
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



UC-NRLF 



B 3 flM4 IflT 






WIENER 

ENTOMOLOGISCHE 

ZEITUNG. 

GEGRÜNDET, RBDIGIRT UND HERAUSGEGEBEN 
VON 

JOSEF MIK, EDMUND REITTER, 

K. K. SCHULRATH UNO PROF. AM BNTOMOLOGB UND NATURAL18Y 
AKAD. GTMNA81UM IN WIBN. IN PA8KAU IN MAHRBN. 



FRITZ A. WACHTL, 

K. K. O. PR0FBS80R FÜR FORSTSCHUTZ U. FORST I^.BliCT'oV.OCÖG IC -" 
AN DBR HOCHSCHUI.B FÜR BODBNCULTUR IN IVIBN. 



XYL JAHRGANG. 



M:t 4 LITHOGRAPHIRTEN TAFELN UND 2 FIGUREN IM TEXTE, 



WIEN, 1897. 

VERLAG VON EDM. RKITTÄR. 

PASKAU (MAUUISN). 



'^. / :. 



--<.> 



Wä ^ 

''-•j!*'^ 



Alle Rechte vorbehalte 



Inhalts-Uebersicht, 



Seite 

Dalla Torre, Dr, K. W. von: Zur Nomenclatur der Chalcididen-Genera . 83 

Emery, C. (siehe Escherich). 

Escherich, K. und Emery, C: Zur Eenntniss der Myrmekophilen Klein- 
asiens. (Mit einem Verzeichniss der in Eleinasien gesammelten 
Ameisen und einer Nenbeschreibung) 229 

Faust, Jk : Zwei paiaearctische Baris i 89 

Fleischer, Dr. A : Neue Carabiciden . 72 

— ^ Ein neues Omalium .',.... 152 

Förster, F. : Beiträge zur Kenntniss der indo-australisehen Odonaten-Fauna 101- 

Hartmann, F. : Fünf neue Rüsselkäfer ^ . . . . 278 

Kert^sz, K. v. : üeber die Dipteren-Gattung Peleeocera Meig. .... 149 
Konow, Fr. W.: Synonymische Bemerkungen zu bisher nicht oder un- 
richtig gedeuteten Tenthredo-Arten bei Geoffroy, Fabrlcius, Schrank 

und Viilers . . . . , * 1 

— — Ueber die Tenthrediniden-Gattnngen Cimbex und Trichiosoma 104, 137 

tJeber paiaearctische Tenthrediniden . 173 

Weiterer Beitrag zur Synonymie der Tenthrediniden , , , , , 257 

Kraatz, Dr. E.: Ueber Carabus (Megodontus) Deubeli Reitt. (Mit Nach- 
schrift von Edm. Reitter) .283 

Meiichar, Dr. L.: Einige neue Homopteren- Arten und -Varietäten aus 

Dalmatien uud dem Küstenlande . 67 

Homopterologische Notizen (I, II) 147, 188 

Meyer, Paui: Ein neuer blinder Rüsselkäfer aus Algier 207 

Notizen zu meiner Tabelle der palaearctischen Cryptorrhynchiden 208 

Milc, Jos : Dipterologischc Miscellen. (2. Serie. IX.) (Mit einer Zinkographie) 34 

• Einige Bemerkungen zur Dipteren-Familie der Syrphiden . k 61, 113 

Zur Biologie von ürophora cardui L Ein dipterologischer Beitrag. 

(Hiezu Taifel I und il) . 155 

Einiges über Gallmücken. (Hiezu Tafel IV) 284 

Pic, M.: Berichtigung über Asclera var. impressithorax 240 

Reitter, Edm.: Neunter Beitrag zur Coleopteren-Fauna von Europa und 

den angrenzenden Ländern 45 

Coleopterologische Notizen. (LIX, LX, LXI, LXII) . 48, 77, 217, 241 

— — Verschiedenes über Aphodinen 73 

— — Fünfzehnter Beitrag zur Coleopteren-Fauna des russischen Reiches 121 



4S7870 



IV Inhaltg-Üebersioht 

Seite 

Reitter, Edn.: Zehnter Beitrag zar Coleopteren-Fauna von Europa und 

den angrenzenden Länd'^rn 203 

Ueber die mit Paehydema Lap. verwaixlten Coleopteren- Gattungen 

und Uebersicht der Hemictenius- Arten * .... 221 

Ueber die nächsten Verwandten von Ips (Tomicns) cnrvidens Germ. 243 

Abbildungen mit Besohreibungen acht neuer Coleopteren aus der 

palaearctischen Fauna. (Hiezu Tafel III) 246 

Nachschrift (siehe bei E r a a t z) 283 

Reoter, 0. M. : Besehreibung zwei neuer Gapsarien, nebst Bemerkungen 

über zwei früher bekannte Arten dieser Gruppe 197 

Rodzianko, W. N.: Forficuiidarum specles novas descr 153 

Sahwarz, Otto: Ein neuer Aphodius aus der Schweiz 32 

— ?-.Neue palaearctische Elateriden- Arten 128 

Stihi} P- ' Uebfir OoenoMa iric^r . Zeit und einige andere am Hiaterieib 

gelb gefärbte Coenosien 1^ 

Die jnir bekaiu»ft«a Coenosien mit nicht gelbem Hinterleibe uitd 

vocberraebNid gelb .gefärbten Beinen 60, 91 

Wüitll^ek, Benno: Nachtrag zu meiner. Arbeit: Menegrapbie der Oattnngen 
Oolax Wiedem. und Triehopsidea Westw. in den Entomologisohen 
Nachrichten, Jahrgang 1897, pag. 241--2&2. (Hiezu eine Photo- 

zinkograpMe) 213 

— -^ Blastocera atca,.eine neue Diptere aus Santa. Cruz . . . . . 216 
WottUUin, E. : Ein neuer Fust'gerodes aus der Capkolonie ..... 201 

— ^ Ueber Fustigerodes („N«¥oclaiiger^) Wroughtoni Waam. . . . M2 

Weise, J.:i£i«e'.iieiieiPodeiitia aus Jeriebo 81 

Zoufal, yi;:.j^ij|yeQe.fia8tr4lln8'Arien 206 

LKeratup: 

AHfonehlOO 40, 120; 165, 225 

Ortiioptera 191, 226 

Corrodentia 41 

Rtiyneliota 41, 167 

Lepidoptera 42, 168, 191, 227 

Mpiera 42, 120, 169, 191, 227, 263 

Coleoptera 80, 194, 254 

Hymenoptera . 44,120,195,265 

Notfien 44, 80, 172, 212, 2Ö8, 266 

CoprHientfa 120, 196, 212, 256 

Fignren kn Texle 36, 215 

Erkürung der Tafel I mid 11 164 

„ » «I 252 

„ „IV 296 



Namen-Register. 



Die in diesem Jahrgange publicirten „Nova** sind durch fette Schrift kent tlich gemacht. 
Die Zahlen bezeichnen die Seiten. 



Dermatoptera. 

Echinosoma Bolivari Rodz. insulani, snmutrani, Wahlbergi 154. 

Forfieula tomis 193. 

Labidara distillüta RtKtt., rip:*ria 153. 

Pseudoneuroptera. 

Matrona cyaneipennis Forst. 101; Maironoides Förat. (gtii. n) 103. 



Caloptonidae 191. 
Orthoptera 226, 227. 
Tettigidae 191. 

Mallophaga 41. 



Orthoptera. 



Corrodentia. 



Rhynchota. 



A et i not US ruber Reut. 197; Athysantis iHyrioas, paludosas 190, 
l'CÜucidus 189, 190, stiiola, taeniaticeps 190. 

Caloeoris affinis 197, Fokkeri Reut. 198, ßeuteri 198, 199; Camp^to- 
zygum pinastri 197; Capsarla 167; Capsidae 41; Gapsns. ater 197, 
200, cinctus 200, pnicher 197; Oharagochilas Qyllenhali 197; Cicadnla 
piinctifrons 147, 190; Cyclocrani 190; Coecidae 42. 

Deltooephalus Bolievoyei, multinotatus 68, redttGtuS MeliC^: 67; 
Dictyophora europaea, roeea Melich. (var. n;) 72; Doratuia homopby]a:70,' 
71, paludoea RTeii^b. 70, stylata 70, 71. 

Eurybregma nlgrolineata 148 

Piberiella Flori 147. 

Grypotes fallax 190, illyricns 189, 190, punctieoliis 190. 

H a 1 1 i c u s 167 ; Helicoptera margin i<}Qllis 147. 

Idiocerus bicolor, Stall 148. 

J a s s u 6 190. 

Lecanium 166; Lepyronia coleoptrata, obscura Metteb. (var. n^) 
72; Liburni.t all.ifrons 148, 188, peüncida 188, e.tf(|iii«ttea' Melldb^.69; 
Lop US gothicns 167; Lygus contaminali:?, lucoruua, rubricatus 197. 



VI Rhynchot». — Lepidoptera. — Diptera. 

Miridius pallidus 197; Mycterodus longicep», nasutiis 148; 
Myzns 166. 

Phytocoris 167, iniridioides 200, tiliae, iilml, varipea 197; Plesiocoris 
rugicollis 197; Poecilonotus 197; Poeciloscytug asperulae 197; Pycno- 
pterna 197. 

Rhynchota 167. 

Stiroina 148. 

Thamnotettix 190, Oagii, peliucidiis, saltnellus 190, sabfusculus 188, 
taeniatifroos 190. 

Zygina parvula, versuta Meiloh. 71 

Lepidoptera. 

B a r m i a plumigeraria 166. 

Coiias Palaeno 41. 

Disoophus faustinus 191. 

Melinaea mnemopsis 191; Milionia auriflamma, . rawakensis 169. 

Pseudobarbia pboenicola 191. 

Sarmientoia 191. 

Tapinostola frumentalis, macnlosii 42 ; T i n e o 1 a infuscatella 168. 

U r ap t e r y X sambacaria 41. 

Diptera. 

Acanthomyia39,40, dubia 40, 43; Acemyia 55; Aehantiptera 169; 
Acroceridae 44; Alloeostylus 169; Anasimyia 115; Antho- 
myidae 169, 193; Antbo,myza rainntalis 22, pallicornis 22, 24, palli- 
palpis 25; A r o t o p h i 1 a 169 ; A r i o i a 285, lacteipennis 22, 23; A s p h o n- 
dylia 284, pimpinellae, umbellataram 292. vcrbasci 293; Atriadops 214, 
africana, vespertilio 213. 

Beris dubia 40; Bibio anglicus 170; Blastocera atra Wandoli., 
speoio8a215; Blepharoceridae 170; Blepharoptera 227; Brachystoma 
vesicalosum 36. 

Oaenia 254; Oamarofa cerealis, flayltarsis 34; Campylocbaeta254; 
Oaricea 92; Cecidomyia 286, altieola 295, brachynteroides 291, chrysopsidis 
295, euphorbiae 292, Löwii 293, pini-inopis, pini-incpus 290, 292, Pseudoeoceus 
288— 290, sübterranea295; Oecidomyidae28G; Oentriocera51; Cephenus 
194; Ohamaesyrphus 149, 171; Chelisia 19, moUleula 21, 26, 28, tricolor 
30; Chilosia chrysocoma 116—119, -nudisota 119, Verralliana MIk 116, 119; 
Chlorops 38; Ohrysotoxum angustifasciatum MIk (var. n.) 115, 116, arcu- 
atum. hortense 115; Cobboldia elopbantis 193; Coenosia albicornis 20, 96 
ambulans 57, angulata 25, bilineata 57, bilineella 20, 50, 57, 96, 98, clngulipes 
51, 92, 94, decipiens 51, 53—55, elegantula 19-21, 25, 26, 28, 29, 31, 96, 
geniculata 51, 59, 60, 91, humilis 50, 55, 96, infantula 19, 20, 30, 32, 96^ 
intermedia 101, lacteipennis 25, nana 50, 55, 92, 93, neraoralis 26, nigridigita 
19—21, 28, 30, 31, nigrifemur 56, 57, 59, octopunctata 60, pedella 55, per- 
pusilla 50, 51; 63—56, 94—96, puUcaria 55, pumila 19, 20, 50, 94-96, 98, 



Diptera. VII 

pygniaea 57, 59, 91, pygmaeella bb, 5 ', aaHnarum Stein 91, sexmaculata 50, 
55, sexnotata 98— 101, Stroblü 24, tigrina 92, 93. tricolor 19—22, 30, 57, 
triHneella 99, iiDgulata, verna 25; Colax 213, 214, vespertilio 213; Conopidae 
194; Conops 114, 120; Coquillettia 170; Curupira 38; Cuterebia 35; 
Cutiterebra 35. 

Dicrania 172; Dexiopsis litoralis 21, 22, 24; Diplosis braobynfera 
290—292, brachyptera 290, pini 37, 291, pini-rigidae 290—292, resinioola 87, 
291, 292; Doliohopodidae 170; Doros 65; Dynatosoma 253. 

Eohinomyia tepens 38; Empis 37; Ephydridae 171; Erempide« 
167;Eri8talinu8 113 — 115; Erlstalis 113, 114, aeneus 111, 115, arbnstoriiin, 
quinqnelineatns 114, sepulcralis 114, 115, taeniopus, tenax 144; Ertstftlodea IMIk 
(gen. n.) 114; Eristalomyia 113, 114; Eudora 38; Eugnoriste 39; Euri- 
nomyia Mik (nom. n.) 115; Eurymyia 115; Exodonta 40; Exodonfka 
39, 40, 43, pedemontana 39, 40. 

Gnoriste 39; Gymnomus 191; Gymnomyza 191. 

Halidaya 85; Uelophilus pnichrieeps 114, transfagas 115; Hexo- 
donta 40; Himantostoma 171; Homalomyia armata 98; Hormomyia 
Capreae290; Hypoderma227. 

Kiefferia pirapinellae 292. 

Lagenosyrphtt« MIk (gen. n.) 64; Las [opticus 66, Beliardii 62, coro- 
natus, glaoeius, laternarius, liophthalmus 63, 64, noviis 65; Lathyrophthaimus 
Mik (gen. n.) 114, 115; Loptom}za 172; Leucozona lucorura 62, 63; 
Liponeuridäe 171; Lispocephala alma 21, 25, brachialis 21, 24; Lobi- 
optera 38, 39, Tiefii 39; Loewiella 170; Lonchaeidae 171; Loncbo- 
ptera 361. 

Macellocerus 227: Micro don brevicornis, deWus, Eggeri Mik, picticornia 
Mik (var. n.)66; Monoclona 170; Mnsca corvina 172, domestica 165, 
172; Mnscaria 227. 
. Nycteribidae 42. 

Odontopoda 227; Oestridae 182; Olbiogaster Mik (gen. n.) 66; 
n c d e s marginatus 44. 

P achy gas t c r ater 35; P ar ac r oce r a 44, 192, 212; Pelecocera 
latifrons 149—151, rectinervis, scaevoides 149, tricincta 151; Penthetria 
120; P h r a 36; P h o r o c e r a 254; P o 1 y e t e s 169. 

RhamplioiDyia37;Rhicnoessa 254 ; ß o e s e 11 a antiqua 193. 

Sackeniella 38; Saprom yzidae 171; Scliaenoipyza 169, 
193; Schizomyia galioruin 292; Sciara 39; Siphona 171; Snowia 
38; S p b e c I y m a 169; S p h e g i n a 253; Spilogaster flagripes 169; . 
Staegeria 170; Stratiomyia 40; Symmictiis 213, 214, costatus 
214; Syrpbidae 42, 194, 228; Syrphus 66, 150, albostriatus, arcuatus, 
carintbiacus 61,. coronatus, glaucius 63, 64, laetus 64—66, laternarius 63, 64, 
liophtbalmus 62—64; Syst r opus 194. 

Tabanidae 194; Tachina bitnaculata , flayosciitellata, nigripes, 
piniariae 22; Tacbytrechus 227; Tepbritis argentea 38; Tetbina 
illota 254; Toxotrypana 171; Trichopsidea 213, 214. 

Urophora cardui 155. 

Xanthogramma 6G, citrofasciatuin, marginale 65, ornatiim 64—65. 



VIII Coleoptera 

Coleoptera. 

Acalles aptns 21t), tiarbanis 208, 210, Üretls 211, croaticus 208, 
setnlipennis 208, i210, tube cnlatus 210, 21 1, variegatus 208; A e g 1 a 1 i a kamt- 
sehalicaj sabnleti 76; A e a a 1 n s 74; A g a t h i d i n m frontlcorne Reltt. 122; 
A g n 11 m V. pernlgrum Reitt., perprasinum Reltt. 45; A g r i l u s albifrons 
Reitt. 249; Alaocyba niingrelioa, salpingoidcs 77, Theryi Meyer 207; 
A- 1 e X i a tatiica Reitt. 47 ; A 11 e c u 1 a Löwen dali, rhenana 79 ; A m a r a 
liarpftioldea FMeOher 7->; A m p h i oo m a v. anrignster 218, v. irls Reltt. 1.5, 
V. lateritia 79, 218, llneata 79, v; nigrip«nnis 218, Regeli 125, vulpes 218; 
A n c h a 8 1 Q 8 Roeti Seliwz. 128; A n i s o p 1 i a clypealis 49; A n o m a 1 a v. 
elroaineincta, oxyana, Phistsohevskyi 79; A p b o d i ii s 74, barbarus, cribricollis 
217, granuUfrOns 241, irritans 217, Koöae Reitt. 204, iniltlplex Reitt., Reitteri, 
Reitterianua Soliw. 32, 211; Aselora impressithorax, sangiiinicollis 21B, 240, 
xanthoderes 240; Atiious brevipenale Soliwz. 185, GangilHUieri Seliwz. 183, 
Koenigi Scbwz. 182, moniiicornie Seliwz. 134, RostI Sehwz. 181. 

Baris Kaufmannl Reltt. 220, praeambula Fat. 89, ayriaea Fat. 90; 
B e m b I d i n i>oriiieyerl Reltt. 122; B e r g r o t h i a, Bergrathlella Reitt 231 ; 
Betarmon quadrisignatas 48. 

C a r a b 11 8 cavernosas 77, crlbratus 219, Deubeli 242, 283, v. Fontaaellae 
Reltt. 203, planicollis 242, remotus 219, Roaenl Reltt. 121, vRrioiatus 77; 
Oaulomorphus talyachensls Reltt. 126; a t o m u 1 u s subacneus 218 ; 
Cechenus Fischer! 219;Getonia aiirnta, carthami, v nigra 49; C h r y s o- 
e a r a b u 8 219; G i o n ii s aubequamoaua Reitt 127; Olaviger colchicus, 
Katharinae Eecher. 281, olymplcoe Eeöher., ottomanue Eecher. 232, Prome- 
theus 238; Clytra sp. 236; Co cc 1 d u 1 a ecuteiiarie Reltt. 127; Coluo- 
cera formicaria 238; Coptolabrinue Reltt. 203; Ooptolabrus 219; pustu- 
lifer 203, 219; Co r ige t u s dorealla Reltt. 250, latevlttle Reltt. 251; Cor y- 
iietes Deebirocherei Reltt. 79, 217, fulgidicollis 217; Corynetinus fime- 
tarins 217 ; Cryptooephalus Meyerl Reitt.', transversus 241 ; C t e n i 8 1 e s 
Marthae 241; Cyciothorax Fielech. 72; Cylas glabrlpennle Hartm. 282; Cy- 
m i n d i 8 trlangularie Reitt. 247; Cypiionoxia Brenskei, Glasnnowi 78. 

Dasytiscns Wärtmanni Reltt. 219; Diacanthus deooratue Sohwz. 
186; Diatmetus afflnle Hartm. 278 ; Dorcadion aethiops, fulTum 49 ; 
Drybooetes aceris 78; Dyscerus proximue Hartm. 281. 

E 1 a p h c e r a 221 ; E 1 a t h o u s niger Sohwz. 130; E n g i s blnaeva 
Reitt., eemirufuia Reltt. 123; E n t o m o s c e 1 i s suturalis 217; E u b o I b i t u s 
Sicardi 252; E n 11 p u s subelongatas 218. 

Fustigerodes Braunsi Wasm. 201, Wroughtoni 203. 

Gastrallus atriatue Zouf., unistriatue Zouf. 206; Geotrupes hypocrita 
242; Glaresis 74. 

Harpalus trieeriatue Fieiech. 73; Hemictenlue Reitt. 222, 223, gracilipes, 
latitarsis, magnitareie Reitt« 223, nigrociliataa Reltt., opacus 2J4, eimplicitarele 
RMtt. 225, telckensis 224, Walter! 223 ; H er 1 e s a globicollis 218; H e t a e r i u s 
ferniglneus 234; H o in a 1 o p 1 i a Sieverei Reitt 124; Ho ni o e u s a acuminata 
2S1^ mtilipaiHila Reitt. 46; Hoplia maculata, maculoaa Reitt. 48; Hydro- 
porus Hedwigl' Reitt. 45; llypnoidus deiicatuius Sohwz. 129. 

Ips curvidens 248, 244, v. heterodon 213, 241, spinidcns, Vorontzowi 
243, 245. 



Cojeopterib. — Hymenopterft. IX 

Lasioderma MnirufbMin Rettt., thoracicum 217; Leistns fhiler Rvftt 
121; LicinuB pnblfer Reitt. 208; Litophil.us oonnatiis 234; Lissodema R«tli 
Reitt. 125; Lixns teniilpes Hartm. 280; Lycoperdina puWinata 234. 

Meiaxunia 218, acutangda, angulosa 218; Merophysia obioDga 234; 
Mitoplinthua Reitt. 241; Myoet&ohara flaYicornis, pygmaea 79. 

Napoohua chrysooomus 238; Neerophorus macnlifrons, quadripanctatas, 
V. ayMvagua Reitt., vespilloldes 48; Neuraphes Balaena ^33; Notiophilns 
orientalis 218; Novoolaviger 202. 

Omalium Lokayi Fleiaoii. 152; Onthophagas^ v: Albiaae RaHt. 204, 
V. latiplaia Reitt 219, Fannaaeki Reitt. 204, Koshantschikoffi 218, triichmenHs 
219, viridis 49, Weisel 217; Orectoehiias-inTolvenB, zarafsehanicus 79; Or- 
plirida 82; Oterophloeus 241, iinmerosus 218, 241, picipe» ^41; Otior- 
rhynchus phyllobiformis 218; Oxycara Oloesi 218.. 

Pachydema 221, bucliariea Reitt. 221, eutarifera Reitt 222; Paaiiy- 
oclithea Reitt 248, Editliae Reitt. 249; Paracar diophorusSolMsteriSeliwz. 
129; Paraplinthus 241; Parnus Sctiaeiileri Reitt. 46; Paussus tureicus 
233; Phalangonyx 222; Platycarabus pseudonothus 219; Plegaderus 
forteacalptua Reitt. 124; Pleurophcrus apioipennis, oaesus 75, opacus 74; 
Podontia sacra Wae» 81; Polyrhabd^tus natabiiia Hartiii.^279; Potosia 
V. Müileri^ Reitt. 47; Psammobius basalis, generosas, pallidiis 76; Psammo- 
dini 74; Pseadooechenus 219. 

Rhinosimus faacipeanla Reitt. 125; Rlijzophagns Ria:inloepa Reitt. 
123, punctiventris 78; Khyssemus arenarius, corrngatnlus, plicati.s, 75, 76. 

Scaphosoma cnrvistria 78; Sllcsis Oertieni Selrar. 136; Systal- 
topezus 211. 

Thoriotas grandicollis 234, Lederi 241; Trechus dreaiioidee Reitt. 
246; Triballas minimus 236; Triebe des maroocanus 49; Tyohins allw 
craclatae Reitt. 126; Tynteria 218. 

Ubyohia stygia 77, 208. 

YelLiopsis Vareadorffi Reitt. 247. 

Xeno'ychlaa Reitt. 251, etrigicollie Reitt. 252; Xylotheoi Reitt. 204, 
Meieri Reitt. 205. 

Hymenoptera* 

A b i a Berezowski, infernalis 120, nigriornis 140, rossica 120; A e t r o- 
xys 86; Ageniaspis 84; Aglaostigma 259, eborneoguttata, eburneo- 
gottatiim 269 ; A g 1-y p t a s 85 ; A II a n t ii s 13, 14, amasiensis 274, arouatus 
14, 15, 276, Dahli 274, 275, dispar, fasoiatus, heraolei 276, Jaenteaeia Konew 
186, 274, leuoozonias 276, marginellus 15, 276, 277, melanotiis, maltioinotns 276, 
nigrilabris 275, notha 276, omissus 275, 276, opimus, oüginalis 187, Rossii 16^ 
Sehäfferi 276, 277, sorophulariae 14, semifasciatus 277, strjatipes 271, teranlüs5, 
277, trioinctus 275, vespa 14, 15, 16, 275, 276, vespiformis 16, viduiis 5, xan- 
thorius 274, 276, zona 275, 276, zwiekowiensis 268; A m asi« 120; A iii au r o- 
n em atu 8 4, 178, analia Koa. 178, bieolor, Fahraoi 179, failax 259, faeeiataa* 
Kon. 177, 178, leptooephalus 179, leucole^u8 178, ieaflioornia Man. 179« iiigratiis'4f 
rufus 179, viduatus 5, 17, vitlatus 178; Anagyrus 196; Andricus 
Lanibcitojii, Magreltii 196, Mayeti, Panteli44 ;Anioetu8l96;Ani8oneui!a 



i ' Hymenoptera. 

• 186; A n them US 196; Apanteles globatus, glomeratu8^6; Apheno- 
gaster subterranea 231, 236j 288, 239, testaceopilosa 238, 239; Apis 44; 
Aphrastobracon 196; Argo 3,8, berberidis 268, coernlesoens, cyanclfa, 
eyanoerocea 3, enodis 268; Arthrolysis 84; Asaphes 84; Ashmeadia 
81; Aspiceia ediogaster 17; Athalia 7, glabrrcöllis 9, rosae t. cordata, 
spinaram 7. 

Baeotomns86; Balessa 186 ; 6 a s s n s albosignatus, insignis, 
laetatorius, signatus 18; Blennocampa 7, recta 181; Bom-bus mascoraiii 
169 ; Bootania ü. T. (nöm. nov.) 86; B o t h r i o t h o r a x Peckhaniii 86 ; B r a- 
chista 84; Braehistes 84; Br ac h y er ep is 84; Brachysticha 
84; Braoon 196; Bubekia D. T. (non. nov) 84. 

C a 1 1 i m m e 88 ; C a 1 y p s o 84 ; Cameronella D. T. (nom. nov.) 87 ; 
C a m p n i 8 c u 8 lurldirentris 270 ; a m p o n o t u s 44, aetbiops 238, v. 
andrla, v. coneava, dichrons, y. Baldacei 239, lateralis maculatus, Oertzeni v. 
Esoherichii Emery, sylvaticus 239; Gephaleia abietis 267, arvensis 1, 257, 
oainpestris, hypotrophioa, sign ata 267 ; C e p h u s hyaitnatus Kon., nigriventris, 
pulcber 173, pygmaeiis 18; Ohaeto8ticha84; Ghaeto8tricha84; 
Chaetostr iDx 84; Ohrysocharis 86; Ghrysoplatycerus 84; 
Citnbex 104» 144, ariana 104, 107, 144, Biguetina 111, papreae Kon, 105, 
107, 108. 144, carinulata Kon. 104, 106, 144, connata 106, 107, 109, 111, 144, 
decemmaculata 111, enropaea 110, fagi 106, 112, 144, femurata 106, 107, 109, 

111, 144, V. Griflini 106, 108, 111, v. pallida 105, 109, 111, v. siiyaruiii 105, 
107, 111, 112, V. varians 106, 109, 111, japonica 104, 109, 144, lutea 105, 
107, 108, 109, 110, 144; luteola 109, 111, ornata 109, pallens 112, quadrlinaculata 
104, 106, 107, 144, Y. humeralis 104, 106, russa 111, scapularis 106, SchaefFeri 

112, sibiriea 111, tristis 110; 1 a d i u s pectinicornis 4, 258; Closterocerus 
86-, Cocoophagus Fleteheri 166 ; C o e 1 o p s 84 ; C o 1 a x 84 j C o m y s 
85, 86 ; Co r i n a 261 ; Corynocere83;Crabro annulatus 112, maculatus 
109, 111; Cremastogaster Peryngueyi 201, sordidula 238, v. Flacbi 
239; Cryptocanipus 17; Gry pto pry mn a 85; Gynips Mayri, 
Stefani 196, viminalis 16; G y r t o s o m a 87. 

Derostenus 85; Destefanfa D. T. (nom. nov.) 88; Dicellocera 
87; Diohailsis88; DIlophogaster88; Dinax JakowlefR Kon. 182 ; 
D i n e u r a stilata 261, unicolor 259 ; Dinoearsis 85;, Oiprion pini 3 ; 
Dipteromorpha 269 ; Discodes 87; Discoides 87; Dolerus 8» 
abdominalis 263, aeneus 267, anthracinns 266, arvensis 268, bimaculatus 1dl, 

267, cingulatus 8, coracinus, coruscans 266, dubius 181, 267, v. timidus 265, 
fissus 267, fumosus 266, germanicus 273, gibbosus 266, 267, gonager 16, 265, 

268, haematodes 268, iabfosus Kon. 181, liogaster 268, luctnosus 263, madidus 
9, 273, niger 266, 268, nigritus 263, ocbroneurus 267, pallipes 263, picipes 
267, pratensis 9, 10, 265, 267, rugulosus 267, stygius 266, 267, thoracieus 263, 
tristis 10, 181, 267, uliginosus 91, unicolor 268, varipes 264 ;Dryophanta 
ilicis 44; Dufourea Gaullei 196. 

£ c t r m a 85; E m p b y t u s 8, arcticus 264, balteatus 264, 265, braccatus 
264', carpini 263, 264, cinctus 8, 264, 265, cingulatus 8, dubius 263, filifonuis 
263, fulTocinctus 264, grossuhriae 260, impressus 261, pallimaculatus 261, 
serotinus 263, teuer 263, 264, tibialis 264, vicnnensis 275; E n e a r s i ö n e u r a 
185, Sturmi 185; Briocampa 6, 7, limacina 11, orata 8, ruficornis 185; 



Hymenoptera. XI 

Eriooampoides aethiops 17, antipoda 260, limacina 4, 11, 17, 260; 
E t r X i s 86 ; E a Q 111 y 8 85, 86 ; E u no t u s 85 ; Ettpelminus D. T. (nom. 
OOV.) 85 ; E n p 8 i 1 c e r a 83 ; £ u r i 8 o a p n s 8? ; E a s a h d a 1 n m 86 ; 
Euseapu8 86;Eiiryophry8 84. 

F e n e 1 1 a nigrita 6 ; F en n s a Steusloffi 180, 181 ; .Foersterella D. T. 
(nom. noy.) 86; Formlca fusea v rafobarboide8 239, gagate8 239. 

Ganahiia D, T, (nom. nov.) 85, abrupta, clayicorni8, lacens, parviclava 85 ; 
Gastracantha86; Gly phomer u s 87; Gly p t ome r us 87; Qnatho 
84 ; G y r 1 a s 1 a 8a. 

Halidala 85; Halidaya 85; Halidayeila D. T. (nom. nov.) 85; 
Halidea 85; Halizoa 88-; Halticoptera 85; Hernie hroa 4, 
crocea 4, 259, rufa 4, 259 ; Heteroxy8 86; Holoooneme 259, 271 ; 
Holcopelte85;Holcothorax 84; Homalotylus 86, apicaiis. 
Eitel weini 86; Hoplocainpa brevls, crataegi, ophippiata Kon. 180, ferniginea 
16, gpinipes 183 ; Howardia D. T. (nom. nov.) 86 ; H y 1 o t o m a abdoiniiiali8 
262,263; Hy p er t ele8 86 ; Hypirbiu886; Hyp ol aepua Abboti 259. 

lehneumoD pygmaeus 257 ; Isocratus 84; Isosoma 86. 

Jan US 6, cynosbati 17. 

Kriechbaumereiia D. T. (nom. nov.) 84. 

Labidia 187; Laelaps 86; Lasius 79, alieniis 231, 232, 234, 
238, 239, flavus 232, 238, 239, fuliginosus 231, niger 231 ; Lathromerus 
87 ; L e 1 a p 8 86 ; L e p t o c i m b e x 195, Potanini, venusta 195 ; L e p t o- 
t h o r a X unifasciatus 239 ; Liocaru8 88; Loderus ornatuius Kon., yar- 
ptagiattts Kon., pratorum 182, vcstlgialls 268 ; Lonchocera8 87«Lophyru8 

3, 258, elongatuln8, pallipes, pini, politu?, varlegatusß; Lyda 1, arvensis 18, 
campestris 12, 257, nemoralis, populi, 8tellata, vafra 257. 

Maerophya 13, 17, albicincta 14, ßertolinii 273, cora 274, crassula 
274, dalmatina 273, diversipes 273, 274, blanda 13, daodecimpunctata 13, 
formosa 273, haematopu8 273, militarls 9, 273, neglecta 13, quadrimaculata 273^ 
ribis 273, rafipes 12, Rühli 273, ru8tica 13, 14, 15, 17, Saundersi 274^ scrophulariae 
15, Sturmi 185 ; M a c r q p i 8 106 ; Megapelte 85; Mesonoura opaca 
261 ; M e 8 8 r 'barbarus v. meridionalis, v aordida 239, atructor 230, 233, 238, 
239 ; Metamorpha 86; Metopon88;Metopopaehia84; Micro- 
melum86; Micro melus 86; Mioroterya 87; Mira 87; Mono- 
e t e n n 8 juiiiperi, obscuratus 258 ; Monophadnus Bpinolaa 5, 262, 263 ; 
Monoplopua saltuum 257; Mono stegia antipoda 260; Myrmecocystus 
Yiaticus 239 ; Myrmecomimeola D, T. (nom. nov.) 87 ; M y r m e c o p s 1 8 87 ; 
M y r m i c a 44. 

Nematus 4, abdominalis 5, 10, crassus 259, bilineatus 13, canaliculatus 

4, haemorrhoidalis, hammorhoidalis 271, leucostictus 174, ieucostigmus 174, 176, 
longicornis 259, luteus 11, 259, 270, obtusus 259, politus 174, 175, 176, prussicus 
175, 176, purpureae 174, 176, vaeciniellus 176, ventralis 263 ; N o b r i n u s 86; 
Notaspidium D. T. (nom. nov.) 87; Notas pis 87. 

Oecodoma cephalotes 195 ; 1 i g p s t h e n u s 87 ; m p h a 1 e 85, 
87; Ophioneurus 87; Ormyrus 87, gastris, punctiger 87 ; x y- 
m r p h a 86. 

Pachylarthtus 85; Pachynematus leucogaster, Vagus 5 ; 
P acli.y protasis 13, 274, crratica 273, rapae 13, 15, variegata 272; 



■^^ Hymenoptera. 

P^amphilius 1, histrio 257, inanitus 18, lucornm 1, marginatas 257; 
Pan^hali887; Panurginus 196; Par as tat is 274; Pegopu887; 
Feriglyphus 87; Phacostoma 85; Phaenodisoas 87;.Phagoni» 
85; Pheidole pallidula 231, 233, 234, 238, 289; Phyllotoma vagans 
262; Pioroscy tus 84; Pimpla turiouellae 18; Pirena 88; Piren e 
88; Plagiolepis pygmaea 239; Plastooharis 88; Poecilosom» 
abdominalis 263, v. analis 263, carbonaria 7, 262, guttata 7, 261, immersa 17, 
impressa 261, liturata 261, luteola 183, 262, pnlverata 276 ; Polyoelis 87; 
Polychioina87; Polychromatium D, T. (nom. nov.) 88; Polycyrtus 
88 ; P 1 y e y 8 1 u s 88'; Pofyscefis D. T. (nom. nov.) 87; P o n t a n i a craßsuU, 
femoraiis 177. gallanim 170, isehnoceros 176. 177, v. nigrifrons Kon. 174, 177, 
leiicosticta 177, polita 175, prussic^ 175, salicii 176; P r ai a 120; Prio n o- 
mastix 88;'P rion omi t us 87; Priopliorus padi258; Pristiphora 
17, betulae, conjiigata 259, pallidiventris 6, 260, queren s 180, seorsa Kon. 
180; Prosodes 85; Prosopon 87; Psen lucorum 1, minutus 17 ; 
Psirooera88; Psilooeru8 88; Pteronus miliaris 4, 270, Salicis, 
tunieatus 10; Ptoroptrix 88; Pterothrix 88. 

Ratzeburgia 85; Rliadinoeeraea ventralis 5; Rhynchiuin 
venustum 167; Rhogogastera amurioa, aucupariae, discolor 269, fulvipes 
10, 269, insignis 209, picta 10, 183, viridis 10, 268, 269; Ril ey a 84. 

S i p t e r y X 183, consobrina 268; S c o 1 io n e u r a nana, tenella 
181; Serapta 196; Secode8 85; S e 1 a n d r i a 7, Klugi 261, morio 4, 
7, serva V. interstitialis 261 ; S e m i o t e 1 1 u s 88; 8 e m i o t u s 88; S i o b 1 a 
ai, incerta 185, 266, Mooreana, 185, 266, Moorlana 185, robusta 1B6 ; 
Syphonura87;Sirex gigas 258, paccata 2, reflexus 17, struthiocamelus 1 ; 
Smaragdites 87; Smithia 196; Solenopsis fugax 239; Spalan- 
gia nigra 196; Stenocera 88; Stenoceroides D. T. (nom. nov.) 88; 
Sternode888;Stietonotu888; Strongylogaster oingulatus 15, 
16, 261. 

T a p i n m a erraticum 239 ; T a x o n u s 8, 185, 265, gabunensis 266, 

glabratus 8, ineertus 266; Tenthredo 274, abietis 9, 10, 267, albipalpis 14, 

albipefl 258, alneti 10, alternans 15, 16, amurensis 269, analis 9, 267, 273, 

anguiata 261, annularis 16, atra 12, 16, betulae 259, bicincta 5, bimaculata 10, 

eampestris 12, capreae 7, cerasi 4, 11, cincta 5, cingulata 8, 261, oorama 273, 

crassa 12, 16, crocea 4, 270, cynosbati 6, 17, 18, dealbata 17, dimidiata 11, 

dorsata 3, 11, eglanteriae 9, eques 3, erythrogona 265, exannulata 15, ferruginei 

16, flava 10, flavipes 17, fulviventris 267, germanica 8, 9, 267, gibbosa 269, 

Lirsuta 258, hungarica 270, incerta 185, intercus 6^ juniperi 258, ligata 13, 

litterata 10, 270, livida 11, 16, longicollis 1, longicornis 18, luctuosa 13, lutea 

13, marginella 275, maura 7, mediocris 261, mesomelaena 276, microcephala 11, 

moiitana 13, 109, morio 7, mnltifasoiata 15, 16, nassata 11, 270, nigrofasciata 

272, opaea 267, ovata 6, padi 259, pallipes 260, 263, palmata 12, perlata 12, 

pietipes 268, pratensis 267, prolongata 1, 2, punctata 8, quadricincta 275, 

qiiadrimaculata 106, rapae 13, 15, rosae 7, rubi 18, rufa 4, rufimana 270, 

rufipes 10, ruflventris 16, nistica 13, 14, 15, Salicis 7, saltuum 257, scrophulariae 

15, soutellata 17, segmentaria 14, serieeae 3, sigma 15, signata 13, solitaria 13, 

269, straminea 268, tarsata 263, teinera 263, tenuisS, thoracica 11, 268, thoracina 

268, tibialk 16, tricincta 275, trifAsciatä, 14, ulmi 7, vaga 5, vernalis 7, 10, 



Hymenoptera. — Wohn- und Nährpflajizen XlfC - 

vespiformis 16) Tiennen8is 275, Timinalis 14, virgaia. 14, viridescens 7, 10, 
Yolatilis 274; Tent hcedopsis 10, albopanetata 184, analis 272, Coqueberti 
271, dorsalis 13, 270, 272, femoralis U, 270, fe8tiva.lS4, laogujda 269, tittmrj^a 
11, 184, V. cerasi 11, 12, v. oordata 270, v. dimidiata 11, v. microeephala 11, 
nassata 13, nigella 183, ornatrix 184, pavida 13, Kaddatzl 10, 13, t. sagmaria 
10, rufimana 271, scutellaris 12, stigma 269, Thomsoni 11, .Ti8chbßyii.370; 
Tetramorinm eaespitum 230, 233, 234, 236, 238, 239, v. punicum 2^, 
239, V. semilaeve 230, 239; T h y s a n u s 88; T o m o e e r a 88; T o ni o e o r, n s 
88; Tomosthetuß 6, ephippium 6, 8; T o r y m u s 88 ; T r a c Ji e l,u.8 ; 
tabidas 1 ; T r e m e x 1, fuscicornis 1; Trichiocampii8 4, MiiiUfis Koyn. 
173, rufipes 4, 7, ulmi 4, 174 ; Trieb iosoma 137, 146, betulae -Ußi^bi- 
verrncata 140, erataegi 141, lateralis 143, Latreillei 138, 141, 142, 146, lncorum 
137, 139, 140, 146, v. betuleti 137, 140, 142, marginalis 143, pubescejQS 143, 
pnsilla 140, rnfa 143, Salicis 142, Scalesii 142, sikUmeMs.Koii. 137, .138, 146, 
siWatiea 138, 140, 141, 343, 144, 146, sorbi 138, 142, 146, tibialis 137, vHO, . 
141, 146, triangnla 144, unidentata 140, vitellinae 112, 138, 143. 144, J,46; / 
Triohomallus 88; Tr i eh o m al iis 88; Triphasia 88. 

IJrocryptus86;Ürolepi8 88. ; 

Ve 8 p a 44; Vi p i o 195. 

Xi p h y d r i a 1, annulata, caineliis, dromedarius, longicollis, prolongata, 
similis 2; Xyela eoniferarum 17. 



Wohn- und Nährpflanzen. 

A 1 u u s 108, 109 ;Arctium6;Artemi8ia austriaca, oampestris 295 ; 
Atropa 6, 

Betula 108, 110, 140. 

Ohenopodi.am 6;. Ohrysop sismarianaSdö; Oirs ium arvense 
155, 164; Crataegus 139,141,169; Cu cum is sativa 167; Cynara 
eardunculus 209. 

.Eryngium ametbystinum 34; Eupliorbia cypacisaias 2d2, S^. 

fieraoljeum ^76. 

Inula ensifolia 295. 

Eoohia prostrata 294, 395, 296. 

Lathyrns 113; Lunaria rediviva 220. 

Pinus inops 37, 291, rigida 37, 290, 291, silvestris 37, 290, 291; 
Prunus padus 78; Ptychotia heterophylla 168. 

Querons 196, ilex 44, Mirbecki 209, pedunculata, pubesoens 196, suber 44. 

Bbamnus 82. 

Salix 108, 143, caprea 108, 288, fragilis 142, helix 175, viminalis 175; 
Scrofularia oanina 293, chrysanthemifolia 293; Solidago 295; Sorbus 
sucnparia 142. 

Triticum 34, 42. 

Ulm US oampestris 294. 

Valeriana 6. 
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Synonymlscbe Bemerknngen za bisher nleht 

oder unrichtig gedeuteten Tenthredo-Arten bei 

Geoffroy, Fabrlclus, Schrank und Villers. 

Von Fr. W. Konow in Teschendorf (Mecklenburg). 

1. Gen. Gephalei» Jnr. (Lyda auet.) 

1. Der Psen lacorum Schrk. wurde bereits von Zaddach 
mit Recht auf Cephal. arvensis Pz. c? gedeutet, obwohl Schrank 
sagt: „Der Körper schwarz, die Fühlhörner, Füsse und der 
Hinterleib rostfarben", wobei also die helle Färbung an Kopf 
und Thorax übersehen ist. Aber Klugi ist zu gross; lueorum 
soll nur 9 — 11 mm lang sein; und eine andere Lydine gibt es 
nicht, auf die S c h r an k's Beschreibung einigermassen zuträfe. 
Abgesehen davon, dass diese Beschreibung nicht wirklich sichere 
Deutung zulässt, muss der S c h r a n k'sche Namen doch wegen 
des Pamphüitis lueorum F. entfallen. 

2. Gen. Tremex Jur. 

1. Der Sirex struthiocamelus Vill. ist ein nicht ausge- 
färbtes Männchen von Tremex fuscicornis F., bei dem der Hinter- 
leib und die Hinterbeine braun sind. 

3. Gen. Xipbydria Ltr. 

1. Die Tenthredo longicollis Geoffr. (Fourcr.) wird seit 
LePeletier stets für Trachelus tabidus F. gehalten; offenbar 
mit Unrecht; denn in der kurzen Beschreibung: nigra, utrinque 
luteo-maculata, collo dongato, fällt die Betonung der letzten 
Worte sehr auf; und diese verbieten durchaus an einen Cephus 
zu denken. Unter allen Tenthrediniden, dieGeoffroy kennt, 
ist ihm ein solches Collum elongatum offenbar nur bei den beiden 
T, longicollis und prolongata aufgefallen; und beide haben nach 
diesem auffälligen Merkmal ihren Namen erhalten. Solch' ein 
verlängerter Hals aber konnte ihm eigentlich nur bei der Gat- 
tung Xiphydria auffallen; und hierher gehören ohne Zweifel beide 
genannten Arten. 

Wiraer üntomoloBlMhe Zeitong, XVI. Jahrg., I. Heft (16, Jantuur 1897). 
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* '•• • Sir' liät" bereits Latreille die Ge jf f roy'sche longi- 
collis gedeutet; und da Geoffroy sagt: luteo-maculata, die 
Xiph. camelus aber weiss gefleckt ist, so ist es allerdings 
wahrscheinlich, dass mit longicollis bei Geoffroy und La- 
treille die Xiph. annulata Jurine-Le Peletier gemeint ist, 
wie auch bereits Herr A. Mocsary in Eovart. Lapoc. III, 
1886, pag. 41 L a t r e i 1 1 e's X longicollis gedeutet hat. 

2. Ist obige Deutung richtig, wie kaum bezweifelt werden 
kann, so ist kein Zweifel daran möglich, dass mit der T. pro- 
longata Geoffroy (Fourcr.) die Xiph. dromedarius F. gemeint 
ist; und da der F a b r i c i u s'sche Name jünger ist, so wird 
derselbe dem Geof f roy'schen weichen müssen. 

3. Die wie es scheint völlig vergessene Sirex paccata F. 
ist offenbar eine Varietät der Xiph. longicollis Geoffr. Der Name 
muss bereits in der Mantissa insect. 1787 aufgestellt sein; denn 
schon C. de Villers wiederholt denselben in Linnaei Entom. 
ni, 1789, pag. 131, Nr. 11. Mir ist die Mantissa augenblicklich 
nicht zur Hand; aber in Entom. System. 11, 1793, Nr. 17 lautet 
die Beschreibung: abdomine atro, segmento secundo tertioque rufis, 
reliquis punctis albis. Uabit. Kiliae, — Statura et magnitudo 
praecedentis {sc. Dromedar ii). Antennae extrorsum paullo cras- 
siores longitudine thoracis^ nigrae. Thorax villosus, niger margine 
antico punctis 2 albis, minutis. Abdomen subcylindricum segmento 
1, nigro, 2. 3. rufis marginibus nigris, 4. 5. nigris utrinque puncto 
parvo albo, ultimo nigro puncto apicis albo. Corniculus brevis, 
flavescens. Aculeus corniculo longior, exsertus rufus, Pedes com- 
pressi nigri. 

Da Fabricius Weiss und Gelb nicht zu unterscheiden 
pflegt, so ist aus der Farbe der Makeln nichts zu entnehmen; 
aber da das letzte Rückensegment gefleckt und die Beine schwarz 
sind, so kann an X prolongata Geoffr. (= dromedarius F.) nicht 
gedacht werden. Mir ist ein solches Thier nicht bekannt. Aber 
da die longicollis der Xiph. camelus näher verwandt ist, als 
der prolongata^ so ist es sehr wahrscheinlich, dass sich von 
longicollis eine Varietät mit theilweise rothem Hinterleib finden 
dürfte. 

4. Völlig vergessen scheint auch die X similis F. Entom. 
syst. II, 1793, Nr. 18 zu sein, die vom Cap der guten Hoffnung 
beschrieben wird. Dieselbe findet sich weder bei L e P e 1 e t i e r, 
noch bei Kirby, noch bei Dalla Torre. 
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4. Gen. Arge Sehrnk. 

1. Die T, coerulescens Geoffr. wird gewöhnlich bei Arge 
cyaneocrocea citirt; aber die Diagnose: tota nigro-coerulea, alia 
nigricantibus, margine exteriore nigra; long. 3 lig, {6,5 mm) kann 
nur auf eine der ganz blauschwarzen Arten hinweisen; und da 
die übrigen grösser sind, so kann nur an cyanella Klg. gedacht 
werden. Für diese wird der G eoffr oy'sche Name eintreten 
müssen. 

5. Gen Lophyrus Latr. 

1. Den 2)t/>rfon T^im* Schrank nicht auf L. pinilt. beziehen 
zu wollen, ist kein Grund vorhanden. Man könnte auch auf 
variegattis schliessen; aber selbst wenn Schrank diesen be- 
sessen hätte, so würde er denselben sicher von pini nicht unter- 
schieden haben. Jedenfalls gehört T. eques Schrank nicht zu 
einer anderen Art, denn Schrank selbst setzt ja ausdrücklich 
in der Fauna Boica für seine frühere T. eques den Namen 
Diprion pini ein. 

2. Dagegen kann Fabricius mit seiner T. dorsata un- 
möglich den L. pini L. bezeichnen, der überdies ja auch bei 
Fabricius unter seinem richtigen Namen beschrieben wird. 
In Spec. Insect. I. 1781 p. 418 Nr. 15 lautet die Beschreibung: 
antennis subpectinatis, albidä, capite thoracis abdominisque dorso 
nigris, Hab. in Anglia. — Statura T, sericeae. Antennae mnUi- 
articulatae, nigrae pilisbrevibus fasciculatis serrcUae, Caput nigrum, 
Thorax albidus maculis 3 fere totum dormm occupantibus nigris. 
Abdomen albidum, dorso fusco, basi apiceque tarnen albido, Pedes 
albi femoribus intus linea cUra, 

Diese Beschreibung auf L pini L. deuten zu wollen ist 
völlig unmöglich, da bei diesem nicht ein caput nigrum vor- 
kommt und auch die übrige Beschreibung nicht zutrifft Fabri- 
cius hat da vielmehr unverkennbar die helle Färbung des L. pal- 
lipes Fall. (= elongatulus Klg.) beschrieben, u. zw. das Weibchen, 
das in der Färbung recht variabel ist. Klug nannte die dunkelste 
Färbung : L. politus. Aber auch bei der hellsten Färbung bleibt 
der Kopf schwarz, so dass dieses Merkmal für die Art als cha- 
rakteristisch angesehen werden kann. Der Fabricius'sche 
Name muss der Art verbleiben. Natürlich gehören hierher 
auch die späteren Citate von Fabricius, Vi Hers und 
G m e 1 i n. 

Wiener BntomologiMhe Zeitung, XVI. Jahrg., I. Heft (15. Janoar 1897). 
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6. Gen. Triehioeampus Htg. 

1. Die T. cerasi öeoffroy kann allerdings nicht sicher ge- 
deutet werden, da die kurze Beschreibung: nigra pedibus ßavis 
mancherlei Deutung zulässt. Aber da bei Geoffroy der Cladius 
pectinicomis folgt und das Thier nur 2^/, lig., etwa 6 mm. lang 
sein soll, so wird nicht etwa an Seiandria morio, sondern viel- 
mehr an Trichiocampus ulmi L. f= rußpes Lep.) gedacht werden 
müssen. Jedenfalls ist Eriocampoides limacina völlig ausgeschlossen, 
da bei dieser die Beine nie gelb sind. 

7. Gen. Hemlehroa Steph. 

1. Die T, crocea Geoflfroy ist bisher nicht gedeutet worden. 
Die kurze Diagnose bei Fourcroy lautet : crocea, antennis 
oculisque nigris. Aber bereits Geoffroy in Histoire abr. d. 
ins. 1762 fügt folgende Beschreibung hinzu : il y a seulement 
au bout du corselet une raie noire transverse, sur laquelle sont 
deux points jaunes oblongs placös Tun k c6t6 de Tautre. Les 
ailes sont brunes avec un point marginal jaune, et Taiguillon 
est noir. 

Die raie noire au bout du corselet ist der Rand des Hinter- 
rückens, der das Hinterschildchen trägt; und die points jaunes 
darüber sind die beiden Cenchren. Mir ist kein anderes Thier 
bekannt, das dieser Beschreibung entspräche, als Hern, rufa Pz. ; 
und es dürfte wirklich keine andere Art geben, die bei ganz 
rothgelbem Körper schwarze Fühler hat. Da der G e o f f r o y'sche 
Name der weit ältere ist, so wird die Art fortan Hemichroa crocea 
Geoffr. zu nennen sein. 

8. Gen. Amanronematns Knw. 

1. Die T, crocea Fabr. kann nicht, wie es seit Fallen 
geschieht, auf Pteronus miliaris Pz. gedeutet werden, da F a b r i- 
cius ausdrücklich sagt: antennis nigris und parva. Die Be- 
schreibung bei Fabricius bezieht sich vielmehr auf Ämau- 
ronematus nigratus Retz. u. zw. auf dunklere Exemplare, bei 
welchen der Hinterleibsrückeu grösserentheils schwarz ist. Doch 
kann nicht jede kleine Abänderung in der Färbung als Varietät 
bezeichnet werden. Hierher gehören auch das Citat bei Le 
Peletier, sowie der N. canaliculcUus Htg. 

9. Gen. Nematus Jnr. 

1. Die T. rufa Schrnk. kann nicht sicher gedeutet werden, 
da die kur^e Beschreibung: „Der ganze Hinterleib und die Füsse 
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(Beiue) rostroth ; die Flügel schattenbraun; 3'" (6,5 i»m.) lang", 
auf verschiedene Arten passt. Man könnte dabei denken an 
Nematus abdominalis Pz., Rhadinoceraea ventralis Pz., Monophadnus 
Spinolae Klg. und verschiedene andere. Wahrscheinlich ist die 
erste Art gemeint, da diese die häufigste sein dürfte. 

10. Gen. Pachynematns Eonow. 

1. Die T. vaga F., wie es seit Le Peletier allgemein 
geschieht, auf Ällantus temultis zu deuten, ist völlig unmöglich. 
Fabricius soll dieselbe Species unter drei Namen, nämlich 
als T. cincta, hicincta und vaga auffuhren. Aber wenn die 
bicincta F. sich allenfalls auf Ä. temulus deuten lässt, so be- 
zeichnet die T. cincta F. wohl sicher den A. viduus Rossi. Von 
seiner T. tojra jedoch sagt Fabricius ausdrücklich: ^^rva''. 
Die Species muss also unter den kleinen Arten mit hell ge- 
färbtem Mund, Bauch und Beinen gesucht werden, eine Färbung, 
wie sie meines Wissens, abgesehen von einigen Pteronus-Mmn- 
chen, nur bei Pachynematus leucogaster und Pristiphora pallidi- 
ventris vorkommt. Die Beschreibung bei Fabricius lautet: 
antennis V-nodiis, nigra, venire pedihmque flavis, — Parva. Caput 
nigrum, ore flavo. Thorax niger. Abdomen supra nigrum strigis 
aliquot ohsoletis flavis; subtus cum pedibus flavum. 

Diese Beschreibung passt am besten auf Pachyn. leuco- 
gaster, bei welchem die bleichen Pronotumecken leicht über- 
sehßn werden konnten, während bei pallidiventris das Pronotum 
viel breiter und deutlicher hell gefärbt ist. Ueberdies ist die 
Hartig'sche Art erst später benannt; und diese wird fortan 
unter dem Namen Pachynematus vagus F. aufgeführt werden 
müssen. Man könnte allenfalls, wie Zaddach es offenbar 
thut, bei der Beschreibung des Fabricius zur Noth an die 
dunkle Färbung des Amauronematus viduatus Zett. denken, 
wenn es bei Fabricius nicht „venire pedibusque* sondern 
ano pedibusque flavis hiesse. 

2. Die T. vaga Schrnk. trifft offenbar wirklich die F a b r i- 
c i u s'sche Art gleichen Namens, obgleich sich Schrank sonst 
geflissentlich bemüht hat, die Schriften des Fabricius zu 
ignoriren. Auch die Grössenangabe bei S c h r a n k 2 V»''' = 6 mm 
stimmt zu dieser Art. 

Wtonw BBtomologiiehe Zeitimt, XVI. Jahrg., I. Heft (15. jMiiuur 1897). 
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11. Gen. Toino§tethn8 Eonow. 

Mit seiner T. ovata trifft Schrank nicht die Li n na- 
sche Species dieses Namens, sondern den Tomostethus ephippium 
Pz., obwohl Schrank bei seiner ovata aus De Geer die 
Beschreibung der Larve der Eriocampa aufführt. 

12. Gen. Fenella Westw. 

Die T. intercus Vill. wüsste ich nicht zu deuten, wenn 
nicht die Fenella nigrita Westw. damit gemeint ist. An einen 
Nematiden kann durchaus nicht gedacht werden, weil 
C. de V i 1 1 e r s die antennae subclavatae, breviores, profunde 
articulatae nennt. Seine Beschreibung lautet: nigra, pedibus 
fiavis, antennis subclavatis, — Corpus statura et magnitudine 
I chneumo nie globati 8. glomerati, atrum totum, Abdo- 
men exacte ovatum, acutiusculum, nou longum. Pedes toti albi. 
Antennae subclavatae breviores, profunde articulatae^ hyalinae. 

Die Bezeichnung der Fühler als subclavatae und profunde 
articulatae rührt offenbar daher, weil der Autor seine Tenthredo 
mit Apanteles globatus und glotneratus vergleicht. Das Thier 
soll in foliis Arctii, Atropae, Chenopodii, Vulvariae subcutanea 
leben. Da C. de V i 1 1 e r s ausdrücklich sagt: sequentium meta- 
morphosin non vidi, so hat er offenbar das kleine Thierchen aus 
der Larve erzogen; und da er keinerlei Literatur anfuhrt, wie 
sonst, so scheint er sicli nicht mit seinem Namen auf die Ten- 
thredo intercus Linn6 zu beziehen, sondern denselben selbständig 
aufgestellt zu haben. Deswegen dürfte sein Name für den 
We s t w d'schen eintrten müssen. 

üebrigens bezeichnet der L i n n 6'sche Name vielleicht auch 
kein anderes Thier. Doch ist die Deutung allerdings sehr un- 
sicher, denn die Angabe bei L i n n 6 : antennae corpore longi- 
ores macht alles ungewiss und weist viel eher auf einen liraco- 
niden hin. Aber möglicherweise könnte L i n n e ein Männchen 
besessen haben, bei dem die Fühler zwar nicht länger als der 
Körper aber doch länger als der Hinterleib sind ; und jedenfalls 
ist Fenella nigrita die einzige unter allen Blattwespen, an die 
gedacht werden kann, wenn Linne's T. intercus überhaupt 
eine Blattwespe bezeichnet. Deswegen hatte C. de Vi Hers 
mindestens dasselbe Recht, die Fenella mit dem L i n n e'schen 
Namen T, intercus zu benennen, wie F ab r i c i u s die T, cynos- 
bati auf den bekannten Janus zu deuten. 
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13. Gen. Athalia Leaeh. 

1. Die T, Salicis Schrnk. kann nur die Athalia spinarum F. 
sein, obgleich in der Fauna Boica der rothe Rlickenschild nicht 
erwähnt wird; aber in der Enumerat. Insect. Austr. wird aus- 
drücklich gesagt: thorax antice fulvus, postice niger. Das „Ende 
des Afters", das schwarz sein soll, ist die Sägescheide. 

2. Die T. capreae Schrnk. ist- nichts anderes als Athalia 
rosae L., während die T. rosa^ Schrnk. die var. cordata Lep. 
meint. 

14. Gen. Seiandria Klgr* 

1. Seine T. ulmi rechnet Schrank zu der Abtheilung 
mit 9gliederigen, auswärts dicker werdenden Fühlern und be- 
schreibt sie mit folgenden Worten : „Durchaus schwarz ; die 
Flügel durchsichtig schwarz; die Ftisse (Beine) gelb. Lang 
2Vs lin. (= 5*5 mm)". Die Hinterfüsse sind zuweilen schwärzlich. 
Da würde ich auf Seiandria mono F. rathen ; aber leider legt 
Schrank seinem Thier hernach ein weisses Schildchen bei, 
wodurch es unmöglich wird, die Art sicher zu deuten. Doch 
wahrscheinlich liegt in der letzteren Angabe ein Druckfehler 
vor, da das sehr auffällige weisse Schildchen sonst nothwendig 
in der Diagnose hätte angedeutet sein müssen. Jedenfalls hat 
S c h r a n k's T. ulmi mit der Linnö'schen Art gleichen Namens 
(= Ttichiocampus rufipes Lep.) nichts zu schaffen, sondern muss 
mit einem ? zu S, morio F. gesetzt werden, 

15. Gen. Poeeilosoma Thms. 

Mit seiner T, morio trifft Schrank nicht die Fabri- 
c i u s'sche Art, denn die Beine sollen schwarz, die Schienbeine 
schwarzgrau sein. Wahrscheinlich ist die Poeeilosoma carbonaria 
gemeint, wie die T, maura Schrnk. wahrscheinlich die Poeeilo- 
soma guttata meint. Eine Entscheidung ist bei den ungenügenden 
Beschreibungen unmöglich. Jedenfalls ist es nichts als Willkür, 
wenn Mr. K i r b y die Blennocampa alternipes Klg. als synonym 
zu T. maura Schrnk. setzen will. 

16. Gen. Erioeampa Htg. 

Die beiden Arten T. vernalis Geoffr. und T.viridescensQeoftr. 
sind bei Fourcroy in eine besondere Familie zusammen- 
gestellt, welche durch 11 gliederige Fühler charakterisirt sein 
soll. Diese Zahl der Fühlerglieder weist auf Athalia hin; und 
in dieser Gattung werden beide bis heute aufgeführt. Aber 

Wiener Eatomologische ZeitoDg, XYI. Jahrg., I. Heft (15. Januar 1897). 
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solche Athalien gibt es nicht. Es ist einfach anzuerkennen, 
dass Geoffroy sich beim Zählen der Fühlerglieder geirrt und 
das dritte Fühlerglied für Stheilig gehalten habe. Dann kann 
die r. vernalw Geoffr. nur auf Eriocampa ovata oder auf To- 
mostethus ephippium gedeutet werden, denn die kurze Diagnose : 
nigra, thorace rubro lässt eine andere Deutung kaum zu. Offen- 
bar ist die erstere Art gemeint, da die Grössenangabe: 6 mm 
nur für diese passt. 

17. Gen. Emphytus Klg. 

Die T, cingulata Scop. Vill. pflegt bei Emphytus cindus L. 
citirt zu werden, sehr mit Unrecht. Zwar erwähnen die Autoren 
nicht die Färbung des Mundes und des Halsschildes; aber der 
Unterschied von E. cinctus tritt in der Beschreibung doch ge- 
nügend hervor, denn nur bei der unter dem Namen E, cingulatus 
Lep. bekannten Art pflegt auch der vierte Bauchring weiss zu 
sein und die Hinterschenkel sind oft ganz hell gefärbt, mit 
wenig schwarz. Diese Färbung beschrieben S c o p o 1 i und 
C, de Villers. LePeletier's Exemplar hatte schwarze 
Hinterschenkel ; deswegen glaubte er die S c o p o 1 i - V i 1 1 e r s- 
sche Art nicht darin erkennen zu können und nannte diese 
T. tenuis, belegte aber sein Exemplar mit dem Namen Dolerus 
cingulatus. Da S c o p o 1 i der älteste Autor ist, so wird dieser 
bei Emph. cingulatus citirt werden müssen. 

18. Gen. Taxonus Htg. 

Die T. punctata Geoffr. ist wahrscheinlich der Taxonus 
glahratus Fall. Die Diagnose bei Fourcroy lautet: nigro- 
caerulea, alis pedibusque flavis, segmentis abdominalibus pnmo et 
ultimo macula lutea. Le Peletier will das Thier offenbar 
wegen des „nigro-coerulea^ für eine Arge halten; aber eine Arge 
von solcher Färbung gibt es nicht; und überdies würde die An- 
gabe: viermal so lang als breit, niemals bei einer Arge zu- 
treffen. Allerdings ist auch die Deutung auf T. glabratus zu 
unsicher, als dass der Geof f roy'scbe Name zur Aufnahme 
empfohlen werden könnte. 

19. Gen, Dolerus Jur. 

1. Fabricius hat eine Tenthr. germanica mit folgenden 
Worten beschrieben: „antennis 7nodiis, corpore nigro, thorace 
antice abdomineque rußs^ ] und in Entom. Syst, 1793 fügt er 
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hinzu: Statura omnino Äbietis, Thorax antice et totwn abdomen 
ru/a. Diese Diagnose wird neuerdings öfter und zuletzt wieder 
im Dalla-Torr e'schen Catalog auf den Dolerus madidus Klg. 
gedeutet, wobei man sich darauf steift, das» Fabricius 
ausdrücklich sagt : totum abdomen ruf um ; aber er sagt auch : 
thorax antice rufus\ und doch ist nicht nur der Prothorax, sondern 
auch das ganze Mesonotum bis auf das Schildchen roth Die 
Beschreibung kann also keinen Anspruch auf Genauigkeit im 
heutigen Sinne machen ; und es ist sehr wohl möglich, dass bei 
dem Ausdruck : totum abdomen das erste Rückensegment, das 
überdies vielfach gar nicht als Abdominalsegment mitgezählt 
wurde, unbeachtet blieb; das Jotum^ dürfte vielmehr gesetzt 
sein im Gegensatz zu T. abietis (= Dol. pratensis c?), um die 
schwarze Hinterleibsspitze auszuschliessen. Dazu kommt, dass 
Klug, der Gelegenheit hatte, die F a b r i c i u s'sche Sammlung 
durchzusehen, ausdrücklich constatirt, dass er das Weibchen 
von D. pratensis in derselben unter dem Namen T. germanica 
gefunden habe. Das letztere hat allerdings wenig Gewicht, 
denn offenbar hat Klug in ders'elben Sammlung unter dem 
Namen T. eglanteriae ein der Beschreibung nicht entsprechendes 
Exemplar gefunden. Diese Beschreibung der T. eglanteriae F. 
passt viel eher auf Athalia glabricollis Thms. als auf Dol, pra- 
tensis. Aber wenn der Name T. germanica F. nicht auf den 
/). pratensis bezogen werden sollte, so würde ja dieser gemeinste 
Dolerus bei Fabricius überhaupt fehlen, was kaum zu 
denken wäre. Auch scheint es, dass Fabricius durch sein 
„statura omnino Abietis*' die Vermuthung hat ausdrücken wollen, 
dass T. germanica das Weibchen von abietis ^ein möchte; denn 
sonst lag es doch viel näher für die Vergleichung der „statura*" 
ein anderes Thier zu wählen. Nach dem allen erscheint Klug's 
Deutung der 1\ germanica auf DoL pratensis als die einzig 
richtige, abgesehen davon, dass es völlig willkürlich wäre, die- 
selbe gerade auf DoL madidus zu beziehen, da ebenso gut an 
DoL uliginosus gedacht werden könnte. 

2. Was dagegen die T. analis F. betrifft, so kann die- 
selbe nicht sicher gedeutet werden. Wahrscheinlich ist damit 
die schwarzbeinige Abänderung des männlichen DoL pratensis 
gemeint. Spinola will die F ab riciu s'sche Beschreibung 
auf Macrophya müitaris Klg. beziehen ; und diese Deutung würde 
zur Noth allenfalls auch möglich sein, wenn Fabricius nicht 

Wiener Entomologisch« Zeitung, XVI. Jahrg., I. Heft ()5. Jannar 1897). 
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ausdrücklich sagte: minor T. Abietis. Danach ist es nur erlaubt, 
die T. analis unter den schwarzbeinigen Doforws-M&nnchen zu 
suchen; und daFabricius in System, piez. hinzufügt: species 
mihi dubia, haud rite nota, so wird anzunehmen sein, dass die 
Angabe „ano albido** auf Irrthum beruht, der wahrscheinlich 
durch die zufällig hervorragenden bleichen Geschlechtsorgane 
varanlasst wurde. Keinesfalls darf ein so zweifelhafter Name 
einen wohlbegründeten verdrängen. 

3. Die T. rufipes Geoffr. gehört nicht zu Ühogogastera 
fulvipes, sondern ist zweifelsohne das Männchen von DoUrus 
pratenH», 

4. Daran, dass die T. himaculata GeoflFr. = Doh tristis F. 
sei, ist ein Zweifel gar nicht möglich, wenn man bedenkt, dass 
auch sonst öfter die cenchri des Metathorax bei G eo f f r o y als 
scutelli maculae bezeichnet werden. Da der Geof froy'sche Name 
von 1785 der ältere ist, so wird derselbe für DoL tristis F. ein- 
treten müssen. 

20. Gen. Bhogogastera Konow« 

1. Die T. viridescens Geoffr. (vergl. oben sub Nr. 16 bei 
r, vernalis) soll 8 mm lang sein und hat folgende Diagnose er- 
halten: nigra, pedibus, lateribus thorads abdominisque virides- 
centibus. Das kann wohl nur auf Rhogogastera fulvipes oder picta 
gehen. £ine Entscheidung ist nicht möglich. 

2. Die T. alneti Schrnk. pflegt bei T. flava Poda unter- 
gebracht zu werden, was aber durch die vorliegende Beschrei- 
bung verboten wird : „flava, ahdomine süpra nigro; pedes et thorax 
fulva; abdomen supra nigrum, lateribus flavum, segmentique secundi 
apice toto fl^vo**. Da könnte man an Tenthredopsis Raddatzi 9 
var. sagmaria denken. Aber da Schrank selbst ungewiss 
ist, ob seine alneti nicht etwa eine Varietät der Rhogogastera 
viridis sei, so dürfte es sich wahrscheinlich um ein vergilbtes 
Exemplar dieser Art handeln. 

21. Gen. Tenthredopsis Costa. 

1. Von der T. litterata Geoffr. pflegt das Weibchen bei 
Fteronus tunicatus, das Männchen bei Pteronm Salicis citirt zu 
werden, aber sicher mit Unrecht, denn diese beiden würde auch 
Geoffroy fftr verschiedene Arten gehalten haben. Viel eher 
könnte für das Weibchen auf Nematus abdominalis, für das 
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Männchen etwa auf N. luteus gerathen werden, denn diese beiden 
können allerdings leicht für zusammengehörig gehalten werden. 
Aber dieser Deutung widerspricht die Angabe: alae hyalinae, 
und vor allem die Grössenangabe : 6 Vi Hg. (= 12 — 13 mm). 
Ueberdies muss Geoffroy doch einen sehr triftigen Grund 
gehabt haben, die beiden so sehr verschieden gefärbten Ge- 
schlechter zusammenzuordnen, während sonst beide Geschlechter, 
sobald ein kleiner Unterschied in der Färbung sich findet, oft 
von ihm getrennt werden. Die Art steht bei Geoffroy un- 
mittelbar vor T. Uvida, die nach Geoffroy 6 lig. (=13*6 mm) 
lang ist, muss also last so gross sein wie Uvida; und wenn ich 
die ursprüngliche Beschreibung bei Geoffroy vergleiche, so 
bleibt mir gar kein Zweifel übrig, dass die Tenthredopsis Thom- 
soni gemeint sei. Es ist gewiss höchst interessant, dass bereits 
Geoffroy die Zusammengehörigkeit beider Geschlechter sicher 
erkannt hat, die noch heute von unerfahrenen Autoren bezweifelt 
wird. Das von Geoffroy beschriebene Weibchen ist die Vari- 
etät, die K a b r i c i u s mit dem Namen dimidiata belegte. Für 
die Art muss nunmehr der G e o f f r o y'sche Name Tenthredopsis 
litterata eintreten. 

2. Von T. cordata Geoffr. lautet die Diagnose : nigra, tho- 
racis apice maculi'i albis, pedihus anticis abdominisque postica 
parte ferrugineis. Da ist also diejenige Form der weiblichen 

Tenthredopsis litterata beschrieben, die C a m e r o n femoralis 
nannte. Das 9 mit rothen Hinterschenkeln muss var. dimidi- 
ata F. heissen. 

3. Die T, cerasi L. Fabr. wird bei Eriocampa limacina 
citirt, seitdem D e G e e r diese unter dem Namen „T Cerasi L." 
beschrieb. Aber die kurze Beschreibung bei F a b i* i c i u s : 
antennis 7-nodiis, corpore nigro, scutello. pedibusque flavis, kann 
unmöglich diese Art bezeichnen, bei welcher das Bückenschild- 
chen nie hell gefärbt ist. Da die cerasi bei F a b r i c i u s neben 
jT. nassata steht, so kann nur an Tenthredopsis litterata $ var. 
microcephala Lep. gedacht werden; und diese mag als var. 
cerasi L. F. aufgeführt werden. Die von Fabricius dazu 
beschriebene Larve gehört wahrscheinlich zu Eriocampoides 
limacina Retz. 

4. Ebenso dürfte mit T, thoracica Geoflfr. Fourcr. die Ten- 
thredopsis var. cerasi (= microcephala Lep.) gemeint sein. Die 

Wiener Entomologische Zeitung, ZVI. Jahrg., I. Heft (15. Januar 1897). 
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kurze Beschreibung : nigra, thoracis apice maculis dlbis; pedibus 
ferrugineis lässt allerdings auch andere Deutungen zu. 

6. Die T. atra Schrnk. wird in Enum. Insect. Austr. näher 
beschrieben und von crassa (= atra L.) dadurch unterschieden, 
„quod scutellum flavum macuiaque trigona infira acutdlum, eique 
obverm, flava sü ad latus utrinque punctum fulvum et ante scu- 
tellum macula flava. Ante alas in meis specimintbus nulla macula 
flava. Caeterum priori {crassae) simillina,*^ Long. 5^j^ lin. 
(= 12 mm). 

Das ist eine etwas schnurrige Beschreibung, deren Deu- 
tung nicht leicht sein dürfte. Aber ich halte die macula tri- 
gona infra scutellum und die macula ante scutellum für dasselbe 
und verstehe darunter den Schildchenanhang ; das punctum ful- 
vum ad latus utrinque dürften die cenchri sein. Dann ist gleich- 
falls die Tenthredopsis litterata g var. cerasi gemeint. 

6. Die T. campestris ViUers auf die unter diesem Namen 
bekannte Lyda beziehen zu wollen, dürfte völlig unmöglich sein. 
Die bei Villers 1789 vorliegende Beschreibung lautet: „an- 
tennis 7-nodiis, corpore nigra, ahdomine cingulo flava inaequali, 
antennis tibiisque fl^vis. — Media. Corpus nigrum. Äntennae 
üavae; punctum ferrugineum ante oculos. Scutellum flavum. Ab- 
domen luteum, apice et basi atrum. Femara nigra; tibiae et 
plantae flavae. Alae macula ferruginea.** Da hier die Fühler 
ausdrücklich 7gliederig genannt werden, so wird es erst erlaubt 
sein die Art bei den Lyden zu suchen, wenn es absolut un- 
möglich ist, dieselbe bei den Tenthrediniden mit 9gliederigen 
Fühlern unterzubringen. Ausserdem sind bei Lyda campestris 
die ^plantae^, Hüften oder Trochantern, niemals flavae sondern 
immer schwarz. Wenn ich unter den mittelgrossen Tenthredi- 
niden nach einem entsprechenden Thier suche, so finde ich es 
nur in der Tenthredopsis scutellaris, denn bei dieser werden die 
Fühler oft sehr hell, sodass sie wohl flavae genannt werden 
können, wenn auch Basis und Spitze dunkel bleiben. Auch die 
übrige Beschreibung kann sehr wohl von T. scutellaris verstanden 
werden; und die Art steht bei Villers zwischen Macrophya 
ruflpes und Tenthreda atra. Wahrscheinlich ist auch Linnö's 
T. campestris nichts anderes. 

7. Die T. palmata Fourcr. und perlota Fourcr. sind wahr- 
scheinlich gleichfalls bei Tenthredopsis scutellaris unterzubringen. 
Die letztere soll sich von der ersteren nur dadurch unterscheiden. 
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dass bei ihr die Hintertarsen weiss gefleckt, bei jener ganz 
weiss sind; und so gefärbte Hintertarsen bei rother Hinterieibs- 
mitte nnd grösstentheils rothgelben Beinen sind mir wenigstens 
nur bei Tenthredopsis- Arten bekannt Lieber würde ich an 
pavida F. denken; aber auf diese passt das „humeris flavis" 
nicht. Immerhin ist auch die Deutung auf scuteUaris un- 
sicher. 

8. Die r. lutea F. hat natürlich mit NemcUus biUneatus Klg. 
nichts zu schaffen, sondern ist eine der bleichen Varietäten von 
Tenthredopsis nassata, Baddatzi oder dorsalis. Da aber Fahr i- 
cius selber sagt: statura omnino et summa affinitas T. nas- 
satae et forte mera ejus varietas, so dürfte die lutea am besten 
bei r. nassata zu citiren sein. 

22. Gen. Paehyprotasls Ittg. 

Die T, luctuosa Schrnk. kann nur die Pdchyprotasis rapae L. 
meinen, während die T. rapae Schrnk. ein Allantus ist. Schrank 
vermied es geflissentlich, bei der Bestimmung seiner Thiere 
ältere Autoren zu Rathe zu ziehen, um für sich den Ruhm der 
Originalität zu gewinnen. 

23. Gen. Maerophya Dhlbni. 

1. Die bisher nicht gedeutete T. montana Scop. Vill. ist 
nichts anderes als Maerophya rustica L. Die Beschreibung ist 
ziemlich genau; nur die Färbung des 7. und 9. Hinterleibs- 
segmentes beim q ist übersehen. C. de Villers hat zwar 
bereits vorher die T. rustica mit der L i n n 6'schen Beschrei- 
bung aufgeführt, glaubte aber offenbar eine andere Art in Händen 
zu haben, weil L i n n 6 den Rückenschild gelb nennt, während 
an seinem Exemplar derselbe schwarz war. 

2. Die T. signata Scop. Vill. kann kaum etwas anderes 
sein, als das Männchen von Maerophya 12-punctata L., bei dem 
manchmal weissgefleckte Hintertarsen auftreten. Es könnte 
auch an eine zufällige Färbung der Maerophya hlanda F. cT 
gedacht werden. Aber die erstere Beziehung ist sicherer. 

3. Die T, ligata Schrnk. kann nichts anderes sein, als 
Maerophya neglecfa Klg. Die Art steht bei Schrank vor 
T. solitaria = Maerophya hlanda F. und wird von dieser unter- 
schieden durch die Angabe : „Mundtheile schwarz**. Damit trifft 
also Schrank merkwürdigerweise dieselbe Art, die auch 
Müller und V i 1 1 e r s mit demselben Namen nennen. Da der 

WieMT BBtomologitehe Ztltnag, XVI. Jahrg.» I« Hift (15. jAnnar 1897). 
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Müller'sche Name der bei weitem älteste ist, so wird dieser 
für den Klug'schen eintreten müssen. 

4. Die T. albipalpis Schmk. kann nach der Beschreibung 
nur ein Männchen der M. alhicinda sein, bei welchem die Ränder 
der Hinterleibssegmente weiss sind. 

24. Gen. Allantiis Jiir. 

1. Wenn die T. trifasciata Geoflfr. zu Macrophya rudica L. 
gehört, was durchaus wahrscheinlich ist, so kann die T, rustica 
Geoffr. nicht dieselbe Art meinen, zumal da von rustica L. eine 
solche Färbung nicht vorkommen dürfte, wie sie Geoffr oy 
beschreibt : segmentorum abdominalium marginibus^ excepto 2., 3. 
6, flavis. Das trifft nur bei Allan fus vespa Retz. zu ; und hier- 
her muss die T. rustica Geoffr. gestellt werden. 

2. Welche Art dann mit der T. virgata Geoffr. gemeint 
sei, ist aus der ursprünglichen Beschreibung bei Geoffroy 
zu erkennen. Die Art steht zwischen T. rustica = All. vespa 
Retz. und All scrophulariae, sodass die Vermuthung nahe liegt, 
dass auch mit virgata ein Allantus gemeint sein werde. Die 
Beschreibung, wie sie bei F o u r c r o y vorliegt, lautet: T. itigra 
pedibus segmentorumque abdominalium marginibus exceptisi 2,, 3,, 
5. flavis; und aus der ursprünglichen Beschreibung bei Geoffroy 
ist hervorzuheben: antehnae nigrac, basi lutea, labro luteo, hwNetis 
late et aliquando scutello luteis, alae subfuscae, costa testacea. 
Darnach kann lediglich an Allantus arcuatus Forst, gedacht 
werden, denn nur bei diesem kommt solche Färbung vor. 

3. Ebenso ist die T. segmentaria F., die von H. Schaeffer 
abgebildet wird, ohne Zweifel der All arcuatus Forst., u. zw. 
die Form mit schwarzem Rückenschildchen. 

4. Die T, viminalis Schrnk. ist gleichfalls ein AllayUus und 
wird in „Sammlung naturhist. und phys. Aufs. 1796, pag. 126 
näher beschrieben, wo Schrank behauptet, dasselbe Insect 
zu benennen, welches Geoffroy in Hist. des Insectes sub 
Nr. 11 beschreibt und Taf. XIV, Nr. 5 abbildet. Darnach müsste 
All vespa Retz. gemeint sein. Aber Schrank beklagt sich 
ausdrücklich, dass Geoffroy das Thier zu gross (6'" = 13 mm) 
abbilde, während sein Thier nur 4" =9 mm lang sei. Da kann 
also nur noch an eine zufällige Färbung von AlL arcuatus ge- 
dacht werden. Dagegen ist natürlich die im D a 1 1 a T o r r e- 
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sehen Gatalog aus der Enum. Insect. Austr. aufgeführte Cynips 
viminalis überall keine Tenthredinide. 

5. Die T. sexannulata Schmk. (Fauna Boica 1802, Nr. 2002) 
ist der Allantus vespa Retz. 

6. S c h r a n k's T. rustica wird gewöhnlich ohne weiteres 
unter Macrophya rustica L. citirt, offenbar mit Unrecht, denn 
seine rustica soll gelbe Fühler haben. Da die 9gliederigen Fühler 
auswärts dicker werden sollen, so kann nur an AU. scrophtdariae 
Li. gedacht werden. Zwar beschreibt Schrank wenige Num- 
mern weiter noch eine T. scraphidariae, die von der L i n n e- 
schen Art nicht verschieden sein dttrtte ; aber er wird wohl ein 
sehr kleines und ein grosses Exemplar für verschiedene Arten 
gehalten haben. Aus den Beschreibungen ergibt sich keinerlei 
Unterschied. 

7. Dagegen erscheint die Deutung der T. sigma Schmk. 
schwierig. Dieselbe soll der vorigen sehr ähnlich, aber durch 
Zeichnung und Grösse (12 mm) davon verschieden sein; und 
nach den Fühlern zu urtheilen muss es sich allerdings um einen 
Allantus handeln; aber ich habe längere Zeit eine ganze Allantus- 
Sammlung vergebens durchsucht, um irgendwo am Grunde des 
Brustrttckens eine gelbe, sigma-formigeZeichnung zu finden. Jedoch 
die rothbraune Oberlippe und die helle Köiperzeichnuug ver- 
weist auf All, marginellus V,\ und guter Wille wird allenfalls 
bei dieser Art in der hellen Zeichnung am Hinterrande des 
Pronotum die von Schrank beschriebene Figur sich constru- 
iren können. T, sigma Schrnk. dürfte also als synonym zu AlL 
marginellus F. aufzuführen sein. 

8. Die r. rapae Schrnk. pflegt mit Unrecht bei Pachypro- 
tasis rapae L. citirt zu werden. Die Fühlhörner sollen spitze- 
wärts etwas dicker sein; der Körper schwarz; das Schildchen 
gelb mit einer schwarzen Binde; die meisten Ringe des Hinter- 
leibes oben, unten alle gelb gesäumt. Diese Beschreibung kann 
wieder nur auf Allantus arcuatus Forst, gehen, von dem so ge- 
färbte Exemplare vorkommen. 

9. Die T. mullifasciata Geoffr. wird von Mr. Kirby auf 
den Strongylogaster cingulatus F. gedeutet. Die Sache ist aber 
sehr zweifelhaft. Zwar setzt L e P e 1 e t i e r seine T. alternans 
ohne weiteres der T, multifasciata Geoflfr. gleich; und diese soll 
gleichfalls der Strongyl. cingulatus sein, eine Deutung, die nicht 
minder gewagt ist, da Le Peletier ausdrücklich sagt : cly- 

WtoiMT BatomologiMh« Zeitung, XVL Jahrg., I. Heft (15. Jeaur 1997). 
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peo non emarginato-, auch würde LePeletier die weissen 
Flügelschuppen kaum übersehen haben können. Allerdings ist 
mir keine Art bekannt, auf welche ich wagen möchte, die 
T. alternans Lep. zu deuten, welche bei Le Peletier der 
T. {AUantus) vespiformis vorangeht. Möglich dass die Angabe: 
dypeo non emarginato auf einem Irrthum beruht. Jedenfalls 
wird die T, alternans Lep. nur mit einem „?" zu Str. cingu- 
latus F. gesetzt werden dürfen. Dagegen würde ich bei T. mul- 
tifasciata Geoflfr. viel eher an All, vespa Retz. c? denken. Die 
kurze Diagnose bei F o u r c r o y lautet: nigra, segmentorum ab- 
dorninalium (marginibus) omnibus flavis, und so gefärbte Männ- 
chen kommen von AlL vespa allerdings vor. Lediglich hierher 
weist auch die ursprüngliche Beschreibung bei Geoftroy. 

10. Die T, tibialis Vill. kann nicht sicher gedeutet werden. 
Die kurze Beschreibung, welche Le Peletier wiederholt, 
deutet auf ein Männchen von All Rossii Pz. hin, bei dem manch- 
mal die vorderen Schienen grösstentheils schwarz werden. Aber 
es ist mir kein Männchen bekannt, bei dem die hellen Hinter- 
leibsbinden völlig verschwunden wären. Bei All. parnasius 
kann wohl der Hinterleib ganz schwarz werden; aber die Flügel 
können nicht „luteo-fuscae^ genannt werden. Wahrscheinlich 
handelt es sich um ein verdorbenes Exemplar von All. Rossii, bei 
dem die hellen Hinterleibsbinden nicht mehr zu erkennen waren. 

25. Gen. Tenthredo L. 

1. Die T. ferruginea Schrnk. kann unmöglich zu Hoplo- 
campa ferruginea Pz. gehören. Diese Beziehung wird schon 
durch die Grössenangabe : 5Va lin. (=12 mm) ausgeschlossen. 
Die Art steht bei Schrank zwischen T. livida L. und T. an- 
nularis Schrnk. (= lividae var.); und die Diagnose lautet: 
anfennis V-nodiis nigris, albo-annulatis; corpore saturate ferru- 
gineOj thorace pectore verticeque nigris. Da ist gar kein Zweifel 
daran möglich, dass die T. rußventris gemeint sei; und da der 
Schrank'sche Name bereits von 1776 stammt, so wird der- 
selbe tür den Panzer-Fabriciu s'schen eintreten müssen. 

2. Die T. crassa Schrnk. kann nicht zu Dolerus gonager 
gehören, da die „Mundtheile" hell gefärbt sein sollen. Nach 
Schrank's Beschreibung kann nur an Tenthredo atra L. ge- 
dacht werden, zumal da auch Schrank selbst die T. atra Fabr. 
citirt. Seine Eitelkeit meinte eben hier einmal den verhassten 
Fabricius corrigiren zu können. 
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SpMle» incertae sedih yel Ini'i^te Tentkredinibus adscriptae. 

1. Die T. flavipes Schrnk. kann nicht indentificirt werden. 
Die Beschreibung: »Schwarz; die Mundtheile und die Füsse 
(Beine) schmutzig rostfarben; die Flügel Wasserfarben; 2'" 
(= 4-5 mm) lang*, verweist auf irgend einen kleinen schwarzen 
Nematiden hin, etwa Afnauranematus viduatus od«r Oryptoeampus 
oder Ftutiphora u. s. w. Jedenfalls kann an EriocUmpoides 

limacina nicht gedacht werden. 

2. Noch weniger ist es möglich, die T. dealbata Schrnk. 
zu deuten. Jedenfalls ist gar nicht daran zu denken, das Thier, 
wie Mr. Kirby will, bei den AUanten zu suchen. Dasselbe 
soll 3V2 lin. (=7-8 mm) lang sein, schwarz, mit hellen Flügeln, 
weissem Schulterfleck, seitlich weiss gefleckten oder breit weiss 
gerandeten Hinterleibssegmenten und rothen (ferruginea) Beinen, 
die Schenkel am Grunde schwarz, die dicken Hinterschenkel 
flßvicantia oder alba mit schwarzer Basis. — Die jjemora postica 
crcf(S$a^ könnten auf eine Macrophya schliessen lassen; aber in 
dieser Gattung gibt es ein solches Thier nicht. Ich weiss mir 
keinen anderen Rath, als zu meinen, dass Schrank möglicher- 
weise einer Poecilosoma immersa Klg. Hinterschenkel von Macro- 
phya rmiica verkehrt angeklebt habe. 

3. Der Psen mintUus Schrnk. spottet jeder vernünftigen 
Deutung. Man könnte etwa an Xyela coniferanim denken; aber 
S c h r a n k's Worte : „durchaus an allen Theilen tief schwarz" 
und »die ßandrippe und derKandpunkt (der Flügel) tief schwarz" 
verbieten auch diese Beziehung. Vielleicht hat Schrank einer 
Eriocampoides aethiops versehentlich I^da-Fühler angeklebt. 

4. Die Tenthredo scutellata Vill. und der Sirex reflexus Vill. 
sind überhaupt keine Tenthrediniden. Die erstere würde ich 
für Aspicef-a ediogaster Rossi halten. Der angebliche Sirex 
reflexus aber ist auch, nach der beigegebenen Abbildung zu 
urtheilen, offenbar ein Ichneumonide, der mir jedoch unbekannt ist. 

5. Die T. cynosbati Geoffr. könnte nach der bei Four- 
c r y vorliegenden Beschreibung allenfalls für Janus cynosbati F. 
gehalten werden, denn die Worte: nigra, pedibus ferrugineis, 
tibiis posticis albo nigroque annulatis passen sehr gut auf diese 
Art. Aber schon die angegebene Grösse : 6 mm ist zu gering ; 
und nach der beiGeoffroy selbst dargebotenen Beschreibung 
soll das Thier die Flügelschuppen und das Rückenschildchen 

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., I. Heft (15. Januar 1897). 
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gelb haben. Solche Färbung findet sich weder bei einer Lyda- 
noch bei einer Cephus-kri. Auch zweifelt Geoffroy selbst, 
ob er nicht einen „Ichneumon" vor sich habe. Das Thier 
wird also wohl bei den Ichneumoniden zu suchen sein; viel- 
leicht Pimpla turionellae L. cf oder Bassus albosignatus Gr. 
Das letztere ist das wahrscheinlichere. 

6. Ebenso wenig kann die T. rtibi Geoffr. unter den Ten- 
thrediniden gesucht werden. Zwar vermuthet bereits L e P e- 
1 e t i e r dieselbe in der Verwandtschaft des Pamphilius inanitus ; 
aber eine so kleine Lydine (2Va lig. = höchstens 6 mm) von 
der beschriebenen Färbung gibt es nicht. Es kommt hinzu, 
dass der Körper nur V2 lig- also etwa 1 mm breit sein soll. 
So ist gar nicht daran zu denken, das Thier unter den Tenthre- 
diniden, geschweige denn unter den Lydinen zu finden. Da 
Geotfroy zweifelt, ob er nicht eine blosse Varietät der 
vorigen Art vor sich habe, so halte ich die Deutung der cynos- 
bati Geoflfr. auf Bassus albosignatus tür richtig ; und die T. rubi 
dürfte dann der Bassus signatus Gr. sein, während die von 
Geoffroy erwähnten Exemplare mit „ jambes posterieurs 
panachees de blanc et de noir" zu Bassus laetatorius gehören. 

7. Eher könnte in der folgenden T. longicomis Geoflfr. eine 
Lydine vermuthet werden. Die Diagnose lautet: nigra, seg- 
mentis abdominalibus margine flavis, antennis duas tertias corporis 
partes aequantibus. Long. 4 lig. (= 9 mm\ Le Peletier 
suchte das Thier in der Verwandtschaft des Cephus pygmaeus; 
aber da ist durchaus keine entsprechende Art zu finden. Näher 
liegt es, an das Männchen von Lgda arvensis Pz. zu denken. 
Doch bietet die Beschreibung keine Sicherheit; und der Geof- 
froy'sche Name darf nicht für den Panzer'schen eintreten. 
Ich halte dafür, dass auch bei longicomis an eine Ichneumonide 
gedacht werden muss, vielleicht an Bassus insignis Gr. 
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lieber Coenosla trlcolor Zett. und einige andere 
am Hinterleib gelb gefärbte Ooenoslen. 

Von P. Stein in Genthin (Preussen) 
Wie aus den Antliorayidsnverzeichnissen der neueren Autoren 
z. B. Meade, Strobl und den von Pokorny zu des Letz- 
teren Angaben gemachten Bemerkungen (Verh. k. k. Zool.- 
Bot. Gesellsch. Wien, 1893) liervorgeht, herrscht über die Auf- 
fassung von Coenosia tricolor Zett., infantula Rond., eleyantnla 
Rond. und nigridigita Rond., die sich sämmtlich durch ein mehr 
oder weniger gelbgefärbtes Abdomen auszeichnen, grosse Diffe- 
renz. Meade unterscheidet 3 Arten, infantula Rond., elegan- 
ttila Rond. und tricolor Zett., von denen er die beiden ersten 
zur Gattung Coenosia, die letztere zu Chelisia zieht. Icli muss 
dazu bemerken, dass, wenn die M e a d e'sche tricolor wirklich 
gleichgrosse Schüppchen besitzt, durch welche Eigenschaft be- 
kanntlich die Gattung Chelisia charakterisirt ist, sie unmög- 
lich mit der Zettersted t'schen identisch sein kann, da von 
dieser in den Dip\ Scand. XII, pag. 4750 ausdrücklich gesagt 
wird, dass die Schüppchen ungleich seien. Ich bezweifle aber, 
dass die Schüppchen der M e a d e'schen Art gleichgross sind 
und werde weiter untcm meine Vermuthung darüber, welche 
Fliege er vor sich gehabt hat, aussprechen. Auch die Beschrei- 
bungen seiner elegantula und infantula sind derartig, dass 
eine sichere Bestimmung darnach unmöglich ist; doch finden 
sich in ihnen einige Merkmale, die es möglich machen, mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit zu erkennen, welche Arten ihm bei 
der Beschreibung vorgelegen haben. Der nächste Autor, der die 
fraglichen Arten erwähnt, Strobl, identificirt tricolor Zett. 
mit elegantula Rond., doch lässt sich aus seinen dürftigen An- 
gaben nicht ermitteln, welche Art er meint.*) Ganz auffallend 
aber und sicher unrichtig ist die von ihm i^.ngenommene Ueber- 
einsttimmung von pumila Fall, und infantula Rond. Pumila Fall., 
deren Type Zetterstedt bei seiner Beschreibung vor sich 
gehabt hat und die er nach seiner Angabe häufig und auch in 
Copula gefangen hat, zeigt keine Spur von durchscheinend gelber 

*; Nachträglieh bin ich in der Lage, durch eine mir gütigst übermittelte 
Sendung dieser, sowie einiger anderer Coenosien zu constatiren, dass seine tf-i- 
color aus 2 Arten besteht, den von mir als tricolor Zett. und nigridigita 
Rond. interpretirten. 
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Färbung am Hinterleib (ich glaube wenigstens nicht, dass der 
Fallen'sche Ausdruck „ventre pallido" darauf zu deuten ist, 
da sonst Zetterstedt gewiss eine dahin zielende Bemer- 
kung gemacht haben würde) und kann schon aus diesem Grunde 
nicht mit infantula Rond. identisch sein. Auch die Färbung 
der Hüften, die von Zetterstedt genau beschrieben ist*) und 
von der der infantula Rond. sichtlich abweicht, spricht für eine 
vollständig andere Art. Dass P o k o r n y in seinen Ergänzungen 
zu S t r b l's Anthorayiden diese Synonymie nicht schärfer zurück- 
weist, hat seinen Gruud darin, dass er irrthümlich annimmt, 
S t r b 1 habe pumila Fall, und eleganfula Rond. für synonym 
gehalten.**) üeber nigridigita Rond. schweigt sowohl Meade 
als S t r b 1. P o k o r n y endlich spricht sich in den mehrfach 
erwähnten Zusätzen pag. 10—12 (534- 536) dahin aus, dass 
er alle erwähnten Arten nur für Aberrationen von tricolor halte 
und nimmt dabei eine Veränderlichkeit in Färbung der Fühler, 
Taster, Hüften, des Hinterleibs, in der Lage der hinteren Quer- 
ader u. s. w. an, die ich nicht zugeben kann, um so weniger, 
als ich in Hinblick auf die verschiedensten Determinations- 
sendungen aus allen möglichen europäischen Ländern immer mehr 
zu der Ueberzeugung komme, dass ein Variiren bei den Dipteren 
weit seltener ist, als gewöhnlich angenommen wird. Im Gegen- 
theil hat es mich oft überrascht, Exemplare derselben Art, 
namentlich auch in der Familie der Anthomyiden, mochten sie 
von der Meeresküste oder aus dem Binnenland, aus der Gebirgs- 
gegend oder aus der Ebene stammen, bis in die kleinsten Merk- 
male übereinstimmend zu finden. Infolgedessen war ich auch 
wenig geneigt, air die obigen Formen als zu einer Art gehörig 
zu betrachten und bemühte mich daher, ausser den Färbungs- 
unterschieden noch plastische Unterscheidungsmerkmale heraus- 
zufinden. Dies ist mir gelungen, und es lassen sich in der That 
drei wohl charakterisirte Arten unterscheiden, die zusammen 

*) Wie absolut zuverlässig Zetterstedt in Angaben der Hüftenfar- 
bung ist, wird jeder bestätigen, der nach ihm Dolichopodiden bestimmt hat. 

**) Dass üliigens die Ansichten über pumila Fall, ebenfalls weit aus- 
einandergehen, zeigt mir ein von Pokorny unter diesem Namen gesandtes 
Pärchen. Dasselbe ist identisch mit hüineeUa Strobl (an Zett. ?j, wie aus einer 
mir vorliegenden Type der letzteren hervorgeht, und kann wegen der gelben 
Färbung der Hüften ebensowenig mit pumila Fall, eins sein. Ich glaube, dass 
die von Strobl als alhieomis Meig citirte Art die rechte pumila Fall, ist, 
und werde auf diese und ähnliche Ooenosien an anderer Stelle zurückkommen. 
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mit den andeni mir bekamiten, am Hiuterleib gelbgefarbten 
Coenosien nach folgender Tabelle bestimmt werden können. 

1. Vor der Thoraxnaht 2 Dorsocentralborsten, von denen die 
vordere zwar ott kleiner ist, sich aber durch ihre Stärke 

von den Akrostichalbörtchen unterscheidet 2 

Vor der Thoraxnaht nur eine Dorsocentralborste ... 4 

2. Alle Schenkel gelb Dexiopsis Utoralis Zett. 

Schenkel zum Theile schwarz 3 

3. Nur die Vorderschenkel schwarz • 

Lispocephala brachiali» Rond. 
Alle Schenkel schwarz .... Lispocephala alma Meig. 

4. Schüppchen klein und gleichgross, Hinterleib des Weibchens 

ganz gelb Chelisia mollicula Fall. 

Schüppchen deutlich ungleich, Hinterleib des Weibchens 
zum Theil grau . 5 

5. Männchen 6 

Weibchen 8 

6. Hinterschienen innen auf der dem Körper abgewandten 
Seite borstenlos, Hüften vollständig und einfarbig blass- 
gelb, grössere Art (mindesten 4 mm) 

Coenosia elegantula Rond. 
Hinterschienen an dieser Stelle stets mit einer deutlichen 
Borste, Hinterhüften an der Basis stets röthlichgrau, 
kleinere Arten 7 

7. Vordertarsen auf der dem Körper abgewandten Seite mit 
einer continuirlichen Reihe feiner Borstenhärchen besetzt, 
Art von meist 3*5 mm Länge . . . C. nigridigita Rond. 
Vordertarsen nackt, Länge höchstens 3 mm . C. tricolor Zett. 

8. Thorax in der Regel ganz ungestriemt, Akrostichalbörst- 
chen höchst unscheinbar, Hinterleib meist ganz unge- 
fleckt, Hüften einfarbig blasgelb, ohne Spur grauer Be- 
stäubung, grössere Art (4—5 mm) . . C, elegantula Rond. 
Thorax mehr oder weniger deutlich zweistriemig, Akro- 
stichalbörstchen deutlich, Hinterleib mit Fleckenpaaren, 
Hüften an der Basis graulich, kleinere Arten (3—4 mm) . 9 

9. Hinterleib an der Basis in ausgedehnterer Weise gelb, 
Borste deutlich pubescent, alle Schenkel gelb, unteres 
Schüppchen verhältnissmässig wcuife vorragend 

C. nigridigüa Rond. 
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Hinterleib gewöhnlich ganz grau, selten an der l^asis 
durchscheinend, Borste fast nackt, Vorderschenkel meist 
geschwärzt, unteres Schüppchen weit vorragend 

0, tricolor Zeit. 
1. Dexiopsis litoralis Zett. 

? Syn. Anthomyza pallicornis Zett. 

Ich habe diese Art bei meiner Anwesenheit in Lund. mit 
der Zetter sted t'schen Type verglichen und kann aufs Be- 
stimmteste ihre Identität mit derselben versichern.*) Sie ist 
kein ausschliessliches Strandthier, wie P o k o r n y, dem ich nur 
ein aut Rügen gefangenes Exemplar zur Ansicht zusandte, 
meint, da ich sie seitdem in der Umgegend Genthins in 5 weib- 
lichen und 1 männlichen Exemplar theils an Fenstern, theils auf 
Blüthen gefangen habe. Ihre Aehnlichkeit im Bau mit Aricia 
lacteipennis Zett. (IV, 1586, 200) und Anthomyza winutalis 
Zett. (XIV, 6291, 111—112) und die Abweichung dieser drei 
von andern Co^wosto- Arten sind in der That so gross, dass die 
Aufstellung obiger Gattung wohl gerechtfertigt ist. Ich ver- 
weise auf die Diagnose derselben in P o k o r n y's Bemerkungen 
u. s. w. pag. 9 (533) und will hier nur noch einmal erwähnen, 
dass, wie schon Pokorny hervorhebt, die Unterscheidung 
beider Geschlechter recht schwierig ist, namentlich wenn der 
Hinterleib etwas eingetrocknet ist; die Form des letzteren ist 
nämlich bei Männchen und AVeibchen fast völlig gleich und 
lässt wenigstens von oben gesehen, das Geschlecht nicht er- 

*) Ich betone dies so ausdrücklich, weil Herr Prof M i k in seiner Ar- 
beit über die von H a r t i g und ßatzeburg beschriebenen Tachiniden ge- 
legentlich der Synonymie yon T. himaculata Htg. in die Verlässlichkeit meiner 
Beobachtung einen wenn auch nur zwischen den Zeilen zu lesenden Zweifel zu 
setzen scheint. Er wird dies zwar nicht zugestehen wollen, ist aber wie ich 
glaube, überzeugt, dass ich entweder die Zettersted t'sche Type von T. 
liavoscutellata nicht ordentlich geprüft oder aber, dass ich T. b mnculuta Htg. 
verkannt habe. Ich wiederhole daher hier ausdrücklich, dass die in der Zetter- 
sted t'schen Sammlung in grösserer Anzahl vorhandenen Exemplare von T. 
flavoscutellata mit T. himaculata Htg. identisch sind. Dass Zetter stedt 
den Hinterleib seiner Art „inermis" nennt, darf bei der öfter vorkommenden Un- 
genauigkeit seiner Beschreibungen nicht auffallen, und ist auch dadurch zu 
entschuldigen, dass die Beborstung von himaculata im Vergleich zu der anderer 
Tachiniden eine sehr dürftige ist und dass ausserdem die Borsten des 2 Ringes 
schwer wahrzunehmen sind, wenn sie, was sehr häufig der Fall ist, dem Hinter- 
leibe anliegen. Ich benutze die Gelegenheit, ii:n auch noch die Synonymie von 
T. nigripes Fall., die ich ebenfalls genau untersucht habe, mit T. piniariae 
Htg. zu constatiren. 
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kennen. Man darf sich daher nicht wundern, das Z e 1 1 e r- 
s t e d t die Geschlechter verwechselt hat ; soviel ich mich 
nämlich entsinne, ist das in seiner Sammlung steckende Stück 
von Aricia lacteipennis ein cT und kein 9 wie er angibt. 

Was die obige Art anlangt, so will ich die Z e 1 1 e r- 
s t e d t'sche Beschreibung, die zwar die wesentlichsten Merk- 
male enthält, aber doch ziemlich dürftig ist, hier ergänzen. 

Männchen, üntergesicht, Wangen und Backen gelb- 
grau; von derselben Farbe, aber etwas schmutziger ist die 
Stirn, von der sich die bis nahe zur Fühlerbasis gespaltene 
Mitt^lstrieme durch dunklere Färbung, die über den Fühlern 
kaum röthlich erscheint, nur undeutlich abhebt. Hinterkopf 
grau; Fühler kürzer als das Untergesicht, ganz gelb, mit völlig 
nackter, an der Basis schwach verdickter, bräunlicher Borste. 
Hinterleib an der Basis durchscheinend röthlichgelb ; diese 
Färbung nimmt den ersten Ring ganz ein, geht auf der Mitte 
des zweiten, aber ohne dass die Grenze deutlich zu erkennen 
wäre, in Grau über, während die beiden letzten Ringe ganz 
grau sind; aut dem Rücken des zweiten Ringes ist die gelbe 
Färbung ebenfalls deutlich und lässt an dieser Stelle, von hinten 
betrachtet, die Spur einer schmalen grauen Rückenstrieme er- 
kennen. Von sonstigen Flecken ist bei dem einzigen Männchen, 
das ich besitze, nichts zu sehen ; doch fallen zahlreiche braune 
Pünktchen ins Auge, auf denen die Borsten stehen, die nament- 
lich auf der Mitte der beiden letzten Ringe eine ziemlich 
zusammenhängende Reihe bilden, während der 1. Ring borstenlos 
ist und der zweite nur jederseits auf der Mitte schwach ent- 
wickelte Borsten trägt. Hypopyg wenig entwickelt, ebenfalls 
rothgelb gefärbt. 

Weibchen, üntergesicht, Wangen, Backen und Stirn 
schmutzig gelbgrau, Mittelsstrieme der Stirn über den Fühlern 
in grösserer oder geringerer Ausdehnung roth gefärbt; Fühler 
rothgelb, das 3. Glied am Ende, etwa Vi der ganzen Länge, ge- 
bräunt. Die gelbe Färbung des Hinterleibs ist in der Regel von 
grösserer Ausdehnung als beim Männchen. Bei der Mehrzahl 
meiner Stücke nimmt sie die beiden ersten Ringe vollständig 
ein und erstreckt sich seitlich auch noch aut die Basis des 3. 
Ringes, während sie nur bei einem Stück schon auf der Mitte 
des 2. Ringes allmälig in eine röthlichgiaue Färbung übergeht. 
Die graue Strieme auf dem Rücken des 2. Ringes ist bei fast 
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allen Stücken mehr oder weniger deutlich und erstreckt sich 
bei einigen in schwacher Andeutung auch auf die beiden letzten 
Ringe, aber nur, wenn man den Hinterleib ganz schriLg ron 
hinten betrachtet. Bei derselben Betrachtungsweise erkennt man 
regelmässig auf dem 2. Ring zwei rundliche, rSthlichgraue 
Flecken, die sich aber nur sehr undeutlich abheben und in noch 
geringerer Grösse und noch undeutlicher bisweilen auch auf dem 
3. Ringe wiederkehren. 

Beide Geschlechter. Taster gelb; Thorax und 
Schildchen einfarbig gelbgrau, ohne Spur von Striemung; Akro- 
stichalbörstchen deutlich zweireihig, Dorsocentralborsten vier 
starke und davor eine schwächere, aber immer deutlich er- 
kennbar. Beine rothgelb, Hüften zum Theil ganz schwach weiss- 
lich bereift, Tarsen etwas verdunkelt. Flügel glashell, Rand- 
ader schwach beborstet, ein kleiner Randdorn nur beim $ zu er- 
kennen; 3. und 4. Längsader parallel oder schwach divergirend, 
letzter Abschnitt der 4. Längsader fast genau Smal so lang 
als der vorletzte; hintere Querader gerade. Schüppchen rein 
weiss, das untere weit vorragend, Schwinger gelblichweiss. 
Grösse von fast 4—6 mm. 

Anmerknng. Die Zettersted t'sche Beschreibung seiner palti- 
'iornia (IV. 1756, 139) passt vollkommen auf das (^ von litoralis^ und möefate 
ich vermuthen, das» Z e 1 1 e r s te d t ein solches, das er wohl kaum vom 9 
unterschieden hat, vor sich hatte. Die Art, die Herr P o k o r n y für palli- 
cornis Zett. hält, kenne ich nicht; jedenfalls nimmt er zur Erklärung der 
Identität seiner mit der Zettersted t'schen Art an, dass letzterer die ge- 
fiederte Fühlerborste nicht bemerkt hat. Da ich eine solche Annahme nicht zu 
machen brauche, ziehe ich pallicornis lieber als Synonym zu litoralis. 

2. Lispocepbala braeliialis Bond. 

Syn. Coenosia Strohlii Mik. 
Da ich diese Art identisch mit C. Strohlii Mik halte, so 
verweise ich auf die ausführliche Beschreibung der letzteren, 
wie sie sich im VI. Jahrgang dieser Zeitschrift pag. 261 findet. 
Der Verfasser beschreibt allerdings daselbst nur solche Exemplare, 
welche einen einfarbig rotben Hinterleib besitzen und erklärt 
darum auch später (Jahrgang XI, pag. 186), als er die Wahr- 
scheinlichkeit des Zusammenfallens von Strohlii mit braehialis 
Kond. zugibt, dass eine völlige Uebereinstimmung inr der Be- 
sehreibung des Hinterleibs seiner Art mit der R o n d a n i'schen 
nicht stattfinde. Ich besitze jedoch ein von Pokorny herrüh- 
rendes cT, bei dem d«r Hinterleib genau nach Rondani's Be- 
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Schreibung „ad basim flavo-luteiim subtranslucidum, postice 
foscam^' ist. Wenn P o k o r n y aber meint (Bemerkungen pag. 6), 
dass die Uebereinstimmung beider Arten nicht völlig sicher sei^ 
weil R n d a n i die deutlichen Hinterleibsflecke nicht erwähne, 
so muss ich dazu bemerken, dass der Zusatz in der ß o n d a- 
n i'schen Beschreibung, „seu late fusco-macnlatum" ganz gut und 
ohne Zwang auf diese, bei einzelnen Exemplaren doch wohl sehr 
undeutlichen Flecke bezogen werden kann. Auch bei degantula 
nämlich, bei der die Fleckenbildung des Hinterleibes ähnlich 
unansehnlich ist, spricht Bondani kurzweg von „dorsum 
saepe fusco-maculatum". 

Anmerkung. Die Aebnlicbkeit dieser Art in der Bildung des Kopfes, 
des Hinterleibs, der Genitalien and anderer Merkmale mit vetma F., alma 
Meig. und lacteipennisZeM. (IV. 1722, 101) und ihre Abweicbung von anderen 
CoenoMen ist so auffallend, dass Pokorny die erwähnte» Arten mit Recht 
unter die neue, obengenannte (iattung braohte, d«ren Diagnoie in den ,yBe- 
merkungen** pag 8 zu finden ist. 

3. Lispoeepbida alma Meig» 

Syn. Anthomyza pallipalpi^ Zett. 
Coenosia tmgulata Bond. 
Die Art ist so leicht kenutlieh, dass eine weitere Beschrei- 
bong überflüssig erscheint. Ich halte mit Prof. Stobl palli- 
palpis Zett nur für eine dunkele Varietät von cUmaj da die 
darchseheinend gelbe Färbung des Hinterleibs in ihrer Aus- 
dehnung offenbar sehr wechselt und da ein von Dr. Bezzi in 
Calabrien gefangenes, als pallipalpis bestimmtes Männchen den 
mir Yorliegenden Stücken von alma bis in's Kleinste gleicht mit 
allekiigeT Ausnahme des völlig grauen Hinterleibes. Dass die 
Synonymie vob ungulata Rond. (nicht angulata, wie Meade 
schreibt) zweifellos richtig ist, geht zur Genüge aus der R o n- 
d an i'schen Beschreibung hervor. Um so auffallender ist es 
mir, dass kein Autor diese Synonymie erwähnt. 

Anmerkung. In meiner Abhandlung über die Anthomyiden der 
FaIHn-Zettersted fachen Sammlung habe ieh als Hauptunterschied 
zwischen vetiia F. und lacteipennis Zett. (lY. 1722, 101) das Vorhandensein 
resp. das Fehlen eines Randdornes und die Färbung der Flügel angegeben. 
Ich mache hier auf einen weiteren, höchst charakterietischen Untersehied auf- 
merksam, der darin besteht^ dass die Mittelsehienen von lacteipennis nur etne 
Borste, und zwar auf der Hinterseite tragen, während sie bei vermt mit zwei 
kräftigen Borsten, je einer auf der Vorder- und Hiuterseite, bewehrt sind. 
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4. Gholi8iii niollieala Fall. 

Syn. Coenosia uemoraUs Meig. 

Bei dieser Art, die allgemein verbreitet und durch die 
kleinen, fast gleich grossen Schüppchen von allen ähnlichen 
Arten leicht zu unterscheiden ist, will ich nur bemerken, dass 
der Hinterleib des Weibchens stets ganz gelb ist, bisweilen mit 
feinen, schwarzen Einschnittten, und dass daher die Angabe 
Zettersted t's, bei einigen Stücken wäre der Hinterleib nur 
an der Basis in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelb, 
auf eine Verwechselung dieser Art mit der folgenden elegantula 
Rond. zurückzuführen ist. 

5. Goenosia elegantula Rond. 

Diese Art, von der ich in meiner Sammlung 16 cf und 
179 besitze, ist die grösste von allen, und schon dadurch leicht 
zu unterscheiden; ganz sicher wird sie aber durch folgende 
Merkmale erkannt werden können. Die Fühler des Männchens 
sind stets mit Ausnahme der Basis blassgelb und tiagen eine 
deutlich pubescente Borste. Die dünnen Taster sind ebenfalls 
in der Regel ganz blassgelb und zeigen nur sehr selten an der 
äussersten Spitze eine schwache Bräunung. Thorax und Schild- 
chen sind einfarbig gelbgrau, ohne Spur von Striemung; auf- 
fallend und für die Art charakteristisch ist die ungemein schwache 
Ausbildung der Akrostichalbörstchen, die nur noch als feine 
Härchen bezeichnet werden können, immerhin aber ziemlich 
deutlich zweireihig angeordnet sind, während sie bei mollicula 
Fall, wo sie gleich unansehnlich sind, nur eine Reihe bilden. 
Der Hinterleib ist cylindrisch, meist von oben nach unten etwas 
zusammengedrückt und am Ende auffallend nach unten gekrümmt. 
Die blassgelbe durchscheinende Färbung des Hinterleibes ninimt 
mindestens den ersten Ring und die Basalhälfte des zweiten ein; 
in der Mehrzahl der Fälle aber ist auch der 2. Ring und ein 
geringerer oder grösserer Theil des 3. Ringes so gefärbt, wäh- 
rend das Ende des Hinterleibs stets blassgraue Färbung zeigt. 
Der Uebergang von einer Färbung in die andere ist aber nie 
scharf, schon deshalb nicht, weil er an der Unterseite der Ringe 
gewöhnlich etwas später eintritt, als an der Oberseite. Das 
etwas kolbig angeschwollene Hypopyg ist ebenfalls blassgelb 
gefärbt. Auf dem 2. und 3. Ring befindet sich gewöhnlich je 
ein grauliches Fleckenpaar, doch tritt dasselbe so wenig hervor, 
dass es nur einigermassen sichtbar wird, wenn mau den Hinter. 
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leib ganz von hinten betrachtet ; aber selbst bei dieser Betrach- 
tungsweise bemerkt man davon oft nur, namentlich auf dem 
zweiten Bing, undeutliche Spuren. Vollständig indes fehlt diese 
Spur nur äusserst selten, und ebenso selten trägt auch der 
4. Ring ein Fleckenpaar, nämlich dann, wenn die Flecken auf 
den vorhergehenden Ringen verhältnissmässig deutlich sind. 
Die Beine sind ohne Ausnahme sammt den Hüften einfarbig 
blassgelb, die Tarsen gebräunt, aber gegen das Licht gehalten 
immer noch durchscheinend. Höchst charakteristisch für die 
Art und schon in der obigen Tabelle erwähnt ist das Fehlen 
der Borste auf der Innenseite der Hinterschienen. Wie selten 
eine Ausnahme ist, geht daraus hervor, dass von meinen sämmt- 
lichen Männchen nur eines an dieser Stelle eine schwache Borste 
trägt. Auch im Uebrigen ist die Beborstung der Beine eine 
höchst dürftige; so zeigen z. B. die Mittelschenkel auf der Unter- 
seite selten melirere, noch dazu unansehnliche Borsten, erscheinen 
vielmehr oft ganz nackt, während auch die Hinterschenkel unter- 
seits gewöhnlich nur einige ziemlich entfernt stehende und nicht 
auffallende Borsten tragen. Auch die sonst vorhandenen Borsten, 
je eine auf der Mitte der Vorder- und Mittelschienen und zwei 
an den Hinter schienen, sind im Verhältniss zur Grösse des 
Thieres von unbedeutender Länge und Stärke. Flügel blass- 
gelb mit gelblichen Adern, 3. und 4. Längsader etwas diver- 
girend, Entfernung der beiden Queradern so gross oder etwas 
grösser als der letzte Abschnitt der 5. Längsader; Schwinger 
blassgelb, Schüppchen weiss, das untere weit vorragend. Grösse 
von fast 4 -45 mm. 

Die Fühler des Weibchens sind ganz braunschwarz, selten 
ist die Basis des 3. Gliedes auf der Hinterseite etwas gelblich, das 
2. Glied vorn stets weissschimmernd. Die -Taster sind nie völlig 
blassgelb, sondern stets an der Spitze etwas, meist aber sehr 
unbedeutend und in geringer Ausdehnung gebräunt. Die durch- 
scheinend gelbe Färbung des Hinterleibes ist nie so ausgedehnt 
wie beim Männchen, nimmt meist nur einen Theil des ersten 
Ringes ein und erstreckt sich an der Seite der Ringe stets 
etwas weiter nach hinten als auf dem Rücken. Weibchen mit 
ganz grauem Hinterleib sind mir nie vorgekommen, da min- 
destens von der Seite gesehen die Basis des ersten Ringes immer 
durchscheinend gelb ist. Flecken . fehlen in der Regel voll- 
ständig und nur sehr selten bemerkt man auf dem 2., noch 
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settener aaf dem 3. Ring eine äusserst schwache Spur davon. 
AMcs fibri^ genau v{ie bßim Männchen, nur ist auf der Innen- 
seite der Hinterschienen pine deutliche und lange Borste vor- 
banden. Grösse des Weibchens fast regelmässig 5 mm, 

A n m e r )r a n g. Ob die vorbeichriebene Art die wahre ffeganfufa ßond. 
ist, laset sieb ohne Ansieht der Type nicht entseheiden; die Angabe Ron- 
dani's ^^abdominis nigredo posterior vittain dorsualem in segmento secundo 
efformans", die auf meine Art nicht recht passt, scheint dem zu widersprechen. 
Wenn ich trotzdem den R o n d a n i'schen Namen beibehalten habe, so geschieht 
dies einmal, weil im übrigen die von ihm angegebenen Merkmale stimmen, 
dann aber aach, weil mir die M e a d e'sche elegantufa die Art zu sein scheint, 
die ieh oben besobrieben habe. Die Ton beiden Autoren erwähnte Aehnlich- 
keit mit moflrcula Fall., die in der That gross ist, lässt mich ebenfalls ver- 
muthen, dass die Synonymie richtig ist. 

6. Coenesia nfgridfgita Bond. 

Die Art wird ton keinem Autor erwähnt, da sie alle an- 
Defamen, dass sie von d&gautula nicht specefisch verschieden 
ist; in der That sind ancb die unterscheidenden Merkmale, die 
Rondani a&iübrt und die hauptsächlich auf der Färbung der 
Taster und Tarsen beruhen, nicht derartig, dass sie eine be- 
sondere Art vermnthen lassen. Ich glaube indess, dass man 
bei eiBem Dipterologen seines Schlages nicht ohne Weiteres an- 
nehmen darf, dass er dieselbe Fliege unmittelbar hintereinander 
unter zwei verschiedenen Namen beschrieben haben sollte, und 
da ich eine Art besitze, auf die sich seine Beschreibung ohne 
Zwang anwenden lässt und die sicherlich von der obigen ver- 
schieden ist, so halte ich mich berechtigt, für dieselbe den 
R n d a n i'schen Namen in Anwendung zu bringen. 

Das Männchen erreicht ziemlich constant eine Grösse von 
a*5 mm, kommt also den kleinsten Exemplaren der vorigen Art 
etwa gleich, ist aber schmäler gebaut und unterscheidet sich 
besonders durch die Form des Hinterleibes, der Anfangs cylin- 
derisch gegen da» Ende zu seitlich zusammengedrückt ist. Die 
Backen gehen entschieden weiter unter das Auge herab als bei 
eUfantula] die Stirnstrieme, die bei dieser Art ziemlich tief 
geti^lten ist, erscheint selbst ganz schräg von vorn betrachtet 
höchstens in der Nähe des Ocellendreieckes etwas eingeschnitten ; 
die Fühler sind ganz schwarz, die Borste pubescent, wenn auch 
nicht so deutlich wie heielegantula; die Taster sind bei einem Exem- 
plar ganz gelb, bei den anderen an der Spitze deutlich gebräunt. 
Thorax und Schildchen sind grau, ersterer schwach, aber deut- 
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lieh zweistriemig; die Akrosticbalbörstchen sind bei dieser und 
der folgenden Art trotz der geringen Grögse der Fliegen ganz 
entschieden auffallender als bei dtgantula. Die durchscheinend 
gelbe Färbung des Hinterleibes nimmt den ersten und zweiten 
Eing ein und geht dann ziemlich plötzlich in die graue Färbung 
des Endtheils über; auf den beiden ersten Ringen zeigt sich 
eine graue, mehr oder weniger deutliche Rflckenstrieme, die an 
der Grenze beider Ringe gewöhnlich etwas unterbrochen auf 
dem 2. Ring nach hinten sich erweitert und mit der graotön 
Färbung der beiden letzten Ringe zusammenhängt. Betrachtet 
man den Hinterleib ganz schräg von hinten, so erblickt man 
auf den beiden ersten Ringe n je zwei nahe an einander liegende, 
langgestreckte, braune Flecke, die fast die ganze Länge der 
Ringe einnehmen und die erwähnte Rückenstrieme zwischen 
sich fassen; auch auf dem 3. Ring erkennt man bei dies^ Be- 
trachtungsweise ein Paar rundlicher, aber kleinerer Flecke und 
ein Paar noch kleinerer bisweilen auch' auf dem letzten Ring. 
Beide Paare sind jedoch wegen des Zusammengedrilcktseins der 
letzten Ringe nur schwer zu sehen. Die Beine sind gelb ge- 
färbt, die Hinterhflften an der Basis röthlichgrau, in geringer 
Ausdehnung auch die Mittel hilf ten, während an den Vorderhtttten 
nur die äusserste Basis, und auch nur auf der dem Körper ab- 
gewandten Seite, graulich bestäubt ist; die Tarsen sind schwarz 
und nur die Metatarsen an der Basis in gerii^er Ausdehnung, 
gegen das Licht gehalten, durchscheinend. Die Beborstnng der 
Beine ist weit auffallender als bei degantula^ und mamentlich 
tragen die Mittelschenkel auf der Unterseite, vorn sowohl wie 
hinten, dne grössere Anzahl längerer Borsten, wie sie msk bei 
der erwähnten Art nie finden. Dass auf der Innenseite der 
Hinterschienen bei dieser, wie bei der folgenden Art eine deut- 
liche Borste vorhanden ist, ist oben bereits gesagt. Von allen 
ähnlichen unterscheidet sich aber die vorliegende Art dadurch, 
dass die Vordertarsen auf der dem Körper abgewandten Seite 
fast der ganzen Länge nach mit einer Reihe fei«er Borsten- 
haare besetzt sind, die zwar nur mit gnter Lupe sichtbar sind, 
aber an Länge entschieden die Breite de3 Tarsenglieder über- 
treffen. Die Flügel erscheinen durch die mehr braune Färbung 
der Adern nicht so gelblich wie bei deffcuUula, wähnend der 
Verlauf und die Lage der Adern mit dieser Art übereinatimiHt. 
Die Schüppchen sind ebenfalls ungleich, doch ragt das untei^e 
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bei weitem nicht so sehr hervor wie bei den übrigen Arten, 
indem der vorragende Theil kaum ein Drittel von der Mäche 
des oberen Schüppchens beträgt. 

Bei den zwei einzigen Weibchen, die ich besitze und die 
ich als zu dieser Art gehörig betrachte, einmal weil sie von 
derselben Localität stammen und dann, weil sie die gleiche ge- 
ringe Hervorragung des unteren Schüppchens zeigen, sind die 
Taster an der Spitze in grösserer Ausdehnung gesell wärzt; im 
übrigen stimmen sie bis auf die einfache Bildung der Vorder- 
tarsen und die Färbung des Hinterleibes vollständig mit dem 
Männchen überein. Der Hinterleib ist bei beiden Stücken etwas 
verschieden gefärbt. Bei dem einen sind die beiden ersten 
Ringe durchscheinend gelb, der Rest grau, während die drei 
letzten Ringe je ein Paar Flecken tragen, die verhältnissmässig 
deutlich sind, wenn man den Hinterleib ganz von hinten be- 
trachtet; bei dem anderen Stück ist der erste Ring bis auf 
einen schmalen grauen Hinterrand gelb, während der Vorder- 
rand des 2. Ringes in ebenso schmaler Ausdehnung gelb ist, 
der übrige Rest grau; die Fleckenzeichnung ist dieselbe. Die 
Grösse des 2 ist eher noch etwas geringer als die des cT. 

Die Art, die ich in der hiesigen Gegend noch nicht ge- 
fangen habe, scheint im Süden häufiger zu sein; wenigstens 
befand sie sich in grosser Anzahl in einer Sendung von Prof. 
T h a 1 h a m m e r bei Kalocsa in Ungarn gefangener Antho- 
myiden. Ein anderes Pärchen stammt von Herrn Pokorny 
aus der Umgegend von Wien. 

Anmerkung. Dadielfondan i'sche Bemerkung „abdomen maris 
tesselis elongatls notatum'' vorzüglich auf die Hinterieibszeichnung der vorlie- 
genden Art pasat, glaube ich dieselbe mit ziemlicher Berechtigung für die echte 
nigridigita halten zu dürfen. Wenn mich ferner nicht alles täuscht, ist Che- 
lisia tricolor Mde. (Ent. Monthly Mag. XXIV, 1:87, pag. 75) mit der vorste- 
henden Art identisch; die Beschreibung passt Wort für Wort, und auch der 
Umstand, dass M e a d e seine Art in die Gattung Chelisia setzt, lässt dies 
yermuthen, vveil, wie wir gesehen haben, die Ungleichheit der Schüppchen von 
nigridigita nicht sehr auffallend ist. 

7. Coenosia tricolor Zett* 

Syn. Coenosij infantula Rond. 

Die kleinste von den drei Arten, da das Männchen höchstens 
eine Länge von etwas über 3 mm erreicht, während die meisten 
Exemplare noch darunter bleiben. Sie hat mit jeder der beiden 
vorhergehenden Arten gemeinsame Eigenschaften, unterscheidet 
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sich aber doch wesentlich von ihnen. Die hinten ziemlich tief 
gespaltene Stirnstrienie des Männchens ist über den Fühlern 
häufig röthlich gefärbt; Fühler schwarz, mit fast nackter 
Borste ; Taster meist ganz gelb, bisweilen an der Spitze schwach 
gebräunt; Thorax undeutlich zweiitriemig, Akrostichalbörst- 
chen trotz der Kleinheit des Thiere^ deutlich und zweireihig. 
Die Form des Hinterleibs ist dieselbe wie bei nigridigita; die 
durchscheinend gelbe Färbung desselben nimmt gewöhnlich die 
beiden ersten Ringe ein, öfter auch noch die Vorderhälfte des 
3. Ringes und geht ziemlich plötzlich in die graue Färbung des 
Endtheils über. An der Seite des ersten Ringes bemerkt man 
unmittelbar an der Basis meist einen deutlichen, wenn auch 
kleinen, grauen Fleck, der sich wohl auch bei nigridigita^ nie 
aber bei elegantula findet. Auf dem Rücken sind die beiden 
ersten Ringe entweder einfarbig blassgelb und lassen keine Spur 
von Flecken erkennen, oder sie zeigen eine schmale graue Rücken- 
strieme, neben welcher jederseits, seltener auf dem ersten, häu- 
figer auf dem 2. Ring, eine Spur von länglichen grauen Flecken 
zu erkennen ist; die beiden letzten Ringe tragen stets je ein, 
wenn auch undeutliches Heckenpaar. Die Beine gleichen in der 
Färbung vollständig denen von nigridigita, nur sind die Tarsen 
an der Basis meist durchscheinend; in der Dürftigkeit der Be- 
borstung dagegen kommen sie denen von eleganiula gleich, doch 
ist die Borste auf der Innenseite der Hinterschienen stets vor- 
handen, wenn auch von geringerer Stärke und Länge als bei 
nigridigita. Bei den Hügeln verdient Erwähnung, dass die 
3. und 4. Längsader oft parallel sind, jedenfalls aber weniger 
divergiren als bei den vorausgehenden Arten und vor allem, 
dass die Entfernung der beiden Queradern entschieden geringer 
ist als der letzte Abschnitt der 5. Längsader. Die Schüppchen 
sind deutlich ungleich, indem der vorragende Theil des unteren 
Schüppchens mindestens so gross ist wie der obere. 

Das Weibchen erreicht eine Grösse von 3*6 -4 mm. Die 
Taster sind an der Spitze stets gebräunt, ja bisweilen ganz 
braun gefärbt. Der Thorax zeigt ausser den verhältnissmässig 
deutlichen Seitenstriemen öfters noch eine ziemlich unscheinbare 
feine Mittellinie, von der beim Männchen kaum eine Spur wahr- 
zunehmen ist. Der Hinterleib ist meist ganz grau und nur in 
Ausnahmefallen zeigt sich die Basis des ersten Ringes, aber 
nie in grösserer Ausdehnung, durchscheinend gelb. Auf den 
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drei letzten Ringen zeigt sich in abnehmender Grösse ein oft 
recht deutliches Fleckenpaar, während selten auch auf dem 
ersten Ring ein solches zu erkennen ist. Die grauliche Färbung 
an der Basis der Hüften ist deutlicher als beim Männchen, die 
Beine sind gelb getärbt, doch sind die Vorderschenkel von der 
Basis hei- stets in grösserer oder geringerer Ausdehnung gebräunt. 
Nur in Ausnahmefällen ist diese Bräunung auf einen unschein- 
baren Wisch auf der Oberseite reducirt. Alles übrige wie beim cT. 

In meiner Sammlung befinden sich 12 cf und 15 9, die 
zum Theil, namentlich die letzteren, im Mai und Juni an Fenstern 
gefangen sind. Leider habe ich die Art nie in copula erbeutet, 
doch scheint mir jetzt, wo ich auch Weibchen mit an der Basis 
gelb gefärbtem Hinterleib kennen gelernt habe, die Zusammen- 
gehörigkeit beider Geschlechter zweifellos. 

Anmerkung. Mit Rficksicfat auf die Z e 1 1 e r s t e d fache Besohrei- 
bong «einer irieoUr glanbe icli mit Sioherheit annehmen zu dürfen, daae die 
vefbeseliriebene Art mit derselben id«nti8^ ist. Aneh ^ase ich die Ron da- 
n lösche imf^ntula als Synonym dazu gestellt habe bedarf wohl keiner weiteren 
Begründang. Dass endlich M e a d e höchst wahrscheinlich dasselbe Thier bei 
Beschreibung seiner infantula vor sich gehabt hat, scheint mir aus der auch 
von ihm besonders betonten Annftherung beider Queradern hervorzugehen. 

Ein n«Her ApbodiuB am der Sehweiz. 

Von Otto Soliwari in Berlin. 
Aphodias {Subgeii. Orodaltts Miik.) BelttorlAnm n« fip. 

Oblonge *9ub<MHituSj convexus, niger^ nitidus; oapite antice 
mg^se-punckUo, fronte Uoiter trituberculata, vertice nitidiore^ eub- 
tiliter puncUUo^ clypeo antice emarginato, utrinque roiundmto, genis 
anU 9CuloB prominuUa; pröthorace longitudine IcUiore, baei mar- 
ginaia, deme dupliciter punctaio, angulis postids rolundatis; 
elgtris apieem versus rufescentibus^ striatis, striis subtüiter crenatis, 
ifder^iis paree suhtüissime punctatis; pedibus pieeis, tarsis ruf es- 
eentibus, metatarso artiadis 3 sfquentibus simul sumtis vix bre- 
viore. L b g- : 4*/«— ö «»»«• 

£lehwarz, glänzend, Oberseite unbehaart Kopf flach, 
sein Anseenrand dftster roth durchscheinend, am Vord^rande 
seieht »wigebuehtet, die abgerundeten Wangen nach aussen vor- 
trete&d, Stirnnaht deutlich, mit drei schwache, aber deui)lichen 
Höckepdiaa) ^Yor denselben grob runzelig punktirt und mit einer 
oft undeutlichen, stärker erhobenen bogenförmigen Querrunzel, 
der Scheitel viel waiiger stark und weniger dicht punktirt, 
gläns^der. — HalsschUd breiter als lang, mit fem gerandeter 
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Basis, nach vorn schwach verengt, die Hinterecken stumpf ab- 
gerundet, auf der Oberseite überall dicht und fein punktirt und 
mit groben, bei stärkerer Vergrösserung deutlich nabelformigen 
Punkten tibersäet, die an den Seiten etwas dichter stehen und 
das vordere Drittel der Scheibe fast ganz frei lassen. — Das 
Schildchen ist klein, dreieckig, an den Seiten sanft gerundet, 
zugespitzt, nur auf dem abschüssigen Basalrande der Flügel- 
decken parallel, flach punktirt. — Flügeldecken an der Basis 
so breit wie der Halsschild, hinter der Mitte ein wenig (beim 
9 deutlicher) erweitert, gewölbt, gekerbt-gestreift, die Streifen 
mit tein erhabenen Rändern; die flachen oder hinter der Mitte 
nur wenig gewölbten Zwischenräume sind sehr fein und zer- 
streut punktulirt; die Spitze, sowie der Seitenrand (letzterer 
manchmal von der Spitze bis zur Mitte) und ein nicht scharf 
begrenztes Fleckchen beiderseits vor der Spitze verwaschen 
düsterroth. — Die Beine sind dunkel rothbraun, die Spitze der 
Schienen imd die Tarsen heller braunroth. Der Aussenrand 
der Vorderschienen oberhalb der drei Zähne ist fein gekerbt, 
der Enddom leicht gebogen, einfach, zugespitzt, das 1. Tarsen- 
glied viel kürzer als das zweite; das 1. Tarsenglied der Hinter- 
füsse ist lang und schlank, nicht ganz so lang als die drei 
folgenden zusammen, der obere Enddom erreicht nicht ganz die 
Spitze dieses Gliedes. — cT und 9 sind äusserlich kaum ver- 
schieden, nur scheinen mir beim 9 die Wangen und Stirnhöcker 
weniger stark hervorzutreten und die Flügeldecken nach hinten 
deutlicher erweitert zu sein. 

Die Art gehört wohl in die Untergattung Orodalus Muls. 
(R e i 1 1 e r , Bestimm.-Tab., Verhandl. des Naturforsch.-Vereines 
in Brunn 1891, pag. 175 und 210), obwohl die Börstchen in der 
Mitte des unteren Spitzenrandes der Hinterschienen kürzer und 
dicker und an Länge weniger auffallend verschiedeh sind, als 
bei den verwandten Untergattungen. Sie ist am nächsten ver- 
wandt mit Ä. tHstis Pz. und pusillus Hbst, unterscheidet sich 
aber von ersterem sofort durch das lange I. Tarsenglied der 
Hinterfüsse, von letzterem durch die viel weniger stark ge- 
streiften Flügeldecken, von beiden durch den grob-mnzelig 
punktirten Clypeus und die deutlich gehöckerte Stirnnaht. 

Von mir im Juli 1896 bei Mattmark (im Schluss des 
Saasthals in der Schweiz) unter Steinen gefunden. 
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Dipterologisclie Miscellen. 

(2. Serie.) 

Von Prof. Josef Mlk in Wien. 

EX.*) 

(Mit einer Zinkoin'aphle.) 

60. Teil erhielt von Herrn Dr. R e c li i n g e r (Wien) ein 
Exemi)lar von Eryngium amethystinum L., welches er Ende Sep- 
tember 1895 bei Riva in Siidtirol gesammelt hat. Nahe unter 
den Blüthenästen befindet sich am Stengel eine dicke, spindel- 
förmige Anschwellung mit mehreren Fluglöchern, welche auf 
stumpfen, breitkegelförmigen Erhöhungen stehen und wulstig 
gerandet sind. Man hat es hier mit jener Cecidomyiden- Galle 
zu thun, welche Prof. Massalongo aus dem Veronesischen 
beschrieben und abgebildet hat ^vergl. RoUett. Soc. Botan. Ital. 
Firenze 1892, pag. 429 und ,Le Galle nella Flora italica", 
Verona 1893, pag. 237, Tav. XXTI, fig. 1—3). Während dieser 
Autor in seiner ersten Publication die in Rede stehende Galle 
der Lasioptera eryngii Vall. nur vermuthungsweise zuschreibt, 
bekräftigt er in seiner grossen, ein Jahr später erschienenen 
Gallenarbeit diese Vermuthung, gestützt auf die erfolgte Zucht 
der Imago und auf die Autorität des Cecidologen Rübsaamen. 
— Meines Wissens' ist über das Vorkommen der Lasioptera- 
. Galle auf Eryng, amethystinum in unserem Faunengebiete bis- 
her noch nichts bekanrt gegeben worden. 

61. Camarota cerealis Rond. = Camaro' a flavifarsis Meig. 
Ich habe in der Wien. Entom. Ztg. 1896, pag. 247 in der Mis- 
celle 58 von Camarota -iavitarsis Meig. berichtet, dass sie in 
Frankreich auf Triticum verheerend aufgetreten ist nnd dass 
man über diese Lebensweise früher noch nichts eifahren hätte. 
Ich muss jedoch letzteres dahin berichtigen, dass schon Ron- 
dan i im* Jahre 1873 hierüber eine sichere Nachricht gegeben 
hat. Er spricht nämlich im Bull. Com. Agr. Ann. VI, pag. 
103— 105 von einer Camarota cerealis sibi, welche er daselbt 
als neue Art beschreibt, und sagt von ihr : „Vive negli steli del 
frumento, e probabilniente di altre graminacee" (sie lebt in den 
Halmen des Weizens und wahrscheinlich auch anderer Grami- 
neen). Ich muss aber bemerken, dass C. cerealis Rond. nickts 
anderes ist, als fiavitarsis Meig., nämlich jene Varietät, deren 

*) VIU.: Siehe Wien. Entom. Ztg. 189G, pag. 241. 
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hintere Sclüenen gelb gefärbt sind und auf der Mitte einen 
schwarzbraunen Ring besitzen. Im Uebrigen stimmt C cerealis 
Rond. vollständig mit den Beschreibungen von C, flavitards 
Meig., welche wir in M eigenes System. Beschr. VI, pag. 7 und 
in S c h i n e r's Fauna II, pag. 223 finden. — Ueber die Biologie 
vergleiche auch M a r c h a 1 : Sur les Diptöres nuisibles aux 
Cereales (Cpt. rend. Ac. Sc. 1894. CXIX. 496). 

62. Herr A u s t e n vom British Museum sah sich (in 
Annais and Magazine of Natural History, Ser. 6, Vol. XV, 1895, 
pag. 378 in nota) den von Verrall (in Scudder's Supple- 
mental List of Genera, pag. 93) eraendirten Namen Cuiiterebra 
für Cuterebra Clark zu adoptiren bewogen. Ich finde hiezu keinen 
triftigen Grund, wenn ich an ähnliche Verkürzungen, wie Cute- 
rebra, in der lateinischen Sprache denke. So schreibt man con- 
suetudo für consuetüudOj portorium für poHitorium, vipera für 
vivipera, Stipendium für siipipendium, semodius für semimodius, 
volmtarius für voluntitarius, trucidare für trucididare, thoracalia 
für thoracicalis, u. s. w. Man belasse daher mit aller nomen- 
clatorischen Beruhigung den alten Namen Cuterebra Clark. 

63. In der Miscelle 56 (Wien. Entom. Ztg. 1896, pag. 241) 
habe ich Grelegenheit genommen, zu erklären, dass ich auf Herrn 
Dr. Wan d^lleck's Arbeit „Heber die Fühlertorm der Dipte- 
ren" (Zoolog. Jahrbücher VIII. Bd. Jena, 1895) noch einmal 
zurückkommen werde. Das» was ich damals sagen wollte, be- 
zieht sich auf die Abbildungen der Fühler in der genannten 
Arbeit. Die Methode, nach welcher Herr W. diese Abbildungen 
anfertigte — die Fühler wurden in Kalilauge macerirt, in Gly- 
cerin eingelegt und dann photographirt — empfiehlt sich gewiss 
aufs Beste zur morplologischen Untersuchung der betreffenden 
Objecte. Doch repräsentiren diese Abbildungen die Fühler 
immerhin mehr oder weniger gequetscht, manchmal auch zer- 
drückt und au.^einandergezogen, so dass sie eigentlich das Organ, 
wie es sich an dem Thiere selbst zeigt, doch nicht wieder- 
geben. Ich erwähne dies deshalb, um darauf aufmerksam zu 
machen, dass bei der vorgenannten Präparation der Fühler 
eine gewisse Vorsicht angewendet werden muss, wie sie bei den 
meisten Figuren der besprochenen Arbeit zum Ausdrucke ge- 
langt. Vollständig zwecklos ist aber Fig. 19, der Fühler von 
Pachygaster ater; hier zeigt sich in der Abbildung keine Spur 
der Segmentirung des sogenannten dritten Fühlergliedes, die 
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doch für alle Stratiomyiden so cliarakteristisch ist. Offenbar 
wurde dem Fühler eine unpassende Lage ertheilt, derzufolge 
die Segmentirung in der Abbildung nicht zum Ausdrucke ge- 
kommen ist, worauf übrigens der Vert. völlig vergessen zu 
haben scheint, da er in seiner Arbeit (pag. 786) die Fühler 
von Pachyg. ater als 5 gliederig bezeichnet und ihnen eine gleiche 
Anzahl von Gliedern zuschreibt, wie jenen von Phora und 
Lonchoptera, was nicht richtig ist. 

114. Ueber das Männchen von Brachystoma vesiculosum 
F. — Ich bin in den „Entom. Nachrichten" (1894, pag. ^54) 
der Behauptung Herrn G i r s c h n e r's, dass nämlich jene Exem- 
plare von Brach, vesiculosum, welche am Ende des Hinterleibes 
die merkwürdige, durchscheinende Blase tragen, die Männchen 
seien (conf. Entom. Nachr. 1894, pag. 63), entgegengetreten und 
habe (1. c.) meine Ansicht auch begründet und versprochen, auf 
diesen Gegenstand noch einmal zurückzukommen. Noch bevor 




Hinterleibsende des (^ von Brachystoma vesiculosum F., vorgrössert 

ich das letztere thun konnte und trozdem ich den äusseren 
männlichen Genitalapparat der genannten Empide (1. c.) beschrie- 
ben habe, woraus man leicht ersehen kann, dass nicht die blasen- 
tragenden Individuen die Männchen sind: hat sich Herr 
Girschner bewogen gefunden (conf. Entom. Nachricht. 1894, 
pag. 244), seiner Behauptung neuerdings Ausdruck zu verleihen, 
sich aut das Beispiel anderer „gewiegter" Autoren berufend, die 
sich aber alle geradeso wie Herr G. geirrt haben. Ich kann in 
der Sache zwar nichts neues bringen ; doch gebe icli hier die 
Abbildung des Hinterleibsendes eines Individiums von Brach, 
vesiculosum, welches wohl niemand tür ein $ ansehen wird. Ich 
füge hinzu, dass ich diese Abbildung von einem Männchen ent- 
worfen habe, das sich jahrelang in meiner Sammlung befindet 
und einem seinerzeit von mir gefangenen, copulirten Pärchen ange- 
hört. Dem letzteren Umstände schreibe ich es zu, dass an dem 
getrockneten Exemplare der äussei-e Genitalapparat in so gün- 
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stiger Lage zur Beobachtung sich dui^bot, . während bei anderen 
getrockneten Männchen die verschiedenen Lamellen in der Begel 
snrückgesEogen sind, woraus sich auch der bei vielen Dipteio- 
logen eingestellte Irrthum über das Geschlecht solchet Exemlulare 
deuten lässt. Zur Erklärung der vorstehenden Figur sei mir 
erlaubt^ dasjenige zu wiederholen; was ich schon im Jahre 1894 
(in den Ent. Nachr. pag. 154) über das J* von fir, veaicitlosum 
gesagt habe: „Es hat verhält nissmä^sig kleine und in der Begel 
ganz versteckte äussere Coiiulatioiifiorgane. Betrachtet man aber 
ein cT bald nach dem Copulationsacte, so gibt es sich als solches 
zweifellos zu erkennen. Man sielit da 2 Paare von. Analhunellen, 
ein kleineres oberes und ein grösseres unteres, .feriier jems 
nmpaarige, geschwungene oder geschlängelte Organ, das man 
genug häufig bei Empis und Rhumphomyia kennt und ;ils soge- 
nannten Faden bezeichnet; endlich zeigt sich noch ein gerade 
nach hinten gerichtetes, unpaariges, griffelföimiges Org^n". Ich 
möchte noch hinzusetzen, dass diese Bildung des äusseren Genital- 
apparates im Allgemeinen dem Typus der Empinen entspricht, in 
welche Gruppe auch Brachystoma gehört. 

65. In den Entomol. Nachrichten 1896, pag. 343-345 
ist ein Artikel von Baron Osten-Sacken:A Cecidomyia 
living in pine-resin (Diplosis resinicola n. sp.) aus den Trans- 
act. Americ. Entom. Soc. (III. j871, pag. 346—346) reimpri- 
mirt. Der Verf. beschreibt eine Diplosis resinicola n. sp. deren 
erste Stände in Harzklunipen von Pinus inops und rigida in 
Nordamerika gefunden wurden. Sie wird von Diplosis pini Deg. 
unterschieden. Galle und Mücke wurden später von P a c k a r d 
abgebildet (im Fifth Report of the ü. St. Entom. Commission, 
1886 — 90, pag. 798). Ich mache darauf aufmerksam, dass auch 
bei uns eine Gallmücke in Harzgallen vorkommt, welche be- 
kanntlich als Diplosis pini Deg. igedeutet wird. Da letz- 
tere aber die niedlichen bedeckelten, kleinen Harzfutterale, 
welche an Nadeln von Pinus silvestris angeklebt werden, ver- 
fertigt, ist es nicht unmöglich, dass die in den Harzklumpen 
vorkommende europäische Art mit der von Osten-Sacke n 
beschriebenen Diplos. resinicola identisch oder mindestens von 
IHplos, pini verschieden ist. Genaue Nachuntersuchungen werden 
hierüber Aufklärung geben. 

06. Prot. W i 1 1 i s 1 n hat in seiner Arbeit „On tlie 
Diptera of St. Vincent (West Indies)" in den Transact. Entom. 

Wiener Entomologische ZeitnuK, XVI. Jahne.. I. Heft (\h, Januar 1807). 
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Sog. London 1896, pag. 270 den Gattungsnamen Snowia Will. 
(Kansas Univers. Quart. I. 1892. 1 19), da er schon früher ver- 
geben wurde, in Sackeniella sibi umgewandelt. Letzterer Name 
wurde zu Ehren Baron s t e n - S a c k e n's gewählt, um dessen 
Verdiensten um die Kenntniss der Blepharoceriden, zu welcher 
Famiilie die in Rede stehende Gattung geliört, Ausdruck zu 
verleihen. Nun existirt bereits auch der Name Sackeniella 
(Meunier, Bull. Soc. Ent. France 1894) für eine fossile Form 
aus der Familie der Tipuliden. Trotzdem aber erscheint es 
nicht notliwendig, den Namen Sackeniella Willist. umzuändern, 
weil nach den üntersucliungen s ten -Sacke n's (conf. Berl. 
Elltom. Ztschrft. 1895, pag. 165) die Gattung Snowia Willist. 
mit der Gattung Curupira F. Müller (1881) zusammenfallt und 
daher beide Namen, Snowia Will, und Sackeniella Will., als 
Synonyme von Cunipira, nicht weiter mehr in Betracht kommen. 
Da Prof. W i 1 1 i s 1 n bei der Umtaufe seiner Snowia in 
Sackeniella der von Osten-Sacke n aufgestellten Synonymie 
von Snowia mit Curupira nicht erwähnt, scheint er darauf wohl 
nur vergessen zu haben; die betreffende Schrift Osteii- 
Sacken's ist ihm sicher bekannt. 

67. Echinomyia tepem Walk. List Dipt. Brit. Mus. IV. 
723, aus Ostindien, ist zufolge der von Herrn v. d. Wulp 
gegebenen ausführlichen Beschreibung (in Tijdschr. voor Ento- 
mologie XXXIX. 1896, pag. 104) sicher in die Gattung Eudora 
Rob. Desv. zu stellen, üeber diese Gattung vergleiche man 
W a c h t l's Artikel : Analytische Uebersicht der europ. Gattun- 
gen aus dem Verwandtschaftskreise von Echinomyia Dum. etc. 
in: Wien. Entom. Ztg. 1894, pag. 140. 

68. Herr v. d. W u 1 p hat in seinem vorzüglichen Werke 
„Catalogue of the described Diptera from South Asia" (1896) 
auf pag. 201 Tephritis argentea Fabr. nach dem Vorgange 
W i e d e m a n n's (in Aussereurop. Zweifl. II. 596. 5) zur Gattung 
Chlorops gestellt. Ich habe schon früher (in den Verh. der k. k. 
Zool.-Bot. Ges. Wien, 1887, pag. 180) darauf aufmerksam ge- 
macht, dass diese Art wahrscheinlichst zur Gattung Lobiaptera 
gehöre. Ich wiederhole das hier, da ich auch heute noch der- 
selben Ansicht bin. Eine Art mit der Phrase (nach Wiede- 
mann 1. c): »Nigra, abdomine argen teo" (Fabricius sagt 
von ihr: „abdomine argenteo colore vivacissime nitente") kann 
doch nicht leicht sls Chlorops gedeutet werden, sondern ver- 
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weist aut die Gatt. Lohioptera u. zw. auf den Verwandt- 
schaftskreis von Loh. Tiefii Mik (Verh. Zool.-Bot. Ges. 1. c. 
pasr. 178). 

69. In den Proceedings der Entom. Society zu Washington 
(Vol. in. 1896, pag. 321) findet sich ein Artikel von Herrn 
C o q u i 1 1 e 1 1, unter dem Tibel „ A new Dipterous genus re- 
lated to Gnoriste'. In diesem Artikel errichtet Herr C. auf eine 
kaum 3 mm lange Art, welche sich durch einen dünnen Rassel 
von über Thoraxlänge auszeichnet, die Gattung BJugnoriste und 
bringt dieselbe in die nächste Verwandtschaft zu Gnorkte, d. h. er 
stellt sie in die Gruppe der Mycetophilinen. Ein Blick auf die 
beigegebene Abbildung von Eugnoriste belehrt uns, dass diese 
Gattung mit Gnoriste nichts als den langen Rüssel gemein hat. 
Ich habe die Ueberzeugung, dass Eugnotiste, soweit ich aus 
dem ganzen Habitus und dem Flügelgeäder der Abbildung nach 
schliessen kann, in die Gruppe der S ci ar in en gestellt werden 
miiss und hier durch die Rüsselbildung eine Ausnahme bildet, 
wie wir sie bei so manchen Nematoceren-Familien wiederholt 
finden. — Nachträglich erhalte ich von Herrn Baron Osten- 
Sacken ein Schreiben auf Grund meines Referates in der 
Wien. Eni. Ztg. 1896, pag. 300 folgenden Inhaltes: „Sie haben 
recht, Eugnoriste Coquill. als eine Verwandte von Gnoriste anzu- 
zweifeln; das Thier ist ja eine merkwürdige, langrüsselige 
Sciara, wovon ich Herrn C q u i 1 1 e 1 1 bereits die Mittheilung 
gemacht habe". 

70. Herr Griffini stellt in seinem Aufsatze „Sui ge- 
neri Exodontha (Bell.) Rond. e Acanthomyia Schiner" im BoUett. 
dei Musei di Zoologia ed Anatom, comp, della R. Univ. Torino, 
Vol. XL 1896, Nr. 246, pag. 3, die Gattung Acanthomyia Schin., 
Wien. Ent. Monatschrft. 1860, als Synonym zu Exodontha (Bell, 
in litt.) Rond., Prodr. Dipterol. Ital. I. 1856, pag. 169. S chi n er 
schenkte der Gatt. Exodontha Rond. in seiner Fauna Austriaca 
keine Beachtung, weil sie R n d a n i (1. c.) in seinen Tabellen 
nur vorläufig analysiit und dazu als typische Art ohne jede Be- 
schreibung Exodontha pedemontana sibi aufgeführt hat. Der 
Erste war Prof. Brauer, welcher Exodontha fraglich als gleich- 
bedeutend mit Acanthomyia hingestellt hatte (conf. Denkschrift, 
k. Acad. d. Wiss. Wien, 1882), pag. 87, nachdem P. Lioy (in 
Atti Istituto Veneto, 3. Ser., Vol. IX. 186:1) sich das nichts- 
sagefii4e Urtheil über Exodontha pedefnontana zu fallen erlaubte, 

Wiener Entomologiiehe Zeltnng, XVI. Jahrg., I. Heft (15. Januar 1897). 
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daflfi sie mit Stratiomyia verwftödt seli Herr G r i f f i n i ist in 
Bezug auf die Identiflcirung der getianliten 2 Gattiingeti Im 
vollen Rechte. Zu seinen Gunsten citire ich eine Beiöerkung, 
Wfelche ich mir seinerzeit in mein Handexemplar Ton 8 c h i- 
nef's Fauna eingetragen habe: „Naeh Loew'S müildlicher 
(mir im Jahre 1873 gemachten) Mittbeilung ist Exodonthä peäe- 
montma ßond. nichts anderes als Acafithomyia dubia ^eit.'' 
Ich bin aber der Meinung, dass S c h i n e r die fragliche Gatttttig 
unter dem voh ihm gegebenen Namen Acanthömyia zuerst ge- 
hörig charakterlsirt hat und dass somit die R o n d a n i'sfthe 
Gattung Exodontha keine Berechtigung besitzt, wenn attöh Herr 
Griftini (1. c. pag. 1) eine Diagnose von Exodmttha aufza- 
stellen versucht und dieselbe R o n d a n i zuschreibt. Wenn man 
bedeiikt, dass diese magere Diagnose aus 3 Hestimmungstabellen, 
welche sich in Rondani's Prodromus (Vol. I) finden, recon- 
struirt und überdies, wie Herr Griffini selbst zugibt, von 
ilim verbessert wurde, wenn man ferner bedenkt, dass der Name 
Exodontha (welcher richtig Hexodonta und nicht, wie Herr 
Verrall in Scudder's Nomenciator in Exodonta emendirt, 
lauten sollte) grammatikalisch falsch gebildet ist: so wird man 
mir recht geben, wenn ich vorschlage, den Namen Acanthomyia 
Schin. zu restituiren und dazu als Synonym Exodontha Rond, 
(recte Hexodonta) zu stellen. — Ich bemerke noch, dass sich 
die beste Beschreibung von Jcaw^/iomt/ta dubia in Z ett er- 
st edt's Insecta Läpp. 512. 1 vorfindet, wo die Art bekanntlich 
unter dem Namen Beris dubia Zett. aufgeführt wird. 
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Allgemeines. 
Krancher Oscar. Entomologisches Jahrbuch. VI. Jahrgang. 
Kalender für alle Insecten-Sammler auf das Jahr 1897. (Mit 
1 Tafel und vielen Figuren im Texte. — Leipzig, Verlag von Franken- 
stein & Wagner, 1896. Preis 160 Mark) 

Bintheilung, Anordnung und Stoffwechsel ist bei dem vorliegenden Jahr- 
gange wie bei den früheren, nur ist das Fo^-mat etwas kleiner gehsJten, um es 
für die Tasche passender zu gestalten. Von hervorragenderen Artikeln nennen 
wir: de Kossi: die Anwendung des Weingeistes beim Tödten und Auf- 
bewahren von Gliederthieren ; de R o s s i : Mittiieilnngen über Mimicry, Schutz- 
färbung etc. ; J. S c h i 1 8 k 3* : Allerlei aus dem Insectenleben : Dr. P a b s t : 
Die Notodontidae der Umgebung von Chemnitz und ihre Entwiekeliings- 
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geächichte ; H. T i o t z m a n n : Aus dem Tagebuche eines Schmetterlings- 
Sammlers; A. Voelschow: Der Sehmetterlingsfang an der Weidenblüthe ; 
J. P. F u h r : Die Zucht von Urapteryx samhucaria aus dem Ei ; R. R o s c h e r 
CoUas Palaeno L. ; K. S o h i r m e r : Reiche Beute im Winter; und andere* 
Dazwischen sind zahlreiche kleinere Notizen und reizende Sonette eingestreut. 

E. Reitter. 

Howard L. 0. and Marlatt C. L. The principal Household In- 
sects of Ihe United States. With a Chapter on Insects 
affecting dry vegetable loods by Chittenden F. H. (U. S. De- 
partment of Agriculture. Bulkt. Nr. 4, new Seriea. Washington 1896, 
130 pag. with figg.) 

Diese Heissige Arbeit macht uns mit den wichtigsten Formen jener In- 
secten bekannt, welche im Haushalte der Vereinigt Staaten Nordamerikas eine 
Holle spielen. Obgleich die Biologie der meistens in der Arbeit abgehandelten 
Insecten bekannt ist, wird der Leser manches Interessante in den Beschrei- 
bungen der letzteren finden. Besonders sind die zahlreichen Abbildungen (zu- 
meist Originalfiguren) der ersten Stände der Hausinsecten lobend hervorzu- 
heben. Interessant gestaltet sich auch der Vergleich der Hausinsecten der 
Vereinigten Staaten mit den unserigen; wir treffen dort so manchen Plage- 
geist, der auch bei uns als solcher bekannt ist. 

Smith John B. An Essay on the Development of the Mouth 
Parts of Certain Insects. (Transaot. Amerlc. Philos. Soo. Vol. XIX. 
1896, pag. 175—198, with plat. I— III.) 

Kine wichtige vergleichend-morphologische Studie über die Entwicklung 
der Mundtheile der insecten. Es sind darin manche neue Gesichtspunkte über 
den betrefienden Gegenstand enthalten Die 3 Tafeln sind sehr klar und sauber 
ausgeführt. Der Verf. hat schon früher eine Arbeit über die Mundtheile der 
Dipteren veröffentlicht (vergl. mein Referat in der Wien. Entom. Ztg. 1891 
pag. 38). J, Mik. 

Corrodentia. 
Kello^ Vernon L. New Mallophaga, II. From Land Birds, to- 

gether with an Acount of the Mallophagous Mouth-Parts. 

(Leland Standford Junior [Jniversity Publications. Paio Alto, California 

1896, pag. 431—548, with plates LX— LXXlIl. ßeprint from the l'roceed 

Calif. Acad. Scienc. Series 2, Vol VI.) 

Mr. Kellogg, Professor der Entomologie an der Leland Standford 
Jr. University in Palo Alto (Calif.), ist rühmlichst bekannt auf dem Gebiete der 
Mallophagen. Einen neuerliehen Beweis dessen liefert die vorliegende Arbeit. 
Sie enthält Beschreibungen und vorzügliche Abbildungen einer Menge 
neuer Malophagen der Landvögel Californiens. Eine wichtige Beigabe bildet 
das Capitel über die Mundtheile dieser interessanten Thiere (vergl. Wien. Ent. 
Ztg. 1896, pag. 207). J. Mik. 

Rhynehota 
Bouter 0. II. Dispositio generum palaearcticorum divisionis 
Capsaria, familiae Capsidae. (Oefvers. i'inska Vet. Soc. Förhandl. 
XXXVIIL 1896, pag. 156—171.) 

Wiener Entomologische Zeitang, XVI. Jahrg., I. Heft (15. Januar 1897). 
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Eine dichotoiuisclie Tabelle der palaoarctiseLen Capsiden-Genera (in la- 
teinifeher Sprache). In dieser Tabelle sind anch folgende neuen Gattungen 
»nalysirt: Camptozyjum (für Phy'ocoris pinasiri Fall.), Äctinonolus (für 
Capnun puJcher H. Seh.), Poecilonotus (für P. picturatus Reut.), Adelpho- 
corin (für Cimex feticotnis P.) und Trichophorancus (für Caloc. albono- 
tatu8 Jak.). 

Cockerell P. A Check-List of the Coccidae. (Bullet, of the llliÄois 
State Laboratory of Nat. History. Springfield, 111. 1896. Vol. IV, t ag. 
816-339.) 

Ein 0ystemati8oh geordnetes Verzeichniss d^r bisher pnblicirten Ooeciden- 
artea (mit den betreifenden Antorennamen, doch ohne weitere Citate). Die 
Arten sind nach Regionen geordnet. Diesem Verzeiohniss gebt eine Uebersicht 
der Antorennamen voraus, aus weicher man auch entnehmen karn, wie viele 
valeaie Species jeder Autor i eschrleben hat. Eine sehr verdienstvolle Arbeit, 
welche darch kurze literarische Citate gewiss noch verdienstlicher geworden 
war«. J. Mik. 

Lepidoptera. 

Mcrtcnsecky S. Biologie de la Tapinostola Hb. et son in\asioii. 

(Simferoppl, 1896. 8^ 12 pag. mit 1 Taf. Russisch.) 

Handelt über die Biologie von Tapinostola musculosa Hb. (syn. Tap. 
fruntentalis Lindem.) und deren Schaden auf der Weizensaat {Triticum). Die 
Arbeit ist von einer colorirten Tafel begleitet, welche den Frass der Raupe und 
die verschiedenen Entwickelungsstadlen des Schädlings (einer Eule) darstellt. 
Auf der Tafel findet sich auch die Nymphe von Anthrax flava Meig. (Dipt.) 
abgebildet, welche ans Puppen von Tapinostola gezogen wurde. J. Mik. 

Dipt'^ra. 
KMer Victor v. Ueber das Wolintliier der Nycteribidae Strebla 

Wied. und Megistopoda Mcq. (Entom. Nachrichten, 1896, pag. 321.) 
Bisher waren die Angaben über das Wohnthier dieser beiden Schma- 
rotzern iegen nur sehr vage. Herr von Bö der gibt nun sichere Auskunft hier- 
über. Die Thiere wurden auf der Chiroptce Vamiyrops lineatua in Brasilien 
gefunden, 
Himter W. D. A Contribution to the Knowledge of North 

American Syrphidae. (The Canadian Kntomologist. Vol. xxvni. 

1896. pag. 87-101.) 

Ein Beitrag zur Eenntniss der nordaraerikaniscben Syrphiden, welcher 
kritische Bemerkungen über mehrere bereits bekannte Arten und einige Neu- 
besühreibungen enthält. Neue Arten: Caliieera Joknsoni, Chilosia prima j 
Chilosia Townsendi und Mallota facialis. Mit Befriedigung constatire ich die 
Thatsache, dass Herr H a n t e r, Assistent der Entomol^^gie an der Universität 
zu Nebraska, der von Nordamerika ausgegangenen und nunmehr anch schon 
bei uns sich leider vielfach einbürgernden Incorrecthcit, alle Arten- 
namen mit kleinen Initialen zu schreiben, keine Folge leistet. Diese durch 
nichts gerechtfertigte und gegen die wissenschaftliche Nomenclatur verstossende 
I leorectheit ist das Gegentheil jenes Missbrauches, den wir noch zuweilen bei 
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Lepidopterologen antreffen, nämlich all^ Artennamen „gross" au sehrwben. 
Hoffentlieh wild sich die Kleinsehreibun«f der Artennamen bald ebenso über- 
leben, wie die früber aligemein usuelle Grosgschreibung der Upidopteren- 
Arten Die Gründe, welche in den Entom. Nachrieht. (1893, pag 30) für die 
Kleinschreibung aller Artennamen ins Feld geführt werden, sind für mich nicht 
überzeugend. 

Osten-Sacben C. R. Notice oa the terms tegula, antitcgula, 
squama and alula, as used in DIpterology. (Bwlin Biit.Zt»efcfft. 

XLI, 1896, pag. 285-288.) 

Eine kleine, aber interessante bibliographisch-morphologische Studie, welche 
den Zweck hat, eine Festigung in der Nomenclatur des Flügellappens und der 
sogenannten Decksehüppchen der Dipteren herbeizuführen. Der in der dipte- 
rologischen Literatur überaus belesene Autor schlägt folgende Termini vor : 
alufa für den Flügellappen, »quamae für beide gtehüppdien (cafyptra auct.), 
Bquama für das „untere", antisquamet (leider eine vox hjbrida) für di^i ,^bere 
Schüppchen". 

Osten-Säcken C. R. Bibliographische und tlieilweise psycho- 
logische Untersuchung über die zwei Ausgaben, der Erstiings- 
arbeit von H. Loew: üeber die Posener Dipteren. (RerhEnt. 

Ztschrft. XLI, 1896, pag. 279-284.) 

Loew hat die genannte Arbeit im Posener Gymnasial -Programm und 
in der Jsis" im Jahre 1840 publicirt. Doch weichen beide in einigen Punkten 
von einander ab. So im. Titel, in der Vorrede, in der Tafel, welche diese 
Arbeiten begleitet, und in dem Umstand, dass die Programmarbeit ein. Pöst- 
seriptum enthält, welches in der Jsis« fehlt. Ostea-Sacken. kommt nain 
zu dem Resultate, dnss die Prograinmarbeif, wenn man beide Arbeiten nicht 
zugleich benutzen kann, den Vorzug hat Was die , psychologische ünter- 
suehung'- betriflt, bezieht sie sich auf das Postscriptum in* dem Programmauf- 
satze. Hier wird einer dipterologischen Arbeit Z e 1 1 e r's rühmlich gedächt, 
Osten-Sa okfrH sucht zu erweisen, d;»8» Loew au» einer gewissen Eitel- 
keit dieses Postscript in die in der „Isii»" etwaa später ers^tesene. AaMt ab- 
sichtlich nicht aufgenommen habe. Aus dem Motto „Amioua Loew, sed; iiiagis 
amica yeritas", welches Osten-Sacken seinem Artikel vorsetzt, geht her- 
vor, dass der Verf. sieh nur von dem Interesse der Sache leiten liest. Oh er 
das Richtige getroffen, ist möglich ; mir scheint es aber auch nicht ausge- 
schlossen, dass die Weglassung jenes Postseripts auch in irgend einer Zu- 
ßlligkeit, vielleicht in den damaligen Redactions Verhältnissen der „Isis" oder 
in der Ueberlastung L o e w's durch Schulamtsarbeiten, seinen Grund finden 
könnte. 
Grlfflni AchUl^. Sui generi Exodontha (Bell.) Rond. e Acan- 

thomyia Scbin. (BoUett. Musei di Zool ed Anatom comparata della 

R. Univers. Torino 1896, Vol. XI, Nr. 246, pag. 1—3.) 

Die Stratiomyiden-Gattung Acanthomyia Schin. wird als Synonym zu 
Exodontha Rond. gesetzt, ebenso Exodontha pidemontana Rond. zu Beris 
dubia Zett. Man vergleiche hierüber meine Miseelle 70 auf pag. 39 in diesem 
Hefte der Wien. Entom. Ztg 

wiener Bntomologlflcho Zeitung, XVI. Jahrg., I. Heft (16. Jannar 1897). 
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GrifHni Aehille. Di aicune Acroceridi italiane. (Bollett. Mns. 

Zool. ed Anatom, comp. Torino. 1896, Vol. XI, Nr. 244, pag. 1—7, con 

una flg.) 

Während bisher aus Piemont keine Aorooeriden bekannt geworden sind, 
führt der Verf. 8 Arten aus diesem Gebiete auf. Von Oncodes marginatus 
Meig. wird eine neue Varietät etruscus Griff, beschrieben und (durch eine 
nicht sehr ansprechende Zinkographie) abgebildet. Die meisten der aufge- 
geführten Arten werden kritisch beleuchtet. Meine Gattung Paracrocera (1886), 
welche ich von Acroeera abgetrennt habe, wird nicht anerkannt; ob mit 
Recht (V), will ich dahingestellt sein lassen. J. Mik, 

Hymenoptera. 
Kioffer J. J. Diagnoses de quelques Cynipides nouveaux. 
(Bullet. Soo. Ent. de France 1896, Nt. 16, pag. 370—371.) 

Beschreibung von drei ueuen Cynipiden : An^ricua May t' aus Frank- 
reich (aus Gallen auf Quereus Hex und Quercua Suber\ AndHcu» Panteli 
und Dt-yophanta tUcis, beide aus Spanien (aus Gallen auf Quetcus Hex), 

Janet Charles. Les Fourmis. (Paris, 1896 8^ 36 pag.) 

Ein populärer Vortrag über alles Wissenswerthe aus dem Leben der 
Ameisen, gehalten am 28. Februar 1896 bei Gelegenheit der Generalversamm- 
lung der Societe Zoologique de France in Paris. 

Jsiiiet Charles. Sur les muscles des Fourmis, des Guepes et des 
Abeilles. (Compt. rend. hebd. de l'Acad des Sciences Paris, 1895, T. 
121, pag 610. Extrait: 4 pag. avec 20 figg.) 

Untersuchungen über den feineren Bau der Muskeln der Ameisen, 
Wespen und Bienen. 

Janet Charles. Etudes sur les Fourmis, les Guepes et les 
Abeilles. 1222 Note. (Limoges 1895, S\ 26 pag. avec 11 ügg,) 

Untersuchungeu über die Structur der Sehnen und Muskeln von Mpr- 
mica^ CatnponotuSy Veapa und Apis 

Aäliiiiead William. Descriptions of New Parasitic Hymeno- 
ptera. Paper Nr. 2. (Transact. Amerie. Entom. Soc. Philadelphia 1896, 
Vol. XXIII, pag. 179— 234 ) 

Beschreibungen ne.ier Arten aus den Familien der Sapjgiden, Mutilliden 
. (mit Tabelle der genera), Cynipiden, Ichneiimoniden, Chalcididen und Braeoniden 
5 neue Gattungen. J. Mik. 



Notiz 



f Am 15. Januar d. J. ist der bekannte Lepidopterologe Alois 
Rogenhofe r, emeritirter Custos des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums 
zu Wien, einem Herzsehlage erlegen. Der Verblichene stand im 65. Lebens- 
jahre. Die Red. 



Dniek von Jnllaa PMternak in Mödling. 
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Neunter Beitrag zur Coleopteren-Fauna Ton 
Europa und den angrenzenden Ländern. 

Gegeben von Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 

1. Agronnni perprasiiium n. sp. 

Von der Grösse und Form des Ä, marginatum, aber 
schmäler paralleler und schlanker gebaut, oben und unten dunkel 
grasgrün, der Mund, Taster, Fühler und Beine ganz schwarz. 
Kopf wenig schmäler als der Thorax, fast glatt; Halsschild 
breiter als lang, viel schmäler als die Flügel decken, oben fein 
quer gewellt, die Seiten vor den sehr stumpfen, oben markirten 
Hinterecken sehr schwach ausgeschweift, die Basis etwas breit 
gerundet, Scheibe vor derselben mit 2 Längseindrücken. Flügel- 
decken gestreckt, fast parallel, hinten schwach gebuchtet, oben 
gleichmässig fein gestreift, in den Streifen fein punktirt, die 
Zwischenräume flach, der 3. mit 4 grösseren Punkten; hie- 
ven sind die hinteren 3 dem zweiten, der erste dem dritten 
Streifen stark genähert. Unterseite fast glatt, Beine schlank, 
die Hüftgelenke und Trochanteren braun. Halsschild mit den 
normalen 2 Lateralborsten. Long.: 10— It mm, 

Var. pernlgrntn: Oberseite wie die Untei^seite schwarz, 
oben mehr weniger matt. Diese sehr auffällige Form wird dem 
A. lugens ähnlich, unterscheidet sich aber durch schmälere 
Körpertorm, grösseren Kopf, den Halsschild mit nicht so ver- 
flachten länglichen Basaleindrücken, feinere Deckenstreifen und 
die Anzahl der Punktgrübchen am dritten Zwischenräume. 

Akbes, in Obersyrien. Von Dr. 0. Staudinger und 
A. Bang-Haas eingesendet. 

2. Hydroporas Hedwig! n. sp. 

Gehört nach v. Seidlitz' Tabelle in die 4. Gruppe; er 
ist von den kleinen schwarzen Arten dieser Gruppe durch die 
breite und kurze Körperform, den sehr breiten Kopf und die auch 
vorne eingezogen gerundeten Mügeldecken auffällig verschieden. 
Schwarz, die Palpen, Fühler und Bein« rothgelb, die 
Fühlerspitzen schwach gebräunt, die Mittelglieder nicht länger 
als breit, die 2 Basalglieder etwas länger und dicker. Kopf 
-gross und sehr breit, beträchtlich länger als der Halsschild, 

Wtenmr Entomologiaefae Zeitang, XVi. Jahrg., U. Ueft (28. Februar 1807). 
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dicht und fein punktirt, die Punktur besonders zur Basis etwas 
langstrichelig erscheinend, neben dem Vorderrande mit einer 
gröberen Punktreihe, welche den Vorderrand absetzt, die Scheibe 
vor der Basis quer niedergedrückt, die Seiten gerundet, massig 
stark gerandet, der Seitenrand als feines Leistchen emporge- 
hoben ; die Basis gegen das Schildchen nur schwach vorgezogen. 
Flügeldecken kurz und breit, seitlich stark gerundet, auch vorne 
etwas eingezogen, so dass die Hinterwinkel des Halsschildes 
seitlich etwas vortreten, oben fein punktirt und kaum sichtbar 
dunkel behaart, die Scheibe mit 2 hinten verschwindenden deut- 
licheren Punktreihen, der Seitenrand; von der Seite betrachtet, 
zu den Schultern fast gerade ansteigend ; die Spitze der Flügel- 
decken manchmal dunkelbraun. Vorder- und Mitteltarsen des cT 
erweitert, plump, die Mittel- und Vorderschienen gegen die 
Spitze beträchtlich verbreitert. Long.: 3 mm. 

Im Tatragebirge, hochalpin, an Schneerändern unter 
Steinen von Frau Hedwig G r u b e r aus Bielitz gesammelt. 

3. Farnus Schneider! n. sp. 

Brevis, crassus, niger, brevissime subaureo-tomentosus, et 
pilis nigriB minus longis intermixtis, antennis pedibusque obscure 
fuscis, tarsis düutioribus. Fronte prothoraceque nonnunquam in 
medio obsoletissime subcarinulatis, elytris basi obscure substriatis, 
pone basin levissime constridis, scutello vix dilutiore. Long.: 4'5 
ad 5 mm. 

Dem P. auriculatus äusserst ähnlich, das Schildchen kaum 
heller tomentirt, Flügeldecken am Grunde viel feiner goldgelb, 
oft undeutlich tomentirt, die längeren Haare nur halb so lang 
als bei der verglichenen Art und den Verwandten, hinter der 
Basis leicht eingeschnürt, Beine dunkelbraun, Tarsen heller. 

Norddeutschland: Borkum. Von Dr. Oscar Schneider 
entdeckt, dem diese Art gewidmet erscheint. 

4. Homoensa rutilipennis n. sp. 

Robusta, nigra, nitida, subtiliter fulvo-puberula, antennarum 
articulis duobus basalibus^ palpis, pedibus elytrisque laete rufiSj 
abdomine apice brunneo^ antennis crassis, thoracis basim vix 
attingentibus, articulis intennediis valde transversis, capite sub- 
laevi, prothorace amplo, sat convexo, ad latera subliliter punctata, 
elytris thorace brevioribus, sat dense subaciculatim punctatis, sutura 
leviter depressa, abdomine sensim acvminato, lateribus late mar- 
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ginato-reßexo, supra subtiliter fere granulatim punctata, segmento 
penultimo fere laevi. Long.: 3*6, lat. 1-5 mm. 

Doppelt grösser und breiter als die bekannten 2 Arten, 
schwarz glänzend, die Basis der Fühler, Palpen, Beine und 
Spitze des Abdomes gelbroth oder braunroth, die Flügel- 
decken lebhaft roth. Die Fühler sind kurz und dick, 
spindelfönnig. Der Thorax ist wie bei den beka^^^^^ Arten 
gebaut, wenig breiter als die Flügeldecken, gewölbt und die 
Basis fein gerandet. Die Flügeldecken beträchtlich kürzer als 
der stark quere Halsschild, deutlicher, aber weniger dicht 
punktirt, längs der Nath leicht vertieft. Abdomen sehr deutlich 
wenig gedrängt punktirt, glänzend, nur das vorletzte Segment 
fast glatt. 

Ein gutes Exemplar erhielt ich aus Spanien von Sign. 
Jose Maria de la Fuente, von Pozuelo de Calatrava, mit der 
Ettiquette ,V. Stos. Mayo." Die Wirthsameise war dem Thiere 
leider nicht zugefügt. 

6. Alexla tatriea n. sp. 

Der A. carpathica sehr ähnlich, aber dunkler gefärbt, 
etwas länger und weniger anliegend behaart, Oberseite bei 
ähnlicher Dichte viel stärker punktirt und durch die schwarze 
Fühlerkeule leicht zu unterscheiden. Schwarz oder dunkel 
kastanienbraun, Fühler bis auf die dunkle Keule und Beine 
gelbroth, überall sehr dicht und stark, Halsschild doppelt feiner 
punktirt, die Scheibe der Flügeldecken an der Naht nicht im 
weiten Umfange verwaschen heller gefärbt, wie bei dunklen 
Stücken der verglichenen Art. 

Von allen anderen Arten derselben Gruppe mit kurzer 
Behaarung durch die dichte und starke Punktur auffällig ver- 
schieden. Long. 1'7 mm. 

Lebt unter abgefallenem Laube der subalpinen Region in 
der ganzen Tatra. 

6. Potosia angustata var. nov. Mülleri. 

Oberseite schwarz, glänzend, Unterseite dunkel erzfarbig, 
ebenfalls glänzend. 

Aus D a 1 m a t i e n, von Herrn Carl Müller, k. k. 
Statthalterei-Offlcial in Zara eingesendet. 
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Coleopterologlsche Notizen. 

Von Edm. Reitter in Paskan (Mähren). 
LIX.*) 

481. Betarmon quadrisignattis Reiit. Wien. Entom. Ztg. 
1894, pag. 302, aus Smyrna beschrieben, sammelte Dr. Siver s 
in Anzahl am 27. Mai 1879 bei T iflis. 

48a. Uoplia maculata Reitt. D. Ent. Ztschr. 1890, pag. 378 
aus Shans-si, ändere ich wegen M, maculata B^i^^ Ent. Month. 
Mag. 1889, pag. 289 aus Japan, in maculosa um. 

483. Necrophorus quadripunctatus Kr. D. Entom. Ztschr. 
1877, pag. 101, aus Japan, den der Verfasser als Farbenvarietät 
von maculifrons Kr. von ebendaher beschreibt, ist sicher wie 
letztere specifisch verschieden. Beim quadripunctatus sind die 
Schläfen viel länger, der Kopf mehr quadratisch, die Bogenlinie 
der Stirn mündet weit vor der Abschnurung des Halses, die 
Scheibe des Halsschildes ist weniger glänzend, stärker punktirt 
und die Hinterschenkel des cT sind mehr keulenförmig verdickt 
und besonders die Hinterschienen des d" durch deren Verbrei- 
terung ausgezeichnet ; sie zeigen fast in der Mitte ihrer Hinter- 
seite eine buckelige Anschwellung. Dieselben sind bei maculi- 
frons cT ebenfalls sehr charakteristisch : sie sind kräftig, etwas 
geschlängelt, parallel ; an der Basis innen plötzlich verschmälert, 
ihre ganze Unterseite tief gefurcht. N. quadripunctatus Kr. ist 
übrigens nach v. H a r o 1 d und v. Heyden = nepalensis Hope. 

484. Necrophorus vespilloides Hbst. kommt in Japan in 
einer Form vor, die sich wesentlich von der europäischen unter- 
scheidet. Die Behaarung des Abdomens entspricht der var. 
sylvaticus Reitt. Entom. Nachr. 1895, pag. 328 aus Ostsibirien; 
entfernt sich aber von dieser durch sehr schmale rothe Binden 
der Flügeldecken, wovon die vordere oft in zwei Makeln auf- 
gelöst erscheint; die Apicalbinde kleiner, makelartig, weniger 
transversal; die schwarze Basalbinde durchsetzt nicht vollständig 
die Epipleuren. var. sylvivagus m. 

485. Das Citat in Col. Notiz. Nr. 472 ist falsch ; es soll 
heissen: R. 1895, pag. 104. 

*) LVIII. : Siehe Wien. Ent. Ztg. ISrC pag. 282. 
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4SO* Onthophagus viridis Men., der nach der Notiz von 
Dr. Gt. Kraatz in der Deutsch. Ent. Ztschr. 1896, pag. 112 
von Leder bei Lenkoran nur in 2 Stücken erbeutet worden 
sein soll, basirt auf einem Irrthum. Leder sammelte ihn im 
Talyschgebirge mehrfach und in grösserer Anzahl. 

487. Anisoplia clypealis Rttr., besehrieben aus Cherson, 
wurde von Herrn Wachsmann bei Orsowa in Ungarn in 
Mehrzahl aufgeiunden. 

488. Vor geraumer Zeit theilte mir Herr Professor Wl. 
Z u f a 1 mit, dass er bei P r e s s b u r g ein Dorcadion aethiops 
cT mit fulvum 9 in Copula gefunden hatte und zeigte mir die 
betreffenden Stücke, welche bei der Präparation aus der genitalen 
Verbindung gekommen waren. Heute sendet mir derselbe aus 
der gleichen Gegend wieder die beiden Dorcadien-Arten in 
Copula, welche die genitale Verbindung beim Anstechen über- 
dauert haben. Hybridation dieser Dorcadien-Arten scheint 
demnach weniger selten zu sein, als man bisher anzunehmen 
geneigt war, und ist es auch wahrscheinlich, dass ein Theil der 
/i*/e?Mm- Abänderungen, welche gerade bei dieser Art in Ungarn reich- 
lich vorkommen, auf hybride Zeugung zurückzuführen sein dürfte. 

480. Cetonia aurata v. nigra Gaut. aus Corsica, die ich 
bei meiner zweiten Revision der awra^a- Varietäten (Ent. Nachr. 
1896, pag. 246) nicht kannte, lernte ich durch die Güte des 
Herrn Prof. Dr. Gustav S c h c h (Zürich) kennen. Es ist in 
der That eine völlig schwarze C. aurata, stark glänzend, Unter- 
seite schwarz, mit Lackglanz, mit weissen Abdominalflecken, 
die Flügeldecken mit spärlichen weissen Querbindenrudimenten, 
ohne Basalmakel, Halsschild ohne Tomentflecken. — Ganz 
schwarze Exemplare von C. carthami, kommen auf Sardinien 
vor, wo sie Herr Damry sammelte. 

490. Trichodes maroceanus Fairm. (Ann. Fr. 1896, Bull. 296) 
ist zu ändern wegen maroceanus Kr. (D. 1894, pag. 123). Der 
maroceanus Kr, ist eine Var. des umbellatarum, und die F a i r- 
Baair'sche Art ist vielleicht auch nur eine solche, die wegen 
der rothen Deckennaht in naher Verwandtschaft mit der Kraatz- 
schen stehen muss. Ist aber der 2V, maroecanus Fairm. wirklich 
eine besondere Art, so wäre der Name wegen der verwandten, 
gleichbenannten K r a a t z'schen Form zu vermeiden gewesen. 
Siehe auch Ann. Fr. 1896. Bull. 343. 
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Die mir bekannten Coenosien mit nicht gelbem 
Hlnterlelbe und mit yorherrschend gelb ge- 
färbten Beinen. 

Von P. Stein in Genthin (PreuBsen). 

Im ersten Heft dieses Jahrganges der Wiener Entomolo- 
gischen Zeitung habe ich die mir bekannten Coenosien aus- 
einandergesetzt, deren Männchen ein theilweise gelb gefärbtes 
Abdomen besitzen. Ich glaube, dass es nicht ohne Interesse 
ist, von den übrigen Arten auch diejenigen einer näheren Be- 
sprechung zu unterziehen, deren Männchen ganz oder grössten- 
theils gelb gefärbte Beine haben*), um so mehr, als manche der 
zugehörigen Weibchen durch die abweichende Färbung der Beine 
verkannt und als besondere Arten beschrieben sind, jedenfalls 
aber häufig unter einander verwechselt werden. Zu solchen 
Weibchen gehört z. B. die Z e 1 1 e r s t e d t'sche humilis^ die 
den meisten Autoren ein Räthsel geblieben ist. Ich habe mir 
bei meiner Anwesenheit in Lund die Bemerkung gemacht, dass 
sexmaculata und humilis identisch seien mit nana, füge aber 
hier hinzu, dass sich diese Bemerkung, soweit mir erinnerlich, 
nur auf die Männchen der genannten Arten bezieht. Was die 
Weibchen anbelangt, so will ich hier auf sexmaculata nicht 
weiter eingehen, von humilis dagegen glaube ich mit Bestimmt- 
heit annehmen zu können, dass sie weiter nichts ist als das 
Weibchen der von M e i g e n beschriebenen perpusilla, die nach 
ihm nur noch kurz von Pokorny in seinen Bemerkungen zu 
S t r b Ts Anthomyiden Steiermarks erwähnt wird. Sehr ver- 
schiedene Auffassung herrscht auch über pumila Fall, und 
bilineella Zett., wie die verschiedenen Fliegen beweisen, die ich 
unter diesem Namen zugesandt bekommen habe. Ich halte es 
daher nicht für überflüssig, die genannten und eine Reihe ähn- 
licher Arten genauer zu beschreiben, zum mindesten aber die 
Merkmale anzugeben, durch die sie von einander geschieden 
werden. Neben Bekanntem wird man hoffentlich auch manches 
Neue in den folgenden Zeilen finden. 

*; Ich rechne hiezu alle diejenigen, bei denen ausser den Schienen min- 
destens die Mittel- und Hinterschenkel an der Basis in ausgedehnter Weise 
gelb sind; die Weibchen haben bisweilen ganz schwarze Schenkel, selten auch 
theilweise verdunkelte Schienen. 
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1. Goenosla deelplens Fall. 

P k r n y meint zwar in seinen mehrfach erwähnten 
„Bemerkungen", dass diese Art noch von Niemandem verkannt 
worden sei, dürfte aber, wenigstens w^as das Weibchen anlangt, 
darin sicher Unrecht haben, da dies nur bei grosser Aufmerk- 
samkeit von dem am Hinterleib ungefleckten Weibchen der 
perpusilla Meig. unterschieden werden kann. Aber auch das 
Männchen der letzteren kann, wenn die Hinterleibsflecke nicht 
sehr deutlich sind, mit decipiens verwechselt werden, weshalb 
es gut sein dürfte, auf die charakteristischen Unterschiede beider 
Arten aufmerksam zu machen. 

Der Kopf dieser und einiger nahe stehender Arten ist höher 
als breit und erscheint dadurch ziemlich auffallend von der 
Seite zusammengedrückt. Auch sonst finden sich noch manche 
gemeinsame Merkmale, so dass sich Pokorny in seiner ge- 
nannten Abhandlung veranlasst gefunden hat^ diese Coenosien 
unter seine Gattung Centriocera zu bringen. Ich muss dazu be- 
merken, dass die dort angeführten Gattungsmerkmale durchaus 
nicht allen genannten Arten zukommen, sondern hauptsächlich 
der Art decipiens entnommen sind; dazu gehört z. B. die Ver- 
dickung der Hintertarsen, das Abgestumpftsein der Flügelspitze 
und die deutliche Beborstung des Flügelvorderrandes. Auch die 
als Gattungsmerkmal angeführte Dreistriemigkeit des Thorax 
ist kaum bei einer Art zu bemerken. Der Hinterleib ist zwar 
häufig seitlich etwas zusammengedrückt, doch trifft dies keines- 
wegs bei geniculata Kall. ViW^.cingulipes Zett. zu. Die Fühler 
endlich sind auch nicht bei allen Arten, die Pokorny in 
der genannten Gattung vereinigt, lang, sondern z. B. recht 
auffallend verkürzt bei cinguUpes Zett. Auch die erwähnte 
deutliche Spitze des 3. Fühlergliedes ist nur bei einigen Arten 
zu bemerken, während sich bei anderen das letzte Fühlerglied 
in seiner Form in nichts von dem anderer Coenosien unter- 
scheidet. Wenn ich daher auch zugebe, dass zwischen den an- 
geführten Arten mannigfache Berührungspunkte sich finden, so 
halte ich sie doch nicht für so scharf ausgeprägt, dass sie die 
Aufstellung einer neuen Gattung nothwendig machen. 

Um zunächst decipiens sicher zu unterscheiden, mache ich 
auf folgende Eigenschaften aufmerksam. Thorax und Hinter- 
leib sind ungestriemt und ungefleckt, an den Seiten grau, auf 
dem Rücken bräunlich mit einem Stich in's Olivfarbene. Der 

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., II. Heft (28. Februar 1897). 



52 P. Stein: 

Hinterleib ist an der Basis verjüngt, gegen die Spitze zu auf- 
fallend erweitert und seitlich deutlich zusammengedrückt. Das 
Hypopyg ist sehr unscheinbar; betrachtet man den Hinterleib 
direct von hinten, so sieht man den Basaltheil des Hypopygs 
gewissermassen als schmalen 5. Ring hervorragen, während der 
unter den Bauch zurückgeschlagene Endtheil desselben bei 
dieser Betrachtungsweise in Gestalt eines noch weit kürzeren 
und schmäleren Ringes zu bemerken ist. Die Beine sind gelb, 
die Vorderhüften an der äussersten Basis vorn, die Mittelhüften 
bis zur Mitte, die Hinterhüften ganz grau; die Vordertarsen 
sind gelb, gegen das Ende zu gebräunt, Mittel- und Hinter- 
tarsen tiefschwarz ; die letzteren sind ausserdem auffallend breit 
und kurz, so dass sie höchstens ebenso lang sind als die eben- 
falls ziemlich breite Schiene. Von Borsten findet sich eine 
höchst unscheinbare auf der Mitte der Vorderschienen, zwei 
ziemlich kräftige an den Mittelschienen, von denen die vordere 
die entschieden längere ist, und zwei an den Hinterschienen, 
von denen die auf der Innenseite die bei weitem kürzere und 
feinere ist. Die Flügel erscheinen durch den wenig vortre- 
tenden Flügellappen an der Basis auffallend verschmälert, ver- 
breitern sich nach der Spitze zu ebenso auffallend und sind -an 
der Spitze selbst fast kreisförmig abgerundet. Diese Flügel- 
form ist für die Art so charakteristisch, dass ein einigermassen 
guter Beobachter sie allein daran erkennen kann. Die Vorder- 
randader ist fast bis zur Spitze der 2. Längsader mit deutlichen 
Dörnchen besetzt, die namentlich in der Basalhälfte auffallend 
sind und sich in gleicher Deutlichkeit bei keiner anderen Art 
finden. Die 3. und 4. Längsader sind parallel, wobei noch auf- 
fällt, dass die dritte sich gegen das Ende zu oft recht merklich 
abwärts biegt. Die Schüppchen sind ungleich, das obere aber 
ziemlich klein und unansehnlich. 

Das Weibchen unterscheidet sich vom Männchen eigentlich 
nur durch die Färbung der Beine, indem die Hüften bis auf 
die äusserste Spitze und sämmtliche Schenkel mit Ausnahme 
der äussersten Basis und Spitze schwarzgrau gefärbt sind; von 
gleicher Färbung sind auch die Vordertarsen. Alles übrige ist 
genau wie beim Männchen, und kann daher das Weibchen dieser 
Art von dem der nachfolgenden durch die Beborstung der Rand- 
ader, den Verlauf der 3. und 4. Längsader und durch die kurzen 
und dicken Hintertarsen ziemlich sicher unterschieden werden. 
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2. €oeM8ia peppvsHkt Meig. 
Diese Axt sieht der vcM'igen so ähnlich, dass es genügen 
wird, wenn ich auf die untert^obeidenden Merkmale aufmerksam 
mache. Die Stirn erseheint von vom gesehen mit graulich- 
weisser Bestäubung bedeckt, und nur, wenn man sie senkrecht 
von oben betrachtet, erkennt mau die schwarze Mittelstrieme, 
die sich dann ziemlich deutlich von den Orbiten abhebt; in 
gleicher Weise ist auch das 2. Fühlerglied und mehr oder weniger 
auch das 3. bestäubt. Bei deripiens dagegen ist die Sirnstrieme 
unter allen Umständen deutlich zu erkennen, auch wenn man 
die Stirn ganz schräg von vorn betrachtet. Der Bau des Hinter- 
leibes und namentlich auch des Hypopygs gleicht vollkommen 
dem der decipiens, nur trägt ersterer 3—4 Paar dunklerer 
Flecken, die zwar oft ziemlich deutlich sind, sich aber nie sehr 
schart von der Grundfarbe abheben; bisweilen sind sie selir 
klein, ja bei einem der mir vorliegenden Exemplare so un- 
scheinbar, dass sie nur bei grosser Aufmerksamkeit zu sehen 
sind. Der Umstand, dass der hintere Theil des Abdomen wie 
bei decipiens seitlich zusammengedrückt ist, lässt die auf den 
beiden letzten Ringen vorhandenen Flecke noch weit schwerer 
erkennen, als es ohnedies der Fall sein würde. Die Beine 
gleichen in der Färbung denen von decipiens, nur sind die Vorder- 
tarsen, die bei letzterer Art mit Ausnahme der beiden letzten 
Grlieder fast hellgelb sind, entschieden dunkler gefärbt, während 
andererseits die Hintertarsen längst nicht so schwarz sind als 
bei decipims; in seltenen Fällen sind sämmtliche Tarsen bräun- 
lichgelb. Die bei decipiens erwähnte Dicke und Kürze der 
Hmtertarsen findet sich bei perpusilla nicht, und auch die 
Hinterschienen sind gegen ihr Ende nicht verbreitert, wie es 
bei jener Art so sehr in's Auge fällt. Die Zahl der vorhandenen 
Borsten ist dieselbe wie bei decipiens, doch sind bei der vor- 
liegenden Art m Gegensatz zu jener die beiden Borsten an den 
Mittelschienen sehr zart, ziemlich kurz und fast gleich lang. 
Auch im Bau der Flügel endlich unterscheiden sich beide Arten 
wesentlich. Der Vorderrand derselben ist bei perpusiUa zwar 
ebenfalls mit einer Reihe feiner Börstchen besetzt, die aber so 
wenig auffallend sind, dass sie nur mit guter Lupe wahrge- 
nommen werden und sich in gleicher Weise bei vielen anderen 
Coenosien finden. Der Flügellappen ist deutlicher vorragend 
and die Spitze der Flügel mehr verschmälert, während die 
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3. and 4. Längsader gegen das Ende zu ziemlich deutlich diyer- 
giren. Die Schüppchen sind ebenfalls ungleich, das obere aber 
entschieden grösser als bei decipiens. 

Das Weibchen der perpusilla variirt sehr in der Zeichnung 
des Hinterleibes. Bei einzelnen Siücken findet sich aut den 
drei letzten Ringen je ein Paar dunkelbrauner, ziemlich grosser 
Flecke, zwischen welchen noch eine mehr oder weniger deut- 
liche Rückenlinie von wechselnder Länge sich zeigt; in keinem 
Falle aber hebt sich diese Zeichnung scharf von der meist grau- 
grünen Bestäubung des Hinterleibes ab. Bei anderen Exem- 
plaren sind die erwähnten Flecke kleiner und undeutlicher, 
werden schliesslich mehr punktartig und verschwinden in vielen 
Fällen gänzlich, während zu gleicher Zeit auch die Rücken- 
strieme, die schon an und für sich nur sehr undeutlich ist, voll- 
ständig fehlt. Bei einigen Stücken meiner Sammlung zeigt sich 
auch auf dem 1. Ring ein Fleckenpaar, aber noch undeutlicher 
als auf den übrigen Ringen, da die Flecken einander näher 
stehen und dadurch die Tendenz haben, zusammenzufliessen. Ist 
der Hinterleib vollständig ohne Zeichnung, so wird die Art, 
wie schon erwähnt, leicht mit decipiens y er wechselt] man achte 
in diesem Falle sorgfaltig auf die oben bei dieser angeführten 
Unterscheidungsmerkmale, und wird, wenn wirklich eins oder 
das andere im Stich lassen sollte, durch Beachtung aller die 
Art sicher unterscheiden lernen. Als mehr untergeordnetes, weil 
wahrscheinlich variirendes Merkmal will ich erwähnen, dass die 
Basis der Schenkel bei perpusilla entschieden deutlicher gelb 
gefärbt ist als bei decipiens. In der Beborstung der Beine kann 
ich keinen Unterschied finden, ausser dass die Borste an den 
Vorderschieneu von decipiens weit feiner und zarter ist als bei 
perpusilla, bei der sie oft eine ziemlich ansehnliche Länge und 
Stärke erreicht. Ob dieser Unterschied aber constant ist, kann 
ich bei der geringen Anzahl von wirklichen decipiens- Weibchen, 
die mir vorliegen, nicht entscheiden. Erwähnen will ich noch, 
dass die Spitze der Hinterschienen, seltener ihre Basis auf der 
dem Körper zugekehrten Seite meist etwas gebräunt ist. Grösse 
des c? 2*5 — 3 mm, des 9 über 3—4 mm. 

Die Art ist auf sumpfigen Wiesen nicht selten und scheint 
weit verbreitet. 

Anmerkung 1. Dass, wie schon in der Einleitung erwähnt, hutni- 
lis Zett. 9 die vor beschriebene Art ist, glaube ich mit grosser Wahrscheinlich- 
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keit annehmen zu dürfen und ich. werde so lange bei dieser Ansicht bleiben, 
bis mir ein Männchen vorkommt, auf das die Z e 1 1 e r s t e d t'sche Besohrei- 
bnng passt und das nicht nana ist. Was ich bis jetzt nämlich, unter anderem, 
von Prof. S t r b 1 als Männchen von humilis zugesandt bekommen habe, war 
ebenso wie das (^ der sexmaculata nichts weiter als nana Zett. 

Anmerkung 2. Die Zettersted tische pedella halte ich eben- 
falls für identisch mit perpusilla, und zwar mit den Stücken der letzteren, 
deren Hinterleib vollständig ungefleckt ist Die Aehnlichkeit mit decipiens 
erwähnt Zetterstedt selbst bei Beschreibung dieser Art und macht auch 
ausdrücklich auf den von mir oben angegebenen Unterschied in der Färbung 
der Schenkelbasis aufmerksam, weshalb mir die angezogene Synonymie noch 
wahrscheinlicher ist. 

Anmerkung 3. Aus Villach besitze ich durch den verstorbenen 
Prof. Tief zwei von mir früher. als puliearia Zett. bestimmte Weibchen, die 
sich von perpusilla nur durch die mit Ausnahme der Basis schwarzen Schienen 
unterscheiden; ob sie wirklich nur Varietäten von humilis oder besser perpu- 
silla sind, wie S t r b 1 annimmt, will ich nicht entscheiden. Ich möchte mich 
aber eher der Ansicht zuneigen, dass puliearia eine gute Art ist, um so mehr, 
als unter den zahlreichen Weibchen von perpusilla^ die ich besitze, nicht ein 
einziges ist, dessen Schienen nur einigermassen dunkel gefärbt wären. 

3. Coenosia pygmaeella Pok. 
Im männlichen Geschlecht • ist diese Art, die zuerst von 
Pokorny in seinem IIL Beitmg zur Dipterenfauna Tirols 1887, 
pag. 409 beschrieben wurde, von perpusilla Meig. auf den ersten 
Blick nur durch die geringere Grösse zu unterscheiden, die in 
der Regel nur 2 mm beträgt. Bei genauer Betrachtung zeigen 
sich indess charakteristische Unterschiede, von denen ich die 
folgenden besonders hervorhebe. Die Flecken des Hinterleibes, 
die meist in 4 Paaren vorhanden sind, sind entschieden schwärzer 
als bei perpusilla und heben sich, namentlich von hinten be- 
trachtet, deutlicher von der übrigen Bestäubung ab. Sonst 
gleicht die Form des Hinterleibes und der Bau des Hypopygs 
vollständig dem von perpusilla, und auch in der Farbe der 
Hüften und Beine stimmen beide Arten überein. In der Be- 
borstung dagegen zeigt sich ein, wie mir scheint, constanter 
unterschied; abgesehen davon, dass sämmtliche Borsten bei 
pygmaeella natürlich entsprechend der Kleinheit des Thieres 
weit zarter sind, tragen die Mittelschienen nur auf der Hinter- 
seite eine kleine und feine Borste, während bei perpusilla sich 
vom und hinten je eine Borste findet. Am charakteristischsten 
ist freilich, wie Pokorny auch hervorhebt, die Form des 
dritten Fühlergliedes, indem dasselbe ähnlich wie bei der Ta- 
chiniden-Gattung Acemyia R. D. am Ende in eine feine Spitze 
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ausgezogen ist. Bisweilen ist diese Bildung bei der geringen 
Grösse der Fliege schwer zu erkennen, doch wird man in 
diesem Falle an den vorher erwähnten Merkmalen die Art 
unterscheiden können. 

Das Weibchen ist wie gewöhnlich etwas grösser als das 
Männchen ; seine Länge beträgt bei meinen sämmtlichen Stücken 
3 mm, selten etwas darüber. Durch die Form des dritten 
Fühlergliedes, dessen am Ende vorgezogene Spitze durchwegs 
sehr deutlich ist, lässt es sich leicht als zum Männchen gehörig 
erkennen. Das zweite Fühlerglied ist auf der Vorderseite aul- 
iallend weisschimmemd, was im Gegensatz zu dem nicht weiss- 
lich bestäubten dritten Fühlerglied noch mehr auffällt als beim 
Männchen. Der Hinterleib ist ziemlich dunkelgrau, auf dem 
Bücken oft bräunlich, und lässt 3 Paar bräunliche Flecken er- 
kennen, die nach der Spitze zu kleiner werden und sich nie 
sehr deutlich vom Grunde abheben. Oft sind sie so schwach. 
duss sie nur bei grosser Aufmerksamkeit und bestimmter Be- 
leuchtung wahrgenommen werden; selten zeigt auch der erste 
Ring eine schwache Andeutung von Flecken. Die Vorderhüften 
sind im Gegensatz zum Männchen grösstentheils grau, nur an der 
Spitze durchscheinend blassgelb. Die Vorderschenkel sind eben- 
falls, mit Ausnahme der äussersten Basis und Spitze, dunkel- 
grau gefärbt; Mittel- und Hinterschenkel sind gelb, doch tragen 
jene ziemlich constant auf ihrer Oberseite vor der Spitze eine 
dunkle, oft freilich ziemlich verwaschene Längsstrieme, während 
eine ähnliche Strieme, aber in geringerer Ausdehnung und noch 
undeutlicher, sich auch an der Spitze der Hinterschenkel befindet. 
Sämmtliclie Tarsen sind schwarz. Was die Beborstung anbelangt, 
so zeigen die Mittelschienen im Gegensatz zum Männchen 2 deut- 
liche Borsten, während auch die übrigen Borsten, wie immer beim 
Weibchen, stärker sind, als bei jenem. 

Ich fing von dieser niedlichen Art um Genthin auf einer 
sumpfigen Wiese 4 cT und 7 $ und besitze ferner ein Männchen 
aus Villach, vom Prof. Tief gesammelt, und ein Pärchen von 
Pokorny aus der Nähe von Wien. 

Anmerkung. loh habe das Weibchen dieser Art früher als nigfi- 
fetnur Zett. bestimmt und halte auch jetzt noch diese Bestimmung für richtig, 
aber nur für die in den Dipt. Scand. XI, pag. 4323 erwähnte nigrifemnr 
var. b, deren Beschreibung vorzüglich auf die obige Art passt. Was dagegen 
die im IV. Bd., pag. 1782 beschriebene nigrifemur betrifft, so glaube ich mit 
Sicherheit annehmen zu dürfen, dass sie weiter nichts ist, als das Weibchen 
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der Von mir im ersten Heft dieses Jahrgangs, pag. 30 beschriebenen trieolor 
Zett. S t r b Ts Ansicht, das Weibchen von nigrifemur als zu bilineella Zeit, 
(er schreibt irrthämlich bilineaia) gehörig za betrachten, theile ich nicht; ein- 
mal wegen der weit bedeutenderen Grösse der letzteren und dann, weil doch 
wohl anzunehmen wäre, dass Zetterstedt die Identität mit seiner 6t7«- 
neella erkannt haben würde. Dass er die Art jedoch nicht als das Weibchen 
seiner trieolor erkMint hat, ist nicht zu yer wundern, da das Männchen der 
letzteren einen an der Basalhälfte Ftets durchscheinend gelb gefärbten Hinter- 
leib hat, während der des Weibchens in der Kegel ganz grau ist. lieber das 
Männchen von nigrifemur werde ich meine Vermuthung bei der nächsten Art 
aussprechen. 

Anmerkung 2. Coenosia ambulans Heig. dürfte yielieicht mit der 
vorliegenden Art identisch sein, da die Boinfarbung vollständig übereinstimmt. 
Die Bezeichnung des Leibes als durchaus schwarz, liesse sich leicht durch ein 
abgeriebenes Stück erklären. 

Die drei vorbeschriebenen Arten bilden durch den an der 
Spitze seitlich zusammengedrückten Hinterleib des Männchens 
eine natürliche Gruppe, von der sich die im Folgenden be- 
schriebenen Arten durch den walzenförmigen Hinterleib ihrer 
Männchen ziemlich deutlich abgrenzen. An die vorige Art 
schliesst sich, ihr an Grösse und anderen Merkmalen nahe- 
stehend, 

4. GoenoRia pygmaea Zett. 

Sie wird am besten zu erkennen sein, wenn ich die Merk- 
male, durch welche sie sich von pygmaeella unterscheidet, an- 
führe. Das dritte Fühlerglied ist am Ende in keine Spitze aus- 
gezogen, doch wird immerhin eine ziemlich scharfe Vorderecke 
gebildet. Die Grundfarbe des Hinterleibes ist grüngrau, auf 
dem Rücken, wie gewöhnlich, etwas verdunkelt; von Flecken- 
paaren ist bei einigen meiner Stücke keine Spur wahrzunehmen, 
und nur bei einem sieht mau solche, aber auch dann nur einiger- 
massen deutlich, wenn man den Hinterleib ganz schräg von 
hinten betrachtet, und auch nicht annähernd so scharf wie bei 
pygmaeella. Bei derselben Betrachtung bemerkt man von dem 
grüngrau bestäubten Hypopyg meist nur den ersten Abschnitt; 
der zweite ist fast gänzlich unter diesem versteckt und nur 
äusserst selten als ganz schmaler Ring sichtbar, aber auch nur 
mit guter Lupe als solcher zu erkennen. Die Färbung der Beine 
unterscheidet das Männchen sofort von pyginaeella^ indem die 
Vorderhttften mit Ausnahme der Spitze und die Yorderschenkel 
mit Ausnahme der Basis und Spitze stets grau gefärbt sind; 
die Schienen sind immer gelb, dagegen ist die Färbung der 
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Mittel- und Hinterschenkel Veränderungen unterworfen. Leider 
ist mein Material zu gering, um über die Grenzen dieser Ver- 
änderlichkeit mit Sicherheit zu entscheiden; ich muss mich da- 
her darauf beschränken, die Färbung bei den mir vorliegenden 
Männchen anzugeben. Bei 3 Stücken, von denen 3 aus Berlin, 
das dritte aus Siebenbürgen stammt, sind die Mittelschenkel 
ganz gelb, während die Hinterschenkel unmittelbar vor der 
Spitze die mehr oder weniger deutliche Spur eines schmalen, 
vollständigen oder oberseits offenen dunklen Ringes zeigen; die 
Mittel- und Hintertarsen sind bei diesen 3 Stücken schwarz, 
während die Vordertarsen mit Ausnahme der zwei letzten 
Glieder gelb sind. Die Beschreibung, dieZetterstedt im 
8. Bd., pag. 3326 von seiner pygtnaea gibt, passt, wie man 
sieht, vorzüglich auf die vorliegenden Stücke, und trage ich 
darum kein Bedenken, die Art für die echte pygmaea zn halten. 
Bei meinen 2 anderen Exemplaren, von denen das* eine aus 
Villach, das andere aus Stadlau von Herren P o k o r n y stammt, 
tragen auch die Mittelschenkel unmittelbar vor der Spitze einen 
dunkeln Ring von verschiedener Breite und nicht sehr scharfer 
Begrenzung, während an den Hinterschenkeln etwas mehr als 
das Enddrittel geschwärzt ist. Bei beiden Stücken sind auch 
die Hinterschienen etwas verdunkelt, aber gegen das Licht ge- 
halten immer noch durchscheinend bräunlichgelb, während ent- 
sprechend der ausgebreiteten dunkeln Gesammtfärbung auch die 
Vordertarsen dunkler sind mit Ausnahme des gelben Metatarsus. 
Von pygmaedla unterscheidet sich das Männchen ausser den 
angeführten Merkmalen noch dadurch, dass die Mittelschienen 
aut ihrer Vorderseite eine deutliche Borste tragen. Bei sämmt- 
lichen 6 Stücken sind die Queradern der Flügel ziemlich auf- 
fallend genähert, so dass der letzte Abschnitt der 6. Längs- 
ader mindestens l^/^ mal so lang ist als die Entfernung jener; 
die 3. und 4. Längsader sind gegen das Ende zu fast parallel, 
divergiren jedenfalls kaum merklich. Die Grösse ist 2-5 bis 
2*7ö mm. 

Für die noch unbekannten Weibchen der beschriebenen 
Art sehe ich 2 Stücke an, die mit den oben erwähnten Männ- 
chen in Siebenbürgen (Zernest) an derselben Localität und zu 
gleicher Zeit erbeutet worden sind und mir durch die auffallende 
Näherung der Queradern ihre Zugehörigkeit recht wahrscheinlich 
machen. Thorax und Hinterleib sind dunkelgrau, letzterer kaum 
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mit einer Andeutung von Flecken. Hüften und Schenkel letztere 
mit Ausnahme der äusseisten Spitze, und die hintersten Schienen 
mit Ausnahme der Basis sind dunkelgrau, die Mittelschienen 
gelb und die Vorderschienen ebenfalls, aber auf der Mitte, et- 
was verdunkelt; die Füsse sind schwarz. Die geringe Grösse 
von noch nicht 3mm ist gleichfalls ein Grund, die Zusammen- 
gehörigkeit der Geschlechter anzunehmen. 

Anmerkung. Das Männchen der ZetterBted tischen nigrifemur 
ist meiner Ansicht nach weiter nielits als die vorbesehriebene Art, was noch 
dadurch wahrscheinlicher wird, weil Zetterstedt im 8. Bd., pag. 3321 
beide Arten als sehr nahestehend hervorhebt und weil kein anderes Coenosien- 
Männehen bekannt ist, das in der Beinfärbung mit der von Zetterstedt 
angegebenen übereinstimmt. 

5. Goenösia genicnlata Fall. 
Strobl erklärt in seinen Anthonyiden Steiermarks die 
vorige Art nur für eine Varietät von geniculata, welcher An- 
sicht sich Pokorny bedingungsweise anschliesst. Ich muss 
dem widersprechen, denn wenn auch das vorliegende Material 
nur gering ist, so glaube ich doch einige charakteristische Unter- 
schiede zwischen beiden Arten angeben zu können. Der erste 
und, wie mir scheint, wichtigste liegt im Bau des Hypopygs; 
der Endabschnitt desselben, der wie erwähnt bei pygmaea kaum 
zu bemerken ist, erscheint, wenn man den Hinterleib ganz von 
hinten betrachtet, deutlich vom ersten abgeschnürt, in gleicher 
Grösse wie dieser und tritt fast kolbig hervor. Meine 4 Exem- 
plare stimmen in dieser Bildung überein. Ein zweiter Unter- 
schied, von dem ich aber ebenso wenig behaupten kann, ob er 
constant ist, liegt in der Entfernung beider Queradern, die bei 
geniculata entschieden grösser ist, so dass der letzte Abschnitt 
der 5. Längsader höchstens ebenso gross, ja auch etwas kleiner 
ist als jene Entfernung. Auch die Divergenz der 3. und 4. 
Längsader scheint mir bei geniculata etwas stärker. Die Hinter- 
leibsflecke der letzten Art heben sich bei sämmtlichen Stücken 
entschieden deutlicher ab als bei pygmaea, und nicht weniger 
auffallend sind auf den beiden letzten Ringen ziemlich kräftige, 
makrochätenähnlich abstehende Borsten, die bei pygmaea weit 
undeutlicher, bisweilen kaum angedeutet sind. Nimmt man da- 
zu noch die etwas grössere Länge von geniculata, die 3 mm 
beträgt, und den im allgemeinen kräftigeren Bau, so scheint 
mir doch die Selbständigkeit beider Arten kaum zweifelhaft 
zu sein. Was die Färbung der Beine betrifit, so stimmen 

Wiener Entomologischo Zeitung, XVI. Jahrg., U. Heft (28. Februar 1897). 



60 P. S t e i n : Die mir bekannt. Goenosien mit niobt gelb. Hinterlelbe etc. 

3 meiner Stücke, von denen das eine ans Genthin, die beiden 
andern ans Thüringen stammen, vollständig fiberein; dieselbe 
entspricht genan der Zettersted t'schen Beschreibung, in- 
dem etwas mehr als das Enddrittel der Mittel- und Hinter- 
schenkel geschwärzt ist, während die Hinterschienen ebenfalls, 
aber nicht so auffallend verdunkelt sind und sämmtliche Tarsen 
ganz schwarze Färbung zeigen. Bei dem 4. Stück, das aus 
einer Sendung des Prof. Thalhammer in Ungarn herrührt, 
haben die Mittelschenkel vor der Spitze einen ziemlich schmalen, 
etwas verloschenen, an einzelnen Stellen unterbrochenen Ring, 
während ein ebensolcher, aber dunkler, breiter and vollständiger, 
vor der Spitze der Hinterschenkel sich findet, an Länge aber 
kaum ein Drittel des Schenkels einnimmt; die Hinterschienen 
«ind bei diesem Stück gelb und die Tarsen ebenfalls nicht so 
dunkel wie bei den andern. Ich will nicht unerwähnt lassen, 
dass bei dem ungarischen Exemplar die Mittel- und Hinter- 
schenkel untersetts in der Nähe der Basis mit ziemlich auf- 
fallender feiner, zottiger Behaaruag verseben sind, wie sie sich 
höchstens noch bei dem Genthiner Stück, aber in geringerem 
Masse, findet. Ob wir es hier vielleicht mit noch einer dritten 
Art zu tbun haben, will ich nicht erörtern« Reicheres Material 
wird künftig darüber, sowie über die Constanz der von mir 
oben angegebenen Merkmale entscheiden lassen. 

Bei dem einzigen Weibchen, das ich besitze und das eben- 
falls aus Ungarn stammt, ist der Hinterleib iast einfarbig 
bräunlichgrau, indem von Fleckenpaaren nur eine kaum punkt- 
ärtige Andeutung zu sehen ist. Die Yorderschenkel sind schwara, 
die Mittel- und Hinterschenkel vor der Spitze mit einem ziem- 
lich breiten, dunkeln Ring versehen, der aber an den Mittel- 
schenkeln wie gewöhnlich nicht so scharf begrenzt ist; die 
Tarsen sind schwarz. Alles übrige, namentlich auch die Ver- 
hältnisse der Adern ebenso wie beim Männchen. 

AnmerkHüg. Unter einer Sendung nordamerikanisober Anthomyiden, 
die mir zur Bearbeitung vorliegen, befinden sieh eine Anzahl Ooenosien, die 
zwar etwas gi'össer sind als die oben beschriebenen Stücke und eine durchwegs 
gelbe Färbung der Hinterschienen zeigen, im übrigen aber so mit ihnen über- 
einstimmen, dass ich sie ebenfalls nur für geniculata Fall halte. Mit oetopunc- 
fafa Zett, die wohl eine hochnordisohe Art ist und keinem unserer neuem 
Autoren bekAtittt m sein seheint, können sie deshalb nicht zusammenfallen, weil 
die Fühlerborste deutlich pubescent, der Hinterleib 6-fleckig ist, und besonders, 
weil das untere Schüppchen weit unter dem oberen hervorragt. 

(^chluss folgt.) 
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Einige Bemerkungen zur Dipteren-Familie der 

Syrpliiden. 

Von Josef Mik in Wien. 

!• Prof. Dr. L a t;5 e 1 beschreibt im „Jahrbuch des natur- 
histor. Landesmüseums von Kärnten" (Klagenfurt 1876) auf 
pag. 105 einen Syt-phus, welchen er für eine Varietät von Ä 
arctiatus Fall, hält, in folgender Weise: 

„Syrphus arcuatus Fall. var. carinthiacus (sibi). Ich fing 
ein weibliches Thier auf einem freien, grasigen Platze in Amerika*) 
(zwischen Viktring und Rosen thal) ; dasselbe stimmt so ziemlich 
mit der von S c h i n e r für die vorstehende Art gegebenen Be- 
schreibung, unterscheidet sich jedoch wie folgt. Am Rücken- 
schilde vorn neben der Mittellinie zwei genäherte graue Längs- 
striemen, Schildchen hellgelb, in der Mitte durchsichtig, die 
schwarze Farbe des Bauches vorherrschend, auf der schwarzen 
Stirn zwischen Scheitel und Fühlerhügel zwei nach vorn diver- 
girende, nicht zusammenstossende, ovale, gelbe Fleckchen ; Fitigel, 
besonders gegen den Vorderrand hin, bräunlich, mit ebensolcher 
Randmakel. Fühler schwarz, Hinterleib gewölbt. Länge 14a/im." 

Ich glaube aus diesen Angaben entnehmen zu können, dass 
hier eine Irrung von Seiten L a t z e Ts in der Bestimmung seines 
bei Klagenfurt gefangenen Exemplares vorliegt und dass man 
in diesem ein Weibchen von Syrphus albostriatus ITall. erkennen 
müsse. 

L a t z e 1 bezieht sich auf die Beschreibung von S, arcuatus 
Fall, in S c h i n e r's Fauna Austr. I., pag. 305 und hat dar- 
nach wohl auch sein in Rede stehendes Exemplar determinirt. 
Es konnte ihm, da er sich weiter mit Dipteren nicht speciell 
beschäftigte, leicht passiren, sein Thier in die Gruppe der kahl- 
äugigen SyrphuS'ArteTi zu stellen, indem bei manchen Weibchen 
von S. albostriatus die Behaarung der Augen in der That leicht 
übersehen werden kann. Die Angaben, welche L a t z e 1 über 
die Zeichnung des Thoraxrtickens und der Stirn erbringt, ver- 
weisen nämlich auf S. albostriatus. Mir wenigstens ist kein 

*) Die Gegend „Amerika" liegt etwa 2 Gehstunden südwestlich von 
Klagen fürt in Kärnten, im Mittelgebirge zwischen dem Drauthal uad Wörthersee. 
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nacktäugigei Syrphus bekannt, welcher die zwei Rflckenstriemen 
mit den übrigen, von Latzel angegebenen Merkmalen gemein 
1 ätte. Auch die Angaben über die Färbung der Beine (wie bei 
8. arcuatus), der Fühler, des Schildchens und des Bauches, sowie 
über den gewölbten Hinterleib bestärken meine Ansicht. Dass 
der Schwung der 3. Längsader bei S. albostriatus nicht so stark 
wie bei S. arcuatus ist, konnte Latzel leicht entgangen sein, 
da er S. arcuatus wahrscheinlich nicht kannte, als er seine neue 
Varietät beschrieb, indem er sich sonst nicht allein auf die Be- 
schreibung in S c h i n e r's Fauna berufen hätte. Einen Zweifel 
in meine Ansicht könnten nur die Angaben über die Flüg-el- 
färbung und Ober die Länge von S. carinthiaciis erregen. In 
der That sind aber doch die Mügel von S. albostriatus etwas 
gelblichbraun tingirt, während S c h i n e r dem S. arcuatus glas- 
helle Flügel zuschreibt. Exemplare von S, albostriatus, welche 
14 wfw. lang wären, sind mir allerdings nicht bekannt; doch ist 
es nicht unmöglich, dass solche auch vorkommen. 

Wie ich in sichere Erfahrung brachte, ist die Type von Syrph. 
carinthiacus Latz, nicht mehr vorhanden; dadurch ist leider die 
Möglichkeit benommen, dieselbe jemals vergleichen zu können. 

tS. Leucozona lucorum L. und ihre nächsten Verwandten 
aus der Gattung Syrphus (Gruppe Lasiopticus Rond.) 

Die mit Leucoz. lucorum L. zunächst verwandte Art ist 
Syrphus liophthalmus Schm.y Egg. (Verh. Zool.-Bot.-Verein, Wien, 
1853. p. 54\ zu welcher ohne Zweifel Lasiopticus Bellardii Rond. 
(Prodrom. II. 1857. 143. 10) als Synonym gezogen werden muss. 
Es fällt schwer, diese beiden Arten generisch auseinander zn 
halten. Sie stimmen in Form und Behaarung des Körpers (bis 
auf die Behaarung der Augen, welche bei Syrph, liophthaltnus 
erst unter einer schärferen Lupe zu sehen ist) völlig überein. 
W i 1 1 i s 1 n gibt in seiner Synopsis of the North American 
Syrphidae (1886, pag. 61) als charakteristisches Merkmal von 
Leucozona (gegenüber Syrphus) die dichtere Körperbehaarung an 
— ein hinfälliges Merkmal, wenn wir S. liophthalmus mit in Be- 
tracht ziehen. S c h i n e r trennt Leucozona von Syrphus durch 
die Zeichnung des Hinterleibes, was noch eher Berücksichtigung 
verdienen möchte. Rondani führt beide Arten in seiner Gattung^ 
Lasiopticus auf. 
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Wollte man beide Arten zu Leucozona stellen, so wäre dies 
vielleiclit berechtigter, als dieselben in der Gattung Syrphus 
(Lasiopticus) zu belassen, wie es Rondani gethan hat. Dann 
aber müsste man auch Syrphus (Lasiopticus) latemarius Müll, und 
glaucius L., und, wie ich glaube, auch Lasiopticus coronatus 
Rond. fProdr. IL pag. 143, Nr. 9), zu Leucozona ziehen. Diese 
Arten zeigen mit Leucozona lucorum und noch mehr mit Lasi- 
opticus liophthalrnus eine unverkennbare Verwandtschaft gegen- 
über den übrigen (europäischen) SyrpÄMs- Arten. Wenn auch die 
Behaarung des Körpers dieser Arten eine schwächere und ihr 
Hinterleib schmäler ist, so zeigt der eigenthümliche, phiolen- 
artige Umriss des letzteren und dessen Zeichnung, welche be- 
sonders durch die breite Binde am 2. flinterleibsringe und durch 
die Färbung dieser Binde charakterisirt ist, diese Verwandt- 
schaft an. Der Hinterleib mancher Männchen von Leucozona 
lucorum ist gleichfalls ziemlich schmal, (das c? von Lasiopt. 
liophthalrnus kenne ich nicht), die weissliche Binde des 2. Ringes 
geht ins Ochergelbe, welche Farbe bekanntlich auch bei Lasiopt, 
latemarius und glaucius vorkommt, und das cT von Leucoz. lu- 
corum zeigt auch am 2. Ringe jene blaugraue Farbe, welche die 
Binden bei Las. glaucius zumeist besitzen. Rondani hat der 
Verwandtschaft dieser 5 Arten dadurch Ausdruck verliehen, dass 
er sie in seiner Gattung Lasiopticus nebeneinander stellte und 
sie in seiner Tabelle (Prodr. II. 139) von den übrigen Lasi- 
oytieus-kri^n durch die Phrase „abdomen basi late albicans" 
trennte. 

Aus den vorstehenden Auseinandersetzungen geht hervor 
dass man, wenn Leucozona lucorum von Syrphus abgetrennt wird, 
auch Syrphus liopthalmus, glaucius, latemarius (und coronatus) 
aus dieser Gattung ausscheiden muss. 

Ich glaube nun in Folgendem das Richtige zu treffen. 
Syrphus lucorum L. bleibe als Typus der Gattung Leuco- 
zona Schin. Diese ist durch einige auffallende Merkmale von 
Syrphus (Lasiopticus) auct. verschieden. Vor allem fallen die 
mit einer Fleckenbinde versehenen Flügel auf; sodann die 
Zeichnung des Hinterleibes, welche aus einer breiten Querbinde 
auf dem 2. Ringe besteht, die sich manchmal auf den 3. Ring 
erstreckt. Das wichtigste Merkmal scheint mir in der Gesichts- 
büdung zu liegen; die Backen sind nämlich gut so breit wie 
der halbe verticale Durchmesser des Auges; im Profile ist das 
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Gesicht Eristalis-eirtig; überdies besitzt es eine schwarze Mittel- 
strieme. 

Für die übrigen genannten Arten, nämlich für Syrphus 
(resp. Lasiapticus) liophthalmus Schin. Egg., latemarius Müll., 
glauciuB L. (und coronatus Rond.) errichte ich eine neue Gattung 
mit der Type S. liophthalmus, und nenne sie Lagi*ii08yrphii8*) 
nov. gen. (mihi). Der Charakter dieser Gattung ist folgender: 
Augen deutlich oder undeutlich behaart, Backen höchstens ein 
Drittel des Augendurchmessers breit, Gesicht ohne schwarze 
Mittelstrieme; Flügel ohne dunkle Binde; Hinterleib im Um- 
risse keulen- oder phiolen förmig, bald breiter, bald schmäler; 
2. Ring mit einer breiten, in der Mitte bald mehr, bald weniger 
(doch immer schmal) unterbrochenen Binde, welche gewöhnlich 
mit ihrem ganzen Vorderrande sich an den Virderrand des 
2. Ringes anlegt, am 3. und 4. Ringe oder (bei coronatus) nur 
am 3. Ringe allein mit einer schmalen, stark unterbrochenen 
Binde. »Die Farbe der Binden ist ochergelb oder bleigrau, im 
ersteren Falle oft sehr hell, fast weisslich. Meistens ist die 
Basalbinde durchscheinend. 

8. Ueber Syrphus laetus F. 

Nicht mit Unrecht schreibt Herr E. Girschner (in der 
Wien. Ent. Ztg. 1884, pag. 198) von dieser Art: „Durch den 
beiderseits mit je einer scharf begrenzten gelben Seitenstrieme 
gezierten Rückenschild sieht das Tlüer täuschend aus wie Xan- 
thogramma Schin. Nach S c h i n e r's Bestimmungstabelle der 
Syrphiden (F. Austr. I.) wird man bei der Bestimmung dieser 
Art auch nimmermehr auf die Gattung Syrphus geführt". 

Ich füge hinzu, dass man auch nach den Tabellen anderer 
Autoren, welche das Genus Xanthogramma angenommen haben, 
mit Syrphus laetus bei der Determination zu diesem Genus und 
nicht zu Syrphus gelangen wird. Wer Xanthogramma überhaupt 
von Syrphus abtrennt, muss auch den S. laetus, um consequent 
zu bleiben, aus dieser Gattung ausscheiden und denselben ent- 
weder zu Xanthogramma stellen, oder für ihn eine neue Gattung 
errichten. 

Ich neige mich zu dem Letzteren hin. Wenn auch S. laetus 
einem Xanthogramma, namentlich demX ornatum Meig., täuschend 
ähnlich sieht, so ist die Thatsache, dass er in beiden Geschlpchteni 

«) kdyi}voi = Flasche (bezugnehmend auf die Form des Hinterleibes). 
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dicht behaarte Augen besitzt, während die Xanthogrammen 
kahläugig sind oder im männlichen Ge^chlechte nur manchmal 
eine erst mit scharfer Lupe bemerkbare, äusserst schüttere und 
kurze Behaarung aufweisen, doch zu berücksichtigen. Die 
Bekleidung der Augen wurde bekanntlich bei den Syrphiden 
vielfach zur Zerlegung von Gattungen benützt. Die Valenz 
dieser Gattungen anzuerkennen ist Sache des Einzelnen; etwa 
vorhandene Uebergänge sind noch kein Grund, solche Gattungen 
zu verwerfen. 

Ich bemerke noch, dass mich die Aeusserung S c h i n e r's 
(F. Austr. I, 304) Syrphus laetus sei „bestimmt ein Syrphus^ 
(und kein Xanthogramma) von ihrer Richtigkeit nicht überzeugt; 
S c h i n e r bleibt uns auch jeden Beweis für seine Ansicht 
schuldig. Auch der Umstand, dass R o n d a n i den S. laetus F., 
welchen er als Lasiopticus novus'^) sibi (im Prodr. II, 140) be- 
schreibt, in seine Gattung Lasiopticus i. e. Syrphus auct. stellt, 
kann kein Grund sein, die genannte Art bei Syrphus zu belassen, 
da R n d a n i auch Xanthogr. citrofasciatum Deg. und ornatum 
Meig. als Syrphus-krim (Prodr. II, 135 und 136) aufführt, sie 
also nicht für Repräsentanten einer Gattung hielt (denn bekanntlich 
hat erst Schiner die Gatt. Xanthogramma von Syrphus ab- 
getrennt). 

Die Gatt. Xanthogramma Schin. (ich beziehe mich nur auf 
die europäischen Arten, die mir alle bekannt sind) konnte von 
den kahläugigen Syrphus-kritw nur durch die an Doros er- 
innernde Zeichnung des Thorax ausgeschieden werden. Die Form 
des Hinterleibes ist nach den Arten wechselnd ; X marginale Lw. 
bildet in dieser Hinsicht einen deutlichen Uebergang zur Gatt. 
Doros, Was ich über die (fast mikroskopisch zu nennende) 
Behaarung der Augen oben gesagt habe, gilt von dem c? von 
X, ornatttin Meig. — Als ein bezeichnendes Merkmal für die 
Gatt. Xanthogramma habe ich Form und Farbe der ümwallung 
(das sind die Klappen) des Metathoracalstigma (über den Hinter- 
hüften) gefunden. Diese Umwallung ist bei allen Arten nicht 



*) Ich theile die Ansicht Schiner's, dass Las. wo«?us Eond. mit 
S. laetus F. zusammenfällt. Die Discussion Rondani's (in den Atti Soc. 
Ital. Sc. Nat. Milano 1865, paiJ. 136) im Interesse seines Las. novus zeigt 
manche Widersprüche im Vergleiche mit der im Prodromus 1. c. gegebenen 
Beschreibung. 
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sehr hoch; sie ist schwarz und trägt auf dem freien Rande 
kurze, feine, schwarze oder braune Wimperhärchen. 

Für Syrphus laetus F. stelle ich die neue Gattung Olbio- 
syrplms*) m. (nov. gen.) auf. Von Syrphus und Lasiopticus 
unterscheidet sich die Gattung durch die gelbe Thoraxzeichnug, 
welche sie mit Xanthogramma gemein hat; von Syrphus (excl. 
Lasiopticus) und von Xanthogramma durch die dicht behaarten 
Augen in beiden Geschlechtern; von Xanthogramma überdies 
durch die ochergelbe Umwallung des Metathoracalstigma, welche 
aus zwei breiten Klappen besteht und mit sehr leinen, dichten, 
seidenglänzenden, ochergelben Wimperhaaren besetzt ist (ein 
Merkmal, das alle mir bekannten Lasiopticus-Arttn zeigen). 

4. Ueber Microdon. 

Bei Gelegenheit einer Revision der europäischen Microdon- 
Arten meiner Sammlung bin ich zu einigen beachtenswerthen 
Resultaten gelangt, welche ich bei nächster Gelegenheit voll- 
inhaltlich bekannt geben werde. Vorläufig will ich hier nur 
einiges davon mittheilen. 

Ich halte Microdon brevicornis Egg. für eine wohlberechtigte 
Art. Der Name war aber früher schon von L o e w für eine 
südafrikanische Art vergeben; ich schlage daher für Microd. 
brevicornis Egg. den neuen Namen Microdon Eggeri m. (nov. 
nom.) vor. 

In meiner Sammlung befindet sich eine Varietät von 
Microdon devius L., welche ich picticornis m. (var. nov.) nenne. 
Während die genuine Form schwarze Fühler und erztarbige 
Schildchendome besitzt, hat die var. picticornis theilweise rost- 
rothe Fühler und nur an der Spitze erzfarbene Schildchendorne. 

(Schluss folgt.) 

*) blßiog = reich (auf die Körperfärbung hinweisend). 
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Einige nene Homoptereii' Arten nnd -Varietäten 
ans Balmatien und dem Küstenlande. 

Von Dr. L Melichar in Wien. 

1. Deltocepbalus reductus nov. sp. 

Scheitel, Vorderhälfte des Pronotum und Schildchen gelb- 
liehweiss, Hinterhälfte des Pronotum und Flügeldecken graulich- 
weiss. Scheitel so lang als zwischen den Augen breit, flach, 
auf der Spitze zwei nach hinten divergirende kurze Striche, 
dahinter zwei Querflecke, von deren äusserem Ende ein feiner 
kurzer Ast nach vorn zieht, im Nacken zwei vom Vorderrande 
des Pronotum zum Theile gedeckte E^lecken, schwarz. In der 
Mitte des Scheitels eine feine vertiefte Längslinie, welche jedoch 
die Scheitelspitze nicht erreicht. Stirn bräunlich, mit weissen 
Querstreifen beiderseits und weisser Mittellinie. Wangen, Zügel 
und Clypeus hell gelblich. Auf der Mitte der Wagenzügelnaht 
ein brauner Punkt, ein kleinerer (häufig fehlender) auf der oberen 
Hälfte der gedachten Naht. In der Mitte des Clypieus ein 
brauner Strich, die Spitze des kurzen Schnabels braun. Beim 
9 ist die dunkle Zeichnung des Gesichtes häufig sehr undeut- 
lich, fehlt zuweilen ganz. Pronotum doppelt so breit als lang, 
auf der Scheibe eine nach vorn bogige, vertiefte Querlinie, an 
deren Enden sich je ein schwarzer Fleck befindet. In den 
Grundwinkeln des Schildchens ein schwarzer dreieckiger Fleck, 
welcher jedoch zumeist vom Hinterrande des Pronotum verdeckt 
wird; vor der Schildchenspitze eine feine Querlinie. Die graulich- 
weissen Flügeldecken bedecken nicht die Hinterleibsspitze, sind 
hinten abgerundet, die Apicalzellen kurz. Die Deckennerven 
hellweiss, die zum Aussenrande verlaufenden Quernerven, sowie 
die Enden der Clavusnerven auf erweiterten weissen Stellen. 
Sämmtliche Nerven sind schwarzbraun gesäumt, die Umsäumung 
in den Zellenecken bedeutend stärker und deutlicher, sehr häufig 
in punktförmige Flecke aufgelöst, und bis auf drei fast constant 
vorkommende Flecke erloschen, u. zw. ein Fleck im Clavus an 
dem zur Corium-Clavusnaht laufenden Quernerven, ein zweiter 
in der oberen Ecke der inneren Discoidalzelle und der dritte 
in der unteren Ecke der inneren Anteapicalzelle. Der Hinter- 
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leib oben am Grunde schwarz, die Spitze hellgelblich, Bauch 
braun bis schwarzbraun, die Hinterränder schmal, die Seiten 
breiter gelblich gefärbt. Beim 9 ist der Bauch sowie die ganze 
Unterseite mehr oder- weniger hell gefärbt, bloss der Bauchgrund 
dunkel verfärbt. Beine graulichweiss, mit braunen Flecken an 
den Schenkeln und braunen Punkten an der Basis der Schienen- 
dornen. 

cT. Genitalklappe doppelt so lang als das vorletzte Bauch- 
segment, lappenförmig gerundet, an den Seiten leicht geschweift, 
an der Basis schwarzbraun ; selten ist die Klappe ganz schwarz- 
braun, weiss gerandet. Die Geni talplatten um die Hälfte länger 
als die Genitalklappe, aneinanderschliessend, am Ende einzeln 
abgerundet, schief nach oben gerichtet, an den Aussenseiten 
etwas gebuchtet und mit steifen Borsten besetzt. Der zu- 
sammenschliesseiide innere Band derselben ist stets, selbst bei 
den hellsten Exemplaren, breit schwarzbraun bis schwarz ge- 
färbt. Das Rtickensegment gelblich, um die Afteiröhre leicht 
ausgebuchtet, die Seitenlappen mit abstehenden gelbbraunen 
Borsten besetzt. 

$. Letztes Bauchsegment über doppelt so lang als das 
vorhergehende, der Hinterrand mit zwei seichten Einbuchtungen, 
welche einen kleinen, runden und flachen Mittellappen ein- 
schliessen; die Seitenecken weiter nach hinten vorstehend, ge- 
rundet. Auf der Mitte des Hinterrandes ein schwarzbrauner 
Fleck. Die Scheidenpolster braun gefleckt und mit gelben 
Borsten besetzt. 

Länge: cTj 2— 2 Vi '^nm. 

Dalmatien (Ragusa), auf Grasplätzen im Juli gesammelt. 

Diese in der Umgebung von Ragusa nicht seltene Art steht dem D. mul- 
tinotatus Boh. sehr nahe, ist jedoch im Vergleiche mit dem letztgenannten auf- 
fallend kleiner und schlanker, der Scheitel weniger spitzig vorgezogen und 
insbesondere durch die Form der Genitalsegmente von D. multmotatus Boh 
verschieden Beim letztgenannten ist beim J* die Genitalklappe mehr drei- 
eckig, mit fast geraden Seiten, die Genitalplatten stets einfarbig; beim 9 ist 
der Lappen sehr flach, die Seitenecken des letzten Bauehsegmentes deutlich 
eckig. D. multmotatus Boh. ist schon beim ersten Anblicke durch die hell 
gelbliehröthliche FärJbung zu erkennen, während bei der vorliegenden südlichen 
Art die graulichweisse Färbung vorherrscht. V^'n D. Bellevoyei Put. unterscheidet 
sich diese Art durch breitere Gestalt und andere Zeichnung der Flügeldecken. 
Ich glaube daher mit Recht diese südliche Art als eine neue Art anführen zu 
können. 
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2. Liburnia atigmatica iiov. sp. 

Stirn fast dreimal so lang als zwischen den Augen breit, 
gelblich. Die Seiten der Stirn fast gerade, zim Clypeus etwas 
convergirend ; die Stirnkiele fadenförmig, bei schiefer Ansicht 
deutlicher, der Mittelkiel auf dem abgerundeten Uebergange der 
Stirn zum Scheitel erloschen; ( ie beiden Nackenj^rübchen deut- 
lich; Fühler gelblichbraun. Das Pronotum und Schildchen gelb- 
lichbraun, bei langgeflügelten Formen häufig schwarzbraun, die 
Kiele deutlich. Die verkürzten Flügeldecken nur ^'^ des Hinter- 
leibes bedeckend, durchscheinend, hinten gerundet, die gelblichen 
Nerven fein punktirt. Die entwickelten Flügeldecken glashell, 
durchsichtig, länger als der Hinterleib, die Nerven gelblich, 
fein punktirt, die Fiudnerven etwas dunkler, am Aussenrande 
der Membran ein länglicher, den ganzen Raum der ersten Api- 
calzelle einnehmender schwarzbrauner Fleck. Der Hinterleib 
beim cf ganz schwarz oder schwarz mit gelben Flecken in der 
Mitte des Eückens; beim 9 ist der Hinterleib gelbbraun, an 
den Seiten mit dunklen, zusammenfliessenden Flecken. Die 
Brust gelblichbraun, an den Seiten der Mittelbrust jederseits 
ein runder schwarzer Fleck. Bauch gelbbraun, mit schwarzen 
Flecken. Beine gelbbraun. 

cT. Genitalsegment fast doppelt so lang als das vorher- 
gehende Rückensegment, cylindrisch, schwarz, der obere Rand 
von der Seite gesehen mit dem unteren Rande eine nach hinten 
ragende stumpfe Ecke bildend, u.ii das Afterrohr bis zur Mitte 
des Segmentes ausgeschnitten, die Ecken des Ausschnittes 
spitzig, nach innen und unten gerichtet. Der Unterrand wenig 
tief ausgeschnitten, gelblich. Der Umfang des Genitalsegmentes 
von hinten gesehen rundlich. Die Griffel kräftig, gelb- bis 
schwarzbraun, bis zum Afterrohr reichend; von der Seite ge- 
sehen leicht gebogen, gleichbreit, oben gestutzt, die hintere 
obere Ecke in einen nach vorn gekrümmten, starken Zahn ver- 
längert. An der Basis der Griffel befindet sich auf der Innen- 
seite derselben ein bis fast zur Mitte der Genitalöffnung reichen- 
der, mit der convexen Seite nach innen zugekehrter, ge- 
krümmter Zahn. 

9 . Die Genitalplatten kurz, einander sich nicht berührend, 
die Scheidenpolster gelbbraun. 

Länge: cf? 2^3 ww, mit entwick. Flügeldecken 3\3 mm, 

Ragusa (Dalmatien), im Juli auf trockenen Grasplätzen. 

Wiener Eatomologische Zeitung, XVI. Jahrg., II. Heft (28. Februar 1897^. 
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Diese Art ist durch die Form des Genital-Apparates, insbesondere dnrcli 
die Gestalt der Griffel beim cT charakterisirt. Die langgeflügelten Formen sind 
überdies duroh den sohwarzbrauuen Fleck am Aussenrande der Membran der 
Flügeldecken gekennzeichnet. 

3. Doratura paludosa nov. sp. 

Von den bisher bekannten zwei Arten D, stylata Boh. und 
homophyla Flor durch den etwas längeren Scheitel ausgezeichnet, 
welcher fast so lang ist als zwischen den Augen breit. Am 
Vorderrande des Scheitels befinden sich drei schwarze Flecken, 
von welchen der mittlere, an der Scheitelspitze stehende grössere 
Fleck sich häufig bis zum Scheitelhinterrande verlängert. Stirn 
mit den gewöhnlichen zwei schwarzen Querbinden (c?), welche 
häufig in Flecken aufgelösterscheinen (9). Die Flügeldecken zu- 
sammen breiter als jede für sich lang, fein punktirt, mit undeutlichen 
Nerven. Hinterleib oben mit 6 aus schwarzen Punkten und Atomen 
zusammengesetzten Längsstreifen, von welchen die zwei inneren, 
eine weisse Mittellinie einschliessend, dicht neben einander 
verlaufen; zwischen dem zweiten und dritten Längsstreifen 
jeder Seite eine Reihe von Punkten. Die Unterseite des Abdo- 
mens schwarz, mit schmal gelben Hinterrändern, die Vorder- 
ecken der Bauchsegmente gelb (cf'j oder gelbbraun, mit einem 
schwarzen Fleck in der Mitte des Hinterleibsgrundes (9). Beine 
mit schwarzen Flecken und Atomen. 

cT. Genitalklappe klein, aber deutlich als schmaler Saum 
in der Mitte des letzten Bauchsegmentes vorragend, die Geni- 
talplatten so lang als an der Basis breit, aneinanderschliessend, 
hinten einzel 1 abgenindet, an den Seiten am Grunde leicht ge- 
buchtet; das letzte Eückensegment kaum länger als die Geni- 
talplatten von der Seite gesehen, mit geradem Hinterrande, 
welcher mit dem ünterrande eine stumpfe Ecke bildet, oben 
um das Afterrohr leicht gebuchtet und mit einem schwarzen 
Punkt und einem Querfleck jederseits. 

9. Letztes Bauchsegment in der Mitte kürzer als an 
den Seiten; in der Mitte des Hinterrandes eine kleine rundliche 
Einbuchtung, die Seitenecken stumpf. Legescheide mit ihrem 
dritte.i Theil voiragend, das Rtickensegment hinten ausgebuchtet, 
dessen Seiten mit stumpfer Spitze nach hinten vorstehend. Auf 
der Mitte des Rückensegmentes ein schwarzer Längsstrich. 

Länge: cf 3—S'U, 9 4 4Vt mm. 

Auf sumpfigen Stellen bei Monfalcone (Küstenland), im Juli. 
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Diese Art ist durch die kleinere und gedrungenere Gestalt, durch den 
etwas längeren Seheitel und insbesondere durch die Form der Genitalsegmente 
von den beiden obgenannten Arten verschieden. Auch die Lebensweise dieser 
Art ist eine von jener der beiden bekannten verschieden. Während D. stylata 
und homophyla sich vorzugsweise auf dunen sonnigen Steilen aufhalten, be- 
wohnt diese feuchte, sumpfige Grasplätze. 

4. Zygina versnta nov. sp. 

Gelblichweiss, Scheitel um V* kürzer als das Pronotum, 
vorn gerundet, gelblichweiss, in der Mitte citronengelb, mit 
zwei schwarzen, runden Punkten an der i^cheitelspitze und einer 
kurzen, feinen, vertietten Längslinie im Nacken. Die Scheitel- 
punkte sind einander näher als jeder vom inneren Augenrande 
gestellt; Stirn länglich, im oberen Theile gelblich mit zwei 
ziemlich grossen, nierenförmigen weissen Flecken, welche mit 
ihrer Couvexität gegen die Mittellinie gestellt sind. Die Stirn 
im unteren Theile gelblichweiss, mit undeutlichen Querstreifen 
an den Seiten und weisser Mittelinie in der Mitte. Clypeus 
schwarz, Wangen und Fühler weiss. Pronotum gelblichweiss. 
In der Mitte des vorderen Drittels zwei schwarze kleine 
Punkte, welche im Vergleiche mit den Scheitelpunkten kleiner 
und quergestellt sind und von einander nur wenig weiter ent- 
iernt sind als erstere. An den Seiten des Pronotum mehr nach rück- 
wärts zwei kleine schwarze Fleckchen. Schildchen gelblichweiss, 
Spitze gelblich, in den Grundwinkeln jederseits ein grosses 
schwarzes Dreieck, welches zum Theile vom Hinterrande des 
Pronotum bedeckt ist. Vor der Schildchenspitze eine kurze ver- 
tiefte Querlinie. Die Decken glashell, durchsichtig, im Clavus 
ein gelblicher Längsstreif längs der Clavus-Coriumnaht, im Co- 
rium ein ähnlicher Längsstreif. Die Nerven zart, gelb; die 
Membran lauchbraum, Flügel hell, durchsichtig, Brust gelblich- 
weiss, nur die Seiten der Mittelbrust, der Hinterleibsrücken, 
mit Ausnahme der schmalen Segmentränder und der Hinter- 
leibsspitze, und die Legescheide schwarz. Bauch und Beine 
gelblichweiss, die Hinterschienen ohne schwarze Punkte, mit 
gelblichen Borsten besetzt. Tarsen gelblichweiss, Klauen schwarz. 
Länge: 9 2Va mm. 

Ragusa (Dalmatien), im August von Quercus abgeklopft. 

Der Z. parvula Boh. nahestehend, jedoch von derselben durch die helle 
Grundfarbe, die gelben Streifen auf den Flügeldecken, die glashellen durch- 
sichtigen Klügel und die gelblich gefärbte Unterseite verschieden. Bei Z yar- 
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vulu Boli ist die Grundfarbe mehr oder weniger röthlich-gelb, die Flügel- 
decken sind dunkel gezeichnet, die Flügel rauch braun und die Unterseite wie 
die Oberseite des Abdomen stets schwarz. 

5. Lopyronia coleoptcrata L. var. ohscura nov. var cT. 
Bei Monfalcone (Küstenland) fand ich zwei Männchen der 

im Süden selir häufig vorkommenden Lepyronia coleopterata, 
welche durch ihre gleichmässige, schwarzbraune härbung- des 
Scheitels, Fronotums und der Flügeklecken, sowie durch dichtes 
kurzes, anliegendes Toment der Überfläche von der typischen 
Form abweichen. 

6. Dictyophora europai^a L. var. rosea nov. var. 

Von der hellgrün gefärbten Stammait nur durch die Fär- 
bung verschieden. Der Körper, die Beine und das Geäder der 
B^lügel sind schön hellkarminroth gefärbt, welche Farbe auch 
nach dem Abtödten und Trocknen des Thieres unverändert 
bleibt. Ich fand drei Exemplare dieser Varietät bei Rag-usa 
in Dalmatien. Die Larven dieser Varietät zeigen gleichfalls 
eine blassrotlie oder schmutzigrothe Färbung, während die 
Larven der gewöhnlichen grünen Stammform blassgrün oder 
schmutziggrün gefärbt sind. 

Neue Carablclden. 

Von k. k. Sanitätsrath D«. A. Fleischer in Brunn. 
Amara liarpaloides m. 

Hinterecken des Halsschildes vollkommen verrundet, Fort- 
satz der Vorderbrust an der Spitze gerandet, Episternen der 
Hinterbrust nicht punktirt, Mittelschienen des cT innen nicht 
gezähnt. Hinterschienen des cT innen nicht behaart: 

nov. subgen. Cyclothorax m. 

Dem allgemeinen Habitus nach bei oberflächlicher Be- 
trachtung einem Harpalus, speciell dem gleichgrossen laevi- 
collis Schaum, ähnlich ; durch das tribuelle Merkmal — nur drei 
erweiterte Vordertarsen beim cf — vondenHarpaliden, ebenso wie 
durch das eifötmige, zugespitzte Endeglied der Lippentaster 
von den Pterostichiden sicher zu unterscheiden und als zum Genus 
„Amara^ gehörig erkennbar. — In der Reihe der Untergattungen 
reiht sich das Subg. Cyclothorax unmittelbar an Leironotus 
Gangib. an, von welcher Untergattung sich Cyclothorax haupt- 
sächlich durch den deutlich gerundeten Fortsatz der Vorder- 
brust unterscheidet. 
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Der ganze Käfer dunkelbraunrotb, Fühler und Beine 
etwas heller. Der Kopf klein, Stirne am inneren Augenrande mif 
2 Borstenpunkten. Der Halsschild viel breiter als lang, nach 
rückwärts stark verengt, die Hinterwinkel vollkommen abge- 
rundet. Die gross te Breite, fällt in das vordere Drittel. An der 
Basis in der Mitte ein ziemlich tiefer Quereindruck, hinter 
welchem der Hinterrand etwas wulstförmig vortritt. — Der 
Quereindruck ist beiderseits durch einen kurzen, scharfen Längs- 
eiudruck begrenzt. Die ganze Basis zerstreut und tief, in den 
verrundeten Hinterecken dichter punktirt. Flügeldecken läng- 
lich oval, ziemlich hoch gewölbt, aber am Rücken abgeflacht, 
massig tief gestreift - punktirt, die Punkte in den Streifen klein 
und schwer sichtbar. Enddorn der Vorderschienen einfach. 
Mittelschienen des cf nicht gezähnt, Hinterschienen des cT nicht 
behaart. 1* o n g. : 6 mm. 

Drei vollkommen gleiche Individuen seit Jahren in meiner 
Sammlung als neue spec. aus Griechenland signirt gewesen. 

Harpalus triserfatus m. 

Dem Harpalus rubripes Duft, sehr ähnlich, jedoch kleiner 
und schlanker; schwarz, Fühler und Beine gelb, Schenkel 
dunkelbraun. An den Flügeldecken befindet sich ebenso wie bei 
rubripes am 3. Zwischenraum rückwärts eine längere, am 5. 
eine kürzere, aus 2 — 3 Punkten bestehende Porenpunktreihe ; 
ausserdem aber auch eine solche von 7 Punkten am 3. Zwischen- 
raum und zwar stehen rückwärts 5, 1 in der Mitte und 1 vorne. 
Ausserdem sind die Flügeldecken an der Spitze viel tiefer aus- 
gebuchtet als bei rubripes. Long.: 6*5 mm. Thessali a. 



Verscliledeiies über Aphodinen. 

Von Edm. Reltter in Paskaii (Mähren). 

Herr H. d'O r b i g n y lieferte im 28. Bande der TAbeille 
1896, pag. 197 — 271 eine Synopsis des Aphodiens 
d'Europe et du Bassin de la Mediterran ee. Diese 
Synopsis wird namentlich den französischen Coleopterologen von 
grossem Nutzen sein, welche mit meiner deutschen Bestim- 
mungs-Tabelle der coprophagen Lamellicornen schlecht zureclit 
kommen, zumal diese Synopsis an meine Arbeit sicli stark anlehnt. 
Sie wird gewiss Jedermann befriedigen ; trotzdem bedeutet sie 
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in mehrfacher Beziehung einen Rückschritt gegenüber meiner 
Arbeit, wie ich leider nachzuweisen bemüssiget bin. 

In systematischer Beziehung ist es ganz gefehlt, an der 
veralteten Reihenfolge der Genera festzuli alten, wie es wieder 
bei d'O r b i g n y geschieht. Ich habe nachgewiesen, dass den 
Lucaniden die Trogiden zunächst verwandt sind; ist ja unser 
Aesalus ein Platyceride von ausgesprochener Troir-Fonn; auch 
haben die Troginen die gleiche Zahl der Bauchsegmente und 
manches Andere mit den Platyceriden gemeinsam. Den Trogiden, 
zu denen auch Glaresis Er. gehört, welche vor meiner Arbeit 
als Trogide nicht erkannt und als Aphodide betrachtet wurde, 
schliessen sich doch innig jene Genera der Aphodini an, welche 
mit Olaresis die nächste Verwandtschaft zeigen; das sind aber 
die Psammodim, welche bei d'O r b i g n y wie früher, hinter den 
echten Aphodien unpassend eingeschaltet werden und auf's Neue 
beweisen, dass oftmals ganz begabte Entomologen eine neue 
und einleuchtend richtige Erkenntniss im Ausbaue unseres 
Systems ignoriren und aus Conservatismus oder aus Bequem- 
lichkeit wieder lieber zum alten fehlerhaften Machwerke greifen 
und derart die Einbürgerung eines wissenschaftlichen Fort- 
schrittes hemmen und erschweren. 

Auch im Ausbaue der Gattung Aphodius macht sich das- 
selbe Bestreben bemerkbar; die wenigen Subgenera von Mul- 
s a n t, welche in den Catalogen bis zum Jahre 189 1 im Gebrauche 
waren, werden acceptirt, fast alle anderen, die oftmals von 
wichtigerer Bedeutung sind, mit diesem verschmolzen. Subgenus 
Acrossus, das sich schon durch die Tarsenbildung sehr auflfallig 
unterscheidet, wird durchaus unnatürlich, indem der Verfasser die 
alpinen Agolius und die abweichenden Calaphodius dazuzieht. 

Abgesehen von einigen systematischen MissgriflFen hat der 
Verfasser die Aphodien sehr sorgfältig studirt, die Arten 
sind fleissig nachgeprüft und scheinen richtig begrenzt. Da- 
gegen fällt es auf, dass die auf Aphodius folgenden Gattungen 
Pleurophot-us, Bhyssemus, Psawmohius eine Synonymie aufweisen, 
die so arge Irrthümer enthält, welche die betreffenden Arten- 
tabellen unbrauchbar machtm und nachweisen, dass H. d'O r- 
bigny diese Gattungen nicht genügend erfasst hatte. 

Pleurophorus opaciis Reitt. wird einfach als Synonym an- 
geführt, dazu ebenso apicipennis Reitt. mit Fragezeichen. Der 
erstere mag immerhin eine matte tunisische Rasse des eaeaus 
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darstellen, mit grösserem Thorax und kürzeren Tarsen, obgleich 
ich an die angeblich matten Stücke aus Algier, Sicilien und 
Palästina, wenn sie nicht in der That derselben Form ange- 
hören, nicht glaube. Ich habe über 1000 Exemplare des vari- 
ablen caesus daraufhin untersucht, darunter ein Drittel Stücke 
aus Palästina, und kein einziges Stück gefunden, das theilweise 
auf opacus stimmen würde. Matte Stücke aus diesen Proveni- 
enzen sind wohl nur durch die Behandlung des Sammlers entstan- 
den und lassen sich leicht durch Waschen a)s normale caesus 
nachweisen. 

Pleurophorus apicipennis Reitt. von dem ich nun bereits 
einige hunderte Exemplare gesehen habe, ist so ausgezeichnet 
und merkwürdig, dass schon der Versuch ihn mit caesus zu ver- 
binden, als eine Ungeheuerlichkeit bezeichnet werden muss. 
Welche Eigenschaft muss denn eigentlich eine Art bei dem Ver- 
fasser aaf weisen, um als Art anerkannt zu werden? PL api- 
dpennis hat den ersten Zwischenraum gegen die Spitze zu hoch 
und breit wulstfoiinig erhaben, der weit vorsteht; derselbe 
ist gleichzeitig fein granulirt und daher matt; bei caesus 
ist von dieser Bildung keine Spur vorhanden, die schwach kielig 
gehobenen Zwischenräume sind an der Spitze durchaus einfach, 
glatt und glänzend. Zudem wird der caesus in Turkestan durch 
apicipennis ersetzt; caesus scheint daselbst nicht vorzukommen. 
Die sonstige habituelle Uebereinstimmung ist doch kein Grund 
dieses ausgezeichnete und auffällige Thier mit caesus zu ver- 
binden; sie scheint mir viel eher darauf hinzuweisen, (auch 
opacus) dass unter dem so veränderlichen caesus eher noch 
mehrere Arten enthalten sein dürften, ßhyssemus pliccUus Germ., 
corrugatulus Reitt. und arenarius Costa, die der Verfasser alle 
zusammenzieht und die ich sehr wohl unterschieden habe, sind 
Arten und nicht Synonyme. Ms. d'Orbigny motivirt diese 
Synonymie wegen der Variabilität der Deckenrippen (welche 
ich gerne zugebe, obgleich sie bei den einzelnen Arten in ver- 
schiedener Weise zur Geltung kommt) und der Quer Wülste des 
Halsschildes, welche letztere wohl stärker vortreten oder ab- 
geschwächter ausgeprägt vorkommen können ; dabei ist aber die 
Lage derselben, dann ihre sonstigen Eigenthümlichkeiten von 
dem Verfasser der Synopsis der Aphodien durchaus nicht er- 
kannt worden; vielleicht hat demselben von diesen zum Theile 
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seltenen Arten wenig Material vorgelegen und ist er dadurch 
zum Irrthum verführt worden. 

Wenn ich von den bald schwach bald stark auftretenden 

Deckenrippen absehe, so können diese 3 Arten durch nach- 

foldende Merkmale sicher erkannt werden : 

1" Der mittlere rippenfreie Theil des Halsschildes vor der 

Basis furchenartig vertieft und verflachend bis gegen den 

Vorderrand zu reichend, die vorderen Querwülste daher alle 

unterbrochen, die 2 basalen Querwülste seitlich gehöckert, 

nach innen unterbrochen, Flügeldecken langgestreckt, fast 

parallel, die secundären Rippen stark tuberkulirt. 

conugatulus Rttr. 
1' Der mittlere rippenfreie Theil des Halsschildes vor der 
Basis nicht furchenartig oder grubig vertieft, die vorderen 
Querwülste (einschliesslich dem in der Mitte gelegenen) in 
der Mitte nicht unterbrochen, der mit dem basalen Längs- 
kiel zusammenhängende Querkiel vor diesem nicht unter- 
brochen; Flügeldecken kurz und seitlich gerundet, die secun- 
dären Rippen nur gekerbt. 
2" Der Zwischenraum an der Naht ist wenig erhaben, breit 

und glatt. arenaHus Costa. 

2' Der Zwischenraum an der Naht ist schmal und fein rippen- 
förmig erhaben, innen mit deutlichem Längsstreifen. Kleiner 
als der vorige. plicatus Germ. 

Den kleinen Psam. pallidus Reitt. aus Syrien zieht der 
Verfasser zu dem viel grösseren basalis, vermuthlich nur, weil 
er ebenfalls blassgelb gefärbt ist. Wenn man auch auf die 
stark punktirten Streifen der Flügeldecken und den Mangel 
der Borstenbewimperung an den Seiten des Halsschildes kein 
Gewicht legen wollte, wie es d'Orbigny thut, so bleiben den- 
noch die Kleinheit des Thieres, die ganz verwischten Quer- 
wülste des Halsschildes und die noch kürzeren Hintertarsen 
für dessen artliche Abtrennung übrig. Ebenso ist der Verfasser 
geneigt, den ebenso kleinen generosus m., vom Araxesthal, mit 
dem grösseren, in dieser Beziehung so constanten basalis zu 
verbinden, allein derselbe erscheint in meiner Tabelle der Co- 
prophagen genügend auseinandergehalten. Auch Aegialia kamt- 
schaiica Motsch. halte ich von sabuleU Payk. genügend unter- 
schieden. 
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Von Edm. Reftter in Paskan (Mähren). 
LX*) 
491. Cartdms cavernosus Friv. lag mir bei Bearbeitung 
dieser Gattung nur aus Italien vor (C. mriolatus Costa). Kürz- 
lich erhielt ich einige Dutzend dieses Käfers aus der Herae- 
g w i n a (Trebinje), der von der italienischen Form nicht un- 
wesentlich abweicht. Er ist grösser als variolatus, Kopf und 
Thorax stärker punktirt, die Flügeldecken etwas regelmässiger 
mit Grübenreihchen besetzt, (namentlich beim $, wo sie last- in 
Streifen stehen), die Zwischenräume reichlicher punktirt, die 
Seiten und Spitze sind weit mit Raspelpunkten besetzt und die 
2 vorletzten Abdominalsegemente haben meistens puncta ordi- 
naria, welche der italienischen Form meistens fehlen; endlich 
haben die Flügeldecken wenigstens auf der hinteren Hälfte 
einen feinen Nahtstreif wie bei perforatus Fisch., von dem 
er sich bereits durch den viel kleineren Kopf entfernt. Es 
dürfte mithin variolatus nicht mehr als Synonym mit cave»- 
nosus, sondern als Rasse aufzufassen sein. 

403 übyehia stygia Rost (Ent. Nach. 1893, pag. 343) 
ist identisch mit Aluocyha mingrelica Reitt. (W. 1894, pag. 246). 
Die Gattung übyehia ist von Alaocyba nicht verschieden; die 
R s t'sche Beschreibung passt ganz auf letztere, besonders der 
merkwürdige Bau des Abdomens, wobei das 1. und 2. grosse 
Segment zu einem verschmolzen ist**). Die Rüsselfurche am 
Prosternum, die über die Vorderhüften hinausgeht, ist keines- 
wegs so aufzufassen, wie man sie nach Rost sich vorstellen 
sollte, denn der Thorax ist nur wenig mehr als doppelt so breit Mie 
der Rüssel lang; könnte letzterer nur in der sogenannten Rüssel- 
fiirche bequ^n Platz linden, so müssten die Vorderhüften ganz 
an der Seite der Vorderbrust stehen, was aber nicht der Fall 
ist, sondem sich ganz gleich wie bei Alaocyba wiederholt; der 
Bau des Körpers und der Beine ist ebenfalls so wie bei dieser 
Gattung, nur die Wölbung des Körpers und seine oberfläch- 
lichen Glätte entfernt die AI. stygia und seUpingoicUs Kr. von 
den anderen Arten, wessfaalb für sie der Sectionsname: Übyehia 
Rost verbleiben kann. 

*) LIX. ; Siehe Wien. Ent. Ztg. 1897, pag. 48. 

♦♦)Bei Plinthus s. str. ist es ebenso, nur ist noch an den Sätea di« 
frenanngsnaiht der beides vereinigten Segjaente erkaanbar. 
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498. Dtyocoetes (Lymantor) aeeris Lindem., bisher nur 
aas R u s s 1 a n d bekannt, lebt hier bei firaunsberg in 
M ä h r e n an kranken Aesten der Traubenkirsche : Prunus padus, 
und hat ihn Herr Oberlehrer Janacek daselbst zahlreich ge- 
zogen. Wahrscheinlich ist der Kater weiter verbreitet, aber 
bisher ttbersehen worden. 

494« Bhizaphagus puncHvetUris Baudi (D. 1870, pag. 53) 
ist zwar dem Rh. bipusttdatus sehr ähnlich, aber durch kürzeren 
Thorax, am Grunde stärker hautartig genetzte Oberseite und 
durch die Färbung verschieden. Oberseite braunroth, die Flögel- 
decken braunschwarz, ein grosser Uasalfleck und ein kleiner 
querer, oft erloschen, vor der Spitze der Flügeldecken gelb- 
roth. Unter Eichenrinde in Sardinien ; von R a g u s a mehrfach 
auf Sicilien gesammelt. 

495. Scaphosoma curviatria Reitt. D. 1891, pag. 22, vom 
Aralsee beschrieben, kommt auch im Kaukasus (Georgien, 
Swanetien) vor. 

496. Cyphonoxia Glasunowi Sera. Hör. XXX. pag. 245 = 
C. Bremkei W. 1895, pag. 152. — v. S e m e n o w sagt vom Thorax 
in der Mitte modice dilatato, ich hingegen in meiner Beschrei- 
bung: die Seiten in der Mitte gewinkelt, er: die Vorderwinkel 
stark vorragend; ich: dieselben stumpf und sehr wenig vor- 
ragend ; und der letztere Umstand bestimmte S e m o n o w allein 
in seinem Thiere eine von C Bremkei verschiedene Art zu 
sehen. Semenow nennt meine Arbeit sehr unvollständig; sie 
umfasst aber weit über eine halbe Druckseite und habe ich 
dabei vermieden Gattungscharaktere zu wiederholen, was Seme- 
now immer thut, was nicht nur überflüssig, sondern oft störend 
ist, indem man leicht auf den Gedanken kommen kann, dass 
es innerhalb der betreffenden Gattungen Arten geben könnte, 
welche z. B. eine nicht 5gliederige Fühlerkeule besitzen, was 
natürlich ausgeschlossen erscheint, weil ja darauf die Gattung 
zum Theil begründet wurde Dem weiteren Vorwurf, dass ich 
bei Beschreibung meiner Art das Geschlecht nicht ange- 
geben, muss ich zurückweisen; der Verfasser scheint meine an- 
geblich unvollständige Beschreibung nicht einmal ordentlich 
gelesen zu haben, denn ich beschreibe nicht nur ausdrücklich das 
cT, sondern erwähne auch die Form der Gopulationsorgane. 
Wenn Semenow meine kurze Beschreibung nicht ganz liest, 
so darf er sicher annehmen, dass seine unnöthig in die Länge 
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grezogenen Auslassungen k la Mulsant, wie diese, die Geduld der 
sie Benützenden in über€üssiger Weise in Anspruch nehmen. 

497. Durch ein Versehen ist der Artname bei der v. lote- 
ritia m. in der Wien. Ent. Ztg. 1896, pag. 272 ausgefallen; 
es muss daselbst heissen: 13. Amphicoma lineata Fldm. var. 
nova IcUerüia, 

498. Seidlitz bemerkt in Erichs. Nat. Ins. Deutsch. 
Y. 2 Abth., pag. 29, dass unter den Alleculinen nur Myceto- 
chara flavicomis Mill. bei Ameisen lebend beobachtet wurde. 
Ich habe mit Herrn Jos. Kaufmann aus Wien bei Jablanitza 
in der Herzegovina in einem Lasms-Neste die M. pygmaea Eedt. 
recht zahlreich, in anderen vereinzelt angetroffen, was dafftr 
spricht, dass dieses Thier von linearis artlich zu trennen sei. 

499. Allecula rhenana Bach ist nach dem Autor eine un- 
behaarte Art (siehe Berlin. Ent. Ztg. 1858, pag. 374 und Bach, 
Käfer-Fauna III. 2. 1859, 228) und da sich eine unbehaarte 
Art nicht wiederfand, blieb sie ungedeutet, bis sie v. Hey den 
in B. 1875, pag. 389 auf eine dunkelbehaarte Art bezog, welche 
mit meiner späteren Loevendali m. identisch zu sein scheint. 
Nach meiner Ansicht ist die Art rhenana Heyd. und nicht 
Bach zu citiren, da der letztere Autor durch Anführung von 
Eigenschaften, welche der H e y d e n'schen Art nicht zukommen, 
die Erkennung derselben vollkommen unmöglich gemacht hat 
nnd dadurch bedeutungslos geworden ist. 

500« Orectochilus zeravschanicus Glasun., ist mit dem echten 
0. involvens Fald. identisch. Wie mir Herr Regimbart eben 
schreibt, stimmt diese Art auch mit der Type des involvens 
iiberein, die derselbe Gelegenheit hatte zu vergleichen, 

501. Desbrochers des Logos beschreibt in Fr. 1896, 
pag. 167 einen neuen Corynetes (wohl einen Necrobinus), ohne 
dafür einen Namen einzuführen. Nachdem dies offenbar ein 
Flüchtigkeitsfehler ist, so nenne ich ihn Desbrochersi (Ain- 
Sefra.) 

502. Herr Dr. von H e y d e n theilt mir eben mit, dass 
er einen Unterschied zwischen Änomala oxyana Sem. und 
Plustschevskyi v. circumcincta Reitt. D. 1896, pag. 34 nicht 
finden könne. Beide Thiere sind in der That ausserordent- 
lich ähnlich und können auch in der Färbung überein- 
stimmen ;^ allein sie gehören dennoch sicher zwei verschiedenen 
Arten an. Am leichtesten kann man sie durch die Bildung der 
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Hinterschienen unterscheiden ; bei oxyana sind dieselben dicker, 
dichter bedornt und kaum behaart, die Querleiste an der 
Aussenseite befindet sich nahe der Mitte, die zweite ist nur an 
der Basis angedeutet. Bei Plustschevskyi sind die Hinterschienen 
schlanker, wenig bedomt, innen einzeln lang behaart, an der 
Aussenseite mit 2 gleich ausgebildeten Querleisten, welche in 
gleichen Abständen von der Basis und Spitze gelegen sind. 



LITERATÜB 

Coleoptera. 
Semenow Andreas. Coleoptera asiatica nova. vii. (Horae Societatis 

Entomologicae Rossicae. T. XXX. 1896, pag. 238—259.) 
Der Verfasser beschreibt : Cicindela nox^ Buchara, Calosoma deserticola 
(= Olivieri Rttr.), Achranoxia Varenizowi, Cyphonoxia Glasunotoi (= Brenakei 
Reitt.), Sphenoptera Moratoitzi, aurora, rhododactyla, bos. ; Fhytoeeia 
Varenizom und tekensis, alle aus Tranakaspien. 

Grill Glaes. Catalogus Coleopterorum Scandinaviae, Daniae et 
Fenniae. Adjectis synonymis gravioribus, obseryationibus et indicata 
singulorum distributione geographica. Pars altera. (Entomologiska Före- 
ningen, Stockholm, 1896, pag. 185-426.) 
Man lese die Recension des ersten Theiles, Wien. Ent. Ztg. 1895, pag. 275 

Der 2. vorliegende Theil umfasst die Cucujiden bis zum Schlüsse des Systenaes. 

Als Anhang erscheint ein Autoren- und Literatur- Verzeichnisse Nachträge und 

Berichtigungen. 

HiMbherr Beriuirdiuo, Elenco systematico di^i Coleottßri finora 
raccolte nella Valle Lagarina. (Faso. IX., ö^ Public^tjone fatta 
per cura di Museo eivißo di Rovereto; 1896, pag. 1—33.) 
Fortsetzung des systematischen Verzeichnisses der Käfer des Thaies 

Lagarina. Enthält die Familien : Nemonychidae, Anihribidae^ Mylabridatj 

Scolytidae und Ceramhycidae, Keine Neubeschreibungen. 

Byfolnski !!• Wikaz chrzqszcz6w nowych dla fauny galicyjskiej. 
(Sprawozdunie komysyi fizyograficznej Academii Umiejetnosoi w Krakowie 
T. XXXTT. 18Ö6, pag. 46-62.) 
Der Verfasser zählt eine grosse Zahl Coleopteren auf, die er selbst in 

Galizien gesammelt hat und welche für die galizische Fauna neij sind. Darunter 

befindet sich auch eine neue Art : Troseus laticolUs (pag. 66), welche lateinisch 

diagnosticirt wird. Der Text ist polnisch. E, Reitter. 



Notiz, 

t Am 29. Januar 1897 verstarb in Oldenburg im 82. Lebensjahre Mu- 
seal-Direetor a. D. C. P. W i e p k e n , der sich namentlicfa in (rüber«i Jahren 
als Ornithologe und Cokopterolog« beth&tigt«. Die B$dac$um, 
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Eine neue Podontla ans Jericho. 

Von J. Weise in Berlin. 

Podontia Sacra: Qvata, convextuscula, ferruffinea, subnüida, 
capite media parce, utrinque crebrius punctata, pratharace sub- 
filissime obsalete punctata, interstitiis punctulatis, disca antica 
utrinque stUco absaleta, uniseriatim punctata instructa, extrarsum 
AavatinctOj elytris punctata-striatis, luteis, striis abscure ferrugi- 
neis, interstitia externa Itxta ferruginea-maculata. — Long.: 7 mm. 
S y r i a : Jericho (S t a u d i n g e r). 

Im Habitus den afrikanischen Arten ähnlich, eiförmig, 
massig gewölbt, rostroth, die Fühler heller, die Oberlippe und 
eine Makel am Seitenrande des Halsschildes (zuweilen auch eine 
Querlinie hinter dem Vorderrande des letzteren) gelb, die Flügel- 
decken lehmgelb, die Streifen dunkel rostroth, der äussere 
Zwischenstreif rostroth gefleckt. Diese Färbung der Flügel- 
decken variirt etwas: zuweilen besitzen die hellen, schmalen 
Zwischenstreifen einige kleine dunkle Makeln, oder die ganze 
Scheibe ist dunkel rostroth, dann ist der innere Zwischenstreif 
an der Naht, der äussere breite Streif und ein Raum vor der 
Spitze gelblich, dunkel gefleckt. Kopf äusserst fein und ver- 
loschen punktulirt und lederartig gerunzelt, auf der Fläche 
zwischen den Augen kräftig punktulirt, jeder Punkt mit einem 
weisslichen Härchen versehen. Die Stirnrinnen sind fast parallel, 
massig tief und breit, etwas wellig gebogen, zwischen ihnen 
sind die Punkte sparsamer gestellt als neben den Augen, über 
ihnen bilden diese Punkte einen breiten Querstreif. Halsschild 
doppelt so breit als lang, an den Seiten von den stumpfwinke- 
ligen Hinterecken bis zum ersten Drittel sanft erweitert, davor 
gerundet verengt, die Vorderecken etwas erweitert, hinten als 
ein sehr stumpfes Zähnchen vortretend, innen durch eine Rinne 
von der Leiste des Vorderrandes geschieden. Die Oberfläche 
erscheint fast glatt, unter stärkerer Vergrösserung bemerkt man 
Punkte, deren Zwischenräume mit noch feineren Pünktchen 
dicht besetzt sind. Eine Reihe starker Punkte steht in der 
erloschenen Längsfurche, die sich jederseits vom Vorderrande 
bis fast zur Mitte der Scheibe hinzieht, eine andere Reihe 

Wiener EntomologiMhe Zeitung, XVI. Jahrg., lU. Heft (81. März 1897). 
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neben der Rinne des Seitenrandes und eine dritte, jedoch feinere 
Reihe vor dem Hinterrande. Die Flügeldecken sind regelmässig 
gestreift und in den Streifen kräftig und dicht punktirt. Das 
Prosternum ist vorn in tiefem Bogen ausgeschnitten, fällt hinten 
steil ab und ist am Ende schwach abgerundet. Dieser gerundete 
Fortsatz greift in eine leichte Vertiefung des abschüssigen 
Mesostemum ein. Die Schenkel sind an der Basis sparsam, an 
der Spitze dicht und stark punktirt, der innere Zahn der Klauen 
ist kaum halb so lang als der äussere. 

Beim cT ist das erste Tarsenglied der vorderen Beine 
stark erweitert, der Hinterrand des letzten Bauchringes mit 
einem nur massig breiten und wenig tiefen zweibuchtigen Aus- 
schnitte versehen. Das Weibchen ist eine Spur grösser, nament- 
lich breiter, der Hinterrand des letzten Abdominalsegmentes 
abgestutzt und die Tarsen sind einfach. 

Nach der Bildung des Prosternum müsste diese Art wohl 
zur Gattung Ophrida Chap. Gen. 11, 31 gestellt werden; aber 
ich bezweifle die Möglichkeit, letztere sicher von Podontia ab- 
zutrennen. Chapuis gibt 1. c. 30 selbst zu, dass die Bildung 
des Prosternum in Podontia variirt, der Ausschnitt am Ende 
desselben wird allmählich flacher und bedingt dann ein stärkeres 
Zurücktreten des Mesosternum, endlich ist der Prosternalfortsatz 
abgestutzt (Ophrida), bei Podontia sacra sogar leicht vorgezog-en. 
üebrigens hat die Einrichtung der Vorderbrust bei der syrischen 
Art sehr grosse Aehnlichkeit mit derjenigen der meisten afri- 
kanischen Arten. Eine von diesen wird doch Chapuis wohl 
auch untersucht haben, warum hat er sie dann nicht auch bei 
Ophrida s, untergebracht? 

Der Nachweis dieses Thieres aus Syrien ist pehr interes- 
sant, denn es fehlte bisher jedes Verbindungsglied zwischen 
den indischen und ostafrikanischen Arten. Ebenso scheint es 
fast unerklärlich, dass in einem so vielfach und gut durchsuchten 
Lande wie Canaan, noch dazu in der Nähe von Jerusalem, eine 
so ansehnliche Art den Sammlern entgehen konnte. Vielleicht 
hängt dies mit der Lebensweise zusammen, über die Herr Dr. 
Staudinger folgendes mittheilt: Das Thier lebt in der Nähe 
von Jericho auf einer Rhamnus-Avt und war sehr schwer zu 
bemerken, weil seine Färbung genau mit der Farbe des Holzes 
seiner Nährpflanze übereinstimmt. 
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Zur Nomenelatur der Chalcldldeii-Genera. 

Von Prof. Dr. K. W. v. Dalla Torre in Innsbruck. 
In keiner Familie der Hymenopteren bietet die Wahl 
und begründete Annahme der Genusnamen so grosse 
Schwierigkeiten, wie bei den Chalcididen. Ganz abgesehen 
von der unzulänglichen Diagnosticirung vieler Genera, die 
ohne jegliche Vergleiche mit bereits bekannten in die Wissen- 
schaft eingeführt wurden und die nun mehr oder weniger unter- 
standslos von Jahr zu Jahr, von Buch zu Buch weitergeschleppt 
werden, spielen in dieser Gruppe auch Schreib- und Druck- 
fehler (ßmiera, Elachertus etc.), Genusnamen ohne typische, 
ja ohne Angabe einer Species überhaupt publicirt (Dahlbom, 
Motschulsky, Förster), Genusnamen mit gleichem Namen und 
ablautenden Endungen {Coelopisthia Forst, und Coelopisthus 
Thoms. u. s. w.) eine gar nicht zu unterschätzende Rolle. Auch 
der Umstand fällt schwer in die Wagschale, dass bis auf den 
heutigen Tag herauf neue Genera beschrieben, aber mit Namen 
versehen werden, welche längst schon in der Zoologie vergeben 
sind (z. B. Brachycrepis Ashm., Coelops Kriechbaumer u. s. w.) 
neben einer Anzahl solcher Namen, die überhaupt nie eine 
Existenzberechtigung hatten, da sie bei ihrer Aufstellung bereits 
früher schon in anderen Thiergruppen angewendet worden waren. 
Eine andere Schwierigkeit macht der Umstand, dass zwei ganz 
hervorragend werthvoUe Arbeiten. C.G.Thomson's„Hymenoptera 
Scandinaviae" Tom. IV, P. 1 und G. Mayr's „Die europäischen 
Encyrtiden" etc., Wien 1875, in demselben Jahre 1875 erschienen, 
so dass auf die in denselben aufgestellten Gattungen das Prio- 
ritätsprincip keine Anwendung finden kann, wohl aber die Con- 
venienzfrage von Fall zu Fall zu stellen ist (z. B. Prionomitus 
Mayr und Microterys Thoms.). Den grössten Antheil an dieser 
nomenclatorischen Verwirrung aber hat Förster, der in seinen 
„Hymenopterologischen Studien" Genusnamen neu einführte, die 
zum Theil schon bekannte Genera deckten, zum Theil mit bereits 
bestehenden im Thier- und im Pflanzenreiche collidirten und 
aus letzterem Grunde nachträglich wieder verworfen und durch 
andere Namen ersetzt wurden; ja selbst ähnlich lautende Genus- 
namen wurden deshalb durch andere umgetauscht und so ent- 
stand eine Nomenclatur, die oft zwei bis drei Namen für den- 
selben Begriff benutzt, wo bereits der erste genügt hätte. Nach- 
dem man nun in dieser Beziehung übereingekommen ist, dass 

Wiener BntomologiMhe Zeituag, XVX. Jahrg. UI. Heft (31. Mars 1897). 
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sich gleichlautende Namen in der Zoologie und Botanik nicht 
ausschliessen, und dass in Bezug auf die Endung die denkbar 
grösste Freiheit und in Bezug auf die Anwendung die denkbar 
conservativste Richtung einzuschlagen ist, so mag hier eine 
alphabetische Liste der in diesen Beziehungen in Frage kom- 
menden revidirten Genusnamen mit der Motivirung ihrer Auf- 
stellung resp. ihrer Einziehung folgen ; sie bildet die Basis der 
Genusnomenclatur des V. Bandes meines Catal. Hymen., wo 
selbstverständlich auch die zugehörigen Arten aufgeführt sind. 
Ageniaspis Dahlb. (1857) ist prioritätsberechtigt vor Holco- 

thorax Mayr (1875). 
Arthrolysis Forst. (1856) ist prioritätsberechtigt vor Picro- 

scytus Thoms. (1878). 
A s a p h e s Walk. (1834) bleibt bestehen, da das Trilobiten- 
genus Asaphus Brongu. (1822) heisst und die beiden gleich- 
namigen Pflanzengenera nicht in Betracht kommen; somit 
ist Isocratus Forst. (1856) als Synonym zu setzen. 
Ashmeadia How. (1889) entspricht der Rüeya Ashm. (Juni 
1888); die Rileya How. (October 1888) hat Chrysoplaty- 
cerus How. zu heissen; nur so ist der Fall aus der Welt 
zu schaffen. 
Brachist a Walk. (1851) kann neben Brachistes Wesm. bleiben; 

Brachysticha Forst. (1856) kommt als Synonym hinzu. 
Brachycrepis Ashm. (1888) non Leconte (1853) nenne ich 
Bubekia m. 

C a 1 y p s Hai. (1843) fällt wegen des gleichnamigen Crustaceen- 

genus Calypso Kisso (1816) — doch nicht wegen der 

Orchideengattung Calipso Sal. (1806); dafür tritt Euryo- 

phrys Forst. (1856) ein. 
Chaetostricha Walk. (1851) darf weder in Chaetosticha 

Forst, noch Chaetostrinx Forst. (1856) abgeändert werden. 
Chrysoplatycerus How. (1889) ist far Rileya How. 

(October 1888) non Ashm. (Juni 1888) einzusetzen. 
Coelops Kriechb. (1894) ist wegen Coelops Blyth. (1849) 

neu zu benennen; ich nenne sie dem Autor zu Ehren 

Eriechbaumerella m. 
Co lax Gurt. (1827) fällt wegen Colax Htibn. (1816) und Colax 

Wied. (1824) und hat Metopopachia Westw. (1840) em. 

dafür neu einzutreten, denn auch Gnatho Gurt. (1829) ist 

längst vergeben (lUiger 1807; Klug 1810). 
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Cryptoprymna Forst (1856) ist an Stelle von Prosodea 
Walk. (1833) non Eschsch. (1829) zu setzen. 

Dinocarsis Forst. (1856) ist vor Euscapus Dahlb. (1857) 
prioritätsberechtigt. 

Ectroma Westw. (1833) ist vor Äglyptus Forst. (1856) 
prioritätsberechtigt. 

E u c m y s Forst. (1856) bleibt trotz des Liliaceengenus Eucomis 
L'H6r. bestehen; die Aenderung Comys Forst. (1856) war 
ganz überflüssig. 

E u n t u s Walk. (1834) nee Dej. (1833) ist in McgapeUe Forst 
(1856) umzuändern. 

EupelmlDUS m. nenne ich ürocryptus Westw. (1840) non Temm. 
(1838). 

Eusandalum Ratzb. (1852) ist gegen Ratzeburgia Forst 
(1856) prioritätsberechtigt. 

Ganahlia m. nenne ich die Sect. 2 des Genus DerostentM bei 
Thomson (1878): „alae metacarpo pone stigma abrupto; 
collare haud discretum; clypms apice haud rotimdato-pro- 
ducto"* mit den Arten G, parviclava (Thoms.), G, abrupta 
(Thoms.), G. lucens (Thoms.) und G. clavicornis (Thoms.). 
Die coordinirten Genera sind: Derostenus (= Coh. 1), 
Chrysocharis (= Coh. 2), Omphale {== Coh. 3 b) und Secodes 
(= Coh. 3bb) Closterocerus (= Coh. 4) und Holcopelte 
(= Div. 2). 

H a li d e a Forst (1856) wurde in demselben Jahre mit Halidaia 
Egg. uud Halidaya Kond. aufgestellt, somit ist keiner von 
allen drei Namen prioritätsberechtigt; ich nenne daher die 
Forste r'sche Hymenopteren - Gattung Halidayella m. 
„Wenn Halid^a zweifellos nach dem englischen Personen- 
namen Haliday gebildet wurde, so ist die ortho- 
graphische Berichtigung in Halidaya unbedingt erforderlich. 
Ein Personenname wird nämlich falsch geschrieben, wenn 
ein oder mehrere Buchstaben ausgelassen oder durch andere 
ersetzt sind. Der Grund zu einer Transcription des Namens 
Haliday liegt nicht vor, weil die Sprache, welcher der 
Name angehört, eine feststehende lateinische Schreibweise 
besitzt" (F. E. Schulze i. 1.) 

Halticoptera Spin. (181 1) non Haliday (18391) ist synonym 
und prioritätsberechtigt vor Pachylarthrus Westw. (1832), 
Phacoatoma Nees (1834) und Phagonia Curt. (1832). 

Wiener Entomologiaehe Zeitung, XVI. Jahrg., lU. Heft (31. Man 1897). 
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Heteroxys Westw. (1833) aus Etroxis emendirt, in Äetroxys 
Walk. (1872) corrumpirt, ist dem gleichalterigen Namen 
Gaslracantha Westw. (1833) als vom Autor selbst ver- 
worfen vorzuziehen. 

Homalotylus Mayr (1876) und Nobrimus Thoms. (1875) 
sind synonym und gleichalterig. Welchem Namen gebührt 
der Vorzug ? Der erste Autor beschrieb drei, der zweite vier 
Arten ; die Amerikaner wählen den ersten Namen und aus 
Convenienzgrtinden folge auch ich ihrem Beispiele. H. Eitel- 
weinii Ratzb. ist dem H. apicalis Dalm. nicht synonym. 

Howardia m. ist auf Bothriothorax Peckhamii Ashmead, Trans. 
Amer. Entom. Soc. XIII. 1886, pag. 132 n. 34. Comys? 
Peckhamii Howard, Proc. ü. S. Nat. Mus. XVII. 1895, 
pag. 611 basirt; sie unterscheidet sich von Eucomys Forst. 
== Comys Forst, durch den Mangel der Haarbüschel am 
Scutellum. 

H y p i r b i u s Forst. (1878) non Stäl (1867) ist in Foersterella m. 
umzuändern. 

Hyperteles Forst. (1856) bleibt trotz der gleichnamigen 
Portulaceen-Gattung E. Meyer's; Oxymorpha Forst. (1856) 
ist ein Synonym hiezu. 

I s s m a Walk. (1832) soll wegen der gleichnamigen Gattung 
B i 1 1 b e r g's (1820) eingezogen werden ; da dessen Namen 
aber der Diagnose entbehren, so mag sie beibehalten werden. 

Lelaps Walk. (1843) kann neben Laelaps Koch (1835) be- 
stehen. Geheimrath F. E. Schulze, den ich in dieser 
Angelegenheit interpellirte, schreibt mir darüber: „Hat 
Walker keinerlei Angaben darüber gemacht, dass er 
seinen Gattungsnamen Lelaps von XatXaii; ableitet, so scheint 
es mir nicht zweifellos festzustehen, dass er das Wort 
falsch geschrieben bezw. in fehlerhafter Weise transscribirt 
hat und ein Grund zu einer Berichtigung in der Schreib- 
weise liegt dann nicht vor. In solchem Falle halte ich im 
Sinne der conservativen Richtung unserer modernen Nomen- 
clatur möglichste Vorsicht für geboten." 

Metamorpha Walk. (1862) non Hübn. (1805-24) ist 
Bootania m. zu nennen. 

Micromelus Walk. (1^33) ist wegen Micromelum Blume 
(1825) nicht zu ändern; Baeotomus Forst. (1856) ist ein 
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Synonym hiezu. 

Microterys Thoms. (1876) ist gleichalterig und synomym 
mit Prionomitus Mayr (1875); ich ziehe ersteren Namen 
vor, da Thomson 24, Mayr nur eine Art beschreibt. 

Mira Schellenberg (1803) hat vor Dicelloceras Menzel (1865), 
Euriscapus Forst. (1856) und Lonchocerus Dahlb. (1857) 
die Priorität. 

Myrmecopsis Walk. (1866) non Newm. (1860) ist Hyrme- 
comimesis m. zu nennen. 

Notaspis Walk. (1834) non Herrn. (1804) muss in Notaspi- 
diuni m. verändert werden. 

Oligosthenus Forst. (1866) wurde zugleich mit Glyphomerus 
Forst. (1856) publicirt und letzterer Name — eigentlich 
ganz zwecklos wegen Glyptomerus Müll. (1856) fallen ge- 
lassen. Da der Autor selbst in derselben Publication diese 
Veränderung vornahm und neue Arten unter dem vorge- 
setzten Namen beschrieben wurden, mag die Veränderung 
acceptirt werden. 

Omphale Hai. (1833) und Smaragdites Westw. (1833) sind 
synonym und gleichalterig. Ersterer Name verdient 
wegen der grösseren Artenzahl den Vorrang. 

Ophioneurus Ratzb. (1852) ist Lathromeris Forst. (1866) 
vorzuziehen. 

Ormyrus Westw. {1832) = Cyrtosoma (Gurt.) Perr. (1840) = 
Perigli/phus Boh. (1833) = Siphonura Nees (1834). Die 
Combination T h o m s o n's Ormyrus (1832) gastris Boh. 
(1833) ist gegen 0, punctiger Westw. (1832) nicht statthaft. 

Panthalis Cam. (1888) kann wegen Panthalis Kinb. (1854) 
nicht bleiben; ich nenne die Gattung Gameronella m. 

P e g p u s Frörst. (1856) muss für Prosopon Walk. (1837) non 
Meyer (1835) angenommen werden. 

Phaenodiscus Forst. (1856) ist für LHscodes Forst. (1856) 
wegen Discoides Ren. und Discoides Klein berechtigt. 

Polycelis Thoms. (1878) ist wegen Polycelis Ehrh. nicht 
annehmbar ; A s h m e a d hat den Namen wohl unbewusst 
in Polyscelis verwandelt (Journ. Gincinnati Soc. Nat. 
Hist. XVII. 1894, pag. 52), und so mag es bleiben! Also 
Polyscelis m. 

Polychroma Westw. (18/4) ist wegen Polychroma Dej. 

Wiener EntomologiMhe Zeitung, XVI., Jahrg. lU. Heit (31. März 1897.) 
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(1833) in Polychromatium m. zu verwandeln. 
Polycystus Westw. (1844) wird von Ashmead irrig 

Polycyrtus geschrieben (Trans. Aixier. Entom. Soc. XXIII. 

1896, pag. 230). 
Prionomastix Mayr (1875) und Liocarus Thoms. (1875) 

sind gleichalterig und synonym, ich ziehe den ersten 

Namen vor, da bereits Ashmead unter demselben schon 

eine neue Art beschrieben hat. 
P s i 1 c e r a Walk. (1833) = Dichalysis Forst. (1856) = Eupsi- 

locera Westw. (1840) == Metopon Walk. (1834) darf neben 

Psilocerus Meig. (1831) bestehen. 
Pterothrix Westw. (1833) em. aus Pteroptrix ist mit Gyro- 

lasia How. synonym; Oyrolasia Forst =^ Pteroptrix Forst. 

(1856) non Westw. (1840). Cf. Howard, ßevis. Aphe- 

linae N. Amer. 1895, pag. 17. 
Pir ene Hai. (1833) kann neben Pirena Lam. (1812) bestehen; 

allerdings sind beide von m^rjvri abgeleitet; wird dies nicht 

acceptirt, so muss Corynocere Nees (1834) dafür eintreten. 
Semiotellus Westw. (1840) ist für Sewfo^ws Walk. (1834) 

non Eschsch. (1829) und für Stictonotus Forst. (1856) ein- 
zuführen. 
Stenocera Curt (1836) ist wegen Stenocera Brülle (1834) 

zu verwerfen; ich nenne sie Stenoceroides m. 
Sternodes Dest. (1891) ist wegen Sternodes Fisch. (1837) 

in Destefania m. umzuändern. 
Thysanus Walk. (1840) ist beizubehalten, trotz der Pflanzen- 
gattung Joao deLoureiro's; Plastocharis und Triphasia 

Forst. (1856) sind synonym. 
Tomocera How. (1881) darf neben Tomocerus Er. bestehen, 

zur Einführung des Namens Dilophogaster How. (1886) 

liegt kein Grund vor. 
T r y m u s Dalm. (1820) müsste wohl dem Namen Callimome 

Spin. (1811) weichen, doch vergl. Mayr, Verh. Zool.-Bot. 

Ges., Wien, XXIV. 1874, pag. 86. 
T r i c h m a 1 u s Thoms. (1878) wird durch Trichomallus Luc. 

(1868) nicht ausgeschlossen. (d-QC^-öfialdg ; d-gli-fiaXlög). 

U r 1 e p i s Walk. (1846) bleibt trotz der gleichnamigen Eupa- 
toriaceen- Gattung D e c a n d o 1 1 e's , und Halizoa Forst. 
(1856) ist dessen Synonym. 
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Zwei palaearetlsche Baris. 

Von J. Faust in liban. 
Baris praeambula. cf Oblonga, nigra, nitida, parce albido- 
squamosa; antennis pedibusque rufo-piceis; prothorace quadrato 
parallelOy intra apicem subito angustato, disco disperse punetulcUo ; 
elytris basi subsulcatis postice tenuiter sUbpunctulatihstriaHs, inter- 
stitiis antice subtiliter irregulariter punctulaHsj stcundo, sexto 
suturaqne basi ut pectoris lateribus albo-squamosis; tibiis anticis 
intra apicem unidentatis^ — Long.: 4 mm; lat.: 1*5 mm. — 
Tekke. 

Das mir vorliegende Männchen sieht einer abgeriebenen 
spoliata Boh. ausserordentlich ähnlich und ist mit Suffriani 
Hochh. und dalmatina Bris, verwandt ; von ersterer unterscheiden 
es der kürzere und dünnere Rüssel, der feiner punktirte Thorax, 
der schmälere Körper, die mangelnde weisse Querbinde auf der 
Deckenmitte sowie die fehlende Beschuppung auf der Basis des 
ersten Spatiums, von Suffriani der hinter der Spitze plötzlich 
geschweift zusammensezogene, viel feiner und weitläufig punk- 
tirte parallelseitige Thorax mit scharf rechtwinkligen Hinter- 
ecken (bei der H o c h u t h'schen Art gerundet eingezogen), die 
viel feiner sculptirten Decken mit flacherer Querwölbung und 
unbeschuppter Naht hinter dem Schildchen, von dalmcUina der 
gestreckte mehr parallelseitige Körper, die feinere Sculptur 
der Ober-, aber gröbere der Unterseite, sowie die weisse Be- 
schuppung; von beiden endlich der kleine, etwa um die 
Schienenbreite von der Spitze entfernte Zahn am Innenrande 
der Vorderschienen. 

Die schrägen Längsrunzeln an den Seiten der Vorderbrust 
sind von oben nicht sichtbar, überhaupt die seitliche Rücken- 
punktirung nicht dichter und nicht gröber als in der Mitte. 
Decken vorne nur sehr wenig breiter als die Thoraxbasis, die 
an der Basis tiefen furchenartigen Sti eilen gehen sehr schnell 
in feine Streifen über, in denen eine Punktirung kaum zu be- 
merken ist, die meisten Spatien sind wenigstens auf der vor- 
deren Hälfte unregelmässig zweireihig punktirt, die Punkte rund 
und sehr flach, die weisse Basalmakel auf dem zweiten und 
sechsten Spatium kaum so laug als breit, die Naht hinter dem 
Schildchen auf eine längere Strecke, aber undichter weiss be- 
schuppt und vereinzelte weisse Schuppen auf dem sechsten und 
achten Spatium der einen Flügeldecke. 

Wiener EntomologiMhe Zeltnng, XVI. Jahrg., lU. Heft (31. Mars 1897). 



90 J. FftQst: Zwei palaearctisohe Baris. 

Nach R e i 1 1 e r's Bestimmungstabelle gehört die neue Art 
nebst Suffriani in die Gruppe V hinter carbonaria Boh. 

Baris syriaea« cf Oblonga, nigra, polita / rostro brevi crasso, 
arcitato, cylindrico, supra seriaüm punctata ; prothorace lafitudine 
aequilongo, angulis posticis obtusis, lateribus parum rotundato, 
remote punctato; elytris humeris magis indicatis, retrorsim pauk 
roiundato-angustatis, striatis, interstitiis obsolete uniseriatim punc- 
tatis. — Long.: 3*8 mm; lat. 1*4 mm. — Syrien. 

Von den beiden schwarzen syrischen Arten Chevrolati Coye 
und Abeillei Debr.*) soll er&tere vor der Deckenspitze eine deut- 
liche Schwiele, auf dem Thorax eine unpunktirte Mittellinie, 
letztere ein rostrum subangulatum, eine frons antice sat pro- 
funde strigata, einen prothorax transversiis apice constrictus sat 
profunde in medio minus crebre punctatus haben, daher kann 
auch keine von beiden mit syriaca verwechselt werden. Am 
nächsten steht die neue Art der melas Boh., ist jedoch um etwa 
die Hälfte breiter, ihr Rüssel dicker und mehr gebogen, der 
Thorax beinahe breiter als lang und viel weitläufiger punktirt, 
das Schildchen viereckig und der Länge nach eingedrückt, die 
Decken sind im Verhältniss zu ihrer Breite kürzer. 

Rüssel viel kürzer als der Thorax, an der Basis seitlich 
kaum zusammengedrückt, Thorax mit etwas gerundet einge- 
zogenen Hinterecken, seine Seiten bis vor die Mitte sehr flach 
gerundet, dann mit einer flachen Schweitung stark verengt, der 
Vorderrand gerade abgestutzt und beinahe nur ein Viertel so 
breit als die Basis, diese mit gegen das Schildchen leicht vor- 
gezogenem Mittellappen, höher längsgewölbt als bei melas, mit 
dem höchsten Punkte hinter der Mitte, die Punkte keine un- 
punktirte Mittellinie frei lassend, auf dem Rücken kleiner als 
die Zwischenräume, an der Spitze und den Seiten etwas dichter. 
Decken an der Basis schräg gerundet und mehr als bei melc^ 
erweitert, daher auch die Schulterecke deutlich, dann ziemlich 
geradlinig, aber nur wenig verengt, hinten stumpf gerundet 
verengt, an der Spitze beinahe gemeinsam abgerundet, die 
Streifen zur Basis hin etwas breiter und tiefer, alle Spatien 
einreihig, mit flachen runden Punkten besetzt. Pygidium dicht 
punktirt. Vorderbrust an den Seiten sehr flach längsrunzlig, 
Mittelbrust mit grossen flachen Punkten sehr dicht, die Schenkel 
mit kleinen runden, ein kurzes weisses Borstenhärchen tragenden 
Punkten undicht besetzt. 



*) Frelon 1892, pag. 14. 
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Die mir bekannten Coenoslen mit nicht gelbem 
Hinterleibe und mit yorherrschend gelb ge- 
färbten Beinen. 

Von P, Stein in Qenthin (Pr^ussen). 
(SohlusB Ton pag. 60.) 

6, Coenosia salinamm sp. nov. cT. 

Simillima C. g eniculatae Fall., differt antennis muUo 
longiorihus, apice acuminatis, seta nuda basi incrassata, ahdomin^ 
ohscure brunneo vix maculato, hypopygio retracto, tibiis omnibus 
prorsus nudis. — Long. : circa 3 mm. 

Die Merkmale, die diese Art von der vorigen unterscheiden, 
sind so charakteristisch, dass ihre Angabe zur Kenntlich- 
machung genügen wird. Die Kopfform ist im Allgemeinen die- 
selbe, doch ragt die Stirn entschieden weiter vor als bei jener, 
während dementsprechend auch die Wangen eine etwas grössere 
Breite erreichen. Die Fühler sind auffallend kräftig und lang, 
das letzte Glied vorn in eine ziemlich deutliche Spitze aus- 
gezogen; Borste nackt, in der Basalhälfte merklich verdickt, 
vorletztes Borstenglied etwas verlängert. Thorax und Hinter- 
leib an den Seiten grau, auf dem Rücken dunkelbraun; eine 
Fleckenzeichnung auf dem letzteren lässt sich nicht mit Deut- 
lichkeit wahrnehmen, doch scheint es mir, als wenn die ver- 
dunkelte Rückenfärbung durch grosse, in der Mittellinie fast 
zusammenstossende und dadurch kaum sichtbare Fleckenpaare 
zu Stande käme. Bei frisch gefangenen Exemplaren ist diese 
Zeichnung möglicherweise leichter wahrzunehmen. Der Bau des 
Hypopygs ist derselbe wie bei pygmaea; von der Seite gesehen 
ragt es kaum hervor, und erscheint der Hinterleib dadurch wie 
bei dieser Art auffallend verkürzt. In der Beinfarbung zeigt 
sich insofern ein unterschied von geniculata, als an den Vorder- 
beinen die schwarze Färbung nicht den ganzen Schenkel ein- 
nimmt, sondern auf der Unterseite eine gelbe Strieme von ver- 
schiedener Ausdehnung frei lässt, während die Mittelschenkel 
vor der Spitze einen kleinen und weniger scharf ausgeprägten 
^ing tragen als bei jener Art; sämmtliche Schienen sind gelb 
und mit Ausnahme einer höchst unscheinbaren Präapicalborste 
vollkommen borstenlos. In dieser merkwürdigen Eigenschaft 
stimmen die drei mir vorliegenden Stücke überein. In allen 
öbrigen Merkmalen unterscheidet sich die Art nicht von gmiculata. 

\' ianer Entomologisch« Zeitungi XVI. Jahrg., lU. Heft (31. MärE 1897). 
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Die drei erwähnten Männchen wurden von Herrn Pastor 
Krieghoff in Artern (Thüringen) gesammelt. 

Durch die theilweise dunkle Färbung der Schenkel im weib- 
lichen Geschlecht schliesst sich hier eine Art an, von der das 
Männchen bisher unbekannt war, die aber in beiden Geschlech- 
tem so charakteristische Merkmale zeigt, dass sie mit keiner 
andern Art yerwechselt werden kann. 
7. Caricea einirtiUpes Zett. (Dipt. Scand. VIII. 3320, 97—98.) 

Diese Art stimmt im Hau und in der Beborstung der 
Beine so sehr mit tigrina Meig. und nana Zett. überein, dass 
sie nebst diesen in die Gattung Caf-icea gebracht werden muss. 
Der Kopf des Männchens ist in ähnlicher Weise seitlich zu 
sammengedrückt wie bei den bisher beschriebenen Arten. Die 
Fühler sind auffallend kürzer als das Untergesicht, weisschim- 
mernd und an der Spitze mit kaum verschärfter Vorderecke; 
die ziemlich lange, haarförmige, am Grunde nur schwach ver- 
dickte Borste ist in der Basalhältte deutlich pubescent, am Ende 
nackt, üeber der grossen Borste an den Vibrissenecken finden 
sich noch ein paar kleinere, aber immer deutliche, deren Vor- 
handensein für die Gattung Caricea ebenfalls charakteristisch 
zu sein scheint. Die Taster sind fadenförmig, gelblich, an der 
Spitze schwach gebräunt. Thorax grau, mit drei mehr oder we- 
niger deutlichen bräunlichen Striemen, Dorsocentralborsten vier, 
Akrostichalbörstchen deutlich zweireihig. Der Hinterleib ist 
nicht rein cylindrisch, sondern an der Basis etwas von oben 
nach unten breitgedrückt und am Ende zugespitzt. Betrachtet 
man ihn ganz von hinten, so erscheint der Basaltheil des Hy- 
popygs fast vollständig unter dem vierten Ring verborgen, indem 
er nur als schmaler Ring hervortritt, während der unter den 
Bauch zurückgeschlagene Endtheil bei dieser Betrachtungsweise 
noch weniger sichtbar wird. Der letzte Ring trägt gewöhnlich 
einen Kranz von vier ziemlich deutlichen abstehenden Borsten. 
Bei dem einen meiner Stücke zeigen die drei letzten Ringe je 
ein deutliches Paar ziemlich grosser brauner Flecken, während 
auf dem ersten Ring nur ein Paar entfernt stehender brauner 
Punkte zu sehen ist; die drei letzten Ringe tragen ausserdem 
eine braune, an den Hinterrändern der Ringe kaum unter- 
brochene Rückenstrieme. Das zweite Stück zeigt dieselbe 
Zeichnung, aber mit kleineren Flecken und schmälerer Strieme» 
die sich ausserdem weit undeutlicher vom Grunde abheben' 
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Beine sammt den Hüften gelb, letztere nur an der äussersten 
Basis etwas weisslichgrau; die Vorderschenkel tragen auf ihrer 
Oberseite fast der ganzen Länge nach eine braune Längs- 
strieme, die nach der Spitze zu allmälig schmäler wird, 
während die Mittel- und Hinterschenkel am Ende oberseits eine 
kaum merkliche Andeutung von Strieme dadurch zeigen, dass 
die gelbe Färbung an dieser Stelle mehr ins Bräunliche geht 
und sich auf diese Weise von der blassgelben Färbung des 
übrigen Theils schwach abhebt. Höchst charakteristisch für die 
Art ist die feine zottige Behaarung auf der Unterseite sämmt- 
licher Schenkel, die in ähnlicher, aber weit schwächerer Weise, 
wie erwähnt, auch bei einem Stück der geniculata zu finden 
war. Von dieser zottigen Behaarung heben sich einige Haare 
durch grössere Länge, kaum durch grössere Stärke ab ; so finden 
sich auf der Unterseite der Hinterschenkel auf der dem Körper 
zugekehrten Seite gewöhnlich drei lange Borstenhaare in ziem- 
lich gleichem' Abstand von einander, während man auch 
auf der Unterseite der Mittelschenkel meist feine und lange 
Haare unterscheiden kann. Die Borsten der Schienen, nament- 
lich die an den Vorderschienen, zeichnen sich durch ihre ausser- 
ordentliche Länge aus, und kommt auch diese Eigenschaft in 
gleicher Weise den beiden Arten tigrina und nana zu. Die 
Tarsen sind sämmtlich gelb, gegen das Ende zu nur wenig ge- 
bräunt; sie sind ziemlich kurz und breit und erreichen an den 
Mittel- und Hinterbeinen die Länge der Schienen nicht, während 
sie an den Vorderbeinen höchstens ebenso lang sind. Pulvillen 
und Klauen sind eine Kleinigkeit länger als bei den bisher be- 
trachteten Arten. An den Flügeln divergiren die dritte und 
vierte Längsader etwas, während die Entfernung beider Quer- 
adern ein wenig grösser ist als der letzte Abschnitt der fünften 
Längsader; ein Randdorn ist nicht vorhanden. Das untere 
Schüppchen ragt weit vor dem oberen vor. — Länge etwas 
über 3— 3-5 mm. 

Das Weibchen gleicht in allen charakteristischen Merk- 
malen so sehr dem Männchen, dass seine Zugehörigkeit zweifel- 
los ist und dass ich der Beschreibung nur wenig zuzufügen 
habe. Die Taster sind in ausgedehnterer Weise gebräunt, bis- 
weilen ganz braun, die Striemen des Thorax gewöhnlich noch 
etwas deutlicher als beim Männchen. Der Hinterleib trägt meist 
nur auf dem zweiten und dritten Ring ein Paar ziemlich grosser, 

Wiener £ntomo logische Zeitung, XVI. Jahrg., UI. Heft (81. Mäns 1897). 
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brauner Flecken, während eine Rückenlinie ebenfalls nur auf 
diesen beiden Ringen sichtbar ist; bei einigen Stücken geht 
letztere indess in schwacher Andeutung auch auf den letzten 
Ring über, der dann auch eine Spur von Flecken in Gestalt 
feiner Punkte trägt. Die Vorderhüften sind mit Ausnahme der 
gelben Spitze ganz grau, während auch Mittel- und Hinterhüften 
in grösserer Ausdehnung grau sind als beim Männchen; die 
Zeichnung der Vorderschenkel ist dieselbe wie bei diesem, 
Mittel- und Hinterschenkel dagegen tragen oberseits an der 
Spitze eine deutliche braune Längsstrieme, die an den Mittel- 
schenkeln noch eine etwas grössere Ausdehnung erreicht als an 
den Hinterschenkeln. Die Behaarung auf der Unterseite der 
Schenkel ist kaum zottig zu nennen, dagegen sind die beim 
Männchen erwähnten langen Borstenhaare hier als lange, kräf- 
tige Borsten zu finden. Beborstung der Schienen genau wie beim 
Männchen. Bei einem aus Ungarn stammenden Stück ist die 
Strieme auf den Vorderschenkeln auf eine schwache Spur re- 
ducirt, während zu gleicher Zeit die Bräunung an den Mittel- 
und Hinterschenkeln bis auf einen dunklen Punkt an der äus- 
sersten Spitze ganz fehlt; auch die Hüften sind bei diesem 
Stücke heller. Die vollständige Uebereinstimmung in allen andern 
Merkmalen beweist aber, dass wir es nur mit einem helleren 
Individuum zu thun haben. Verlauf und Lage der Adern wie 
beim Männchen. Grösse 4 mm. 

Die Art scheint weit verbreitet, aber selten. Ich fing ein 
$ auf Rügen und ein cT in Genthin und besitze 1 cT und 2 $ 
aus der Umgebung Berlins und 1 9 aus Kalocsa in Ungarn. 

Anmerkung. Die Beschreibung von cingulipfs in den Dipt. Scand. 
passt, wenn man von Zettersted t'scken Ungenauigkeiten absieht, gat 
genug auf die oben beschriebene Art, um ihre Identität wahrscheinlich zu 
m-^chen. Ich habe die Type seiner Zeit auch in Lund gesehen und mir über 
die Färbung der Beine eine Bemerkung gemacht, auf plastische Merkmale aber 
nicht geachtet, da mir die Art damals noch unbekannt und infolgedessen von 
geringerem Interesse war Ich glaube aber, dass obige Art die richtige cinguhpes 
ist, besonders deshalb, weil der Zettersted t'sche Ausdruck „femora antica 
superne obscura" auf keine andere Art passt, wenigstens auf keine, die nach 
der übrigen Beschreibung mit ihr verwechselt werden könnte. 

8. Goenosia pumila Fall. 
Die Art, die ich für die echte pumila FU. halten zu dürten 
glaube, ist der perpusilla Meig. so ähnlich, dass man sich niclit 
wundem darf, wenn, wie ich weiter unten zeigen werde, 
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Zetterstedt beide Arten mit einander vermengt hat. Ich 
habe mir die grösste Mühe gegeben, mehrfache Unterscheidungs- 
merkmale der beiden Thiere herauszusuchen, finde aber nichts 
ausser der Form des Hinterleibes und dem Bau des Hypopygs. 
Ersterer nämlich, der bei perpusilla gegen das Ende zu stets 
zusammengedrückt ist, ist bei pumila cylindrisch, während das 
Hypopyg dadurch von dem der erwähnten Art abweicht, dass 
von hinten betrachtet der Endabschniit desselben mindestens 
ebenso gross, wenn nicht grösser ist als der erste, durch deut- 
liche Abschnürung sich von demselben abhebt und daher ziem- 
lich kolbig erscheint. Beide Merkmale sind äusserst charak- 
teristisch und lassen die Art sicher erkennen. Was die Hinter- 
leibszeichnung von pumila anlangt, so scheint sie constant zu 
sein; wenigstens sind die Flecke, und zwar ziemlich regel- 
mässig acht, bei allen mir vorliegenden Stücken deutlich er- 
kennbar, sind ausserdem grösser und mehr rundlich und heben 
sich entschieden schärfer vom Grunde ab als bei perpusilla^ 
Im übrigen stimmen beide Arten vollkommen überein, nament- 
lich auch in der Färbung und Beborstung der Beine. In Bezug 
auf die Färbung will ich noch erwähnen, dass die Hinterschenkel 
bei pumila an der Spitze auf der dem Körper zugekehrten Seite 
einen braunen Längsstrich zeigen, der bei keinem meiner Stücke 
fehlt, in geringer Ausdehnung und nicht so constant sich freilich 
auch bei perpusilla findet. 

Das Weibchen, von dem ich leider nur wenige Stücke be- 
sitze, gleicht in allem dem Männchen, nur sind die Vorder- 
schenkel in grösserer oder geringerer Ausdehnung geschwärzt 
und auch die Vorderhüften in der Basalhälfte gebräunt. Der 
Hinterleib ist gelbbräunlich und zeigt auf den drei letzten Ringen 
je ein Paar brauner Flecke in abnehmender Grösse. Beide Ge- 
schlechter erreichen eine Grösse von 3*5—4 mm. 

Ich kenne die Art bisher nur aus Thüringen und Steier- 
mark; sie scheint selten zu sein. 

Anmerkung 1. Zetterstedt führt als var. c ein Weibchen an, 
bei welchem die Vorderschenkel schwarz si^d und das er mit der typischen 
A^rt in Oopnla gefangen hat. Jedenfalls ist dies das richtige Weibchen gewesen; 
<la ich keines mit vollständig gelben Beinen kenne, so vermuthe ich, dass die 
^on ihm als gelbbeinige Weibchen angesehenen Stücke weiter nichts sind als 
<lie Männehen von perpusilla, die er wegen des wenig vorragenden Hypopygs 
lör Weibchen gehalten hat Dass Zetterstedt die Geschlechter wiederholt 
verwechselt hat, lässt sich ja an vielen Beispielen nachweisen. Auf diese Weise 
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ist es auch erklärlich, dass er zu seiner humilis, die doch weiter nichts ist 
als das Weibchen von perpusilla^ das Männchen nicht gefanden hat. 

Anmerkung 2. Die M e i g e n'sche alhicomis halte ich, wenigstens 
was das Männchen anlangt, für synonym mit pumila ; dass das von M e i g e n 
beschriebene Weibchen das zugehörige ist, bezweifle ich, da der Thorax bei 
diesem zweistriemig sein soll, was er entschieden nicht ist. Ich glaube vielmehr, 
dass das Meigen'sche Weibchen mit hilineella Zett. identisch ist. 

Anmerkung 3. Strobl identificirt in seinen Anthomyinen Steier- 
marks pumila Fall, mit infantula Rond. ; dass dies nicht möglich ist, habe ich 
bereits im ersten Heft dieses Jahrgangs auseinandergesetzt. Dagegen ist die 
von alhicomis Melg. bezeichnete Art die obige pumila^ wie ich mich durch 
die mir zur Verfügung gestellten Typen überzeugen konnte. Die von Pokorny 
für fnimila gehaltene Art kann wegen der gelben Färbung der Hüften eben- 
falls nicht die F a 1 H n'sche sein ; ein mir zur Ansicht geschicktes Pärchen ist 
hilineella Zett. und wird im Folgenden beschrieben. 

9. Coenosia bilineella Zett. (Dipt. Scand. IV. 1719, 97.) 
Die Beschreibung der Zettersted t'schen Art ist zu 
kurz, um mit absoluter Sicherheit zu erkennen, welche Fliege 
er vor sieh gehabt hat ; doch finden sich in ihr einige Merkmale, 
die es wenigstens sehr wahrscheinlich machen, dass die folgende 
Art mit der Zettersted t'schen zusammenfällt. 

Das Männchen gleicht in Grösse und Bau fast vollständig 
der von mir im ersten Heft dieses Jahrgangs genauer beschrie- 
benen C. elegantula Rond. Die Stirnstrieme ist, direct von oben 
gesehen, tiefschwarz, hinten weit weniger ausgeschnitten als bei 
der erwähnten Art und hebt sich deutlich von den grauen Or- 
biten ab; selbst ganz schräg von vorn betrachtet erscheint sie 
kaum mit schmutziggrauer Bestäubung bedeckt. Die schwarzen 
Fühler, an denen höchstens das dritte Glied etwas graulich 
schimmert, erreichen an Länge fast das üntergesicht und gleichen 
auch darin denen von elegantula^ dass das dritte Glied hinten 
nach der Spitze zu sich allmählich abrundet, so dass die Fühler 
gegen das Ende zu deutlich verdünnt erscheinen. Die haarför- 
mige Borste ist nur an der äussersten Basis schwach verdickt 
und ziemlich deutlich pubescent. Die Taster sind schwarzbraun, 
nur bei einem Stück meiner Sammlung an der Basis etwas 
gelblich. Der graue Thorax zeigt stets zwei deutliche braune 
Längslinien, die sich bis zum Schildchen erstrecken, vorn aber 
etwas verkürzt sind. Die Akrostichalbörstchen sind fein und 
undeutlich, vor der Naht meist zwei-, hinter derselben einreihig; 
Dorsocentralborsten vier. Der Hinterleib ist an der Basis etwas 
von oben nach unten zusammengedrückt, krümmt sich am Ende 
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auffallend und ist hier seitlich etwas coiuprimirt. Der Basale 
theil des Hypopygs ragt, von hinten gesehen, weit hervor und 
ist ebenfalls seitlich etwas zusammengedrückt. Der Endtheil 
desselben ist dagegen bei derselben Betrachtung wegen des 
abwärts gekrümmten Hinterleibes kaum sichtbar ; von der Seite 
oder von unten betrachtet hebt er sich deutlich ab, ist aber 
mit seinem Ende gewöhnlich unter der tieigespaltenen Bauch- 
platte des letzten Hinterleibsringes, die bei dieser Art recht 
auffallend entwickelt ist, verborgen. Bisweilen ist dieser End- 
abschnitt des Hypopygs röthlichgelb gefärbt. Auf den drei letzten 
Hinterleibsringen befindet sich je ein Paar rundlicher, bräun- 
licher Rückenflecke, die sich aber nie sehr scharf vom Grunde 
abheben. Beine gelb, Mittel- und Hinterhüften an der äusser- 
sten Basis mit einem röthlichgrauen Reif überzogen, Mittel- 
und Hinter Schenkel an der äussersten Spitze gewöhnlich mit 
baunem Punkt ; Tarsen braun bis schwarz, mit kurzer, aber 
ziemlich auffallender Behaarung. Die Vorderschienen tragen 
auf der Mitte eine ziemlich lange, aber feine Borste, die 
Mittelschienen gewöhnlich zwei, von denen die vordere aber 
kleiner ist und oft ganz fehlt, die Hinterschienen ebenfalls 
zwei, von denen die auf der Innenseite nur in Ausnahme- 
fällen zu fehlen scheint. Ausserdem tragen sämmtliche Schen- 
kel auf der Unterseite zwar nur wenige, aber deutliche und 
lange Borsten. Flügel mehr oder weniger gelblich tingirt, 
dritte und vierte Längsader etwas divergirend, Entfernung beider 
Queradem meist entschieden grösser als der letzte Abschnitt 
der fünften Längsader; Schüppchen ungleich, aber das untere 
nur wenig vorragend, ein Merkmal, welches für die Art sehr 
charakteristisch ist. Grösse 3'5— 4 mm. 

Das Weibchen ist an dem ebenfalls deutlich zweistriemigen 
Thorax und der geringen Vorragung des untern Schüppchens 
leicht als zugehörig zu erkennen, stimmt auch in den haupt- 
sächlichsten Merkmalen mit dem Männchen tiberein. Der Hinter- 
leib ist dunkelgrau und bei allen meinen Stücken ohne Spur 
von Flecken. Die Vorderschenkel sind mit Ausnahme der Spitze 
gebräunt, und nur selten und wahrscheinlich nur bei nicht ganz 
ausgefärbten Stücken ist diese Bräunung auf einen dunkeln 
^'isch reducirt; bisweilen sind auch die Mittel- und Hinter- 
schenkel obenauf an der äussersten Spitze gebräunt. An den 
Mittelschienen ist die Borsie auf der Vorderseite lang und 
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deutlich, wie gewöhnlich beim Weibchen, während die übrigen 
Borsten dieselben sind wie beim Männchen, nur länger und 
stärker. Grösse ziemlich variirend von 3-6— 4*5 mm. 

Ich besitze von dieser Art 6 d* und 10 9, die zum Theil 
aus der Umgegend Berlins, theils aus Oesterreich stammen; 
in der hiesigen Gegend habe ich sie noch nicht gefangen. 

Anmerkung 1 Das einzige, was mir bei der Identificirung der vor- 
besohriebenen Art mit der Z ett er st e d tischen einigen Zweifel erregt hat, 
ist die von letzterem angegebene Grösse von fast zwei Linien. Indessen fällt 
auch dieser Umstand nicht sehr ins Gewicht, wenn man erwägt, dass Zetter- 
stedt z ß auch der Homalomyia armata dieselbe Grösse zuschreibt und diese 
sich in der That nur wenig an Grösse von meiner hilineeUa unterscheidet. 
Die soheinl-ar geringere Grösse der letzteren von nur 3*5 6 mm rührt daher^ 
dass, wie in der Beschreibung erwähnt, der Hinterleib des Männchens gegen 
das Ende zu auffallend abwärts gekrümmt ist und daher kleiner zu sein scheint, 
als er in Wirklichkeit ist. Ob die Haltung des Hinterleibs im Leben anders ist, 
kann ich nicht sagen, da ich das Thie* noch nicht selbst gefangen habe. 

Anmerkung 2 Dass P k r n y die vorstehende Art für pumila 
Fall, hält, habe ich bereits in der Anmerkung zu dieser erwähnt, ebenso, dass 
diese Ansicht wegen der grauen Hüftfärbung von pumiia nicht richtig sein 
kann. Bei genauer Durchsicht der Beschreibung von lumila wird man auch 
noch andere Merkmale finden, die nur auf die von mir als pumiia gedeutete 
Art passen; dazu gehören die weissschimmernden ^Fühler und das Vorhanden- 
sein von vier Fleekenpaaren auf dem Hinterleib, wie sie Z e 1 1 e r s t e d t im 
XIV. Bd. pg. 6291 ausdrücklich hervorhebt und wie sie sich bei meiner bi i- 
neella nie finden 

10. Goenosia sexnotata Meig. 
Wenn ich auf diese Art, deren Erwähnung vielleicht 
manchem unnöthig erscheint, hier näher eingehe, so geschieht 
es wegen ihrer grossen Äehnlichkeir. mit der folgenden, mit der 
sie, namentlich im weiblichen Geschlecht, oft verwechselt sein 
wird. Ich will indessen der Zettersted t'schen Beschreibung, 
die im Allgenieinen treffend ist, nur dasjenige zutügen, was 
dazu dient, die Art sicher zu charakterisiren, auch wenn man 
nicht die folgende zur Vergleichung vor sich hat. Der Hinter- 
leib ist fast rein walzenförmig, da er nach hinten zu kaum 
stärker wird und auch seitlich nur ganz unbedeutend zusammen- 
gedrückt erscheint. Die beiden Abschnitte des Hypopygs sind 
zwar, von hinten gesehen, deutlich, sind aber doch zum grossen 
Theil unter dem vierten Ring zurückgezogen, so dass sie, von 
der Seite gesehen, den Hinterleib nicht sehr überragen; der 
Endabschnitt ist grösstentheils unter der seitlich ziemlich stark 
comprimirten, nackten Bauchplatte des letzten Hinterleibsseg- 
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ments verborgen. Hüften und Beine sind gelb, erstere nur an 
der Basis grau. Die Vorderschenkel sind selten ganz gelb, in 
der Regel findet sich auf ihrer Oberseite eine graue Längs- 
strieme von verschiedener Ausdehnung; Mittel- und Hinter- 
schenkel zeigen an ihrer äussersten Spitze fast regelmässig einen 
braunen Punkt. Tarsen braun, die vorderen bisweilen gelblich 
und namentlich letztere auffallend länger als die Schienen ; Pul- 
villen und Klauen ziemlich lang. Sämmtliche Schenkel tragen 
auf ihrer Unterseite spärliche, aber lange und kräftige Borsten; 
die Vorderschienen haben auf der Mitte eine ziemlich feine Borste, 
Mittel- und Hinterschienen je zwei von grösserer Stärke und 
Länge. Flügel gelblich tingirt, dritte und vierte Längsader fast 
parallel oder schwach divergirend, hintere Querader gerade, 
ihre Entfernung von der kleinen Querader nahezu IV» mal so 
gross als der Endabschnitt der fünften Längsader; Analader 
bis zur Klügelmitte verlaufend. Schüppchen ungleich, das untere 
weit vorragend. Grösse meist 5*5 mm. 

Der Hinterleib des Weibchens ist bei acht mir vorliegenden 
Stücken einfarbig grau, ohne Spur von Flecken; bii einigen 
andern zeigt er in schwacher Andeutung drei Fleckenpaare, 
aber so verschwommen, dass sie nur sehr undeutlich wahrzu- 
nehmen sind. Die Hüften sind an der Basis in etwas grösserer 
Ausdehnung gebräunt als beim Männchen. Die Vorderschenkel 
sind bis nahe zur Spitze hin dunkelgrau gefärbt, und zwar er- 
streckt sich diese Färbung auf der Oberseite weiter als unten; 
die Mittel- und Hinterschenkel zeigen oberseits an der Spitze 
öfters einen dunkeln Wisch, der sich im einfachsten Fall auf 
einen braunen Punkt wie beim Männchen reducirt. Die Tarsen 
sind schwarz und verhältnissmässig kürzer als beim andern Ge- 
schlecht. Alles übrige wie bei diesem. Grösse 5'5— 6 mm. 

Die Art ist nicht selten und weit verbreitet. 
11. Coenosia trilineella Zett. (Dipt. Scand. IV. 1725, 104.) 

Nach der blossen Beschreibung, die Zetterstedt von 
dieser Art gibt, glaubte ich sie früher für weiter nichts als 
eine Abänderung von sexnotata halten zu müssen, bei der die 
Vorderschenkel in geringerer Ausdehnung grau gefärbt wären. 
Das erste Weibchen aber, das mir unter die Hand kam, bewies 
sofort schlagend die Selbständigkeit der Art; ganz ausser Zweifel 
gestellt wurde dieselbe durch zahlreiches, von Herrn Licht- 
w a r d t in beiden Geschlechtem um Berlin gesammeltes Material. 
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Das Männchen gleicht im Bau des Kopfes, Form und Farbe 
der Fühler und Taster, Farbe und Zeichnung des Thorax, Form 
der Flügel und Verlauf und Lage der Adern vollständig dem 
Männchen von aexnotata, unterscheidet sich aber schon auf den 
ersten Blick durch den Bau des Hinterleibs und Hypopygs. 
Ersterer ist nämlich weit kürzer als bei der erwähnten Art 
und, von der Seite gesehen, in der Endhälfte auffallend verdickt. 
Die beiden Abschnitte des Hypopygs sind, schon von hinten ge- 
sehen, auffallend entwickelt, ragen namentlich aber bei seitlicher 
Betrachtung weit über den vierten Hinterleibsring hervor, wo- 
bei der Endabschnitt noch mehr hervortritt als der Basaltheil. 
Die Bauchplatte des letzten Hinterleibsringes, unter welcher 
das Copulationsorgan versteckt liegt, ist mit feiner, aber deut- 
licher und ziemlich dichter Behaarung besetzt, während dieselbe, 
wie wir gesehen haben, bei sexnotata ganz nackt ist. Audi 
die übrige Beborstung des Hinterleibes ist länger und kräftiger 
als bei der erwähnten Art und erinnert fast an Makrochäten. 
Die auf den drei letzten Ringen befindlichen Fleckenpaare sind 
grösser, runder und dunkler als bei sexnotata und heben sich 
entschieden deutlicher ab. Die Beine sind von kräftigem Bau, 
auffallend dick und kurz aber die Tarsen an den Hinterbeinen, 
die entschieden kürzer sind sls die Schienen und in dieser Be- 
ziehung an decipiens Fall, erinnern. Die Hüften sind wie bei 
sexnotata gefärbt; Schenkel und Schienen sind ganz gelb, die 
Tarsen durchscheinend bräunlichgelb, die hinteren meist etwas 
verdunkelt. Die Pulvillen sind ebenfalls auffallend lang und 
breit, und nicht minder lang die Krallen. Die Beborstung der 
Beine gleicht im Allgemeinen der von sexnotata, nur findet sich 
als charakteristisches und constantes Unterscheidungsmerkmal 
auf der Aussenseite (oder, wenn man will, Oberseite) der Vorder- 
schienen etwa ein Drittel vor der Spitze eine zweite Borste 
neben der gewöhnlichen auf der dem Körper abgewandten Seite. 
Grösse meist 5 wm. 

Das Weibchen gleicht ungemein dem Weibchen von sex- 
notata, ist aber auf den ersten Blick durch die Borste auf der 
Aussenseite der Vorderschienen zu unterscheiden. Ausserdem 
sind die Vorderschenkel an der Basis nie in grösserer Ausdeh- 
nung schwarz, sondern tragen nur auf der Oberseite einen nicht 
sehr ausgebreiteten Längswisch. Der Hinterleib ist entweder 
ganz fleckenlos oder trägt auf den drei letzten Ringen ver- 
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loschene Fleckenpaare von sehr wechselnder Grösse. Blefifntef- 
tarsen sind auch bei dem Weibchen auffallend kurz und dick 
und nebst den übrigen Tarsen tiefschwarz. Grösse etwa 5*5 mm. 
Ausser der Umgegend Berlins ist mir auch Thüringen als 
Heimat dieser Fliege bekannt geworden. 

12. Macrorehls intermedia Fall. 

Auf eine genaue Beschreibung dieser Art, die im männ- 
lichen Geschlecht an dem einfarbigen Thorax und Hinterleib, 
den schwarz gefärbten Vorderschenkeln und der bedeutenderen 
Grösse leicht kennntlich ist, kann ich lüglich verzichten. Ich 
erwähne sie nur, weil das Weibchen vielleicht mit dem Weib- 
chen von sexnotata verwechselt werden könnte, und will daher 
einige sichere Unterscheidungsmerkmale angeben. Die Acro- 
stichalbörstchen von intermedia sind annähernd dreireihig ange- 
ordnet, während sie bei den übrigen Arten in zwei regelmässigen 
Reihen stehen. Die Hüften sind dunkler und ausgebreiteter grau, 
und die Hinterschienen tragen aussen kurz vor der Spitze zwei 
dicht nebeneinander stehende Präapicalborsten von gleicher 
Länge und Stärke; auf letzteres Merkmal hat bereits Strobl 
in seinen Anthonyinen Steiermarks bei Beschreibung von sex- 
notata hingewiesen. 

Ich schliesse hiermit diese Mittheilungen, gedenke aber in 
einem spätem Heft noch eine ausführliche analytische Ueber- 
sicht der von mir bisher besprochenen Arten zu geben. 



Beiträge zur Kenntiiiss der indo-aastralischeii 
Odonaten-Fauna. 

Von F. Förster in Sohopfheim. 

IV*). 

Matrona (Matronoides) cyaneipennis n. sp. 

c? adult. Abdomen 53 mm. Länge eines Hinterflügels 
38 mm^ grösste Breite desselben 12 mm, 

Körper kräftig, Abdomen ziemlich dünn, auffallend lang. 
Flügel breit, ihr Hinterrand stark gerundet, vollkommen dunkel- 

*) L— ni. siehe „Annales de la Soci6t6 Entomologique de Belgique* 
und „Entomologisohe Nachrichten« 1896/97. 
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*iiauiu"'iiit Ausnahme des Vorderrandes der 10—12 ersten Costal- 
zellen, welcher punktartig ungefärbt erscheint, oberseits mit 
herrlich blauem Reflexe. Unterseite der Vorderflügel glänzend 
dunkelblau, der Hinterflügel glänzend dunkelgrün. In den Vorder- 
flügeln 62 Antenodales, welche selten durch ein mittleres Längs- 
äderchen paarweise verbunden sind. Ueber 100 Postnodales. 
Ein Pterostigma ist nicht vorhanden. 

Der Nodus näher der Flügelbasis als der Flügelspitze 
(18 mm : 23 mm). 

Der Sector principalis in drei untersuchten Vorderflügeln 
auf eine Strecke von drei bis vier Zelllängen der Medianader 
so stark genähert, dass er nur durch die gleiche Zahl winziger 
Zellchen getrennt erscheint. Bei einem vierten Vorderflügel ist 
der Sector principalis dagegen auf eine Länge von drei bis vier 
Subcostalzellen mit der Medianader verschmolzen. 

Medianraum (Basalzelle) geädert. (In Vorder- und Hinter- 
flügel etwa sieben Queradern, die bisweilen gegabelt sind.) 
Arculus in der Mitte stark und fast symmetrisch gebrochen. Seine 
beiden Sectoren gehen von einem Punkt aus, bleiben aber vom 
Grunde an getrennt. Der Sector nodalis zweigt 12 bis 15 Zellen 
vor der Querader des Nodus vom Sector principalis ab. Seine 
Basalhälfte ist in den Hinterflügeln nach hinten convex, in den 
vordem fast gerade. 

Der Postcostalraum (vom Sector inferior trianguli ab ge- 
reclmet) zählt von vorn nach hinten etwas nach dem hintern 
Ast des Sector inf. triang. acht Zellreihen. Der untere Ast 
selbst geht (besonders in den Hinterflügeln) fast rechtwinkelig 
vom Sector inf. triang. ab. Er ist gerade, etwas nach innen 
gerichtet und gabelt sich kurz vor der Mitte des Postcostal- 
raumes. Seine beiden Gabeläste verlaufen parallel den Sectoren, 
der eine nach der Flügelbasis, der andere nach aussen. 

Körper sammtartig schwarz ohne Glanz, mit Ausnahme 
der Oberlippe, welche schwarzglänzend ist. Gesicht, Prothorax, 
Vordertheil und Seiten des Thorax stark schwarzhaarig. Augen 
sehr gross, ihre Innenränder fast gerade und parallel, sodass 
das Gesicht rechteckig begrenzt erscheint. Ocellen einander sehr 
genähert, ein gleichseitiges Dreieck bildend, gelbroth. E^ühler 
schwarz, erstes Glied ziemlich dick, zweites und drittes sehr 
dünn, zusammen etwa so lang als das erste Glied. Hinterlappen 
des Prothorax halbkreisförmig gerundet, Seitenlappen flacher 
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bogig begrenzt. Thorax mit schwach gekielter Mittelnaht, seine 
Vorderecken gerundet. 

Abdomen gleichmässig dick bis Segment acht, von da ab 
nach hinten etwas verdickt. Genitalanhänge wenig hervorragend. 
Segment zehn halb so gross als Segment neun. 

Obere Abdominalanhänge anderthalbmal so lang als 
Segment zehn, stark nach innen gebogen, die Basalhälfte dünn, 
die Endhälfte um das doppelte nach innen verbreitert und 
keulenförmig verdickt, der Aussenrand der Keule mit feinen 
Dörnchen und Härchen besetzt. 

Untere Appendices abdominales zwei Drittel so lang 
als die obern, gerade, fast bis zum Ende gleichmässig dick, 
fadenförmig und etwas nach oben gerichtet, ganz schwarz wie 
die obern. 

Füsse sehr lang (Länge eines Hinterfusses 26 mm), tiet- 
sehwarz, mit langen schwarzen Wimperhaaren versehen, Klauen 
nahe der Spitze mit einem Zähnchen, fast bifid. 

9 . Unbekannt. 

Vaterland: Diese wundervolle Art fliegt am Kini-Balu- 
Berge in Nord-Borneo. (Type in meiner Sammlung, mitgethöilt 
von den Herren Dr. 0. S t a u d i n g e r und A. B a n g - H a a s.) 

M. cj/aneipennis ist* von den beiden bisher bekannten 
il/a^rona- Arten (die das indische Festland bewohnen) durch den 
herrlichen (am Vorderrand oft etwas grünlichen) Glanz der 
Flügel und den sonst glanzlosen Körper weit verschieden. Durch 
den Mangel des Pterostigmas beim c? und den geäderten 
Medianraum stimmt diese Art dagegen mit dem Genus Matrona 
De Selys überein. Sie unterscheidet sich von Matrona ausser 
der auffallenden Färbung der Flügel durch den im allgemeinen 
einfach geadenen Medianraum (nur bisweilen ist eine Zelle 
desselben getheilt). Ferner grenzt der Sector principalis fast 
an die Median ader oder ist ganz mit ihr verschmolzen. Bei 
Matrona ist er nicht angrenzend. Ich besitze leider augen- 
blicklich keine ächte Matrona De Selys in meiner Sammlung; 
es scheint mir aber ein neues Genus vorzuliegen, für welches 
ich den Namen Matronoides vorschlagen möchte und dessen 
genauere Begründung ich zutreffenden Falles nachtragen werde. 
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lieber die Tenthredinldeii-Gattungen Clmbex 
und TrlcbioBoma. 

Von Fp. W. Konow in Tescliendorf. 

L Gen. Gimbex Oliv. 

Die amerikanischen Cimbex' Arten j die bisher lediglich nach 
der Farbe beschrieben wurden, bilden noch ein unentwirrbares 
Chaos. Deswegen kann ich im folgenden nur die bisher be- 
kannten europäischen und asiatischen Arten abhandeln. 

1 Vorderflügel am Vorderrande breit gelb oder braun ver- 
dunkelt, die Hinterhälfte derselben hyalin ...... 2 

— Vorderrand der Vorderflügel höchstens in dem Intercostal- 
feld und in der ersten Discoidalzelle verdunkelt . . 4 

2 9 . Kopf und Pronotum schwarz ; Vörderrand der Vorder- 
flügel tief-gelb verdunkelt; 17 mm lang. 

3. C. ariana Kirby $. 

— Pronotum grösstentheils und am Kopf wenigstens ein Stirn- 
Clypeusfleck gelb; Vorderrand der Vorderflügel braungelb 3 

3 Rückenschildchen ziemlich dicht und deutlich punktirt, 
glänzend, vorn und hinten ziemlich gleich gewölbt, in 
der Mitte der Länge nach eingedrückt; Fühlerkeule kurz, 
birnförmig, ohne deutliche Glied^erung; Hinterleib schwarz 
mit einigen gelben Flecken; 16—22 mm lang. 

1. C. i-maculata Müll. ^"9. 
Yar. Hinterleib reichlich gelb gezeichnet; die Segmente 
mit breiten in der Mitte mehr weniger unterbrochenen 
Randbinden: var. humeralis Geoffr. cf9. 

— Rückenschildchen kaum punktirt, glänzend, vorn schwach, 
hinten viel stärker gewölbt, wodurch die Mitte quer, fast 
kielförmig erhoben wird; dieser stumpfe Kiel wird in der 
Mitte durch eine Längsfurche unterbrochen; Fühlerkeule 
langgestreckt; das erste Glied derselben deutlich abgesetzt; 
18—23 mm lang. 2. C. carinulata n. sp. (^9. 

4 9. Flügel purpurfarbig-hyalin („purplish hyaline"), unter 
dem Stigma und an der Endhälfte stark regenbogenfarbig 
glänzend; ?1 mm lang („1 polL"). 

7. C. japonica Kirby 9. 

— Flügel gelblich hyalin oder ganz wässerklar .... 5 
6 Scheitel und Rückenschildchen ziemlich dicht und fein 

punktirt, fast oder ganz matt, dicht mit grauschwarzen 
oder beim 9 graugelblichen Haaren bedeckt .... 6 
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Scheitel und Räckenscbildciien nicht oder wenig punktirt, 
glän?:end, schwach behaart 7 

6 Grösser; Scheitel fast länger als breit; beim cf der Hinter- 
leib gewöhnlich ganz schwarz mit violettem Schimmer; 
beim 9 der Hinterleib mattgelb und nur die beiden ersten 
Rückensegmente sowie ein kleiner dreieckiger Fleck in der 
Mitte des Vorderrandes an einem oder mehreren folgenden 
Segmenten dunkelfarbig; Flügel am Hinterrande sehr wenig 
getrübt, beim d^ glashell, stark regenbogenfarbig glänzend, 
beim 9 gelblich-hyalin ; das Intercostalfeld schwarzbraun 
ausgefüllt; 20—25 mm lang. 4. C. lutea L. c?'9. 

- Kleiner; Scheitel entschieden breiter als lang; Hinterleib 
beim cT braungelb mit dunkler Basis, beim 9 lehmgelb; 
Rückensegment 1 und 2 sowie die Basis des dritten dunkel- 
farbig; Flügel am Hinterrand stärker getrübt, beim Weib- 
chen sehr leicht gelblich; das Intercostalfeld nicht oder 
kaum dunkler als die Flügelhaut; 15—20 mm lang. 

5 C. capreae n. sp. d'9. 

7 Flügel am Hinterrande nicht oder kaum getrübt, beim c? 
glashell, beim 9 glänzend gelblich; Rückenschildchen stark 
erhaben, vorn flach gewölbt, hinten hoch und schnell ab- 
fallend; Körperfärbung ähnlich wie bei lutea, aber beim 
9 der Hinterleib glänzend gelb mit grösserentheils dunkel 
gefärbtem dritten Rückensegment; 20—28 mm lang. 

6. C. connata Schrk. cr9. 
~ Flügel am Hinterrande fast scharf dunkel gezeichnet und 
in der ersten Discoidalzelle stark getrübt; Rückenschild- 
chen anders geformt 8 

8 Rückenschildchen vom flach gewölbt, oben flach nieder- 
gedrückt, hinten niedrig abfallend; Fühlerkeule derb ohne 
deutliche Gliederung; der Körper schwarz; 17 28 mm lang. 

8. C. femorata L. c?9. 

a) 9 Hinterleib schwarz, seitlich mehr weniger gelb 
gefleckt. 9 var. varians Leach. 

b) 9 Hinterleibsmitte grösserentheils oder ganz gelb. 

9 var. pallida Steph. 

c) 9 Hinterleib ganz röthlichgelb und nur die Basis 
mehr weniger vei'dunkelt. 9 var. Griffini Leach. 

d) cf 9 Hinterleib in der Mitte, seltener ganz bräun- 
liehroth. var. Mvarum F. 0^9. 
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— Rückenschildchen vorn und hinten fast gleich stark ge- 
wölbt, erhaben; Fühlerkeule mit deutlich abgesetztem 
ersten Glied; Hinterleib beim cT gelblichbraunroth, Basis 
und Spitze mehr weniger schwarz, beim 9 ganz lehmgelb, 
glänzend; 14—18 mm laug. 9. C, fagi Zadd. c?9. 

ad 1. C, i-maculata Müll. (^(^ kommt im südlichen Europa 
und in Kleinasien vor. Die Species ist unter den europäischen 
Arten leicht zu erkennen an dem gelben Stirn-Clypeusfleck 
sowie an der auffälligen Färbung der Flügel. 

Was den Namen der Art betrifft, so hat 0. Fr. Müller 
in M61anges de Phys. et M. de la Soc. Roy. de Turin bereits 
1766 ein bei Turin erbeutetes Thierchen Tenthredo 4-maculata 
genannt und dieser Art folgende Diagnose gegeben: „antentiis 
clavaiis, nigra, püosa ; fronte, scutello abdominisque maculis 
quatiior flavis-^ j und lässt folgende Beschreibung folgen: „Maxima, 
tota nigra; frons, scutellum^ abdominis segmentum secundum et 
tertium sttpeme fascia lata flava; haec in secundo utrinque incisa, 
in fertio omnino interrupta maculas 4 constitit; thorax et seg- 
menta supeme et inferne glabra, marginibus pilosa; antennae 
clavatae; maxillae fortes; pedes pilosi; tarsis setis ruhris; aloe 
fulvae.'' Damit kann nur die dunkle Färbung der Cimbex hu- 
meralis Geoffr. gemeint sein, die Stein scapularis nannte. Denn 
da die Fühler clavatae sein sollen, so kann nur an eine Cimbex 
gedacht werden; und unter allen europäischen Cimbiciden hat 
nur C. humeralis einen hellen Stirn-Clypeusfleck. Das „scutellum" 
ist bei Müller offenbar nicht der Körpertheil, den wir jetzt 
Schildchen zu nennen pflegen, sondern das Pronotum. Da der 
Müller'sche Name der bei weitem älteste ist, so wird derselbe 
als Speciesname eintreten müssen ; und die humeralis Geoffr. ist 
dazu als hellgefärbte Varietät zu stellen. 

ad 2. C. carinnlata n. sp. (S"^. Nigra, capite, prothorace, 
mesopleuris, scutello, abdominis apice ex ochraceo ßavis, pedum 
tibiis tarsisque testaceis; capite et thorace pilosis; fronte supra 
antennas nigra; antennis ex ferrv^ineo nigricantibus, clava valde 
elongatttj apicem versm minus incrassata, ariiculo primo distincto; 
vertice lato, longitudine sua maris sesqui, feminae fere düplo 
latiore, maris densius, feminae vix punctata, nitente ; mesonoto 
densius punctata suhnitente ; scutello sublaeoi parum elato, medio 
transversim carinato, caHna media sulco longitudinali interrupta; 
alis lutescenti'hyalinis, anteriorum dimidio costali castanea-fumato ; 
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abdotnine nigro^ segmentis dorsalibus 4 anterioribus tenuiter ferru- 
gineo-fnarginatis, ceteris maxima parte stramineis sed fasciis sin- 
gulis ter emarginatis, fere inUrruptis ; maris coxis et fetnoribus 
grosse rugosis ; feminae vagiua crassa, pilosa. — Long.: 18 — 23 mm. 

Patria: Japan (Yokohama). 

Die Art steht der europäischen Species nahe, ist aber 
durch die angeführten plastischen Merkmale sicher specifisch 
verschieden. Aut den hinteren Rückensegmenten vom fünften an 
liegen e vier mattgelbe am Hinterrande zusammenhängende 
Flecken, von denen die mittleren die grösseren sind. 

ad 3. C, ariana Kirby $ ist aus dem nördlichen Indien 
beschrieben. Da der Autor keinerlei plastische Merkmale angibt, 
so konnte die Art oben nicht an der richtigen Stelle eingeordnet 
werden. Der gelbe Stirn-Clypeusfleck fehlt; und deswegen ist 
die Verwandtschaft mit 4-maculata etwas zweifelhaft; doch 
weist allerdings die Färbung der Flügel auf solche Verwandt- 
schaft hin. 

Die Art ist schwarz mit gelben Fühlern, Kinnbacken, 
Tibien und Tarsen; der Vorderrand aller Rückensegmente mit 
Ausnahme der beiden letzten ist schwarz, in der Mitte breiter 
als seitlich; Bauch gelblich; Flügel glashell, die Costalhältte 
der vorderen dunkelgelb getrübt. Viel schlanker als d-maculata, 
von der sie durch schwarzen Kopf und Pronotum („scapulae") 
verschieden ist. 

ad 4. C. lutea L. cT Q scheint durch die ganze palaearctische 
Region verbreitet zu sein. Die Art ist an den oben angegebenen 
Merkmalen leicht und sicher zu erkennen und scheint in der Fär- 
bung sehr constant zu sein ; wenigstens sind mir bisher Abände- 
rungen nicht zu Gesicht gekommen. Die dicht und fein puuktirten 
und mit dichten langen Haaren bedeckten Scheitel und Rücken- 
schildchen kommen — abgesehen von capreae — nur dieser 
Species zu; und höchstens könnten die cownato-Männcheu mit 
denen von lutea verwechselt werden, denn bei diesen sind manch- 
nial beide Körpertheile gleichfalls dichter punktirt, aber nie so 
dicht behaart wie bei lutea. 

Der Name lutea für unsere Art ist nicht unanfechtbar, 
denn L i n n e beschrieb ursprünglich in der Fauna Suecica von 
^^^6 p. 282 n. 923 ohne Zweifel nicht diese, sondern vielmehr 
die var. süvarum F. und zwar sowohl das vollkommene Insect 
als auch die Larve; und diese Beschreibung citirt er 1758 bei 

Wiener BntomologiMsbe Zeitang, XVI. Jahrg., lU. Heft (31. März 1897V 



108 Fr. W. K n w : 

seiner T, lutea. Die Worte: „aniennis clavatis, atra; segmentis 
nbdomiualibus 3, 4, 5, ferrugineis** können gar nicht anders ge- 
deutet werden. Aber sein ursprüngliches Exemplar war ihm 
1768 offenbar abhanden gekommen; und nun tritt die Diagnose 
ein: „abdominis segmentis plerisque ftavis.^ Das kann nicht mehr 
die frllher beschriebene Art sein. Offenbar hat L i n n e selbst 
nur die auf Betula lebende Larve erzogen, traute aber, da er 
das erzogene Exemplar nicht mehr besass, seiner früheren 
Farbenbezeichnung „ferrugineis*' nicht; und da er die auf Salix^ 
Alnus und Betula lebenden Larven für gleich hielt, so glaubte 
er auch die von Goedart, Frisch, Roesel und anderen 
erzogenen Thiere mit seiner Art identificiren zu müssen. Daher 
wird auch von Anfang an als Futterpflanze angegeben : Habifat 
in Salice, Alno, Betula; und möglicherweise könnte seiner spä- 
teren Beschreibung der lutea nicht die Art von der Weide, 
sondern die Erlen-Art zu Grunde gelegen haben. Da hierüber 
aber irgendwie Gewissheit zu finden nicht möglich ist, auch 
die Angabe: habüat in Salice immer voransteht, so muss der 
Name lutea L. durchaus für die auf Weiden lebende Art er- 
halten bleiben. Das unrichtige Citat aus der Faun. Suec. von 
1746 darf die Deutung der Art nicht beeinflussen, da diese ja 
gleich von Anfang an mit einer besonderen Diagnose auftritt. 
Spätere Schriftsteller wie Christ und andere haben vielfach 
sowohl unter dem Namen lutea als auch femorata lediglich die 
Erlen-OiiwÄeaj beschrieben. Dagegen beschreiben C. de Vi Hers 
und nach ihm Thomson unter dem Namen lutea wieder die 
var. silvarum F. 

ad 5. C. capreae n. sp. cf 9. Nigra vel castanea; abdo- 
mine saepius dilutiore, basi fusco, feminae usque a segmento tertio 
lutea ^ segmenti 3^ basifusca; capite et thorace densius pilosis; 
vertice et thoracis scutello dense punctulatis, subopacis ; hoc trans- 
versa^ longitudine sua evidenter latiore; Wo elato, dense piloso; 
cUis hyalinis, fvninae vix lutescentibus, margine apieali fumoso, 
— Long,: 15 — 20 mm. — Patria: Germania. 

Bereits C. de G e e r hat die auf Salix caprea lebende 
Larve beschrieben : und B r i s c h k e hat drei Imagines aus den- 
selben Larven erzogen ; aber Z a d d a c h glaubte dieselben von 
lutea nicht trennen zu können. Z a d d a c h meinte auch die 
C. Griffini Leach. hierher ziehen zu sollen; aber bei dieser sind 
die „alae sub/tUvescentes, areola secunda costali saturatiore, apice 
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fiisco^; dieselbe gehört also ohne Zweifel zu femorata. Eher 
könnte die C luteola Lep. hierher gerechnet werden, denn bei 
dieser sollen die Flügel „lutescenies nebulosae^ sein ; aber dies 
nolae nebiilosae** kann ebenso gut, vielleicht besser von der Flügel- 
färbung der fe^norcUa verstanden werden; und eine Körper- 
färbung, wie sie Le Peletier von seiner luteola beschreibt, 
kann weder bei C lutea noch bei capreae vermuthet werden. 
Die C, luteola Lep. dürfte die helle Form der var. pallida 
Steph. sein. 

Die Art ist an der kurzen, sehr gedrungenen Gestalt in bei- 
den Geschlechtern, sowie an dem breiten Scheitel zu erkennen. 

ad 6. C connata Schrnk. 0^9 ist mit Alnus durch ganz 
Europa verbreitet. Die Art war längst von Frisch, E ö s e 1, 
De G e e r aus der Larve erzogen worden, als Schrank die- 
selbe beschrieb, wurde aber immer für identisch gehalten mit 
der Weiden-Cimbex. Geoffroy (Fourcr.oy) nannte sie Crabro 
waculatus, ein Name, den 1 i v i e r und L e a c h aufnahmen. 
Bei P a n z e r heisst sie Tenthredo montana. Auch die C. ornata 
Lep. gehört hierher. 

Diese Art ist in beiden Geschlechtern der C lutea sehr 
ähnlich gefärbt, aber an dem weitläufiger punktierten und 
glänzenden Scheitel und Eückenschildchen sowie daran leicht 
zu erkennen, dass die Flügel am Hinterrande nicht oder kaum 
verdunkelt sind. Höchstens über einzelne Männchen könnte man 
in Zweifel sein, denn manchmal sind beim Männchen Scheitel 
und Eückenschildchen fast ebenso dicht punktirt, wenn auch 
nie so stark behaart wie bei C. lutea cT; dann bietet aber die 
charakteristische Form des Eückenschildchens ein ganz sicheres 
Unterscheidungsmerkmal. Dieses ist bei connata viel stärker er- 
haben und nach hinten stärker verschmälert. In der Färbung 
scheint auch connata sehr wenig variabel zu sein; nur beim 
Weibchen ist der Kopf bald hell, bald dunkel gefärbt. 

ad 7. C, japoHxca Kirby stammt von Tokio auf Japan 
nnd muss der femorata L. var. varians Leach sehr ähnlich sehen ; 
wennigstens lassen Beschreibung und Abbildung ausser der 
Flügelfärbung keinerlei Unterschied erkennen. Die Beschreibung 
lautet in üebersetzung: „Glänzend blauschwarz, unten dunkler, 
Segment 3—5 mit nach hinten grösseren gelben Seitenflecken; 
siebentes Eückensegment hinten schwarzgelb („taWny") gerandet; 
Segment 8 und 9 ganz schwarzgelb, nur das erstere mit einem 

WiMMr Snlomologlaebe Zeltang. XVI. Jahrff., lU. Heft (31. Marx 1807). 
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dunklen Fleck auf dem Rücken ; Fühler an der lUsis braun mit 
bläulichem Schimmer, vom dritten Gliede an gelb ; Schenkel 
blauschwarz, Schienen gelblichbraun, Tarsen gelblich; Mügel 
purpurfarbig hyalin, Vorderflügel unter dem Stigma und an der End- 
hälfte stark regenbogenfarbig glänzenr.. — Die Körperfärbung 
des beschriebenen Exemplars ist wahrscheinlich nur eine zufällige. 

ad 8. C. fömorata L. rf'9 gehört der Birke (Betula) an und 
ist mit dieser wahrscheinlich durch die ganze palaearctische 
Region verbreitet. Die Art ist in der Färbung ausserordentlich 
variabel, aber in allen Abänderungen an dem glänzenden Scheitel 
und der charakteristischen Form des Rückenschildchens sowie 
an der Flttgelfärbung sehr leicht zu erkennen. 

Was den Namen ftmorata für diese Art betrifft, so ist die 
Berechtigung desselben vielfach angezweifelt worden, indem man 
behauptete, L i n n e habe das Männchen der lutea für eine be- 
sondere Art gehalten und mit dem Namen feworata belegt; 
aber derselbe ist völlig unanfechtbar. Linne hat ursprünglich 
gar nicht ein Männchen, sondern offenbar ein Weibchen be- 
schrieben, denn in der Fauna Suecica von 1746 pg. 282 n. 924 
lautet die Beschreibung: „antennis clavatis, atra; abdomine ovato, 
alis ferruffineis. — Magnitudo vulgaris Bombylii, obtusissima, 
abdomine subrotundato, depresso, villoso, atro, holosericeo; thorace 
et capite nigro; antennae clavatae, nigrae, articuUs sex, obtusis- 
simae, puncto marginali vigro, oblongo, venis rufis reticulatae,*^ 

Und auf diese Beschreibung ist 1758 der Name T.femorata 
gegründet worden Die Worte: dbdomiue ovcUo, subrotundato und 
obtusissima können unmöglich auf ein Männchen bezogen werden. 
Die Angabe „habitat in Alno^ beruht also auf einem Irrthum, 
oder auf einem zufalligen Funde; und da dem Autor offenbar 
sein ursprüngliches Exemplar abhanden gekommen war, so trat 
später in der Diagnose der T. femorata die unrichtige Angabe 
ein: „femoribus posterioribus maximis.^ Doch brauchen um der 
letzteren Angabe willen die späteren Beschreibungen keines- 
wegs auf das Männchen etwa der lutea bezogen zu werden. 
Das Männchen der BiikQi\'Cimbex entspricht dieser Beschreibung 
durchaus; und da diese Art die bei weitem häufigste ist, so 
dürfte es sehr wahrscheinlich sein, dass dem Autor wirklich 
das Männchen dieser Art bei seiner späteren Beschreibung vor- 
gelegen hat. Fabricius nannte das Männchen tristis; und 
bei L e a c h heisst das $ C. europaar. 
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Das Männchen ist gewöhnlich ganz schwarz; und es ist 
mir nur eine Abänderung bekannt geworden, bei welcher der 
Hinterleib theilweise oder ganz braunrotli gefärbt ist, die var. 
siharum F. Dagegen sind unter den höchst verschiedenen Fär- 
bungen des Weibchens folgende vier Hauptformen als Varietäten 
zu unterscheiden: 

a) var. varians Leach g : An dem schwarzen Hinterleib 
stellen sich jederseits 1 bis 5 kleinere oder grössere gelbe 
Flecke ein. Leach beschrieb als varians eine Form mit je 
3 bis 4 gelben Seitenflecken und nannte die Thiere mit je 5 
Seitenflecken C. decemmaculata, L e P e 1 e t i e r's C. Bigueiina 
meint die Form mit zwei gelben Flecken jederseits. Das von 
Leach hierher gestellte Männchen, dessen Hinterleib „subtus 
et lateribus ferrugineum^ sein soll, gehört zn var. süvarum. 

b) var. pallida Steph. $. Der Hinterleib wird grössern- 
theils gelb, und nur die Basis und ein Theil der Spitze pflegen 
dunkel zu bleiben. Hierher gehört die C. russa Eversm. und 
von C. sibirica Kirby das Weibchen, während das Männchen 
der letzteren zu var. süvarum zu stellen ist. Eine sehr helle 
Abänderung, bei welcher auch der Thorax braungelb wird, 
nannte Z a d d a c h lutescens ; Le Peletier hatte dieselbe 
bereits luteola genannt. 

Was den Namen pallida Steph. betrifft, so glaubt Mr. 
Kirby denselben mit Crabro maculatus Geoffr. identificiren zu 
dürfen ; und infolge dessen stellt Mr. C a m e r o n die C pallida 
zu C. connata Schrnk. Aber Stephens sagt : „the second 

areolet anteriorly deep fuscous." Diese Bezeichnung der 

ersten Cubitalzelle fliesst aus Leach; und die Angabe beweist, 
dass. es sich hier nur um eine Varietät der C, femorata han- 
deln kann. 

c) var. Griffini Leach $. Der Hinterleib wird ganz röth- 
lichgelb; gewöhnlich ist auch der Thorax gelb bis braungelb. 
Dass die C. Grifßni Leach nicht zu lutea gehören kann, wie 
Zaddach meint, ergibt sich aus der Angabe : „alae subfulves- 
eeriteSy apice obscurissime saturafiores areola 2* costali saturatiore^ , 
Die „areola secunda costalis^ bei Leach ist nicht, wie L e 
Peletier missversteht, die zweite Radialzelle, sondern 
Leach zählt von der Flügelbasis aus an der Costa entlang. 
Gemeint ist die erste Cubitalzelle; und diese, wie der hintere 
Flügelsaum, sind nur bei femorata dunkel. Mr. F. W. Kirby 

Wiener Eatomologleohe Zeitang, XVX. Jahrg., UI. Heft (81. Man 1897). 



112 Fr. W. Konow: lieber die Tcnthredinlden-Oattangen Ciinbex etc. 

stellt die Oriffini richtig zu femoraia, aber nur zufällig, denn 
seine übrigen Citate sind bei den Cimbex-Arten willkürlich 
wirr durcheinandergestellt. Die Form Oriffithi bei E v e r s - 
mann ist nur ein Druckfehler ; gemeint ist dasselbe Thier, 
Hierher gehört wohl sicher die C Schanfferi Lep. und wahr- 
scheinlich auch der Crabro annulatus GeoflFr. (Fourcroy). Ich würde 
auch Le Peletier's C. pallens hierher ziehen; aber der Autor 
sagt ausdrücklich: ^Trichiosoma esset Domini Leach.^ Vielleicht 
gibt es eine so helle Abänderung von TV. vüellinae, L. 

d) var. silvarnm F, d'(^. Der Hinterleib ist in der Mitte 
braunroth; und manchmal verschwindet auch an der Spitze die 
schwarze Farbe. Diese Varietät ist bei uns häufiger als die 
Stammform» weswegen sie Z a d d a c h als die eigentliche Grund- 
form der Art ansehen wollte; doch ist das nicht zu billigen. 
L e P e 1 e t i er kannte nur das Männchen. 

ad 9. C. fagi Zadd. <:?$ ist eine seltnere Art, die bisher 
nur aus Deutschland bekannt geworden ist. Zaddach kannte 
nur das Männchen. Das Weibchen dürfte bisher überhaupt noch 
nicht beschrieben worden sein. Die ganz besondere Form des 
Rückenschildchens erweist die Art als selbständig und lässt die- 
selbe leicht und sicher erkennen. Uebrigens ist auch der ganze 
Habitus, wie schon Zaddach für das Männchen betont, so 
auffällig, dass jeder auf den ersten Blick die Art von der vorigen 
unterscheiden wird, mit welcher sie die Flügelfärbung gemein 
hat. Das Männchen ist , von Zaddach ausreichend charak- 
terisirt worden; aber Ja die Färbung wechselt, so wird man 
gut thun, lediglich auf die Form des Schildchens zu achten, 
um die Art zu erkennen. Das Weibchen, von dem mir zwei 
gleich gefärbte Exemplare aus Baiern vorliegen, ist wie das 
Männchen stark glänzend; die Flügel sind ebenso gefärbt, wie 
bei femorata. Die Körperfärbung dürfte, wie auch beim Männ- 
chen, veränderlich sein. Meine Exemplare sind sehr blass lehm- 
gelb; ein Sfirnfleck über den Fühlern, der die Ocellen ein- 
schliesst aber die Augen nicht erreicht, der grössere Theil des 
Mesonotum, die Mittelbrust, die Nähte der Thoraxseiten und die 
beiden ersten Suturen des Hinterleibsrückens glänzend schwarz. 
Die Fühler sind ganz gelb, beim cT das erste Glied grösseren- 
theils schwarz; die Keule kurz, aber das erste Glied derselben 
viel deutlicher abgesetzt, als bei den übrigen europäischen 
Arten. (Schhiss folgt.) 
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Einige Bemerkungen zur Dipteren-Familie der 

Syrpliiden. 

Von Jos. Mik in Wien. 
(Schluss von pag. 66.) 

5. Ueber Eristalomyia Rond. 

R n d a n i hat in seinem Prodromns II. 1857, pag. 38 
von der Gattung Eristalis F. die Gattungen Eristalomyia und 
Eristalinus abgetrennt. Dieser Vorgang verdient Anerkennung. 
weil es dem genannten Dipterologen gelungen ist, wenigstens 
die europäischen Arten der umfangreicheren Gattung Eristalis 
in natürliche Gruppen zu sondern und vielleicht auch in die 
Menge der exotischen Arten etwas Licht zu bringen. 

Ich erlaube mir einen Schritt weiter zu gehen, indem ich 
unter den europäischen Arten noch zwei Gruppen hervorhebe 
und für dieselben zwei neue Gattungen errichte. Ich scheide 
immlich jene Arten aus der Gattung Eristalomyia Rond. aus, 
welche bunte Augen und einen durch fünf helle (zumeist be- 
stäubte und wenigstens im weiblichen Geschlechte deutlich 
hervortretende) Längsbinden gezierten Thoraxrticken besitzen. 
Die Augen sind entweder (durch dunkle Punktflecken) gesprenkelt, 
ähnlich wie die Samenkörner gewisser /ya%rw5- Arten, oder 
sie besitzen fünf dunkle Querbinden. Immer zeigen sich diese 
Augenzeichnungen auch an getrockneten Exemplaren. Da diese 
Arten im Zusammenhange mit den genannten ausgezeichneten 
Färbungs Verhältnissen einen von den übrigen Eristalomyia- Arten 
verschiedenen Habitus erkennen lassen, glaube ich berechtigt 
zu sein, dieselben als Vertreter neuer Gattungen hinzustellen 
oder sie wenigstens als eigene Gruppen der alten Gattung 
Eristalis (sens. lat.) hervorzuheben, falls man überhaupt diese 
alte Gattung intact erhalten wollte, wo dann selbstverständlich 
auch die beiden R o n d a n i'schen Gattungen i7ns^aZomyia und 
Eristalinus nur als Gruppen der Gattung E^Hstalis (s. 1.) zu 
gelten hätten. 

Wiener Bntomologisohe Zeitung, XVI. Jahrg., ILL Heft (31. März 1897). 
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Ich nenne jene Eristalis-Arten, welche gesprenkelte Augen, 
einen (wenigstens im weiblichen Geschlechte) durch fünf helle 
Längsstriemen ausgezeichneten Thoraxrücken und eine nicht 
gefiederte Ftihlerborste besitzen: Lathyropbthalmns*) m. 
(nov. gen.). Von europäischen Arten zähle ich folgende zu der 
neuen Gattung: Eristalis aeneus Scop. Ent. Carn. 1763, pag. 356 
(als Conops beschrieben), Eristalis quinquelineatus Fabr. (Syn. 
ErisL fasciatus Meig. VII. 143) und Eristalis sepulcralis L., 
für welchen R o n d a n i I. c. die Gattung Eristalinus errichtet 
hat. Dieselbe unterscheidet sich von Eristalomyia Rond. durch 
ein sencundäres, sexuelles Merkmal, nämlich dadurch, dass beim 
cf die 4.ugen durch die ziemlich breite Stirn getrennt sind. Ich 
habe nichts dagegen, wenn man die Gattung Eristalinus Rond. 
neben Lathyrophthalmus m. bestehen lässt; nur müsste dann der 
Diagnose der letzteren Gattung hinzugefügt werden, dass die 
Augen beim cT fast zusammenstossen. Keinesfalls aber wäre man 
im Rechte, Lathyrophthalmus als Synonym zu Eridalinus zu 
ziehen, da sich meine Gattung gegenüber Eristalinus Rond. auf 
ganz andere Merkmale stützt. 

Die zweite Gattung, welche ich von Eristalomyia Rond. 
(resp. von Eristalis s. lat.) abtrenne, nenne ich Eristalodes m. 
(nov. gen.) und stelle von europäischen Arten Eristalis taeniopus 
Wied. Aussereurop. Zweifl. II. 182 (synon. Helophilus pulchriceps 
Meig., Eristalomyia ead, Rond. Prodr. II. 43) hieher. Die Diagnose 
lautet: Fühlerboiste nicht gefiedert, Augen mit lünf dunklen 
Querbinden. Thoraxrücken mit fünf hellen Längsstriemen. 

Ich lasse hier noch die tabellarische Uebersicht der Gat- 
tungen oder Gruppen folgen, in welche man (mit Beibehaltung 
von Eristalinus Rond.) die europäischen Eristalis- Arten ein- 
reihen kann : 

1 Arista plumata vel distincte pilosa . . . Eristalis F. 

(spec. typ. E, arbustorum L.) 
1' Arista breviter pubescens vel tomentosa tantum. 

2 Oculi nnicolores Eristalomyia Rond. 

(sp. t. E. tenax L.) 
2' Oculi picti. 

3 Oculi vittis quinque obscuris, transversis ornati 

Eristalodes n. g. 

(sp. t. E. taeniopus Wied.) 

*) Xd^gos eine Art Kieher-Erbse. 
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3' Oculi punctis obscuris, discretis vel confluentibus adspersi. 
4 Oculi maris in fronte subcontigui Latbyropbtbalmns n. g. 

(sp. t. E. aeneus Scop.) 
4' Oculi maris in fronte manifeste distantes Eristallnas Bond. 

(sp. t. E. septdcralü L.) 

6. Eurymyia Big. 

Die Gattung Eurymyia Big., errichtet in den Bull. Soc. 
Ent. France (ser. 6) 1883, pag. 21 und nochmals charakterisirt 
in den Annal. Soc. Ent. Fr. (ser. 6) 1883, pag. 230, ist bekannt- 
lich gleichbedeutend mit Anäsimyia Schin. Catal. System, dipter. 
Europae (1864, pag. 108) , welchen Namen S c h i n e r als 
Gruppennamen für Helophüus transfugus L. und lineatus F. auf- 
gestellt hat. 

Ich habe in der „Fauna von Hernstein" von Dr. Günther 
Beck (Kleine Ausgabe, Wien 1886, pag. 528—629, separ. 
pag. 64—65) betont, Arss Eurymyia Big., obgleich später creirt 
als Anäsimyia Schin., für die genannte Artengruppe aufrecht 
erhalten werden müsse, da Anäsimyia ein blosser Catalogsname 
sei. Will man die genannten Arten als Repräsentanten einer 
eigenen Gattung ansehen, so wird man ebenfalls dem Bigot'schen 
Namen das Prioritätsrecht verleihen müssen. 

Dieser Name wurde aber von B i g o t unrichtig geschrieben; 
er bildete denselben in Rücksicht auf das nasenariig vorgezogene 
Gesicht der genannten Helophilus-Arien, während die Schreib- 
weise Eurymyia auf eine grosse, breite Fliege {tif^g = breitj 
hindeutet. Ich emendire daher den Namen Eurymyia Big. in 
Burinomyia m. (nom. nov.) mit Bezug auf den vorerwähnten 
Charakter und auf das bezeichnende Wort ivgivog = langnasig 
(eigentlich „ein gutes Spürvermögen besitzend")- Ich bemerke 
noch, dass bereits im Index des Zoological Record ffir das Jahr 
1883 eine Andeutung dieser Emendation zu lesen ist. 

?• Chrysotoxum arcuatum L. var. nov. angustifaeoiatnm m. 

M e i g e n sagt von seinem Chrysotoxum hortense (Syst. 
Beschreib. IIL 173. 8) ausdrücklich: „Hinterleib schwarz, mit 
gelben, abwechselnd unterbrochenen, an den Seiten verbundenen 
Querbinden." Wie bekannt ist diese Art synonym mit Chr, 
arcuatum L. Ich besitze nun mehrere Exemplare dieser Art 
(beiderlei Geschlechtes) aus den Salzburger und Tiroler Alpen 
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(aus einer Höhe nicht unter 1000 Metern), bei welchen die 
gelben Mittel querbinden des zweiten bis vierten Hinterleibs- 
ringes an den Seiten, d. h. am Aussenrande, mit den betrei- 
fenden Hinterrands'oinden nicht zusammenhängen. Kecht auffallend 
ist dieses Verhältniss auf dem zweiten Ringe, an welchem die 
Hinterrandsbinde aut ein kleines Fleckchen jederseits in der 
äussersten Hinterecke des Ringes reducirt erscheint. Da die 
Trennung der Bindenpaare durch die geringere oder grössere 
Verschmälerung der Binden an ihrem Aussenende hervorgerufen 
wird, bekommt der Rücken des Hinterleibes auch ein anderes 
Aussehen; die schwarze Grundfarbe erscheint ausgebreiteter als 
an jenen Exemplaren, bei welchen die Bindenpaare zusammen- 
hängen und welche man nach der oben reproducirten Angabe 
M e i g e n's als Stammform betrachten muss. Auch der Bauch 
ist bei der Varietät, welche ich angustifasciatum m. nenne, in 
grösserer Ausdehnung schwarz, ja die gelben Querflecken ver- 
schwinden manchmal last gänzlich. Ich muss noch bemerken, 
dass ich die Varietät mit der Stammform an manchen Orten 
zugleich gesammelt habe und dass auch üebergänge vorkommen, 
welche sich dadurch charakterisiren, dass die äusseren Enden 
der Mittelbinden mit der betreftenden Hinterrandsbinde durch 
ein gelbes, äusserst feines, schiefliegendes Strichelcheu ver- 
bunden sind. 

8. Cbilosia Verralliana*) m. nov. spec. 

$ Olivaceo-aenea, sat dense breviter flavescenti-pilosa, pundis 
impressis confertim cbsita, oculis dense pilosis, fade nuda, scutello 
absque pilis congioribus in margine postico, femoribus nigrisj tibiis 
tarsisque, excepto articulo ultimo nigro, ferrugineo-flavis. Antennis 
fulvis, articulo tertio apice rotundato, supra angulato, angulo 
retracto, seta nuda\ fronte trisulcata, sulcis lateralibus oculo 
singulo adpropinquatis. Alis cinerascenti-hyalinis, circum venas 
ferrugineas lutescentibus partimque conspicue infumatis, umbris 
in fascias duas obsoUtas dispositis; stigmate pallide ferrugineo, 
— Long, corp, 9 mm, latitudo abdominis 3*4 mm, — Patria: 
Austria inferior, in regione montana. 

Von Gestalt der Chilosia chrysocoma Meig., doch etwas 
kleiner und schmächtiger; die Behaarung ist überall kürzer, am 
Hinterleibe auch minder dicht als bei der genannten Art. 



*) Dedieata Dom, G. H. Verrall, viro Sijrphidarum quadri perWssimo. 
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Olivenbraun-erzfarben, trotz der groben und dichten Punk- 
tirung ziemlich glänzend, namentlich am Hinterleibe, ,der in 
gewisser Richtung blaugrtinliche und kupferbräunliche Reflexe 
zeigt ; das Sehildchen ist mehr erzgrün, der Hinterrücken schwarz, 
ohne eingestochene Punkte und stark glänzend. Die dichte rost- 
gelbliche, in gewisser Richtung fast goldbräunlich schimmernde 
Behaarung des Thoraxrückens und Schildchens ist, zwar kurz, 
aber aufgerichtet, wie geschoren; am Hinterleibe ist dieselbe 
etwas fahler, an den hinteren Ringen mehr anliegend, an den 
Seiten der vorderen Ringe dichter und abstehend ; von der Seite 
betrachtet, gegen eine weisse Fläche besehen, zeigt die auf- 
stehende Behaarung der Hinterleibsringe einen schwarzbiaunen 
Schimmer. Der Bauch ist sparsamer und feiner punktirt, seine 
table Behaarung schütterer und anliegend. Am Hinterkopfe, auf 
der Stirn und auf den Seiten des Thorax ist die Behaarung 
mehr fahl, ähnlich wie am Hinterleibe. Die Fühler sind lebhaft 
rostroth, das dritte Glied innen gelblich schimmernd, die kahle 
Borste ist verdunkelt, nur an der Basis des zweiten Gliedes 
röthlichbraun; sie ist nicht so lang wie bei CA. chtysocoma. Das 
dritte Fühlerglied ist sehr charakteristisch geformt; es ist etwas 
länger als das erste und zweite zusammengenommen, nicht aut- 
fallend gross, doch fast scheibenförmig, nur etwas länger als 
breit; es zeigt an der Oberkante eine deutliche Ecke, welche 
aber dadurch zurückgerückt erscheint, dass das gerundete Ende 
dieses Gliedes über die Ecke hervorragt. Die Stirn ist sehr 
breit, über den Kühlern etwas breiter als der Querdurchmesser 
des Auges daselbst, am Scheitel fast so breit wie das Auge ; sie 
ist grobpunktirt, wenig glänzend und wird von drei Längs- 
furchen durchzogen, deren mittlere linienförmige von den 
tieferen und breiteren Seitenfurchen auffallend weiter absteht 
als diese vom Augenrande ; alle drei Furchen verlaufen parallel 
zu einander. Im unteren Drittel zeigt die Stirn einen schwachen, 
bogenförmigen Eindruck, unter welchem sich die Mittelfurche 
in ein längliches, glattes, wenig vertieftes Grübchen erweitert. 
Neben den Fühlern ist die Stirn gelbbraun bestäubt. Die Wangen- 
orbiten sind schwarz, eingestochen punktirt und fahl behaart. 
Gesicht schwarz, mit erzfarbigem Schimmer und äusserst 
schütterer, fahler Bestäubung, sonst kahl und glatt, wie polirt. 
der Mittelböcker ziemlich hoch oben, so dass, wenn man sich 
die Fühler angedrückt denkt, diese denselben beinahe erreichen; 
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er ist wie der Mundhöcker stark vorspringend. Backen breit. 
Rüssel und Taster schwarz; Augen ziemlich dicht behaart, die 
Behaarung fahl, auf der Mitte in gewisser Richtung schwärzlich- 
braun schimmernd. Das Schildchen am Hinterrande ohne längere 
Behaarung. Schwinger rostbraun, die Oberseite der Keule schwarz- 
braun; Schüppchen weisslich, am Rande rostgelb, mit einigen 
geschwärzten Wimpern. Flügel blassgrau tingirt; die meisten 
Adern sind rostbraun, gegen die Flügelspitze zu allmälig dunkler 
werdend; auffallend verdunkelt sind die Queradern, welche die 
beiden Basalzellen spitzenwärts abschliessen, dann die Basis 
der dritten Längsader und das darüber liegende Stück der 
zweiten Längsader. Um die Adern herum zeigt sich ein gelb- 
bräunlicher Ton, besonders am Vorderrande des Flügels, aber 
auch eine rauchbraune Trübung, welche sich zu zwei wenig 
deutlichen, unterbrochenen Querbinden zusammensetzt. Am besten 
sieht man dieselben mit freiem Auge, wenn man den Flügel 
gegen eine helle Fläche hält. Die eine zieht wurzelwärts vom 
Randmale über die Basis der dritten Längsader bis zur Spitze 
der hinteren Basalzelle; die andere ist breiter, verläuft von der 
Mündung des Hauptastes der ersten Längsader bis in die Spitze 
der Discoidalzelle und ist am auffallendsten zwischen der 
zweiten und dritten Längsader. Das Stigma ist rostgelb, fast 
honiggelb. Die Spitzenquerader ist stark geschwungen, das steile, 
in die dritte Längsader mündende Stück derselben läuft mit 
der kleinen Querader fast parallel. Die Schenkel sind mit Aus- 
nahme der rostgelben Spitze schwarz, welche Färbung gegen 
die Spitze an der Vorderseite der Schenkel wie ausgenagt 
erscheint. Die Schienen und Tarsen sind, mit Ausnahme des 
letzten schwärzlichen Gliedes, rostgelb. Die längere Behaarung 
auf der Hinter- und Unterseite der Schenkel ist fahlgelblich, 
die kürzere, auf der Oberseite befindliche, erscheint in gewisser 
Richtung schwarz ; Schienen und Tarsen sind mit kurzen, roth- 
gelben, seidenglänzenden Härchen besetzt. Der Metatarsus der 
Hinterbeine ist etwas verdickt und erscheint auf seiner Oberseite 
von der Hasis her besonders in gewisser Richtung verdunkelt. 
Ich habe diese leicht kenntliche Art leider nur in einem 
weiblichen Exemplare gefangen und zwar am Semmering (in 
den Adlitzgräben) in Nieder-Oesterreich am 8. Mai in Gemein- 
schaft mit Chilosia chrysocoma Meig. Sie gehört auch in den 
Verwandtschaftskreis der letzteren, welcher sich durch behaarte 
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Augen, nacktes Gesiebt, Absein längerer Haare am Schildchen- 
liinterrande, rostrothes drittes Ftthlerglied, nackte Fühlerborste, 
schwarze Schenkel und durch eine Oberecke am dritten 
Fühlergliede charakterisirt. 

In diese Gruppe gehört ausser der neuen Art und Ch. 
chrysocoma Meig. nur noch Gh. nudiseta Beck. (Revis. der Gatt. 
Chilosia, Halle 1894, pag. 407). Alle drei sind sehr leicht an 
der Oberecke des dritten Fühlergliedes zu erkennen. Von Ch. 
nudiseta und chrysocoma unterscheidet sich Ch. Verralliana durch 
die Lage dieser Ecke; sie befindet sich bei den zwei ersteren 
Alten ganz vom an der Oberkante des dritten Fühlergliedes, 
während die vordere Kante desselben von dieser Ecke an fast 
geradlinig abgestutzt erscheint (conf. Becker 1. c. Tab. XI. 
Fig. 9*) und Tab. XU. Fig. 10); bei Ch. Verralliana liegt die 
Ecke fast in der Mitte der Oberkante des dritten Fühlergliedes, 
von wo sich der weitere Theil der Kante gegen den Vorderrand 
rundet, so dass derselbe nicht gerade abgestutzt erscheint. Von 
Ch. nudiseta, welche bisher nur aus Asien bekannt geworden 
ist, unterscheidet sich die neue Art sofort auch an den ein- 
farbigen Schienen, während Ch. nudiseta einen breiten schwarzen 
Schienenring besitzen soll. 

Wichtiger erscheint es, noch einige Unterschiede zwischen 
Ch. Verralliana und chrysocoma anzugeben, da beide bei uns 
vorkommen, ja miteinander fliegen. Die erstere hat auf dem 
Hinterleibe eine kürzere, mehr gelbliche Behaarung, während das 
9 von Ch. chrysocoma wie das cT einen fuchsroth und länger be- 
haarten Hinterleib besitzt; der Mittelhöcker des Gesichtes steht 
bei Ch. Verralliana auffallend höher als bei Ch. chrysocoma; die 
Seitenfurchen der Stirn stehen beim $ der letztgenannten Art 
von den Augen soweit ab, wie von der Mittelfurche, während 
sie bei Ch. Verralliana viel mehr den Augen als der Mittel- 
furche genähert sind; endlich wäre noch der steile, in die 
3. Längsader mündende Theil der Spitzenquerader zu erwähnen: 
er läuft *ei Ch. Verralliana mit der kleinen Querader fast 
parallel, während er bei Ch. chrysocoma gegen den Flügel- 
vorderrand hin auffallend divergirt. 

*) In dieser Figur ist die Fühlerborste behaart dargestellt, während 
sie in Wirklichkeit kahl ist. 
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LITEBATÜIL 

Allgemeines. 
Grlfflni Aehille. Lavori pubblicati fino al P giugno 1896. 
(Turin, 1896. 8*. 3 pag.) 

Herr Dr. G r i f f i n 1 versendet unter obigem Titel ein mit genauen 
literarischen Nachweisen versehenes, chronologisch geordnetes Verzeichniss seiner 
bis zum 1. Juni 1896 veröffentlichten Arbeiten. Es sind 48 Nummern, deren 
alle (bis auf Nr. 42, welche über Diplopoden handelt) sich auf verschiedene 
Insectenordnungen beziehen. Es ist sehr wünschenswerth, dass die Autoren 
von Zeit zu Zeit ähnliche Verzeichnisse der Oeffentlichkeit übergeben, da hiemit 
dem Forschenden das oft sehr zeitraubende Nachsuchen in den Berichten erspart 
und zugleich eine grössere Genauigkeit in den bibliographischen Angaben erzielt 
wird, als es manchmal die Berichte zu bieten im Stande sind. J. Mik. 

Diptera. 
Goucke Edouard. Materiaux pour une 6tude des Dipteres de 
Belgique. (Annal. Soc. Entom. de Belgique. XL. 1896, pag. 226—236.) 
Die Arbeit enthält: 1. Die Beschreibung einer neuen Varietät von 
Conops flavipes L. unter dem Namen aterrimus, aus Belgien; 2. einen 
Bericht über das Vorkommen von Penthetria holosericea in Belgien; 3. Nach- 
träge zu den Artikeln der Brüder Louis und Eduard Coucke über die Taba- 
niden, Leptiden, Stratiomyiden, Bombyliden und Asiliden Belgiens. — Die 
Arbeiten C o u c k e's sind nicht schlecht ; doch vermisst man in denselben die 
genügende Verwendung der neueren und neuesten Literatur. Gewiss aber 
werden sie der Dipterologie in Belgien neue Liebhaber gewinnen ; sie machen 
den Eindruck, als wären sie zu diesem Zwecke geschrieben. J. Mik. 

Hymenoptera. 
Semenow Andreas. Kevisio specierum eurasiaticum generis Abia 
(Leach.). (Annuaire Mus, Zool. l'Acad. Petrbg. 1896, pag. 153—180.) 

Es wird zuerst eine üebersicht des Subtribus Abiidae (Thoms.) dicho- 
tomisch gegeben, worunter Genus Praia, Abia und Amasis gezählt werden. — 
Die eur asiatischen ^6«a-Arten, wovon 18 aufgeführt erscheinen, sind in einer 
Tabelle klar auseinander gehalten und zwar 16, 2 als mangelhaft beschrieben 
aus dieser üebersicht ausgeschlossen. Im allgemeinen Theiie wird die Syno- 
nymie und die Verbreitung erörtert, die neuen Arten: rossica, Befezowskii 
und infernalis ausführlich beschrieben und von anderen zum Theiie neue 
Merkmale, oder die unbekannt gewesenen^Geschlechter zur Kenntniss gebracht. 
Den Schluss der schönen Arbeit bildet ein chronologischer Index synonymieus. 

E. ReiUer. 



rorrigeuda* 

Jahrgang 1897, pag. 14, Zeile 12 und 15 von unten und pag. 16, Zeile 8 von 

unten lies Porst er statt Förster. 

Pag. 15, Zeile 22 von unten lies meine statt eine. 

Pag. 17, Zeile 9 von unten ist das Oomma vor statt nach dem 
Worte auch zu setzen. 

Druck von Jalins Pftstemak in Mödling. 
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Ffinfzebnter Beitrag zur Coleopteren-Fauna des 
rassischen Beiebes» 

Von Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 

1. Garabus (Mlmoearabas) Boseni n. sp. 

Episternen der Hinterbrust spärlich, etwas raspelartig 
punktirt. Flügeldecken mit sehr feinen, oft nur angedeuteten 
Punktstreiten, die Intervalle seitlich und hinten fein gekörnt, 
auf der Scheibe etwas schuppenartig quer gerunzelt, die pri- 
mären mit spärlicher aber deutlicherer Körnchenreihe. Schwarz, 
einfarbig, massig glänzend, Körper gestreckt, länglich, oben 
punktirt, Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, quer, 
gerunzelt und punktirt, die Seiten gerundet und breit — hinten 
breiter aufgebogen, Hinterwinkel ziemlich stark, nach hinten 
lappig vortretend. Seitenstücke der Vorderbrust glatt, die Seiten 
der Bauchsegmente nur fein und spärlich punktirt. — Long.: 
20 mm. — Dem Car. Hochhuthi Chd. (pumilio Ktist.) zunächst 
verwandt, aber viel grösser, länger, mit längeren parallelen 
Flügeldecken, oben mit ähnlicher Sculptur, auch ist der Thorax 
breiter und viel breiter gerandet. 

Von maurus durch schlanke, grössere, an C. tibialis und 
sibiricus erinnernde Gestalt, abgeflachte Sculptur der Flügel- 
decken und die fast glatten Episternen der Hinterbrust weit 
verschieden. 

Wurde von Baron von Eosen bei Haidanabad an 
der nordpersischen Grenze mehrfach gesammelt und mir von 
Dr. L. V. Hey den mitgetheilt, 

2. Leistus frater n. sp. 

FuscO'piceus, sat convexus, nitidus, ore, antennis pedibusque 
dilutioribus, antennarum articulo primo subinfuscato, capite tho- 
race minus aut vix angustiore, prope oculos leviter striolato, collo 
valde constricto, prothorace cordato, levissime transversa, ante 
medium foriiter aequaliterque rotundato, sat late regulariter expla- 
nato, angtdis posticis subrectis, linea media fortiter impressa, dorso 
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in media stibtilissime parce, antice basique fortiter punctata ; elytris 
elypticis, paullo pone medium dilcUatis, humeris rotundatis, for- 
titer punctata - striatis , striis apice subevanescentibus, interstitiis 
vix canvexis, laevibus ; pedibus langis, tenttibus. — Long.: 9*5 mm. 
Eine gracile Art vom Habitus des piceus, alpicala, can- 
strictus etc. und zunächst dem angustus Reitt. aus Swanetieii 
verwandt; er unterscheidet sich von diesem durch stärker vor- 
tretende Augen, hinten weniger eingeschnürten Thorax mit etwas 
abgestumpften Hinter winkeln und die hinter der Mitte etwas 
bauchig erweiterten Flügeldecken; auch ist die Scheibe des 
Halsschildes mehr kissenartig gewölbt und sind die Streifen 
der Flügeldecken an der Spitze mehr erloschen. Die Vorder- 
tarsen schlank und beim c? schwach erweitert. Ein c? fand 
Leder im Quellgebiete des Irkut in Ostsibirien. 

3. Bembidion (Lopha) Dormeyeri n. sp. 

Dem B. Schüppeli Dej. in hohem Grade ähnlich und wohl 
mit demselben bisher verwechselt; es unterscheidet sich von 
der verglichenen Art durch die hellgelben Beine, wovon nur 
die Tarsenspitzen schwach gebräunt sind; die Färbung ist dunkel- 
grün, vorn meist mit Messingglanz, der Thorax ist vor den 
Hiiiterwinkeln weniger ausgeschweift und die Flügeldecken sind 
regelmässiger oval, in der Mitte am breitesten, ihre Scheibe 
teiner punktirt-gestreift. In seltenen Fällen sind die Decken 
rothbraun. Am Westufer des Baikalsee's von Hans 
Leder gesammelt und Herrn Dr. C. Dormayer, Assistent 
am physiologischen Institute der Universität in Bonn, gewidmet. 

4. Agathidiain fronticorne n. sp. 

Hell rostroth, glatt und glänzend, die Fühlerkeule dunkel, 
ihre zwei vorletzten Glieder etwas quer; drittes Fühlerglied 
gestreckt, fast so lang als die zwei nächsten zusammen. Kopf 
gross, die Schläfen hinter den Augen schwach verengt, kaum 
sichtbar punktulirt, fast glatt, Clypeus in der Mitte mit einem 
kräftigen Höckerchen beim cT; Vorderrand fast gerade abge- 
schnitten. Linke Mandibel des cT stumpfeckig erweitert. Hals- 
schild kaum sichtbar punktulirt. Flügeldecken mit schief ab- 
geschnittenen Schultern, oben schwer sichtbar punktulirt, fast 
glatt erscheinend. Nahtstreifen hinten bis nahe zur Mitte vor- 
handen. Füsse des cf 5-, 5-, 4gliederig. — Long.: 3 mm. 
Steht dem nasicorne m. sehr nahe, hat aber eine ganz singulare 
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Auszeichnung beim cT, ein kleines Hörnchen amClypeus, 
das den anderen Arten tehlt. 

Ein cf aus dem T a 1 y s c h von Herrn Carl Rost vor- 
gelegt und in dessen Sammlung. 

5. Engis semirnfala n. sp. 

Nigra, capife^ prothorace, elytrorum macula magna subqua- 
drata humerali margineque tenui laterali, abdominis segmeniis 
senshn tiltimis, antennis pedibusque laete rufis. — Long.: 3 mm. 

P a t r i a : Kaukasus. 

Bisher mit E. bipustulata Thnb. verwechselt, der sie in 
der Färbung etwas ähnlich sieht, nur ist die Schultermakel der 
Flügeldecken viel grösser, viereckig, scharf abgesetzt und 
erreicht aussen den Rand derselben, der letztere ist meist rings- 
um rothgelb fein gerandet, manchmal breiter, die Spitze wenig, 
selten viel breiter als der restliche Saum, hell gefärbt; eine 
ausgesprochene Spitzenmakel fehlt also meistens. 

Von E. bipustulata entfernt sich diese Art schon durch 
die flachere Körperform mit einem Thoraxschnitt, der ganz der 
E. riififrons entspricht. Von der letzteren Art und poniica 
durch die rothe Farbe des Halsschildes und die sehr grossen, 
helleren, scharf abgesetzten Makeln auf den Flügeldecken ver- 
schieden. Im ganzen Kaukasus, häufig. 

Wahrscheinlich gehört auch die ostsibirische E. rufifrons 
[Wladiwostock, etc.) einer anderen Art an: bei ihr sind die 
Decken schwarz, die rothe Humeralmakel ist auf die Scheibe 
gerückt, mehr länglich, erreicht weder die Naht noch den 
Seitenrand, nach aussen umfasst sie knapp die Schulterbeule. 
Ich nenne sie: Engis binaeva n. sp. 

6. Bhizophagns magniceps n. sp. 

Dem Rh. bipustulatus Fbr. äusserst ähnlich, ebenso geformt 
und gefärbt, allein schmäler und viel länger gestreckt, daher 
paralleler. Kopf beim -9 sammt den Augen so breit, beim d 
reichlich so breit als der Thorax, (bei der verglichenen Art 
beim c? kaum so breit, beim 9 schmäler als der Thorax) die 
Schläfen sind länger und nach hinten weniger steil verengt; 
Halsschild viel länger und seitlich weniger gerundet, fast gleich- 
breit, beim c? um die Hälfte, beim 9 um Va länger als breit, 
ähnlich punktirt, oben mit seichter, breiter, ott wenig deut- 
licher Mittelfurche, die Seiten viel deutlicher und stärker 
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gerandet; Flügeldecken viel länger, paralleler; oben flach, hinter 
der Basis mit deutlicher Querdepression. — Long.: 3— 3*5 mm. 
Im centralen Kaukasus. Bisher mit bipustulatus 
confundirt. 

7. Plegaderns forteseulptns n. sp. 

Dem P. dissectus Er. nahe verwandt, ebenfalls mit hoch 
abgesetzten Seiten des Halsschildes und sehr tiefer, furchen- 
artiger QuerfurchC; aber grösser, schwarz, nur die Fühler und 
Beine braun, Kopf deutlich fein punktirt; Halsschild höher, 
etwas breiter als lang, die hintere Hälfte ziemlich 
stark und massig dicht punktirt, die Flügeldecken 
ebenfalls mit deutlichem, in der Mitte verkürztem Discoidai- 
streifen, einer in der Mitte etwas unterbrochenen Suturalfurche, 
oben überall sehr dicht und sehr grob punktirt. - Long.: 1*2 mm. 

Im Talyschgebirge. Von Herrn Rost gesammelt. 
(Coli. Rost.) 

8. HoinalolopIIa Sleversi n. sp. 

Der umgeschlagene Rand der Flügeldecken nach innen 
nicht strichförmig begrenzt; Clypeus einfach, gerundet auf- 
gebogen, auch an den Seiten keine deutliche Ecke bildend. 

Verkehrt kurz eiförmig, schwarz, Flügeldecken braun- 
schwarz; Fühlergeissel, Palpen und Tarsen braunroth, Unterseite 
und Pygidium lang, wenig dicht greis behaart, Oberseite des 
Kopfes und Halsschildes lang und dicht gelbgreis bbhaart, Hals- 
schild stark, ziemlich gleichmässig punktirt, mit scharf stumpf- 
winkeligen Hinterecken, Pygidium matt, punktirt, mit glatter 
Längslinie in der Mitte, Flügeldecken irisirend, einzeln lang, 
aufstehend, bräunlich behaart, dazwischen mit kürzerer, dich- 
terer, aufgerichteter, dunkler Behaarung, normal gestreift und 
punktirt. — Long.; 5*5 mm. 

Vom Aussehen einer kleinen, schwarzen aHernata, aber 
durch den mangelnden Epipleural streif in die Gruppe der spiraeae 
gehörend, von der sie sich durch die gedrungene, kleinere Körper- 
form und schwarze irisirende Flügeldecken sehr leicht unter- 
scheidet. 

Bei Borshom im Kaukasus von Herrn D. ö. S i e- 
vers gesammelt und dem liebenswürdigen Erforscher der 
Kaukasusländer gewidmet. 
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9. Amphicoma Begeli Ball. var. nov. Iris. 

Flacher als die Stammform, die Flügeldecken nicht gelb 
oder braungelb, sondern bräunlichblau, Kopf und Halsschild gelb 
behaart, nur die Wimperhaare schwarz. Samarkand. 

10. LIssodema Bostl n. sp. 

Der L. quadripustulatum Mrsh. ähnlich und nahe verwandt, 
aber anders dunkler gefärbt, der Kopf sammt den Augen ist 
breiter, mindestens so breit als der Thorax, der Scheitel hat 
eine kurze Längsfurche und die Flügeldecken sind auf der 
Scheibe regelmässiger gestreift, ohne Punktur auf den Zwischen- 
räumen. Schwarz, die Fühlerbasis, ein Humeralfleck auf den 
Flügeldecken und einer vor der Spitze rothgelb; Beine gelb, 
die Schenkel braun. Fühlerkeule schwarz, die zwei vorletzten 
Glieder so lang als breit. Kopf dicht punktirt, Scheitel mit 
nach vorn verkürzter Mittelfurche. Halsschild länger als breit, 
an den Seiten gezähnelt, hinter der Mitte stark geschweift, vor 
der Basis seitlich mit einem Eindruck und einem kleinen Grübchen 
an der Basis vor der Mitte ; oben sehr dicht kräftig punktirt. 
Flügeldecken glänzender, mit Punktreihen, an den Seiten und 
vom etwas verworren punktirt, die Punktur nach hinten er- 
loschen, die Zwischenräume deutlich gesondert, glatt, ein Naht- 
streif ist eingedrückt vorhanden, derselbe hinter dem Schildchen 
kurz unterbrochen. — L o ng. : fast 3 mm. 

Cirkassien, 1 c? von Herrn Rost eingesendet. (Coli. 
Rost.) L. Cloueti Pic, Ann. Fr. 1896, pag. 245 von Algier 
ist von quadripustulatum nur sehr wenig und durch variable 
Charaktere unteischieden, die nicht einmal auf die Thiere passen, 
welche mir der Autor als Cloueti von dem Originalfundort zu 
schicken die Güte hatte. Ich halte dieses nicht einmal für 
eine erkennbare Varietät von d-pustulatum, 

11. Bhinosimas fasclpennis n. sp. 

Schwarzgrün, glänzend, gewölbt, Fühlerbasis und der 
Rüssel vorn rostroth, die Beine gelb; die Flügeldecken haben 
eine gemeinschaftliche gebuchtete Querbinde vor der Mitte, 
welche den Seitenrand nicht erreicht, gelbroth. Fühler kaum 
so lang als Kopf und Halsschild, zur Spitze allmälig verdickt, 
die fünf grösseren Endglieder, eine nicht deutlich abgesetzte 
Keule bildend, schwärzlich, die drei vorletzten Glieder kaum 
so lang als breit. Kopf und Rüssel dicht punktirt, schmäler 
als der Thorax, der Rüssel breit, vor der Fühlereinlenkung 
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winkelig erweitert, Spitze des Rüssels fein punktirt. Halsschild 
viel schmäler als die Flügeldecken, herzförmig, wenig länger 
als breit, wenig gedrängt, kräftig punktirt, seitlich in der Ein- 
schnürung vor der Basis mit einem Eindruck. Flügeldecken 
ziemlich breit eiförmig, gewölbt, ohne Dorsaleindruck hinter 
der Basis, mit regelmässigen Punktreihen, die an den Seiten 
und der Spitze erlöschen, Schultern stumpf abgeschrägt, Humeral- 
beule leicht vortretend, Zwischenräume breiter als die Streiten, 
glatt. — Long.: 4 mm. 

Talysch, 1 9 von Herrn C. Rost eingesendet. (Coli. Rost.) 

12. Gauloinorphas talyBchensls n. sp. 

Unter den kaukasischen Caulomorphus Lederi Chevrl. be- 
finden sich in den Sammlungen zwei einander sehr ähnliche 
Arten. Bei C. Lederi sind die Flügeldecken tief gefurcht, in 
den Furchen grob punktirt, die Zwischenräume kielförmig, schmal 
erhaben, die Naht immer und die abwechselnden Zwischenräume 
oftmals merklich erhabener als die andern, alle mit höchst feiner 
und kurzer Härchenreihe, die man auch im Profile nur am Absturz 
sehen kann, weil die Härchen ziemlich anliegen und nur hinten 
mehr vom Körper abgeneigt sind. — C, talyschensis ist gewölbter, 
ebenso die Flügeldecken, diese sind nur sehr flach gefurcht 
und in den Reihen grob punktirt, die schmalen Zwischenräume 
sind nur wenig und alle gleich erhaben, die Naht nicht erha- 
bener, alle mit feiner und wenig langer, abstehender Haarreihe, 
die Härchen börstchenartig, reichlich doppelt so lang als bei 
dem vorigen und im Profile auch auf der Scheibe sehr deutlich 
sichtbar. Die Einschnürung des Halsschildes vorn ist meist 
undeutlich. 

Bei Lenkoran von Leder gesammelt. 

13. Tychius albo-cruciatns n. sp. 

Fühlergeissel 7 gliederig; Hinterschenkel nicht gezähnt, 
Rüssel so lang als Kopf und Halsschild, zur Spitze verengt. 

Länglich oval, schwarz, die glatte Apicalhälfte des Rüssels, 
Fühler und Beine rostroth. Oberseite dicht beschuppt, die 
Schuppen breit oval, Rüssel gelblich-, Kopf braun beschuppt, 
Halsschild braun mit dreieckigem, grossen, gelben Flecken vor 
dem Schildchen und jederseits einem kleinen weissen Schuppen- 
fleck, der gewöhnlich schmal weiss gesäumt ist; Flügeldecken 
braun beschuppt, die Basis und das Schildchen sowie die Naht 
schmal weiss, die weisse Naht hinter der Mitte kreuzförmig 
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erweitert, hinter dem Schildchen und vor der Spitze mit kleinem 
gelben Schuppenflecken, die breiten Ränder der Decken gelb, 
die zwei Aussei)zwischenrä«me, sowie die Unterseite und die 
Beine weiss beschuppt. Halsschild so lang als breit und be- 
trächtlich schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten vor 
der Mitte leicht gerundet, von da zur Spitze stark verengt, 
zur Basis sehr wenig verschmälert, die Hinterwinkel nahezu 
rechteckig, die Basis gegen das Schildchen stumpf vorgezogen. 
Flügeldecken länglich - eiförmig, gestreift, die Zwischenräume 
flach; alle von gleicher Breite. Schenkel wenig verdickt, die 
Schienen robust. — Long.; 3 rnm (ohne Küssel). 

Mir ist keine Art bekannt, mit der sich die vorliegende 
vergleichen liesse. Sie erinnert lebhaft an die Lissotarsus, von 
denen sie sich jedoch generisch entfernt. 

Aus dem östlichen Kaukasus; ein Exemplar in 
meiner Sammlung. 

14. Gionus subsquainosns n. sp. 

Von der Form und Grösse des hortulanus, am Grunde 
schwarz, Flügeldecken sowie die Fühler und Beine rothbraun, 
überall wenig gedrängt mit äusserst feinen kurzen, hie und da 
längeren, schüppchenförmigen gelben Härchen besetzt, eine kleine 
rundliche Makel vorn aul der Naht und eine gleiche vor der 
Spitze schwarz tomentirt. Die schwach erhöhten alternirenden 
Zwischenräume auf den Flügeldecken sind zum Theile ungleich 
denudirt. 

Durch die eintörmige gelbe, äusserst kurze, schüppchen- 
artige Behaarung sofort zu erkennen. 

Kaukasus: Helenendorf. (L e d e r.) 

15. Goceidula suturalis n. sp. 

Der Coc. rufa Hrbst. sehr ähnlich, von länglicher und 
mehr gleichbreiter Gestalt, gelbroth, fein greis behaart, das 
Schildchen, ein gemeinschaftlicher Längsfleck auf der Naht hinter 
der Mitte der Flügeldecken und die Unterseite schwarz. — 
Long.: 3 mm, 

Ostsibirien: aus dem Quellgebiete des Irkut, von 
Hans Leder in einigen Stücken aufgefunden. 
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I^eue palaearctiscbe Elaterlden-Arten. 

Von Otto Schwarz in Berlin. 

1. Anchastus Bosti. 

Niger, subtiliter subgriseo-pnbescens, elytris obscure satigui- 
neis, fulvO'pubescentibus, basi plus minusve infuscatis, apice nigns; 
antennis robustiSy acute serratis, ariiculo secundo minutissimo, 
articulo tertio quarto aequali; prothorace nitido, latitudine suh- 
longiore, antrorsutn perspicue angustato, punctis umbüicatis mini' 
mis adsperso, basi obsolete canaliculatOy angulis posticis extrorsum 
tenuiter, introrsum fortiter carinatis ; elytris punctato-striatis, inter- 
stitiis asperO'punctulatis. — L n g. : 6*/« wwi; 1 a t. : 1 Ve ^^ (cT). 
Kaukasus occ. 

Schwarz, glänzend, fein sehwärzlichgrau behaart, die 
Flügeldecken zum grössten Theile bräunlichroth und hier mit 
stärkerer, gelblichrother Behaarung, ihr letztes Fünftel oder 
noch weniger geschwärzt, die dunkle Färbung auf der Naht 
weiter, oft bis zur Mitte, emporsteigend, die Basis ebenfalls mit 
Ausnahme des abschüssigen Theiles beiderseits neben dem 
schwarzen Schildchen mehr oder weniger geschwärzt. Die Fühler 
sind kräftig, beim d" fast von halber Körperlänge, vom dritten 
Gliede an scharf gesägt, ihr 2. Glied sehr klein, noch nicht so 
lang wie breit, das 3. Glied so gross wie das 4. Der Hals- 
schild ist beim cf sehr wenig länger als breit, im Basaldrittel 
nach vorn kaum, von hier bis zur Spitze in schwachem Bogen 
sehr deutlich verengt, überall mit feinen, haartragenden, bei 
stärkerer Vergrösserung deutlich genabelten, an den Seiten 
etwas dichter gestellten Punkten besetzt; die Hinterecken sind 
doppelt gekielt, der äussere Kiel hart am Seitenrande ist fein 
und wenig deutlich, der innere stark und kräftig, schräg nach 
innen gerichtet; die Mitte der Basis mit einer kurzen, schwach 
vertieften Längslinie. Die Flügeldecken sind beim cf fast etwas 
breiter als der Halsschild; von der Mitte an nach hinten schwach 
gerundet verengt, punktirt - gestreift, die Zwischenräume mit 
feiner, etwas rauher Punktirung. Die Beine sind schwarz oder 
namentlich an den Schienen und Tarsen pechfarben, die Spitze 
des Klauengliedes nebst den Klauen röthlich; das 1. Tarsen- 
glied der Hinterfüsse ist länger als die drei folgenden zusammen. 

Das 9 ist etwas grösser und breiter als das cf, die Fühler 
sind kürzer und schwächer, weniger stark gesägt, der Hals- 



Otto Schwarz: Nene palaearetische Elateriden-Ai ten. 129 

Schild ist so breit wie lang, so breit wie die Flflgeldecken, bei 
welchen die schwarze Färbung an der Basis fast vollständig 
verschwunden und die an der Spitze etwas weniger ausgedebnt 
ist. Durch die Färbung erinnert die vorliegende Art sehr an 
Elater balteatus L. und unterscheidet sich auffallend von den 
beiden bisher aus Europa und dem Kaukasus bekannten Arten. 
Herrn Rost in Berlin gewidmet, der diese interessante 
Art im Kaukasus entdeckte. 

2. Hypnoidns (Zorochrus Thms.) delicatiilus. 

Minutus, ntger, subiiliter griseo-pubescens ; antennis brunneis, 
hast testaceis ; prothorace longitudine sublatiore^ basi apiceque an- 
gustato, lateribus rotundato, subtilissime punctata, angulis posticis 
haud carinatis; elytris depressis, striatis; pedibus testaceis, — 
Long.: vix 2 mm. 

Bagdad. 

Dem Uypnoidus angularis Cand. (exilis Cand.) ähnlich, aber 
der Halsschild sehr fein punktulirt, vom nicht gerunzelt und 
auf der Mitte ohne erhabene Längslinie. 

Schwarz, fein weisslich grau behaart. Die Fühler sind 
namentlich am 2. und 3. Gliede gelbbraun, nach der Spitze zu 
und das 1. Glied an der Basis dunkler. Der Halsschild ist 
reichlich so breit wie lang, nach der Basis zu wenig, an der 
Spitze stärker verengt, mit gerundeten Seiten; die nur bei 
starker Vergrösserung sichtbare Punktirung besteht aus ziemlich 
gleichmässig zerstreuten, etwas grösseren Pünktchen und aus 
sehr feiner Zwischenpunk tur; die Hinterecken sind ungekielt. 
Die Flügeldecken sind niedergedrückt, fein gestreift, die Streifen 
nach der Spitze zu und am Seitenrande undeutlich. (Bei einem 
Exemplar sind die Flügeldecken schwärzlichbraun.) Die Beine 
sind gelbbraun. 

Von Herrn Prof. A. Schuster aus Wien eingesandt. 

3. Paraeardlophorns Sehnsteri. 

FlavuSj subtüiter flavo-pubescens; prothorace subtus dense 
dupliciter subtilissimeqiie punctato ; antennis articulo secundo 
minimo, tertio quarto breviore; prothorace suhquadrato, basi haud 
angustatOy antrorsum a medio minus angustato; elytris sub- 
depressis, subiiliter punctaio-striatis, interstitiis planis ; unguiculis 
simplicibus: — Long.: 4 mw; la t. ; IV« ^^• 

Bagdad. 
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Gelb, wenig glänzend, mit dichter, feiner, gelblicher Be- 
haarung; Kopf, Halsschild und die ganze Unterseite überall 
äusserst fein, dicht und doppelt punktirt. Die Augen sind 
schwarz, das 2. Fühlerglied ist sehr klein, nur so lang wie 
breit, das 3. doppelt so lang wie das 2. und etwas kürzer und 
schmäler als das 4. Der Hslsschild ist kaum so lang wie breit, 
von der Basis bis zur Mitte gleichbreit, dann nach vorn ein 
wenig gerundet verengt, die Basalstrichelchen sind sehr fein 
und kurz; die sehr fein erhabene Seitenrandlinie läuft von den 
Hinterecken am Seitenrande selbst nach der Mitte der Augen 
zu, erlischt aber schon vor dem Vorderrande. Die Flügeldecken 
sind reichlich so breit wie der Halsschild, bis hinter die Mitte 
fast parallel, im letzten Drittel gerundet verengt, fein punktirt- 
gestreift, mit flachen, sehr fein punktulirten Zwischenräumen. 
Unterseite überall wie der Halsschild punktirt. 

Dem Cardiophorus {Paracardiophorus m.) dilutus Er. am 
ähnlichsten, aber deutlicher und dichter punktirt und behaart, 
daher matter, die Seitenrandlinie des Halsschildes feiner. 

Von Herrn Prof. A. Schuster in Wien eingesandt. 
4. Elathons niger. 

Niger, nitidus nigro breviter pilosulus ; fronte leviter impressa, 
margine antica subrotimdata, prominulu ; antennis rufis, brevibus, 
articnlo tertio secundo longiore quartoque breviore; prothorace 
longitudine latitudini aequali, convexo, antrorsum a media rotun- 
datlm angustato, subtiliter punctato, angulis posticis extrorsim 
carinatis, haud divaricatis; elytris prothoracis basi latitudine, 
ultra medium parallelis, punctato-striatis, interstifiis antrorsum 
crebre punctulaHs; pedibus brunneis, epipleuris brunnescentibus. 
Long.: 12 mm; lat. : 3 mm. 

Graecia, Parnass. 

Unter allen bisher bekannten Elathous- Arten die einzige 
von schwarzer Färbung, im Habitus dem Athous nige: L. ähn- 
lich. Die Stirn ist vorn eingedrückt, der Eindruck durch eine 
schwache Erhabenheit in der Mitte undeutlich getheilt, ihr 
Vorderrand etwas vorragend, in sehr flachem Bogen abgerundet. 
Der Halsschild ist nicht länger als an der Basis breit, gewölbt, 
von der Mitte an nach vorn deutlich verengt, mit aufstehender, 
nach vorn gerichteter, kurzer, schwarzer Behaarung und wie 
der Kopf mit massig dichter und massig feiner Punktirung, die 
Hinterecken sind gerade nach hinten gerichtet und hart am 
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Aussenrande ziemlich lang gekielt. Die Flügeldecken sind von 
der Breite der Halsschildbasis, an den Seiten parallel und erst 
im letzten Drittel zugerundet, kürzer behaart als der Hals- 
schild, punktirt-gestreift, die Zwischenräume an der Basis ein 
wenig gewölbt und dicht und verhältnissmässig stark, nach der 
Spitze zu feiner und weitläufiger punktirt. Die Unterseite ist 
glänzend, fein und massig dicht, Unterseite des Halsschildes 
stärker und dichter punktirt, die Seitenrandlinie der ganzen 
Länge nach fein und deutlich. Die Beine sind braun. 

5. Athous Bosti. 

Elongatiis, niger, breviter griseo-pubescens ; fronte impressa, 
margine antica in medio deflexa, crebre fortiterque punctata ; an- 
tennis elongafis, ab articulo tertio acute serratis^ articulo ultimo 
appendiculato ; prothorace latitudine longiore, dense fortiterque, 
lateribus confertissime purtctato, linea media plus minusve laevi, 
angulis posticis obsolete tenuiterque carinatis; elytris prothorace 
latioribus, subparalleliSj fortiter punctato-striatis, inteistitiis con- 
vexis, punctnlatis ; corpore subtus nitido, abdomine anguste brun- 
neo-circumcincto ; pedibus piceis, tarsorutn articulis secundo tertio- 
que lobatis, quarto mininio. (cT) Ängustior^ antennis dimidii 
corporis longitudine, prothorace lateribus parallelis. Long. : \4:mm\ 
1 a t. : 3 mm, (9) Latior, antennis brevioribus, prothorace lateribus 
plus minusve rotundatis, ante medium sensim rotundato-angiistato, 
elytris ultra medium subampliatis. Long.: 18 mm\ la t. : 4^*2 mm, 

Cirkassien. 

In der Gestalt dem Ath. rhombms Ol. am ähnlichsten, nur 
kleiner und schmäler, mit kurzer, grauer Behaarung, schwarz, 
nur das Abdomen schmal biaunroth umrandet und die Beine, 
namentlich an den Gelenken und Tarsen, und auch der Mund 
mehr oder weniger pechbraun; zuweilen ist auch die Spitze der 
Hinterecken des Halsschildes, die Schulterbeule oder auch selbst 
die Naht der Flügeldecken schwach gebräunt*). Die Stirn is-t 
vorn beim c? mehr als beim q vertieft, ihr Vorderrand in der 
Mitte ziemlich stark niedergebogen. Die schlanken, scharf ge- 
sägten Fühler sind in beiden Geschlechtern scheinbar 12glieder]g, 
indem ihr letztes Glied Vs bis V'i vor der Spitze deutlich ein- 
geschnürt und abgesetzt ist; ihr 2. Glied ist sehr klein, das 



*) Wahrscheinlicli kommen aiieh Exemplare mit weiter ausgedehntem 
Braun vor. 
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3. reichlich doppelt so lang als das 2. und dem 4. fast gleich; 
sie überragen beim cT die Hinterecken des Halsschildes reichlich 
um drei, beim $ kaum um zwei Glieder. Der Halsschild ist 
länger als breit, beim cT an den Seiten fast parallel, nach vorn 
kaum verengt, die Vorderecken etwas abwärts gebogen, beim 
9 an den Seiten in der Mitte mehr oder weniger gerundet 
erweitert, daher im vordersten Drittel deutlicher verengt und 
vor den Hinterecken schwach ausgeschweift, auf der Scheibe 
dicht und stark, an den Seiten sehr dicht, beim 9 fast runzelig 
punktirt, eine von der Basis bis über die Mitte reichende Längs- 
linie mehr oder weniger deutlich glatt; die Hinterecken sind 
sehr fein, oft sehr undeutlich gekielt, eine scheinbare Verlän- 
gerung dieses Kieles als schwach erhabene Längsfalte hart 
neben dem Seitenrande oft bis über die Mitte hinaus wahr- 
nehmbar. Die Flügeldecken sind etwas breiter als der Hals- 
schild, gestreckt, hinter der Mitte beim cT kaum merkbar und 
auch beim 9 nur wenig breiter als an den Schultern, mit tiefen, 
grob punktirten Streifen und gewölbten, fein punktülirtsn 
Zwischenräumen. Unterseite mit Ausnahme der des Halsschildes 
glänzend, fein punktirt; 2. und 3. Tarsenglied gelappt, das vierte 
sehr klein und einfach. 

Von Herrn Rost in Cirkassien entdeckt und ihm 
gewidmet. 

6. Athous Eoenigi. 

(c?) Angustus, niger; ftavo-griseo püosulus; fronte levüer 
impressa, margine antica rotundata; antennis elongatis, ab articulo 
tertio acute serratis; prothorace latitudine longiore, dense subti- 
literque putictato, lateribus subparallelo, angulis posticis divergen- 
tibus, acutis, subtiliter carinatis; elytris prothorace latioribus, uUra 
medium parallelis, apice rotundatim angustatis, fortiter striatis, 
striis punctatis, intet stitiis rugulosis, subtiliter punctulatis; tar- 
sorum articulis secundo tertioque breviter lobatis, quarto minimo. 
Long.: 10 mm; lat. : 2 mm. 

Hab.: Russisch Armenien: Kasikoporan. 

Ziemlich schmal, etwas glänzend, schwarz, mit dichter, 
gelblichgrauer Behaarung; die Behaarung auf den Flügeldecken 
kürzer als auf Kopf und Halsschild. Die Stirn ist flach ein- 
gedrückt, ihr Vorderrand gerundet und nur wenig vorragend, 
überall dicht und gleichmässig punktirt. Die Fühler sind 
kräftig und überragen die Hinterecken des Halsschildes fast 
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um drei Glieder; ihr 2. Glied ist kaum länger als breit, das 

3. dreieckig, etwas kürzer als das 4., dieses wie die folgenden 
bis zum vorletzten mit scharfer, spitzwinkelig vorgezogener 
Aussenecke. — Der Halsschild ist deutlich länger als breit und 
schmäler als die Flügeldecken, dicht und gleichmässig, etwas 
weniger stark als der Kopf punktirt; seine Seiten sind vor den 
Hinterecken schwach ausgeschweift und in der Mitte nur sehr 
wenig schwach gerundet erweitert; seine Hinterecken sind zu- 
gespitzt, fein gekielt und wenig divergirend. Die Flügeldecken 
sind bis zu "/s ihrer Länge parallel, im letzten Drittel gerundet 
verengt, stark gestreift, die Streifen, namentlich diejenigen auf 
dem Rücken, aber nur schwach punktirt, die Zwischenräume 
dicht und fein gerunzelt und punktirt. An den Tarsen ist das 
2. und 3. Glied schwach verbreitert und etwas gelappt; das 

4. Glied ist klein und dünn, so dass die Art nach C a n d fe z e 
in die I. Section gehört. 

Dem Ath, alpinus Redtb., noch mehr dem Ath. pemiger 
Reitt. verwandt, von ersterem aber hauptsächlich durch viel 
schmälere Gestalt, von letzterem durch längeren, ungerinnten 
Halsschild, schärfer gesägte Fühler etc. verschieden. 

Von Herrn E. K o e n i g , Custos am Museum in Tillis, 
in Russisch Kurdistan, gesammelt und ihm zu Ehren benannt. 

7. Athous GangIbauerL 

(c? ) Ath. long icolli valde affinis, sed prothorace niti- 
diore, subtilius punciato, antennis hrevioribus. 

Niger, parum nitidus, subtiliter griseo-pubescens ; ore rufo, 
antennis nigris, prothorace superantibus, subßlifonnibus, articulo 
tertio secundo minus duplo longiore, quarto breviore; prothorace 
latitudine longiore, subparallelo, subtilius punctato ; elytris testa- 
ceis, sutura, margine laterali plus minusve infuscata, subtiliter 
punctatO'StriatiSj interstitiis depressis, punctulatis, 

Nanos. 

Schwarz, etwas glänzend, fein grau behaart, der Mund 
braunroth, die Flügeldecken röthlich gelbbraun, auf der Naht 
und am Seitenrande mehr oder weniger geschwärzt, die Epi- 
pleuren gelbbraun, die Unterseite schwarz oder schwärzlich braun, 
der Spitzenrand der einzelnen Abdominalsegmente immer heller 
braunroth, die Beine gelbbraun, ihre Schenkel und meist auch 
die Schienen zum Theil geschwärzt. 

Wiener Entomologiache Zeitang, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 1897). 
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Die Fühler sind schwarz, selten etwas bräunlich, dünner, 
etwas kürzer und viel schwächer gesägt als bei Ath, longicollis 
Ol.; ihr 2. Glied ist etwas länger als breit (bei longicollis nur 
so lang wie breit), das 3. nicht ganz doppelt so lang wie das 
2. und nur Va so lang wie das 4. Der Halsschild ist länger 
als breit, nach vorn kaum verengt, fast parallel, die Hinter- 
ecken aber etwas nach aussen gerichtet; die Oberseite ist fein 
und dicht (viel feiner und weniger dicht als bei longicollis) 
punktirt, daher glänzender. Die Flügeldecken sind fein punk- 
tirt-gestreift, die Zwischenräume ziemlich eben und fein (nicht 
runzelig) punktiit. 

Dem Äih, longicollis in Gestalt und Grösse sehr ähnlich, 
aber durch die dünneren, schwächer gesägten und etwas kürzeren 
Fühler, sowie durch viel feinere Sculptur der ganzen Oberseite 
von ihm verschieden; auch ist bei allen vorliegenden Exem- 
plaren Kopf und Halsschild einfarbig schwarz. 

Von Herrn Ganglbauer (Wien) am Nanos (Krain) in 
Mehrzahl (nur cTcT) gesammelt und ihm zu Ehren benannt. 
8. Athous monilicornis. 

Niger, griseo-pubescens, elytris castaneis; fronte antica de- 
flcxa, rotundata, obsolete iinpressa; antennis nigris, submonili- 
formibus, articulo secundo minimo, tertio quarto fere aequali; 
prcthorace latitudine longiore, convexo, fortiter punctato, linea 
media subimpressa, lateribus fere recfo, angulis anticis prominuliSj 
afigulis posticis subdivaricatis^ haxid carinatis; elytris prothorace 
latioribus, subparallelis, pimctato-striatis, margine laterali reflexa; 
pedibus piceis, tarsis simplicibus. — Long.: 7 — 9 mm; lat. : 
1-8— 22 mm. 

Balkan: Bulgarien. 

Schwarz, grau behaart, die Oberkiefer sind hellroth, die 
Flügeldecken kastanienbraun; die Stirn ist vorn nach abwärts 
gezogen, wenig vertieft, ihr Vorderrand gerundet, überall stark 
und dicht punktirt. Die Fühler überragen den Hinterrand des 
Halsschildes um reichlich zwei Glieder, ihr 2. Glied ist sehr 
klein, das 3. dreieckig, fast so lang wie das 4., dieses wie die 
folgenden verhältnissmässig kurz und breit, kaum länger als 
breit, die letzten etwas schlanker und dünner; der Halsschild 
ist etwas länger als breit, mit fast geraden Seiten, zuweilen 
aber auch nach vorn ein wenig gerundet erweitert und vor den 
Hinterecken schwach ausgeschweift, diese ungekielt und mehr 
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oder weniger divergirend; die Oberseite ist dicht und stark 
punktirt und mit einer oft bis zum Vorderrarde deutlichen, ver- 
tieften Längslinie versehen. Die Flügeldecken sind breiter als 
der Halsschild, hinter der Mitte nicht oder nur sehr wenig 
verbreitert, punktirt-gestreift, ihr Seitenrand deutlich und nach 
der Spitze zu ziemlich breit aufgebogen. Die Unterseite ist 
schwarz, glänzend, die Beine, namentlich die Schienen und Tarsen 
gebräunt, letztere einfach. 

9. Athons brevipennis. 

Testaceus, subtiliter pubescens ; fronte leviter impressa, crebre 
punctata, margine antica leviter deflexa, subrotundata ; antennis 
crasstSf subserratis, articulo secundo minimo, tertio obconico quar- 
toque subaequali; prothorace brunneo-rufo, convexo, latitudine 
longiore, lateribus subparallelo et subinfuscato, crebre fortUerque 
punctata, anguUs posticis parvis, haud divaricatis, haud carinatis ; 
elytris prothorace vix duplo longioribua, fortiter piinctato-striatis, 
interstitiis angustis, lateribus ultra medium parallelis; corpore 
subius plus minusve infuscatis, abdomine flavo-crircumcincto, epi- 
pleuris pedibusque flavis, tarsis simplicibus. Long.: 6Va — 7 mm; 
lat. : 1'6 — l'S mm. — Abchasia. 

Durch die im Verhältniss kurzen Flügeldecken von charak- 
teristischer Gestalt und ziemlich isolirt dastehend. Gelbbraun, 
fein behaart, Halsschild dunkler braunroth, an den Seiten und 
zuweilen auch an der Basis schwärzlich, Flügeldecken ebenfalls 
auf der Mitte der Scheibe und namentlich am Seitenrande in 
der Mitte angedunkelt. — Die Stirn ist leicht eingedrückt, ihr 
Vorderrand in der Mitte etwas niedergebogen und schwach ge- 
rundet, überall dicht und stark punktirt. Die Fühler sind dick 
und überragen die Halsschildbasis nur um 1— IV« Glieder, ihr 
2. Glied ist sehr klein, das 3. verkehrt kegelförmig und dem 
4. fast gleich. Der Halsschild ist deutlich länger als breit, 
gewölbt, stark und dicht punktirt, an den Seiten fast parallel, 
zuweilen sehr schwach gerundet, die Hinterecken sind klein, 
ungekielt, die Vorderecken abgerundet, seitlich sehr wenig 
vorragend. Die Flügeldecken sind kaum breiter als der 
Halsschild und nur doppelt so lang, stark punktirt-gestreift, 
die Streifen nach hinten schwächer. Die Unterseite ist schwärz- 
lich, das Abdomen gelb umrandet, die Epipleuren und Beine 
gelb, die Tarsen einfach. 

Von Herrn Rost in Abchasien gesammelt. 

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 18971. 
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10. Diacftüthas decoratns. 

Niger, parum nitidus, griseo puhescens; fronte antica obso- 
lete biimpressa; palpis antennisque rufis, apice infuscaiis; pro- 
thorace longitudini latitudine aequali, basi apiceque angustatOy 
lateribus rotundato, dense subtiliter punctato, angulis posticis bre- 
vibus, subdivaricalis, ' haud carinatis ; elytris subtiliter punctato- 
Htriatis, rufis, rilta abbremcUa apiceque nigris, macula anteapicali 
in singulis dilute flavo; corpore subtus densissime subtilissime 
punctato, pedibus testaais, femoribus infuscatis. Long.: 7 mm; 
1 a t. : 2 mm. — Turkestan. 

Diese durch die charakteristische Färbung leicht erkenn- 
bare Art gehört neben bipustulatus L. und humeralis Motsch. 
Sie ist schwarz, fein grau behaart, etwas glänzend, die Taster sind 
röthlich gelbbraun, ihr letztes Glied geschwärzt, die Fühler 
sind kurz, röthlich gelbbraun, ziemlich scharf gesägt, sie über- 
ragen die Hinterecken des Halsschildes nicht; ihr 3. Glied ist 
nur sehr wenig schmäler und länger als das 4. Die Flügel- 
decken sind fein punktirt-gestreift, die Zwischenräume fein und 
dicht runzelig punktulirt, roth, ein nach vorn abgekürzter, die 
Naht und den Seitenrand freilassender Längsfleck auf jeder 
bläulich schwarz, die Spitze ist geschwärzt und vor derselben, 
den schwarzen Längsfleck begrenzend, beiderseits eine hellgelbe 
Makel. Die schwarze Unterseite ist durch sehr dichte und sehr 
feine Punktirung ziemlich matt, die Beine sind röthlich gelb- 
braun, ihre Schenkel theilweise geschwärzt. 1 Exemplar (9). 
11. Silesis Oertzeni. 

Angustus, rufo-testaceus, griseo pilosulus; prothorace sub- 
quadrato, subtiliter punctato, angulis anticis rotundatis, posticis 
acutis, extrofsum carinalis, haud divaricatis; elytris prothorace 
sublatioribus, subtiliter punctato-striatis. Long.: 6^1^ mm; lat.: 
1-6— 1*8 mm, — Greta. 

Dem Silesis terininatus Er. und noch mehr dem concolor 
Desbr. x^echt ähnlich und wie der letztere einfarbig röthlich 
gelbbraun. Doch schlanker und im Verhältniss schmäler, die Be- 
haarung stärker, mehr aufstehend und fast rauh, der Hals- 
schild etwas feiner punktirt, die Flügeldecken sehr wenig breiter 
als der Halsschild, gestreckt und nach hinten schwach und all- 
mälig verengt. — Von Hrn. v. Oertzen auf Greta 
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lieber die Tentbredlnlden-Oattungen Clmbex 
und Trlchlosoma. 

Von Fr. W. Konow in Teschendorf. 
(Schluss yon pag. 112.) 

II. Gen. Trichlosoma Leach. 

1 Fülllerkeule sehr lang gestreckt, deutlich gegliedert; das 
sechste Fühlerglied viel länger als an der Spitze breit, das 
siebente so lang als breit, die beiden letzten undeutlich 
getrennt, jedes etwas breiter als lang; 25 mm lang. 

1. Tr. sikkimensis n. sp. cf. 

— Fühlerkeule kurz, eiförmig, derb, die drei letzten Glieder 
völlig verschmolzen; das sechste Fühlerglied kürzer als 
breit 2 

2 Körper mattschwarz, gewöhnlich ohne allen metallischen 
Glanz, höchstens bei der Varietät manchmal aut dem Me- 
sonotum schwach stahlblau glänzend; überall, auch auf 
dem Hinterleibsrücken, von langen grauen oder gelblichen, 
aufstehenden Haaren rauh; nur die Schenkel gewöhnlich 
wie bei den übrigen Arten stahlblau; Schienen gelb; 
16—22 mm lang. 2. TV. lucorum L. c?9. 

Var. Schienen schwarz oder schwärzlich: 

var. betuleti Klg. c?9. 

— Körper mehr weniger metallisch glänzend, besonders auch 
auf dem Hinterleibsrücken hie und da mit bronzeartigem 
Glanz; die Behaarung kürzer und am Hinterleib nur auf 
den vorderen Segmenten deutlich und lang aufstehend 3 

3 Hinterleib schwarz, höchstens der After braunroth . 4 

— Hinterleib gewöhnlich an den Seiten, stets wenigstens der 
Bauch braunroth 6 

4 Schienen schwarz oder dunkel braunroth; Hinterleibsrücken 
an der Basis von rothgelben, bald verbleichenden und 
dann grauen Haaren zottig, vom dritten Segment an mit 
kurzen, abstehenden, sammtschwarzen Haaren bedeckt, die 
selten mit grauen gemischt sind; 14—16 mm lang. 

3. Tr. tibialis Steph. 0^9. 
— - Schienen rothgelb oder hell bräunlichroth ..... 5 

Wiener Entomologlscbe Zeltnng, XVI. Jahrg., IV. uod V. Heft (Sl. Mai 1897). 
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5 Hinterleib ganz schwarz ; Rücken vom dritten Segment an 
mit grauen, etwas abstehenden Härchen ziemlich gleich- 
massig bedeckt; manchmal in der Mitte mit schwarzen 
Haaren vermischt; 14—22 mw lang, 

4. Tr. Latreillei Leach c/'9. 

— Hinterleibsrücken vom dritten Segment an schwarz, an der 
Spitze grau behaart; der After beim Männchen mehr 
weniger braunroth, beim 2 mit dichten, etwas seiden- 
glänzenden grauen Haaren bedeckt; Flügel sehr leicht 
bräunlichgelb getrübt, am Hinterrande wenig oder kaum 
dunkler; 14—18 mm lang. 5. Tr, sorbi Htg. cr$. 

6 Hinterleib braunroth, auf dem Rücken mehr weniger breit 
schwarz; das Rückenschildchen besonders beim 9 mit auf- 
fallend dichten, langen, gelblichen Haaren bekleidet; beim 
9 der Hinterleibsrücken in der Mitte mit schwärzlicher 
Behaarung, die mit längeren grauen Haaren untermischt 
ist; die beiden letzten Segmente sehr dicht mit ziemlich 
langen, seidenglänzenden, gelblichen Haaren bedeckt; bei 
beiden Geschlechtern das achte Rückensegment nach hinten 
wenig verschmälert, an der Spitze fast abgestutzt; 16 bfe 
24 mm lang. 6. Tr. vitellinae L. i^<^, 

— Hinterleibsrficken schwarz, beim 9, manchmal auch beim 
cf , an den Seiten mehr weniger braunroth, wie der Bauch; 
Thorax gleichmässig behaart ; Hinterleibsrücken vom dritten 
Segment an schwach grau behaart; bei beiden Geschlechtern 
das achte Rückensegment nach hinten stark gerundet ver- 
schmälert, an der Spitze breit gerundet ; 15— 22 mm lang. 

7. Tr. silmtica Leach c^(^. 

ad 1. Tr. sikkimensis n. sp. cf. Nigra, pilis longis et 
densis hirsuta ; tibiarum summo apice et tarsis brunneis; capite 
et thorace subcfialybaeo-micantibus ; hoc circa antennas pilis longis- 
sitnis nigro-fuscis vestito ; vertice fere quadrato; antennis nigrls, 
apice casfaneis; articulo sexto apicis laiitudine longiore, apicem 
versus dilatato; articulo 7« longitudine sua haud lafiore, apicem 
versus subdilatato; articulis 2 ultimis parum transversis, sub- 
confiisis; clava articulata, valde elongata; mesonoto haud dense 
punctulato; alis flavescenti-hyalinis, apice vix cinereo-fumatis, ante 
Stigma brunmo-lituratis, area radiali flavo-obscurata; abdomine 
pilis longis canis, medio dorso nigris vestito ; segmento uKiwo 
dorsali medio depresso, — Long, 25 mm, 

Patria: Asiae regio montana „Sikkim^^ dicta. 
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Diese vom Himalaya stammende Species ist durch ihre 
lange, rauhe Behaarung der Tr. lucorum ähnlich, unterscheidet 
sich aber von allen europäischen Arten durch die auffallige 
Form der Fühlerkeule. Leider ist mir nur das Männchen be- 
kannt; doch dürfte das Weibchen durch dieselben Merkmale 
ausgezeichnet sein. 

ad 2. r. lucorum L. c? 9 ist durch das Fehlen des metal- 
lischen Glanzes und durch die lange, rauhe Behaarung des 
ganzen Körpers vor den übrigen europäischen Arten ausge- 
zeichnet. Irgendwelche andere plastische Unterscheidungsmerkmale 
aufzufinden, ist mir nicht gelungen. Cameron sagt gleichfalls 
in seinem Schlüssel der Arten von lucorum: ^dull black"; aber 
hernach in der Beschreibung heisst es dennoch : „bronzy-black", 
sodass es zweifelhaft erscheint, ob Cameron's lucorum wirk- 
lich die L inn e'sche Art ist. Die Sache ist um so bedenklicher, 
als Mr. Cameron eine Varietät dieser Art in beiden Ge- 
schlechtern kennen will, bei welcher „apex ot abdomen above 
at the sides, and more or less of the ventral surtace reddish" 
ist. Eine solche Varietät ist sonst nirgends bekannt. Ueberhaupt 
haben die englischen Autoren in dieser Gattung alles Mögliche 
und Unmögliche durcheinandergemischt, sodass es schwer ist, 
die Verwirrung zu lösen. Bereits L e a c h gibt von seiner Tr. 
lucorum an: „thoraee aeneo-nigro^ und „venter, niger, fuscus aut 
iestaceus,^ Doch ist aus der bei Leach vorhandenen Beschrei- 
bung durchaus nicht aut eine bestimmte Art zu schliessen. Da- 
gegen beschreibt Stephens, der die Leach'schen Typen 
ofienbar kannte, die Art genauer, lässt die Angabe: „venter 
niger, fuscus aut testaceus" weg und fügt hinzu: „very abundant 
on whitethorn hedges.** Danach handelt es sich also ohne Zweifel 
um die folgende Art, denn diese allein kommt auf Crataegus 
vor. Bei unausgefärbten Exemplaren von iibialis kann der Bauch 
wohl braun sein ; die L e a c h'schen Exemplare aber, bei denen 
der „venter iestaceus^ war, dürften zu silvatica gehören. Zwar 
unterscheidet Stephens von seiner lucorum noch ein Tr, tibialiSj 
deren „tibiae cyaneo-nigrae^ sein sollen, während bei lucorum 
die „tibiae and tarsi luteous" sind. Aber von tibialis kommen 
Exemplare mit heller gefärbten, braunrothen, wenn auch nicht 
schmutziggelben Schienen vor. Stephens, der übrigens sicher 
der erfahrenste und zuverlässigste unter den englischen Autoren 
ist, dürfte die Farben nicht so genau unterschieden haben. 

wiener EntomologUche Zeitung, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 1897). 
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Wahrscheinlich gehört demnach die TV. lucorum Cameron gleich- 
falls zu tihialis, was umsomehr anzunehmen ist, als er unter 
seiner lucorum sowohl die Tr. silvatica Leach, als auch die Tr. 
pusüla Steph. citirt; die erstere ist selbständige Species, die 
wohl leicht mit tibialis verwechselt werden kann, wenn man 
die Färbung der Hinterleibsbehaarung und des Bauches nicht 
beachtet, aber die selbst von einem Laien kaum mit der echten 
lucorum confundirt werden dürfte. Dagegen ist die Tr. pusüla 
Steph. nichts anderes als wieder die tibialis. Das beweisen 
ausser der Kleinheit der Art die Angaben: „obscure aeneo- 
nignini'' und „tibiis fusco-luteis" — falls Stephens wirklich 
eine Trichiosoma und nicht etwa versehentlich eine Abia nigri- 
cornis als Tr. j^usilla beschrieben hat, denn „4 /m." (= 8,5 mm) 
sind für eine Trichiosoma ein verzweifelt geringes Mass. 
Uebrigens ist die Larv.*, die Mr. Cameron bei ?wcorw w wahr- 
scheinlich nach Z ad dach beschreibt, wirklich die echte 
luco7'um'h'dr\e. 

Sicher gehört zu lucorum L. die Tr. biverrucata Steph. 
Die beiden „exserted luteous-red tubercles,*' die Stephens 
am After beider Geschlechter gesehen haben will, sind die 
männlichen Zangen, die manchmal hervorragen. Offenbar hat er 
sich über das Geschlecht seines kleineren Exemplars geirrt. 
Was die Tr. unidentata Leach betrifft, so handelt es sich offenbar 
um ein abnormes Männchen, bei dem zufällig ein Mandibelnzahn 
fehlgeschlagen war. Dass das Thier zu lucorum zu stellen sei, 
ist daraus zu schliessen, dass der Autor an demselben keinerlei 
metallischen Glanz wahrgenommen hat, wie bei seinen anderen 
Arten. 

Tr. lucorum gehört der Birke {Betula) an und ist mit 
dieser mindestens durch das nördliche und mittlere Europa ver- 
breitet. Auch ganz Sibirien dürfte zu ihrem Bezirk gehören. 
Als italienisch führt sie C o s t a auf. 

Die 2V. betuleti Klg. wird von Z ad dach auf die folgende 
Art gedeutet; aber mit Unrecht, denn Klug besass seine Ex- 
emplare oflenbar von der Birke. Deswegen muss sein Name für 
die Varietät von lucorum erhalten bleiben. Diese Varietät ist 
von der folgenden Art leicht an der langen, rauhen, hell ge- 
färbten Behaarung des Hinterleibsrückens zu unterscheiden. 

ad 3. Tr. tibialis Steph. d"^ hat einen sammtschwarzen 
Hinteileibsrücken und ist an diesem Merkmal leicht von allen 
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andern Arten zu unterscheiden. Die Schienen pflegen dunkler 
zu sein, als bei den verwandten Arten ^ aber ihre Färbung 
kann leicht täuschen. Die Art gehört dem Weissdorn (Crataegus) 
an und ist mit diesem wahrscheinlich durch ganz Europa und 
darüber hinaus verbreitet. Bekannt ist sie bisher nur aus dem 
nördlichen und mittleren Europa und durch Costa aus Italien. 

Z a d d a c h hat die Art richtig und sicher charakterisirt 
unter dem Namen Tr. crataegi; und dieser Name mttsste ange- 
nommen werden, wenn der Stephen s'sche Name nicht mit 
einiger Sicherheit auf unsere Art bezogen werden könnte. Da 
aber Stephens nachweislich die auf Crataegus lebende Art 
besass, und da er von seiner tibialis sagt: „suhaeneo-nigrum^ , 
auch nur der Hinterleibsbasis eine grauröthliche Behaarung 
zuschreibt, so kann seine tibialis nur auf die Crutaegus-Art ge- 
deutet werden. 

ad 4. Tr. Latrdllei Leach d^j ist der vorigen Art ähnlich, 
aber leicht an der dünnen, ziemlich gleichmässigen grauen 
Behaarung des Hinterleibsrückens zu erkennen. Auch mit &'t7- 
vatica kann die Art nicht identificirt werden, denn abgesehen 
von der Färbung ist bei dieser die gleichfalls graue Behaarung 
des Hinterleibsrttckens viel kürzer und dichter, und der ganze 
Körper ist schmäler und schlanker, bei Latreillei breit und ge- 
drungen; auch die Fühler sind bei silvatica dünner, Glied 3 und 
4 an der Spitze weniger knopfförmig verdickt. 

Was den Namen betrifft, so ist derselbe nicht ganz eiu- 
wandsfrei, denn Leach bringt in seiner Beschreibung nicht 
das Merkmal bei, an welchem allein die Art zu erkennen ist. 
Aber seine Species ist nicht gut anderswo unterzubringen. Die- 
selbe mit lucorum zu vereinigen ist nicht möglich, weil Leach 
von der Körperfarbe sagt: „aeneo-nigrum^ und „ahdomine supra 
purpurascente nigro.^ Es würde also nur übrig bleibeu, an 
tibialis zu denken; aber abgesehen davon, dass Leach dann 
zweimal oder vielmehr dreimal hintereinander dieselbe Species 
unter drei verschiedenen Namen beschreiben würde, widerspricht 
auch die Grössenangabe dieser Deutung. Exemplare von 11 lin, 
(= 23 mw) Länge dürften von tibialis nicht vorkommen. Des- 
wegen ziehe ich es vor, den alten Namen für diese Art auf- 
zunehmen, statt einen neuen zu schaffen, zumal da in der bei 
Leach vorhandenen Beschreibung nichts dieser Deutung ent- 
gegensteht. Auch Hartig's Name Salicis ist nicht gut an- 
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wendbar, obwohl es sehr wahrscheinlich ist, dass Hart ig 
wirklich unsere Art meinte, da er seine Salicis als in der Mitte 
stehend bezeichnete zwischen betuleti und sorbi, und dieselbe von 
betuleti durch die gelben Schienen unterscheiden wollte; aber 
Salicis soll mit tibialis die gleichmässig schwarze Behaarung der 
Hinterleibsspitze gemein haben; und das ist falsch. Hätte die 
Salicis Htg. wirklich schwarze Behaarung am After, so müsste 
sie trotz der gelben Schienen mit tibialis identisch sein. Aber 
bei oberflächlicher Vergleichung mit der grau weiss erscheinenden 
Hinterleibsspitze der Tr, sorbi kann hier die Behaarung aller- 
dings wohl schwarz erscheinen. Deswegen muss die Salicis Htg. 
hier citirt werden. Die Tr. Scalesii Leach ist nichts anderes 
als Latreillei. Leach glaubte beide nicht identiflciren zu dürfen, 
da er seine Latreillei aus einem andern Lande, offenbar Frank- 
reich, erhalten • hatte. 

Die Art lebt auf Salix fragilis, vielleicht auch auf anderen 
Weiden, und ist mit dieser durch das nördliche und mittlere 
Europa verbreitet. Auch aus Lappland besitzt das k. k. Hof- 
museum in Wien ein Exemplar. 

ad 5. Tr, sorbi Htg. cf 9 gehört der Eberesche (Sorbus 
aucuparia) an und ist mindestens durch das nördliche und 
mittlere Europa verbreitet. 

Mr. K i r b y will die sorbi Htg. mit Tr. Scalesii Leach 
identiflciren; und Mr. Cameron nimmt daher kritiklos den 
Leach'schen Namen für die Hartig'sche Art an. Aber 
Kirby's Scharfblick ist nicht allzu viel zu trauen. Mr. Kirby 
denkt nicht daran, die Hartig'sche Art zu kennen; und über- 
dies beschreibt er offenbar eine ganz andere Art als Leach. 
Bei dem letzteren lautet die Diagnose: j^aeneo-nigrum, capite 
atrOj femoribus purpureo-violascentibus, tibiis tarsisque ltdeis {man- 
dibulis (^ parvisy, und die Beschreibung: ,^villi ferrugineij tho- 
racis et abdominis basi saturatiores ; mandibulae bidentatae, apice 
rufescentes; labrum maris latius quam longum, angulis anticis 
rotundatis, apice nullo modo producto; 9 minutum.'' Stephens 
nimmt dieselbe Diagnose einfach auf und übersetzt die Beschrei- 
bung ohne irgend etwas hinzuzufügen. Bei Kirby aber, der 
die Leach'schen Typen besitzen will, heisst es: „abdomen 
with Short depressed pubescence above, and always more or 
less reddish below, especially in the males, in which the apex 
above is also reddish". Sollte diese auffällige Färbung, der 
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rothe Bauch, wirklich von L e a c h and Stephens fibersehen 
worden sein, so würde gar an sorbt nicht gedacht werden 
können; aber es gewinnt öfter den Anschein, dass Mr. Kirby 
sich seine „Typen" für seine Zwecke selber zurecht gemacht 
habe. Die Tr. Scalesii Kirby kann nur zu Tr. silvatica Leach 
gestellt werden. Dagegen muss die Scalesii Leach mit Latreillei 
identificirt werden, denn aus der Beschreibung ergibt sich nicht 
der geringste Unterschied. Dahin weist auch die Beschreibung 
des labrum^ denn beim Männchen von Latreillei pflegt die Lippe 
an der Spitze nicht vorgezogen zu sein, wie bei den übrigen 
Arten; und beim Weibchen ist dieselbe oft zurückgezogen und 
erscheint dann klein. Dagegen pflegt bei sorhi c? die Lippe an 
der Spitze deutlich vorgezogen und seitlich eckig erweitert zu 
sein. Doch sind diese Verhältnisse bei den Cimbiciden viel zu 
unsicher, als dass Arten darauf gegründet werden könnten. 

ad 6. Tr. vüellinae L. c?9 lebt auf Weiden (Salix) und ist 
durch das nördliche und mittlere Europa, vielleicht durch ganz 
Europa verbreitet. Aus Italien wird sie von Costa aufgeführt. 
Auch von Irkutsk in Sibirien besitze ich mehrere Kxeraplare. 
Stroem nannte die Art betulae, Retzius: rufa. Auch Tr. 
lateralis Leach gehört hierher. Dagegen ist marginalis Leach 
zu der folgenden Art zu stellen, da von vitelHnae so dunkle 
Färbung nicht vorkommen dürfte. — A. de Jakowlew be- 
schreibt eine Tr, pubescens 9 aus dem östlichen Sibirien. Da 
aber irgend welche greifbare Unterschiede von vitelHnae nicht 
beigebracht werden, so wird emch pubescens hierher zu stellen sein. 
Die Art kann mit keiner anderen verwechselt werdene 
da sie durch die auffällige Körperfärbung und durch die dicht* 
Behaarung des Rückenschildchens und der Hinterleibsspitze des 
Weibchens sehr charakteristisch ausgezeichnet ist. 

ad 7. Tr. silvatica Leach c?9 lebt wie die vorige Art 
auf Weiden (Salix) und kommt gleichfalls im ganzen nördlichen 
und mittleren Europa vor. Sie wurde bisher mit vitelHnae zu- 
sammengeworfen. Das Bestreben, möglichst viel zusammen- 
zuziehen, hat ja auch sonst viel Verwirrung angerichtet. Zad- 
daeh kannte sowohl die Larve als auch das daraus erzogene 
Insect, und hat die Larve Taf. III, Fig. Ib gut abgebildet. 
Dennoch glaubte er wegen einer oberflächlichen Aehnlichkeit 
in der Färbung die Art von vitelHnae nicht trennen zu können^ 
obwohl die Behaarung des Körpers und besonders die Form des 
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letzten Rttckensegmentes eine ganz andere ist. Beim Männchen 
greift manchmal wie beim Weibchen die braunröthliche Färbung 
des Bauches auf die Hinterecken der Rückensegmente über; 
und der Bauch wird manchmal stellenweise verdunkelt. Diese 
Färbung nannte L e a c h TV. marginalis, beschrieb sie aber 
unrichtig mit den Worten : „venire et abdominis lateribus maculis 
luteis**. Das „luteis^ ist nicht zutrefiend. 



Sehr nahe steht der letzten Art die nordamerikanische 
Tr. triangula Kirby; doch sind bei dieser die Flügel intensiver 
bräunlichgelb gefärbt; das Rückenschildchen ist dicht und 
ziemlich lang grau behaart, wenn auch nicht so auffällig wie 
bei vitellinae; und vor demselben liegt ein schwärzliches Quer- 
band ai f dem Mesonotum. Am Hinterleib ist die Spitze braun- 
gelb, und in diese Färbung ragt auf den Rückensegmenten 
4 bis 7 ein breites schwarzes Dreieck hinein. Das letzte 
Rückensegment ist an der Spitze noch schmäler zugerundet, 
als bei süvatica. 

Systematische Tabelle der Arten. 

I. Gen. Cimbex OK 

(Crabro Geoffr.) 

1. 4-maculata Müller cTj Melanges soc. Roy. 

Turin. III. 1766, pag. 195 E. m. As. min. 

scapularis Stein 1876. 

var. humeralis Geoflfr. (Fourcr.) Entom. 
Par. IL 1785, pag. 361, Nr. 1. 
connata Vill. 1789. 
axillaris Pz. 1801. 

2. c a r i n u 1 a t a n. sp. cT 9 Japan. 

3. ariana Kirby § List. Hym. Brit. Mus. L 

1882, pag. 4, Nr. 7 India bor. 

4. lutea L. cf? Syst. nat. L 1758, pag. 555, 

Nr. 2 E. Sibir. 

annulata Leach 1817. 
saliceti Zadd. 1863. 
brevispina Thms. 1871. 

5. capreae n. sp. cf9 Genn. 
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6. connata Schrk. <^^ Beitr. z. Naturg. 1776, 

pag. 83, Nr. 41 E. 

maculata Geoffr. 1785. 
lutea Chi ist. 9 1791. 
femorata Christ cT 1791. 
montana Pz. 1801. 
ornata Lep. 1823. 
alni Zadd. 1863. 
violascens Thoms. 1871. 

7. j a p n i c a Kirby 9 List. Hym. Brit. Mus. 

1882, pag. 4, Nr. 9 Japan. 

8. femorata L. cf9 Fauna Suec. 1746, 
pag. 282, Nr. 924 und Syst. nat. I. 1758, 

pag. 555, Nr. 1 E. Sibir. 

tristis F. cT 1779. 
lunulata Geoffr. c? 1785. 
europaea Leach 9 1817. 
betulae var. nigra Zadd. 1863. 
2 var. varians Leach, Zool. Miscell. 
IIL 1817, pag. 105, Nr. 5. 
decemmaculata Leach 1817. 
Biguetina Lep. 1823. 
flavoipaculata Zadd. 1863 (p. p.). 
9 var. pallida Steph. Illustr. ol Brit. 
Entom. VII, 1835, pag. 7, Nr. 3. 
russa Eversm. 1847. 
flavomaculata Zadd. 1863 (p. p.). 
sibirica Kirby 9 1882. 
9 subvar. luteola Lep. 1823. 

lutescens Zadd. 1863. 
9 var. Griffinii Leach, Zool. Miscell. III. 
1817, pag. 107. 

? annulata Geoffr. 1785. 
Schaefferi Lep. 1823. 
? pallens Lep. 1823. 
cr9 var. silvarum F. Ent. syst. II. 1793, 
pag. 105, Nr. 4. 
lutea Vill. 1789. 
betulae Zadd, 1863. 
sibirica Kirby cT 1882. 
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9. fagi Zadd. c?9 Schrift, phys.-ökon. Ges. 

Königsberg 1863, pag. 251 Germ. 

n Gen. Trichiosoma Leach*). 

1. sikkimensis n. sp. c^ As. (Sikkim). 

2. lucorum L. Syst. nat. I. 1758, pag. 555, 

Nr. 4 und Faun. Suec. 17 16, pag. 282, Nr. 924 E. b. md. J. Sib. 
unidentata Leach 1817 (cT abnorm), 
biverrucata Steph. d* 1835. 
cr$ var. betuleti Klg. Jahrb. d. Insectenk. 
I. 1834, pag. 226, Nr. 5. 

3. tibialis Steph. rf'j Ilhistr. of Brit. Entom. 

VII. 1835, pag. 10, Nr. 5 E. b. md. J. 

lucorum Leach 1817. 
? pusilla Steph. 1835. 
crataegi Zadd. 1863. 
betuleti Cam. 1885. 

4. Latreillei Leach cT^ Zool. Miscell. III. 

1817, pag. 110, Nr. 4 E. b. md. 

Scalesii Leach 1817. 
Salicis Htg. 1840. 

5. sorbi Htg. rf'? Stett. Ent. Ztg. L 

1840, pag. 20 E. b. md. 

Scalesii Cam. 1885. 

6. vi teilin ae L. c?$ Faun. Suec. 1761, 

pag. 389, Nr. 1535 . . . , E. b. md. J. Sib. 

betulae Ström. 1762. 
rufa Retz. 1783. 
lateralis Leach. 1817. 
villosa Motsch. 1859. 
pubescens Jakowl. 1891. 

7. silvatica Leach c?9 Zool. Miscell. III. 

1817, pag. 108, Nr. 1 E. b. md. 

marginalis Leach cT 1817. 
vitellinae Zadd. (p. p.) 1823. 
Scalesii Kirby 1882. 

*) Darüber, dass der Name Trichiosoma ein Femininum ist und durch- 
aus nicht als Neutrum gebraucht werden darf, vergleiche man "Wien. Entom, 
Zeitung 1894, pag. 250. 
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Homopterologiscbe Notizen. 

Von Dr. L. Melichar in Wien. 

1. Fieberiella Flori Stäl, Ann. Soc. Ent. de Fr. ser. 4, IV. 
(1864), pag. 67, 3 wurde zuerst in Griechenland entdeckt und 
von Stäl beschrieben. Später wurde diese Cicade auch in 
Rumänien von Montandon und im Jahr« 1893 in Trans- 
kaukasien von Dr. H o r v ä t h (Rev. d'Ent. XIII. pag. 178) ge- 
sammelt. Im Jahre 1895 fand ich diese südliche Cicade auch 
in Mähren bei Brunn. Ich sammelte Anfangs October mit dem 
Streifnetz nur vereinzelte Stücke, durchwegs Weibchen, so dass 
die Vermuthung nahe lag, dass die Entwicklungsperiode dieses 
Thieres in den Monat September fallen muss. Im nächsten 
Jahre sammelte ich auf denselben Plätzen Anfangs September 
und war nicht wenig überrascht, dieses Thier in allen Ent- 
wicklungsstadien, sowie ausgebildete Exemplare beiderlei Ge- 
schlechtes in Mehrzahl zu finden. Die Nymphen sind hell- 
grün, dicht mit schwarzen Punkten besäet, der Scheitel stark 
spitzwinkelig, dessen Vorderrand scharfkantig, auf der Ober- 
fläche zwei gelbliche Längsstreifen, welche sich über das Pro- 
notum verlängern, die kurzen Flügelansätze sind in gelblich- 
grünen Flügelscheiden eingeschlossen, grünlichgelb und schwarz 
punktirt. Der Hinterleib endet in eine scharfe, lange, rostbraune 
Spitze, welche mit langen grauen Borsten pinselförmig besetzt 
ist. Die Hinterleibsspitze ist nach oben gekrümmt, und wird 
in verticaler Richtung lebhaft bewegt. Die Beine sind gelblich- 
gnin, schwarz punktirt, die zwei ersten Tarsenglieder an der Spitze, 
das letzte Tarsenglied ganz hellgrün. Trotz des eifrigen Nach- 
forschens konnte ich die Nährpflanze dieses Insects nicht eruiren. 

2. Hdiöopiera marginicollis Spin, wurde in mehreren Exem- 
plaren von Herrn 0. Vosyka in der Umgebung von Flitsch 
(Küstenland) gesammelt. Bisher war diese Cicade blos aus 
Ungarn, Italien, Süd-Frankreich und Spanien bekannt. 

3. Ein massenhaftes Auftreten der Cicadida pundifrons Fall, 
beobachtete ich im Jahre 1895 in den Donau-Auen bei Bisam- 
berg nächst Wien, wo auf jungen Weidentrieben alle Ent- 
wicklungsstadien dieser Cicade zu finden waren. Die zarten 
Weidenblätter waren von den Larven zerstochen und vergilbt. 
I«i nächsten Jahre waren auf denselben Plätzen nur einzelne 
Exemplare zu finden. 
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4. Dr. T h. K r tt p e r sammelte auf der Insel Porös 
(Griechenland) den von mir in der Wien. Ent. Ztg. 1896, pag.205 
nach einem Exemplare aus Smyrna beschriebenen Idiocerus bicolor, 
der sich durch die grünlichgelbe Färbung des Kopfes, Pronotum, 
Scutellum und Clavus, sowie durch die weiss gefleckten, braunen 
Nerven von allen bekannten Arten dieser Gattung auszeichnet. 
Meine Vermuthung, dass L bicolor mit L Stali Fieb., Verh. 
k. k. Zool.-Bot. Ges. 1868, pag. 453, 6, identisch ist, wurde 
durch die von Dr. P u t o n gütigst vorgenommene Vergleichaiig 
mit der in seinem Besitze befindlichen F i e b e r'schen Abbil- 
dung bestätigt, da aus der mangelhaften F i e b e r'schen Beschrei- 
bung die Identität nicht mit Sicherheit zu constatiren war. 
Es ist sonach die Bezeichnung Stali Fieb. aufrecht zu erhalten. 

5. Im Monate Mai 1895 sammelte ich die seltene Libur- 
nia albifrons Fieb. auf einem feuchten Grasplatze nächst einer 
Quelle in Neuwaldegg (Rohrerhütte) bei Wien. Nach Then's 
Catalog der österr. Cicadinen wurde dieselbe in Nied.-Oesterreich 
noch nicht beobachtet. Fieber gibt als Vaterland Süd-Deutscli- 
land an und beschrieb nur das Männchen. Die von mir ge- 
sammelten Exemplare waren alle Männchen. Es ist mir trotz 
eifriger Bemühung nicht gelungen, das noch unbekannte Weib- 
chen zu finden. 

6. Eurybregma nigrolineata Scott Ent. M. Mag. II. pag. 92 
f= Stiroma Edw. Syn. pag. 96, 6) war bisher nur aus Eng- 
land bekannt. Später wurde diese Art bei Avignon in Frank- 
reich gefunden (Rev. d'Ent. VII. 1888, pag. 110). Dr. Hensch 
fand diese Fulgoride in Ungarn bei Budapest, und im vorigen 
Jahre Ende Mai fand ich ein Exemplar (cf) am Eichkogel 
nächst MödUng bei Wien. 

7. Mycterodus longiceps Stäl Stett. Ent. Ztg. 1863, pag. 230 
ist nach meiner Ansicht eine selbständige Art und ich glaube, 
dass mit Unrecht dieselbe in P u t o n's Catalogue des Hemi- 
pteres als Synonym zu M, nasutus H. Seh. gestellt wurde. 
Durch den auffallend langen, vorgestreckten, etwas nach unten 
gebogenen Scheitel ist die Art von allen übrigen leicht zu 
unterscheiden. Stäl gibt Siebenbürgen als Vaterland an. 
Dr. Hensch sammelte diese Art in Croatien. 
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lieber die Dipteren-Gattung Pelecocera Melg. 

Von Dr. K. V. Kertesz in Budapest. 

In den Termeszetrajzl Füzetek, Bd. XIX. 1895, pag. 26 
habe ich eine neue Pelecocera^ nämlich rectinervis beschrieben. 
Darauf schrieb Herr Prof. M i k eine seiner Miscellen (2. Ser., 50, 
Wien. Ent. Ztg. 1896, pag. 109—110), in welcher er die Mei- 
nung ausspricht, dass die genannte Art ein Melanismus der 
P. latifrons Lw. sei. Daraufhin sandte ich an Herrn Prof. Mik 
mein Material der genannten Pelecocera-, es ergab sich daraus, 
dass es durchwegs Weibchen waren, während ich in meiner 
vorcitirten Beschreibung beide Geschlechter zu besitzen glaubte. 
Herr Prof. Mik modificirte nun seine Ansicht bezüglich des 
Melanismus dahin, dass er mir mittheilte, er sei jetzt überzeugt, 
dass meine P. rectinervis nichts anderes sei, als das 9 von 
P. latifrons Lw., da sie in allen plastischen und den meisten 
auf die Farbe sich beziehenden Merkmalen mit dem bisher 
allein bekannten c? von P. latifrons übereinstimme. Ich er- 
sachte Herrn Prof. Mik, mit seiner neuen Ansicht noch nicht 
in die Oeffentlichkeit zu gehen, bis es mir gelingt, an den 
Standorten, an welchen ich die Weibchen sammelte, auch Männ- 
chen aufzufinden. In diesem Jahre gelang es mir nun wirklich, 
einige Männchen zu erbeuten, und jetzt bin ich in der ange- 
nehmen Lage, Herrn Prof. M i k's neuere Ansicht zu bestätigen, 
dass die von mir beschriebene P. rectinervis keine neue Art, 
sondern das bisher unbekannte 9 der seltenen, in wenigen Samm- 
lungen vorhandenen PJatifrons Lw. sei. L e w kannte und be- 
schrieb nur das cT, dessgleichen E g g e r (Verh. Zool.-Bot. Ges. 
VIII. 1858, pag. 704) und Schiner (Fauna Austriaca, Dipteral. 
pag. 315); darum sei mir gestattet, die Beschreibung des Weib- 
chens hier mitzutheilen. Vorerst möchte ich aber die von 
Sehiner angegebene Gattungsdiagnose richtig stellen, theils 
weil P. scaevoides von Prof. Mik in eine auf diese Art ge- 
gründete neue Gattung: Chamaesyrphus (Wien. Ent. Ztg. 1895, 
pag. 103) gereiht, theils weil inzwischen das 9 von P. lati- 
frons Lw. aufgefunden wurde. Die Gattungsdiagnose würde also 
nach S e h i n e r's und M i k's und meinen Beobachtungen folgend 
lauten: 
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Kleine, schlanke, fast nackte Arten, von dunkel metallisch- 
grüner Farbe, mit oder ohne gelbe Hinterleibsbinden. Kopf 
halbrund, breiter als der Rückenschild. Fühler kürzer als der 
Kopf, vorgestreckt; erstes und zweites Fühlerglied klein, das 
dritte erweitert, vorn mit einer deui liehen Oberecke, d'e bei 
einigen Arten mehr oder weniger ausgesogen ist; auf dieser 
Oberecke steht die deutlich gegliederte, dicke, grifielartige, be- 
haarte Fühlerborste; von hier verläuft die Vorderkante des 
dritten Fühlergliedes entweder gerade oder etwas concav nach 
hinten, wodurch das Glied ein beilförmiges Aussehen bekommt, 
und rundet sich mit der Unterkante ab, woselbst das Glied 
mehr oder weniger erw^eitert ist, und beim c? und $ auch etwas 
verschieden sein kann. Rüssel nur wenig vorstehend; Saug- 
flächen massig breit, vorn zugespitzt. Taster fadenförmig, am Ende 
knopfförmig erweitert. Untergesicht gelb, mit einer schmäleren 
oder breiteren schwarzen Mittelstrieme, mit dichter aber sehr 
kurzer fahlgelber Pubescenz, unter den Fühlern tief ausgehöhlt, 
mit der unteren Hälfte rüsselartig vortretend; im Profile unten 
schief kegelförmig, weit unter die Augen herabgehend. Augen 
nackt, durch die breite (cT) oder sehr breite (9) Stirn getrennf. 
Rückenschild länglich viereckig, mit abgerundeten Ecken, spar- 
sam kurz behaart. Schildchen von der Farbe des Rückenschildes. 
Hinterleib streifenförmig, plattgedrückt, verlängert, mit gelben 
Querbinden oder einfarbig. Beine einfach, schlank. Schienen 
der Hinterbeine gerade oder nur wenig gebogen. Flügel im 
Ruhestande dem Leibe parallel aufliegend; Cubitalader gerade, 
der obere Vorderwinkel der ersten Hinterrandzelle ein fast 
gerader, oder doch nur wenig spitzer; sonst das Geäder wie 
Ui Syrphus] Lappen deutlich. 

Metamorphose unbekannt. 

Was nun P. latifrons Lw. betrifft, kann ich der trefflichen 
Beschreibung L e w's und den Bemerkungen E g g e r's nur 
das hinzufügen, dass der Bauch des c? zwar gelb, die Farbe 
jedoch von der grauweissen Bestäubung verdeckt ist, durch 
welche die Hinterleibszeichnung durchscliimmert. 

Das 9 ist dunkel metallisch -grün. Die Stirn etwas breiter 
als beim c?, sparsam fahl behaart. Das erste und zweite Fühler- 
glied ist kurz und schwarz ; das dritte erweitert, wie beim (/. 
aber die Oberecke ist ausgezogen, so dass das Glied schlanker 
erscheint, und der Basaltheil ist nicht so stark hervorgestülpt. 
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Die Farbe dieses Gliedes ist rothbraun und die Schwärzung ist 
nicht so stark ausgebreitet wie beim cT, indem sie sich nur 
auf den Oberrand beschränkt. Die Borste ist länger. Die Be- 
stäubung am Hinterrande des Thorax ist dichter und bildet zwei 
dreieckige Flecken, deren Spitzen gegen den Kopf zu stehen. 
Der Hinterleib ist nach hinten etwas verschmälert, plattgedrückt, 
dunkel metallisch-grün, glänzend. Der erste und zweite Ring 
dichter bestäubt; am dritten und vierten beschränkt sich die 
Bestäubung auf die Vorderecke der Einge, wo sie lichtere 
Flecke bildet. Der Bauch ist grauweiss bestäubt, ani zweiten, 
dritten und vierten Ringe in der Mitte, rechts und links und 
an der Vorderecke des fünften Ringes kleine, runde Flecke frei- 
lassend. Alles übrige wie beim c?. 

Ich muss hier noch bemerken, dass sowohl Männchen als 
Weibchen vorkommen, welche knapp über den Fühlern, das ist 
an der der Lunula entsprechenden Stelle, ein rothbraunes Quer- 
bändchen oder ein so gefärbtes Doppelfleckchen zeigen. Ferner 
gibt es Stücke, welche an der hinteren Ecke des Mundrandes 
ein rostgelbliches Fleckchen besitzen, sonst aber ein ganz 
schwarzes Gesicht haben. Beide genannten Färbungsabänderungen 
sind aber nicht immer etwa an dasselbe Individuum gebunden. 
— Die Ocellen sind bei P. latifrons Lw. schwarz oder so dunkel, 
dass sie von dem Ocellendreiecke wenig abstechen, während sie 
bei P. tricincta Meig. durch ihre fast granatrothe Farbe und 
durch ihren starken Glanz besonders auffallen. 

Ich fing alle meine Stücke von P. latifrons in der Umge- 
bung von Budapest im Frühjahr (6. bis 28. April) auf dürrem 
Unkraut, wo sie still sassen und auch mit der Hand ergriffen 
werden konnten. Noch will ich bemerken, dass ich sie zwar 
an verschiedenen Stellen, aber immer nur in einem eng be- 
schriebenen Gebiete sehr spärlich antraf und dass ausserhalb 
dieses Gebietes kein einziges Stück zu finden war. 

Herr Prof. M i k machte mir kürzlich noch eine Mittheilung, 
welche hier gleichwohl erwähnenswerth zu sein scheint. „Man 
habe noch zu wenige Erfahrungen über den Melanismus der 
ßipteren und speciell der Syrphiden, um mit Bestimmtheit sagen 
zu können, ob die schwarze Färbung der Weibchen von P. lati- 
ß'ons normal sei oder ob man nicht doch auch solche mit gelb- 
geflecktem Hinterleibe noch entdecken werde." 



wiener EntomologUche Znituag, XVI. Jahrg., IV. und V lieft ;^31. Mai 1897). 
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Ein neaes Omaliam. 

Von Sanitätsrath Dr. Fleischer in Brunn. 

Omaliuin Lokayl m. 

Ferrugineum, capüe nigra, elytris brevibus , depressis, 
cum margine elevaio, abdomine lato laevi. 

In die Gruppe des 0. ferrugineum , Xambeui und nigriceps^. 
gehörend, letztgenanntem am ähnlichsten, durch die sehr kurzen 
Flügeldecken von allen Arten sehr leicht unterscheidbar. Rost- 
roth, der Kopf schwarz, Abdomen bei einzelnen Individuen 
dunkler. Fühler roth, kurz, mit deutlich queren letzten End- 
gliedern. Der Kopf ziemlich klein; Augen klein; Schläfen so 
lang als der Längsdurchmesser der Augen. Der Kopf mit Aus- 
nahme des Clypeus sehr fein und dicht punktirt; Clypeus glän- 
zend, fast glatt; der Hals glänzend, etwas spärlicher punktirt 
als der Kopf. Scheitel mit zwei deutlichen, linearen Längs- 
eindrücken. Halsschild kurz, quer, last doppelt so breit als 
lang, flach gewölbt, nach vom weniger als nach rückwärts ver- 
engt, der Seitenrand in der Mitte deutlich einen stumpfen Winkel 
bildend, in der Mitte mit zwei nach rückwärts sich erweiternden 
deutlichen, seichten Längseindrücken ; glänzend und etwas weit- 
läufiger und feiner punktirt als die Flügeldecken. Flügeldecken 
rostroth, sehr kurz, kaum anderthalbmal so lang als 
der Halsschild, glänzend, grob und dicht, fast wie bei cinnamo- 
meum punktirt; der hintere Theil im äusseren Winkel nieder- 
gedrückt, so dass der Rand in diesem Winkel aufgebogen er- 
scheint. Abdomen breit, flach gewölbt, mit breitem aufge- 
bogenem Seitenrande, matt-glänzend, glatt. — Long.: 2'5 mnu 

Diesen, durch die kurzen Flügeldecken sehr auffallenden 
Käfer sammelte mein Doppel-Collega Herr med. Dr. Emanuel 
L k a y , Bezirksarzt in Prag, bei der Schutzhütte am Buezecz 
in den T r a n s s y 1 v a n i s c h e n Alpen in halb verfaultem 
Reissig, im September 1896, in ca. 20 Exemplaren. 
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Forflculidarum species novas, 

descripsit W. N. Rodzianko in Poltawa (Russland). 

1. Labidnra distincta mihi. 

cT ignotus. 

9 satis magna, fusco-castanea, ex parte testacea. Äntennae 
fuscO'testaceae, articulis 27 instructae; articulo teriio duobus sequen- 
tibus unitis parum longiore, Caput subtits testaceum; supra 
fuscO'Castaneum, nitidum, suturis distinctis. Partes oris extsrnae 
nec-non paljn maxillares et labiales testacei. Pronotum fusco- 
casfaneum, mtidum, marginibus lateralibus aiigustissime testaceis, 
margine posiico subrecto, angulis posticis rottmdatis. Elytra pro- 
noto duplo longiora, glabra, nitida, fiisco-castanea, posfice trun- 
cata, lobis deflexis ex parte pallidis. Partes alarum prominulae 
magnae, fusco-casfaneae, marginibus pallidis^ indistincte delineatis, 
Pedes testacei, purce pilosi. Pectiis pilosum, testaceum. Abdomen 
supra fusco 'Castaneum, marginibus posticis pilosis. Segmenta 
3 et 4 haud plicifera; segmentum anale postice paulo angustatum, 
bituberculatum, margine postico integro. 

Abdomen subtus pilosum, pallidum, disco fusco, Lamina 
subgenitalis integra, margine postico triangulariter producto, an- 
gulo obtuso, rotundato, Pygidium deflexum, depressum. Crura 
sive brachia forcipis fusca, basi triquetra, inter se remota; apicem 
versus obscuriora, subcurvata ; margine interno denticulato. 

Dimensiones feminae (in spiritu conservatae): 

Long.: corporis sine forcipe ....... 21 mm, 

„ pronoti • 2V2 « 

„ elytrorum 5 „ 

„ partis alarum prominulae 2V4 „ *) 

„ forcipis 5V2 jj 

Hoc specimen cum forma typica Labidurae ripariae Pall. 
e Sibiria, Tauria et Rossia orientali (coli, mea) nee non cum 
varietate huius speciei tota castanea**) ex insula Java et Rossia 
meridionali (coli, mea) comparavi. 

Diflert habitu, colore et praecipue magnitudine elytrorum 
et partium alarum prominularum. 

*) In $ Lah. ripariae tantum ^4 mm. 
**) C. Brunner von Wattenwyl, Prodromus der europäischen 
Orthopteren. Leipzig, 1882, pag. 5. 

Wiener Bntomologische Zeitang, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 1897). 
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Habitat in Transcaucasia, in districto Dshewat 
(Engikend) provinciae Baku. Femina unica mense Majo 1894, 
a Dorain. K. A. Satunin capta est (coli. mea). 

2. Echinosoma Bollyari mihi. 

NigrO'fusca. Caput parce nigro-setosum, totum nigro-fus- 
cum, partibus oris externis nec-non palpis maxillarihus et labia- 
libus dilutioribus, Oculi nigri. Äntennae totae fuscae, articuh 
tertio tribus sequentibus tinitis aeque longo, Pronotum nigroseto- 
sunt, totum nigro-fuscum, maculis fiavis vel testaceis nullis. Elytra 
pronoto longiora, nigro-fusca, nigro-seiosa. Partes alarum pro- 
minulae nigro-setosae, flavescentes, maculis fuscis nullis, Pedes 
fusci, uigrO'Setosi, tarsis dilutioribus, Pectus fuscum, Abdomen 
supra nigrO'fuscum, segmenta postica subnitida\ subtus dilutius, 
subnitidum, 

c?. Äntennae articulis 20 imtructae (sine dubio mutilatae), 
Pygidium deflfxum, depressum, Cruf a sive brachia forcipis fusca, 
supra nitida, basi inter se valde remota, valde curvata, apice actUa. 

9. Äntennae articulis 23 instruotae (forsitan mutilatae). 
Pygidium in dentem obtusum productum, Brachia forcipis obscure- 
castanea, nitida, basi subtrilateralia, inter se remota, parum cur- 
vata, apice acuta, 

^ - 9- 

Long. 
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Hanc speciem novam cum speciminibus Echinosomatis suma- 
trani de Haan ex insulis Philippinis (coli, mea) et Echin. afri 
Pal. de Beauvois ex Africa occidentali : Stanley Pool (coli, mea) 
nee non cum descriptionibus Echin. Wahlbergi H. Dohrn et Echin, 
insulani F. Karsch*) comparavi. 

Differt praecipue distributione colorum. P a t r i a : insula 
Madagascar (coli, mea et Domin. Ign. B 1 i v a r). 

Nomen dedi in honorem viri doctissimi et orthopterologi 
illustrissimi, Profess. Ign. B 1 i v a r. 

*) Dr. F. K a r s c h : Eine neue Forficulide Madagascar's (Ent. Nachr. XI, 
Nr. 21, Berlin, 1885, pag. 323-^324). 
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Zur Biologie yon Uropliora cardui L. 

Ein dipterologiseher Beitrag 



von 



Professor Jo8. Mik in Wien. 
(Hiezu Taf. I und II). 

Obgleich schon von anderen Autoren über die Biologie von 
Urophora cardui L. geschrieben wurde — seit R6aumur be- 
sitzen wir auch Abbildungen hierüber — halte ich es für nicht 
überflüssig, auch meine Beobachtungen hinsichtlich dieser Bohr- 
fliege mitzutheilen, da ich den bekannten Thatsachen wohl noch 
neue hinzuzufügen vermag. 

Bekanntlich erzeugt die genannte Trypetine auf Cirsium 
aroense L. recht auffallende Triebgallen; von manchen Autoren 
werden sie sogar bis zur Grösse eines Hühnereies angegeben. 

Meine Beobachtungen beziehen sich auf Gallen von der- 
selben Pflanze, welche ich am 14. August vorigen Jahres bei 
Hainfeld in Niederösterreich antraf und am 14. September von 
hier zur Aufzucht eingesammelt habe. 

Die Grösse der von mir gefundenen Gallen war kirsch- bis 
walnussgross, ihr Umriss rundlich oder eiförmig, oben etwas ge- 
spitzt. Seltener traf ich schmächtigere, spindelförmige, welche 
wohl als nicht zur vollständigen Entwicklung gelangte Gebilde 
zu betrachten sind. Auch einige Gallen von gurken- oder wurst- 
förraiger Gestalt habe ich beobachtet. 

Die wohlentwickelten Gallen, welche ich im August ge- 
funden habe, waren grün, etwas heller als die Blätter auf der 
Oberseite, und glänzend wie dieselben. Sie kamen meist an den 
Seitenästen der Pflanze vor; an ihrer Bildung nahmen in der 
Regel die Achsen der dritten Ordnung theil. Die Achse selbst 
ist knapp unter der Galle verdickt (I. 1.)*); die nächsten In- 
ternodien sind zur Galle umgebildet, woran sich auch die Blätter 
betheiligen. Die Blattscheiden der betreffenden Blätter verbreitern 
sich sehr stark und verschmelzen mit der Galle vollständig, 
was sich an dem unteren Theile der letzteren nachweisen lässt. 



*) Die römische Ziffer bedeutet die Tafel, die arabische weist auf die 
Figur dieser Tafel hin. 

Wiener Entomologische Zoitung, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 1897). 
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Der verbreiterte Theil der Blattscheiden umgibt nämlich die Galle 
wie mit einer mit ihr verwachsenen Schale, welche oben in eine 
gewöhnlich aus der Galle etwas frei herausragende Spitze endet. 
Nicht selten geht diese Spitze in eine gutentwickelte Blatt- 
spreite oder in einen Blätterschopf über. Von einem ebensolchen 
Schöpfe erscheint auch die Galle oben gekrönt. 

Am Hauptstengel traf ich nur einmal eine Galle ; über die- 
selbe setzte sich die Achse in normaler Entwicklung fort und 
trug am Gipfel ein Blütheuköpfchen. Eine ähnliche Bildung be- 
obaclitete ich an einer Seitenachse; die kirschgrosse Galle ent- 
sendet (wie man IL 1. sieht) aus dem oberen Blätterschopf e 
einen mehrästigen Trieb mit einem vollständig entwickelten, zur 
Blüthe gekommenen Köpfchen und mit einigen verkümmerten 
InfIorel^cenzen. Ich habe diese Galle abgebildet, weil sie sicher 
ein selteneres Vorkommniss ist. Dies bestätigt auch die Be- 
merkung Hier onymu s', welcher in seiner vorzüglichen Arbeit: 
„Beiträge zur Kenntniss der europäischen Zoocecidien" (Breslau 
1890, pag. 81) von der Cirsium-GsMe sagt: „Der betreffende 
Stengel verlängert sich meist nur wenig über die Galle hinaus." 

Die wohlentwickelte Galle (I. 1.) zeigt auf ihrer Oberfläche 
dunkel-rothbraune Streifen in meridionaler Richtung, welche 
dem Verlaufe der Gefässbündel der Blattscheiden oder der Achse 
entsprechen. Zwischen dem Blätterschopf e, welcher die Galle 
krönt, ist dieselbe offen. Hier münden die meisten Larvengänge, 
welche das Innere der Galle durchziehen uud, wie wir hören 
werden, mit einer lockeren, markigen Substanz erfüllt sind. 

Auf einem Längsschnitte (IL 2.) zeigt die noch grüne 
Galle eine ziemlich dicke, aber nicht überall gleich dicke, 
grüne Rindenscbichte, und ist von einer grünlichweissen, harten, 
fast holzigen, dem freien Auge homogen erscheinenden Substanz 
ganz erfüllt. Dieselbe wird alsbald nach dem Anschnitte infolge 
rasch eintretender Oxydation rothbraun, so dass die Galle in 
diesem Zustande einer durchschnittenen Holzbirne nicht un- 
ähnlich ist. Diese Substanz besteht aus einem Parenchym von 
gerundeten, nur hie und da abgeflachten, pachytichen, getüpfelten 
Zellen. Innerhalb dieses Gewebes zeigen sich von der Spitze 
(oft bis zum Grunde der Galle) verlaufende Gänge, welche sich 
um die Längsachse derselben gruppiren, von einer weisslichen, 
lockeren, markartigen Substanz erfüllt sind und in verschiedener 
Tiefe der Galle in einer länglichen Larvenkammer endigen. 
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Diese Marksubstanz bleibt auch nach dem Anschneiden weiss- 
lich und besteht aus einem Gewebe von dünnwandigen, zumeist 
runden Zellen. Ich zählte in der (I. 1. abgebildeten) Galle zwölf 
solcher Larvengänge. Diese sind offenbar dadurch entstanden, 
dass die Larven, welche von der Triebknospe über der künftigen 
Galle in die Achse eingewandert sind, sich in ihrem ersten Stadium 
bis zu ihrem bleibenden Sitze, wo sie später die Kammer aus- 
nagen, durchzwangen und so auf das Zellgewebe des ange- 
griffenen Pflanzeutheiles einen Einfluss ausübten, welcher dem- 
selben eine andere Beschaffenheit verleiht wie dem übrigen 
verholzenden Gewebe der Galle. 

Am Beginne jedes Larvenganges befand sich in der Galle 
ein unregelmässiger, kleiner Hohlraum mit Resten des zernagten 
Parenchyms und mit Excrementen in der Form von lichtbraunen 
Krümchen. Hier mögen sich die jungen Larven einige Zeit vor 
ihrer weiteren Wanderung aufgehalten haben. 

Die Larvenkammern, deren Lumen etwas grösser als die 
Larve selbst ist, werden in dem holzigen Theile der Galle aus- 
genagt und besitzen eine ellipsoidische Form. Die gegen den 
Scheitel der Galle gekehrte, also die obere Hälfte der Kammer, 
ist an den Wänden mit krümlichen schwarzbraunen Excrementen 
rings um die Larve erfüllt, was ich (in IL 2) zur Abbildung 
gebracht habe. In dieser Figur, welche den Längsschnitt der 
Galle I. 1 zeigt, sieht man zwei Larvenkammern und die mit 
Mark erfüllten Gänge zum Scheitel der Galle. Aus der linken 
Kammer ist die Larve herausgenommen worden. Rechts oben 
in der Galle bemerkt man eine kleine Kammer; dieselbe rührt 
von der Larve eines Parasiten (Hymenopteron) her und war 
von einer weisslichen Markschichte schalenartig umgeben. Es 
ist zu erwähnen, dass sämmtliche Larven, welche ich in ziem- 
lich vielen aufgeschnittenen Gallen untersuchte, in der Kammer 
mit dem Kopfende abwärts gekehrt waren, und ich erwähne 
jetzt schon, dass sich jede Larve kurz vor der Verpuppung in 
der Kammer so umdrehen rouss, dass ihr Kopfende a.ufwärts 
zu liegen kommt; denn nur in dieser Richtung kann die Imago 
in das Freie gelangen. 

Indess verlaufen die Larvengänge nicht immer in der 
Richtung der Längsachse der Galle. Ich erhielt nämlich von 
Herrn Dr. Rechinger im März dieses Jahres überwinterte 
Gallen aus der Wiener Gegend, unter welchen sich eine mit 

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., IV. und V* H»ft (31. Mai 1897). 
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anders situirten Larvengängen befand. Diese waren theils 
horizontal, oder sie verliefen schief gegen die Längsachse der 
Galle. Jedenfalls hat man es hier mit einer Ausnahme zu thun; 
die Larven dürften von einem seitlichen Blätterschopfe her die 
Gallbildung veranlasst haben und dann seitwärts in die Galle 
vorgedrungen sein. Die Lage der Puparien in dieser Galle war 
eine horizontale, respective schiefe; ihr Vorderende war gegen 
die Seitenwand der Galle gekehrt und hier haben auch die 
Imagines, wie wir weiter unten hören werden, den Weg ins 
Freie gefunden. 

Ich möchte noch erwähnen, dass die Gallen, welche ich 
im August eingesammelt habe, alsbald verschrumpften und bei 
der Untersuchung in diesem Zustande wohl noch die Höhlungen 
der Larvenkammern zeigten, jedoch kaum eine Spur der bis zn 
einem Minimum eingetrockneten Larven. 

Larve. In den frischen Gallen fand ich zur genannten 
Zeit neben vollständig entwickelten auch einige unreife Larven. 
Erstere waren 5 mm lang, selten auch darüber, 3 mm breit, 
während letztere nur 4 mm in der Länge und 2 mm in der 
Breite massen. Alle waren beinweiss, etwas glänzend und zeigten 
eine scharf abgesetzte Segmentirung, jedoch keine Spur von 
Dörnchen. Die Larve ist also völlig kahl, glatt; am Bauche ist 
sie äusserst fein quer nadelrissig, am Rücken ausserordentlich 
fein eingestochen punktirt. An den noch nicht zur Verpuppung 
reifen Larven ist das letzte Segment am Ende sanft convex, 
bei den reifen hingegen fast plan, so dass diese hinten wie ab- 
gestutzt erscheinen. Bei solchen Larven ist die ganze hintere 
Fläche des letzten Segmentes schwärzlich, so dass bei der 
Rückenansicht derselben sich ein grosser, schwarzbrauner, an 
den Rändern verwaschener, kreisrunder Fleck dem Beobachter 
darbietet und dadurch die reife Larve sehr charakteristisch er- 
scheinen lässt (I. 2.). Diese dunkle Stelle ist chitinös. 

Das paarige Kiefergerüste besteht aus je drei Stücken, 
welche ich in I. 3. zur Anschauung gebracht habe. Diese Figur, 
welche den rechtsseitigen Theil des Gerüstes zeigt, lässt oben 
den eigentlichen Kiefer erkennen ; derselbe geht in einen gegen 
die Bauchseite der Larve gekehrten, ziemlich starken Haken 
aus, hat an der Unterkante (in der Figur ist diese rechts) einen 
kleinen Zahn und geht auch an der quergestellten Basis daselbst 
in einen grösseren zahnartigen Vorsprung aus. Fast der ganze 
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Kiefer ragt aus der Mundöflftiung hervor. Der zweite Theil des 
Gerüstes wird von einem halsförmigen Mittelstücke, der dritte 
von einem queren, verbreiterten, hebelartigen, zweiarmigen Basal- 
stücke gebildet. Letzteres sendet bis in das erste Thoracal- 
segment seine beiden Arme, welche sich grätenartig erweitern, 
farblos sind und zur Anheftung der Kaumuskel dienen. Mit Aus- 
nahme dieser Gräten ist das Kiefergerüste glänzend schwarz 
und stark chitinös. 

Ueber den Kieferhaken stehen am Kopfsegmente zwei 
Grübchen mit halbkreisförmiger, chitinöser, gelbbräunlicher Um- 
randung (Taster oder Sehorgane?), dann gleich darüber zwei 
sehr kleine, farblose, knospenförmige Gebilde auf kurzem rost- 
gelblichen Basalgliede (die Fühler). 

Die Vorderstigmen (1.4. und 5.) erscheinen unter 
der Lupe als je ein kleines Knöpfchen von lebhaft rostgelber 
Farbe. Unter dem Mikroskope sieht man den walzlichen, matt 
ockergelben Stigmenträger (die „Filzkammer" de Meijere's*)); 
er ist von badeschwammartigem Aussehen und zeigt mehrere 
Reihen von schwärzlich erscheinenden Grübchen. Das Stigma 
selbst ist dreitheilig (es besteht aus drei ,.Knospen"*)). Von 
oben betrachtet (I. 4.) ist jede Knospe kreisförmig und wird 
von einem glänzend rostbraunen Chitinringe eingesäumt, zwischen 
welchem eine rostgelbliche Haut, ähnlich wie an einem Tam- 
bourin, gespannt ist. Diese erscheint (mit Glycerin behandelt) 
deutlich punktirt (ob diese Punkte Poren oder nur Pigment- 
fleckchen sind, kann ich nicht entscheiden). An der Haut einer 
Knospe bemerkte ich einen starken Lichtreflex, welcher offenbar 
von der Wölbung dieser Membran herrührte ; dies gibt mir Ver- 
anlassung, anzunehmen, dass letztere von der Larve etwas auf- 
gebläht werden könne. Von der Seite besehen (I. 5.), erscheinen 
die drei Theile des Stigma's knospenförmig und sind oben ge- 
wölbt oder flach, je nachdem die vorbesprochene Membran er- 
hoben oder eingesenkt wird. Die Knospen haben dieselbe rost- 
gelbe Farbe wie die Membran und sind wie diese auch fein 
punktirt. Die zum Stigma gehörige Trachee ist stark, doch von 
geringerem Durchmesser als der Stigmenträger; nicht weit 
von diesem entfernt verästelt sie sich mehrfach in dünnere 
Zw eige (L 4.). 

*)De Meijere; „Ueber zusammengesetzte Stigmen bei Dipteren- 
larven« in Tijdschr. v. Entomologie, XXXVm. 

Wiener Entomologiaebe Zeiftang, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 1897). 
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Die Hintersligmen der Larven, welche am hinteren 
Körperende den schwarzbraunen Pigmentfleck bereits besitzen 
(I. 2.), sind fast schwarz und treten nur als kleine Wärzchen 
hervor. Sie werden auf dem dunklen Flecke von fein nadelrissig 
eingegrabenen Kreislinien umgeben. Zwischen ihnen befindet sich 
ein unregelmässiger (fast dreieckiger) Eindruck und überdies 
bauchwärts von den Stigmen ein kleines rundes Grübchen auf 
dem dunklen Flecke.. Die längliche Afterspalte liegt aber ausser- 
halb dieses Fleckes. 

An den noch nicht völlig ausgereiften Larven, also an 
solchen ohne den erwähnten Pigmentfleck, kann man den Bau 
der Hinterstigmen besser erkennen. Aehnlich wie bei den Vorder- 
stigmen ist ein schwammartiger, ockergelber Träger (Filz- 
kammer) vorhanden (L 6. und II. 7.); er ist jedoch ganz in 
das Innere der Larve eingesenkt, so dass nur die Stigmen- 
knospen über das Niveau der Körperhaut hervorragen. Die 
Stigmenplatte ist verhältnissmässig klein, hinten bogig, vorn 
eingebuchtet, doch daselbst nicht scharf abgegrenzt und infolge 
der unregelmässigen Verwachsung mit der Filzkammer in diese 
tibergehend. Man kann die Platte nierenförmig nennen ; sie ist 
blass rostbraun. Auf ihr sitzen die drei Stigmenknospen, radial 
angeordnet, vorn (oben) convergent. Sie ragen mit ihrem stark 
chitinösen, dunkelbraunen Ringe nur wenig über die Platte vor; 
die innere Partie des Ringes ist lebhaft rostgelb; innerhalb 
desselben ist eine blass rostbraune Membran gespannt, die nach 
dem Tode der Larve eingesenkt erscheint. Unter der Lupe er- 
scheint das ganze Stigma hell rostbraun. Der Analring der noch 
nicht ausgereiften Larven zeigt an seiner Hinterseite in der 
Stigmengegend feine Furchenlinien, welche in Curven angeordnet 
sind, ähnlich wie an der Haut der Innenfläche der menschlichen 
Hand. Um die Stigmenplatten bilden diese Curven mehrere con- 
centrische Kreise. Der Abstand der beiden Stigmenplatten be- 
trägt etwas mehr als der vierfache Querdurchmesser einer 
Platte (IL 7.). 

Ich muss noch erwähnen, dass die Hauptstämme der 
Tracheen an den Vorderstigmen der noch nicht reifen Larven 
blassbraun, während sie bei den reifen Larven farblos waren; 
ferner, dass der schwarzbraune, grosse Pigmentfleck, wel- 
cher die ausgewachsenen Larven kennzeichnet, nicht plötz- 
lich entsteht, sondern dass die ersten Spuren der Pigmentirung 
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innerhalb der feinen Furchenlinien des letzten Segmentes, zu- 
nächst zwischen den beiden Hinterstigmen, sich wie verflossene, 
dnnkle Linien zeigen, und dass dann diese Pigmentirung sich 
immer mehr und mehr ausbreitet und verdunkelt, bis sie sich 
endlich zu dem gleichmässig dunkeln Flecke gestaltet. Mit 
dieser Ausfärbung geht auch die Erhärtung der Haut vor sich. 

Ich habe schon früher mitgetheilt, dass die im August 
eingesammelten Gallen alsbald sammt den darin befindlichen 
Larven verschrumpften; sie waren somit zur Aufzucht der 
Imagines untauglich. Hingegen lieferten die um einen Monat 
später gesammelten, gleichfalls noch grünen Gallen mehrere, 
zumeist aber verkümmerte Imagines. Der Grund von dieser 
Verkümmerung mag darin liegen, dass ich diese Gallen den 
ganzen Winter hindurch; ohne sie angefeuchtet zu haben, liegen 
Hess. Es empfiehlt sich also, die im Spätherbste eingetragenen 
Gallen zeitweilig anzufeuchten, um im nächsten Frühjahre gün- 
stige Zuchtresultate zu erlangen. Noch sicherer geht man, wenn 
man die Gallen, welche auf den Stengeln des Girsium's überwintern, 
erst im Frühjahre sammelt. Wie erwähnt, erhielt ich von Herrn 
Dr. Ü e c h i n g e r einige Gallen in der zweiten Haltte des 
März; diese lieferten mir im Mai desselben Jahres mehrere 
vollständig entwickelte Imagines der urophora. 

Die noch grünen Gallen, welche ich am 14. September des 
vorigen Jahres in Hainteld zur weiteren Beobachtung, resp. 
zur Aufzucht sammelte, enthielten, wie mich einige Schnitt- 
proben belehrten, nur mehr vollständig ausgewachsene Larven, 
ja in einer Kammer fand sich bereits eine (verhältniss- 
ffiässig kleine) Tonne vor. Ich glaube aber, dass dieses Vor- 
kommniss ein abnormales oder durch einen Parasiten veranlasstes 
war. da mich spätere Untersuchungen an anderen dieser Gallen 
belehrten^ dass die Larven als solche überwintern. Die grünen 
Gallen vertrockneten nach etwa 14 Tagen, wurden braun, 
büssten bedeutend von ihrem früheren Volumen ein und zeigten 
sich so hart, dass sie nur mit Mühe mittelst eines Messers 
durchschnitten werden konnten. Die trockenen Gallen, welche 
ich von überwinterten Stengeln im Frühjahre erhalten hatte, 
Waren viel mürber als die im Herbst eingezwingerten, was 
wohl dem Einflüsse der Atmosphärilien im Freien zugeschrieben 
Werden muss; besonders war die oben geschilderte markige 
Substanz in den Larvengängen sehr locker, ähnlich dem morsch 
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gewordenen Marke von Sambticus nigra, und zeigte eine tast 
filzartige Textur. 

Nachdem meine im September 1896 eingezwingerten Gallen im 
folgenden Februar einige Schmarotzer (Pteromalinen) in beiden 
Geschlechtern geliefert hatten, untersuchte ich von Zeit zu Zeit 
nochmals einige Gallen und konnte constatiren, dass sich in 
denselben während des Manates März noch keine Tonnen, 
sondern nur feiste Larven vorfanden, welche in ihren Kammern 
noch immer kopfabwärts lagen. Erst am 3. April lieferten 
einige Gallen Tonnen. Ich nahm Anfangs März einige Larven 
aus den Gallen heraus und brachte sie völlig ledig in ein Gläs- 
chen, worin eine derselben am 2. April sich erst verpuppte (die 
übrigen einige Tage nachher), so dass also die Verpuppung einen 
Monat später erfolgte. Diese Tonnen ergaben vom 2. Mai an 
vollständig entwickelte Imagines, während aus den nicht ge- 
öffneten Gallen die ersten Imagines am 6. Mai erschienen; die 
letzten Imagines ergab der 12. Mai; doch waren die meisten 
Exemplare hievon wie gesagt (namentlich am Hinterleibe) ver- 
krüppelt. 

In II. 3. habe ich eine trockene Galle, im Längschnitte 
zwei Kammern zeigend, abgebildet. Aus der linken Kammer 
habe ich die Tonne herausgenommen, so dass man die Innen- 
wand der Kammer ersieht, welche noch immer in ihrer oberen 
Hälfte mit schwarzen Krümchen bedeckt erscheint. Während 
aber diese Krümchen in der Larvenkammer lose der Wand an- 
hafteten, sind sie hier mit einem weissen, durchsichtigen fest- 
gewordenen Schleimhäutchen überzogen. Die untere Hälfte der 
Kammerwand zeigte fast in allen Fällen dieselbe Schleim- 
schichte, welche die Larve offenbar vor der Verpuppung an- 
gefertigt hatte, vielleicht um sich in der Kammer leichter 
umwenden zu können ; denn alle Tonnen liegen in den Kammern 
mit dem Vorderende aufwärts, damit die Imago, das Mark 
der Larvenkammer mit der Stirnblase durchstossend, am Scheitel 
der Galle ihren Ausweg in's Freie finden könne. 

Aus den im Freien entwickelten Gallen, welche ich Herrn 
Dr. Rechinger verdanke, kamen am 6. Mai die ersten Ima- 
gines. Ich erhielt diese Gallen, wie ich erwähnt habe, am 
21. März; am 26. März fand ich in einzelnen Schnittproben 
schon Tonnen, also früher als in den im Zimmer überwinterten 
und völlig trocken gehaltenen Gallen aus Hainfeld. 
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Man kann also im Allgemeinen annehmen, dass die Larven 
von Urophora cardui in der Galle überwintern, dass sie sich 
im März verpuppen und dass die Imagines im Mai, im Freien 
vielleicht etwas später, erscheinen. Die Tonnenhülle verbleibt 
in der Larvenkammer. 

Noch möchte ich von jener Galle, in welcher sich die 
Larvengänge nicht gegen den Scheitel der Larven hinzogen, 
sondern die Längsachse derselben kreuzten, mittheilen, dass in 
ihr das ganze Zellgewebe lockerer geworden ist und dass die 
Imagines durch die Seitenwand entschlüpften, indem sie ein 
kleines Stückchen der Einde der Galle unregelmässig auf- 
sprengten, welches an der Galle hängen bleibt. 

Es erübrigt nun nur mehr die Beschreibung der Tonne 
(IL 4\ Dieselbe ist 4—5, selten 6 mm lang, an der dicksten 
Stelle 2, selten bis 3 mm breit, und immer schmäler als es die 
betreffende Larve war. Sie ist hell rostbraun, gegen das Vorder- 
ende zu dunkler rostbraun, am Rücken geht das Rostrothe in 
eine mehr gelbe Färbung über; am letzten Segmejite befindet 
sich der schwarzbraune Fleck, den wir schon an der reifen 
Larve getroffen haben. Die Gestalt der Tonne ist walzenförmig, 
nach vorn zu etwas verjüngt; der dickste Theil liegt etwas 
vor dem Hinterende. Sie ist etwas seidenglänzend; in Folge 
der Contraction der Larvenhaut zeigt sie zahlreiche teine Fält- 
chen, besonders gegen den Eücken hin. Ausser diesen Falten 
bemerkt man keine allgemeine Sculptur. Die Segmente sind 
nicht wulstig, sondern plan; sie sind aber doch an den glän- 
zenden Einschnitten ziemlich deutlich zu erkennen. Die Vorder- 
stigmen sind weit nach oben gerückt und scheinen auf dem 
ersten Segmente der Tonne zu liegen, da dieses mit dem zweiten 
völlig verschmolzen erscheint; sie sind fast ganz in die Chitin- 
baut der Tonne eingesenkt und sind nur mit einer schärferen Lupe 
als sehr kleine, glänzend schwarze Wärzchen wahrzunehmen. 

Von jedem Wärzchen aus verläuft seitlich eine feine Kiel- 
leiste bis zum Hinterrande des nächsten Segmentes (II. 5.) In 
^ler Mitte der beiden Vorderstigmen, doch tiefer, befindet sich 
ein elliptisches, glattes Grübchen (der Mundöffnung der Larven 
entsprechend), dessen längere Achse von oben nach unten ver- 
läuft. Dieses Grübchen ist von einem deutlichen, glänzenden 
Walle ringförmig umgeben, von welchem über das ganze Seg- 
^nent feine Furchenlinien strahlenförmig verlaufen; auch bemerkt 
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man das Kietergerüste, welches sich von dem Grübchen nach 
hinten fortsetzt und in Folge der dünnen Tonnenhaut schwarz 
durchschimmert. 

Die Hinterstigmen liegen als zwei kleine schwarze, 
glänzende Wärzchen in dem schwarzbraunen Flecke des letzten 
Segmentes. Dieser ist von rundlicher Form, an den Rändern 
etwas ausgekerbt, am Unterrande fast geradlinig abgegrenzt; 
er nimmt fast das ganze Segment ein. Bemerkenswerth sind 
vier glänzende, dunkelbraune Chitinleisten, von denen die zwei 
oberen von jedem Stigma schief gegen den Rücken der Tonne bis 
in das nächste Segment hinein verlaufen ; die anderen zwei ent- 
springen nahe über der hinteren (unteren) Grenze des dunklen 
Fleckes aus zwei kegelförmigen Erhebungen und verlaufen 
parallel mit der Längsachse des Fleckes bis zum Rande des 
Segmentes. Zwischen ihren Enden liegt ein längliches, fast 
biscuitförmiges, umwalltes Grübchen, welches dem Atter der 
Larve entspricht (II. 6). Nicht selten sind die 4 Chitinleisten 
nur angedeutet. 

P. S. Wahrend der Drucklegung dieses Artikels konnte ich erst in die 
Arbeiten von R e a u m u r (1737) und von Kessler (39, Bericht des Vereines 
für Naturkunde zu Cassel, 1894} Einsicht nehmen. Ich finde auch jetzt noeli 
die eingangs meines Artikels ausgesprochene Ansicht bestätigt, dass nämlieii 
die PubJication desselben nicht überflüssig erscheint Die Arbeit Kessle rs, 
obgleich nach mehr als einem Jahrhundert nach der Reaumur'schen erschienen, 
steht dieser in jeder Beziehung nach. Ich werde später noch einmal darauf 
zurückkommen. 



Erklärung der Tafel I. — 1. Ein Ast von Cirsium arvense L. mit 
einer nussgrossen Galle von ürophora cardui L. (nat. Grösse). — 2. Reife 
Larve der Fliege, von der Seite (vergr.). — 3. Rechter Kiefer der Larve, sammt 
dem Kaugerüste (s'ärker vergr.). — 4. Linkes Vorderstigma der Larve von oben 
(vergr. wie 3). — 5. Linkes Vorderstigma der Larve von der Aussenseite (vergr. 
wie 3). — 6. Linkes Hinterstigma der noch nicht völlig reifen Larve (vergr. wie 3). 

Erklärung der Tafel II. — 1. Ein Zweig von Cirsium arvense L 
mit einer kirschgrossen Galle von Ürophora cardui L. (nat. Grösse). — 2. Längs- 
schnitt auf die Galle von Tafel I, Fig. 1, mit zwei Larvenkammern der Fliege 
und rechts oben mit einer Larvenkammer eines Parasiten (nat. Grösse). — 
3. Längsschnitt auf eine überwinterte Galle, mit zwei Kammern, in deren einer 
sich das Tönnchen der Fliege befindet (nat. Grösse). — 4. Puparium (Tönn- 
chen) der Fliege, Seitenansicht, links die Rücken-, rechts die Bauchseite (vergr. 
wie Taf. I, Fig. 2). — 5. Vorderende des Pupariums von vorn gesehen (etwas 
stärker vergr. als Fig. 4). — 6. Hinterende des Pupariums von hinten gesehen 
(vergr. wie Fig. 5). — 7. Die beiden Hinterstigmen der nicht völlig reifen 
Larve (der genannten Trypetine), in ihrer natürlichen Lage gegeneinander 
von oben gesehen (etwas schwächer vergr. als Taf. I, Fig. 6). 
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LITERATUR. 

Allgemeines. 
Wasmann E. Neue Termitophilen und Termiten aus Indien. 
— Viag^io di Leonardo Pea in Birmania e retrione vicine. — (Annali del 
Museo Civieo di Storia Naturale di Genova 1896, pag. 613—630, sammt 
Nachtrag unter gleichem Titel, pag. 649—652. Mit 1 Tafel und 3 Figuren 
im Texte.) 

Enthält: Bhysopaussidae, eine neue termitophile Coleopteren - Familie, 
mit Verwandtschaften von Rhysodes und Paussus. Sie wird gegründet auf 
Azarelius Fairm., die bei den Heteromeren stand. Weiters werden dazu zwei 
neue Genera Rhysopausaus und Xenotermes, verwandt mit der ersten, be- 
sehrieben ; im Nachtrag wird noch Ziaelas Falrm. dazugefügt. Weiters folgen 
vier neue termitophile Myrmedonlen und ein Orphnebius; endlich wird be- 
schrieben als neu T'ermes Feae, Azarelii, xenotermitis und Gestroi, die auch 
diebotomisch übersichtlich vorgeführt werden. Im Nachtrage wird noch Jza- 
reltus singularis n. sp. beschrieben. Die Holzschnitte sind gut ; die Tafel mit 
vortrefflichen drei Figuren. Edm, Reuter, 

Ormerod Eleanor. Eeport of Observations of Injurious Insects 
and common Farm Pests, during the year 1896 with Methods 
of Prevention and Eemedy. XX. Report. (London, 1897. 8«. IX 
and 160 pag. Mit Figuren im Texte, 1 Tafel und 1 Portrait) 

Die unermüdliche Naturforscherin auf dem Gebiete der angewandten 
Entomologie ist bei ihrem 20. Berichte angelangt. Leider hat sie in demselben 
den Verlust ihrer älteren Schwester und Mitarbeitprin Miss Georgiana Ormerod, 
einer vorzüglichen Botanikerin und Conehyliologin, zu beklagen. Ein warmer 
Nachruf, begleitet von dem Bildnisse der Verblichenen, findet sich in der Vor- 
rede des Reports, in welchem dann die schädlichen Insecten nach den Pfianzen, 
auf welchen sie leben, abgehandelt werden. Die Reports der Verfasserin er- 
wecken unser Interesse, weil diese dem behandelten Gegenstande immer neue 
Seiten abzugewinnen versteht. Die zahlreichen Abbildungsn werden dem Land- 
wirthe willkommen sein ; sie sind im Allgemeinen gut zu nennen. Als weniger 
gelungen müssen wir das Bild von Musca domestica (pag 76) bezeichnen; ein 
Musterbild der Stubenfliege haben Howard und M a r 1 a 1 1 in ihrer Arbeit 
„The principal Household Insects", p»g. 43 (vergl Wien. Entom. Ztg. 1897, 
pag. 41) geliefert. 

Henshaw Samuel. Bibliography of the more important Con- 
tributions to American Economic Entomology. (Washington 1896 

8®, pag. 1 — 179. U. S. Departement of Agriculture. Division of Entomology.) 
Ein umfassendes Verzeichniss der Ökonomisch entomologi sehen Schriften 
nordamerikanischer Autoren vom Buchstaben L.— Z. Die bibliographischen 
Daten reichen bis zum 30. Juni 1888. Die mühevolle Arbeit zeichnet sich durch 
umständliche Citate, kurze Angabe der Materien und durch ein vorzüglich ge- 
arbeitetes Sachregister aus. Sie enthält 1679 Titel. 
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Howard L. 0. Insects afiecting the Cotton Plant, (ü. S. Dep. of 

Agrlc. Washington 1697. FarmerB* Bulletin Nr. 47, pag. 1-32.) 

In dieser kleinen Schrift werden die Schädlinge der Baumwollpflanzen 
(zumeist Lepidopteren), ihr Auftreten, ihre natürlichen Feinde und die Yer- 
tilgungsmittel besprochen. Im Texte befinden sich Abbildungen der genannten 
Insecten. 
Chittenden F. H. Some Insects injurions to Stored Grain. 

(ü. S. Dep. of. Agriß. Washingt. 1897. Farmers' Bulletin Nr. 45, pag. 1—24.) 
Es werden die in Nordamerika in den Getreidevorräthen schädlich auf- 
tretenden Insecten (Goleopteren und Lepidopteren) in biologischer und ökono- 
mischer Hinsicht beschrieben und instructiv abgebildet. Alle haben sich aas 
anderen Ländern eingebürgert, wozu Europa das Hauptcontingent lieferte. 
Howard L. 0. Some miscellaneous Besults of the Work of the 

Division of Entomology. (ü. S. Dep. of Agric Division of Entomology' 

Bulletin Nr. 7, New Ser. Washington 1897, pag. 1—87.) 

Diese Publication enthält mehrere interessante Artikel über land- nnd 
forstwirthschaftlich schädliche Insecten von verschiedenen Autoren, dann eiod 
Menge kleinerer biologischer Notizen. Wir heben aus ersteren hervor: ,Tbe 
Ambrosia Beetles of the United States^ von H u b b a r d, mit vorzüglichen 
Illustrationen (handelt über Scolytiden). — „Some Insects affecting the Hop 
Plant" von Howard (mit Illustration., handelt über Ilopfen-Insecten). - 
„The Plum Plant-Louse Myzus mahaleb Fonsc." von Pergande. — „A 
Oase of excessive Parasitism** von Howard (es wurden aus vier kleinen 
Zweigen, die mit Lecanium Fleicheri besetzt wnren, 127 Parasiten {Hymeno- 
ptera) erzogen, darunter Coccophagus Fietcheri n. sp. pag. 63). — „The 
Walnut Spanworm \ßoarmia plumigeraria Hülst.") von Co q u i 1 1 e t (mit 
Illustrationen). 
Sharp David. Insects, Part. I. Introduction, Aptera, Orthoptera, 

and a portion of Hymenoptera (Sessiliventres and Pai'asitica]. 

(in „The Cambridge Natural History edited by S. F. Harmer and A. E. 

Shipley, London 1895. Gr. S», pag. 81—565.) 

Ein classisches, monumentales Werk, das seinem inneren Werthe nach in 
jeder Hinsicht der berühmten „Introduction to the modern Classification of In- 
sects" von West wo od an die Seite gestellt zu werden verdient. Wir finden 
darin das Wissenswertheste über die Propädeutik der allgemeinen Entomologie 
und über die im Titel genannten Insectenordnungen, vom modernsten Stand- 
punkte aus betrachtet. Das Werk enthält eine Fülle morphologischer, systema- 
tischer, phylogenetischer und biologischer Thatsachen. Besonders hervorzuheben 
sind die zahlreichen, sehr gut ausgeführten Abbildungen im Texte, denen zu- 
meist Originalzeichnungen zu Grunde liegen und unter welchen besonders auf- 
fallende, bizarre, exotische Formen hervorstechen. 
Semenow Andreas^ de. Insectorum quorundam novorum Faunae 

Transcaspicae Diagnoses. (Annuaire du Mus6e zoolog de TAcad. 

Imp. des Sciences de St. Petersbourg, 1896, pag. 378—386.) 

Der als Coleopterologe bestverdiente Verfasser charakterisirt mehrere 
Arten verschiedener Insectenordnungen aus dem Transkaspischen Gebiete. Es 
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werden beschrieben : 6 neae Coleopteren, 1 Dipteton {Eremomidas (n. gen ) 
Emir (n. sp.) und 1 Hjmenopteron {Rhynchium ? venustum). J, Mik. 

Rhynohota. 
Thomas Fr. Schädliches Auftreten von Halticus saltator GegflFr. 

in Deutschland. (Entomol. Nachr. 1896, pag. 257—259.) 

Feststellung der Fundorte des in Mistbeeten für die Cultur von Cucumis 
gativa schädlichen Halticus saltator , einer mehr den wärmeren Gegenden 
Europas angehörige Wanzenart. Der Verfasser meint, dass ihre ursprüngliche 
Heimat zugleich diejenige einer Cueumis-Axt sei. 
Thomas Fr. Die rothköpfige Springwauze, Halticus saltator 

Geoflfr., ein neuer Feind der Mistbeetpflanzen, besonders der 

Gurken. (Zeitschrift f. Pflanzenkrankheiten. VI. Band, 1896, pag, 270— 275.) 
Der Verfasser gibt Nachricht über das schädliche Auftreten der V^anze 
in Mistbeeten bei Gotha (D'^utschland), beschreibt die Art der Schädigung, 
gibt Gegenmittel (besonders das Lüften der Beete) an, spricht von dem Ueber- 
gange des Thieres von der eigentlichen Nährpflanze, der Gurke, auf andere 
Pflanzen und bespricht das Irsect in gemeinverständlicher Weise. Zum Schlüsse 
werden diejenigen Halticus-Arten namhaft gemacht, welche bis jetzt als Pflanzen- 
schädiger bekannt geworden sind. 
Reuter 0. H. Hemiptera gymnocerata Europae. Pars V. (Helsing- 

fors 18Ö6, gr. 4», 392 pag., cum X tab.) 

Der nimmermüde Bhynchotologe, Prof. Dr. 0. M. B e u t e r zu Helsing- 
fors, hat sich durch diese monumentale Publication ein neues Denkblatt in der 
Wissenschaft erworben. Der vorliegende V. Band enthält die XIII. Division der 
Hemipt. gymnoc, nämlich die Capsarien und umfasst das Faunengebiet 
von ICuropa, des Mittelmeerbecken und des russischen Asien. Der Inhalt, in 
lateinischer Sprache geschrieben, entspricht bezüglich der Uebersichtlichkeit, 
der Anordnung, Beschreibung der Gattungen und Arton, sowie der kritisch 
gearbeiteten Synonjmie und der Angaben über geographische Verbreitung den 
vier vorhergegangenen Bänden dieses Werkes. Es werden nicht weniger als 
66 Gattungen mit 251 Arten abgehandelt. Neue Arten: 13, darunter 7 aus der 
Gattung Phytocoris, Den Schluss (von pag. 345 an) bildet eine „Dispositio 
synoptiea specierum in Tomo V. descriptarum." Von den X Tafeln enthalten 
die zwei ersten Detailzeichnungen (zumeist Köpfe) von der kr.ndigen Hand des 
Autors, die übrigen je 9 (also 72) prächtig eolorirte Ilabitusbilder nach Ori- 
ginalzeichnungen von Fieber. 
Uhler Philip K. Sumraary of tlie Hemiptera of Japan, presented 

to the United States National Museum by Professor Mitzukuri. 

(Proceed. of the U. St Nation. Mus. Washingt 1896. Vol. XIX. pag. 255—297.) 
Ein wichtiger Beitrag zur Kenntniss der Rhynchotenfauna von Japan. 
Er bespricht eine Sammlung von 187 Arten, \\ekl:e 1 r. K. Mitzukuri, 
Professor an der Universität zu Tokio, dem Nation ;il-Museum in Washington 
geschenkt hat. Von Heteropteren werden 2 neue Genera und 20 neue Arten, 
von Homopteren 3 neue Genera uud 27 neue Arten beschrieben. Mr. E. A. 
Schwarz hat die Psylliden bearbeitet ; sie enthalten 2 Arten, darunter eine 
neue, welche einem nov. gen. angehört. J. Mik, 
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Lepidoptera. 
Reuter Enzio. Ueber die Palpen der Bhopaloceren. Ein Bei- 
trag zur Erkenntniss der verwandtschaftlichen Beziehungen 
unter den Tagfaltern. (Acta ?oc. Scientiarum Fennicae. Tom. XXII. 
Helsingfors 1896, pag. I— XVI und 1—577. Mit 6 Tafeln.) 

Auf der inneren Fläche der Schmetterlingspalpen findet sich ein nackter 
Fleck mit verschiedenen Riefen und eipenthümliehen kegelartigen Haargebilden, 
der „Basalfleck", wie ihn der Verfasser schon in einer froheren Schrift be- 
nannte. Die physiologi.sche Bedeutung dieses Fleckes ist bisher noch ein Räthsel. 
Der Verfasser ersah in demselben aber ein Mittel zu phylogenetischen Schluss- 
folgerungen der Träger dieses Fleckes Die Untersuchungen beschränken sieh 
auf die Rhopaloceren. Sie wurden von dem Verfasser mit einem bewunderungs- 
würdigen Fleisse unternommen und haben ihn durch äusserst sinnige Con- 
clusionen zu wichtigen phylogenetischen Resultaten über die genannte Lepi- 
dopterengruppe geführt. Es wurden 3567 (!) Palpen von 302 Rhopaloeeren- 
Gattungen (die Hesperiiden werden von denselben ausgeschlossen) in 670 Arten 
untersucht Diese Untersuchungen beziehen sich auf Formen der ganzen Erde, 
und wenn auch infolge der Unaufbringlichkeit des Materiales Lücken vor- 
handen blieben, so gelang es dem Verfasser mit Hilfe der Liberalität des Vor- 
standes des Museums zu Stookhohn, Dr. Chr. A u r i v i 1 1 i u s, doch, mehrere 
seltene Rhopaloceren in den Kreis seiner Untersuchungen zu ziehen. Die um- 
fangreiche, wir können mit Recht sagen, colossale Arbeit, gliedert sich in zwei 
Theile In dem ereteren werden die mikroskopischen Studien in besehreibender 
V^eise dargelegt, in dem anderen Theile aber die auf diese Untersuchungen 
sich gründenden phylogenetischen Schlussfolgerungen bekannt gegeben. Im 
Anhange findet sich der „Versuch eines Svstems der Rhopalocera"^ (pag. 545 
bis 557) und ein „Entwurf eines Stammbaume?" derselben. Das auf pag. 560—571 
enthaltene Literatnrverzeichiiiss (313 Titel!) gibt Zeugniss von der aufgewandten 
Mühe des Verfassers bei seiner Arbeit. Zum ersten Theile gehören 71 Abbil- 
dungen von Pr.lpen (auf V Tafeln), zum zweiten Theile der auf Taf. VI. be- 
findliche, sehr lehr- und Finnreiehe Stammbaum. 

Joannis J. de. Note sur une nouvelle espöce de Microlepidop:ere 
d'Älgerie Tineola infuscatella. (Bull. Soc Ent France 1897, pag. 
109-111.) 

Beschreibung und Abbildung von Tineola infuscatella n. sp., deren 
Raupen in Hörnern von Wiederkäuern, welche auf dem Erdboden gefunden 
wurden, lebten. 
Joannis J. de. Njte complementaire sur Tineola infuscatella J. 

de Joann. (Bull. Soe. Ent. Fr. 1897, pag. 119—120.) 

Beschreibung und Abbildung der Raupe und Beschreibung der Puppe 
der genannten Tineide. Bemerkungen über Verwandte, welche eine ähnliche 
Lebensweise führen. 

Chr^tien P. Liste des chenilles vivant sur Ptychotis hetero- 
phylla Koch. (Bull. Soc. Ent. Fr. 1897, pag. 10—11.) 

Dei Umbellifere Ptychotis heterophylla Kch. wird nach der Angabe des 
Verfassers nirgends als Futterpflanze von Schmetterlingslarven aufgeführt, so 
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dass man sie für immun gegenüber dem Baupenfrasse hätte halten können. 
Der Verfasser hat nun in den Hautes- Alpes die Banpen mehrerer Lepidopteren 
auf der genannten Pflanze beobachtet; sie frassen an verschiedenen Theilen 
derselben. Der zwar kurze, doch biologisch Interessante Artikel enthält nächst 
der Aufzählung der Baupen auch einige Bemerkungen über dieselben. 
Thierrjr-Mieg P. Descriptions de G6ometrides nouvelles. (Bull. 

Soc. Ent. Fr. 1897, pag. 44-46.) 

Beschreibung von Milionia auriHamma n. sp. aus Batchian und 4 neuer 
Variationen von Milionia rawakensis Q. et G. J, Mik. 

Diptera. 
Meade K. H. Descriptive List of the British Anthomyidae- 

Part I. (London, 1897, 8«, 39 pag.) 

Der Verfasser nennt diese Arbeit ein Supplement zu seinen Publicationen 
über britische Anthomyiden im Ent. Monthly Mag. 1881—83. Doch ist sie nicht 
als ein Supplement im gewöhnlichen Wortsinne zu betrachten; ausser den 
Tabellen zur Bestimmung der Gattungen und Arten findet sieh hier nämlich 
noch bei jeder Art eine kurze Beschreibung (in englischer Sprache), berechnet 
für die Landsleute des Verfassers, welche die britischen Anthou»yiden studiren 
wollen Ausserdem sind neue Gesichtspunkte der Synonymie und die neuere 
Literatur aufgenommen worden. Auch zwei neue Arten, Mydaea limgitarüs 
(p. 17) und Hijdrophoria fusca (p. 31), enthält der I. Theil dieser Arbeit, 
welcher die Gattungen Polyetes, Hyetodesia, Mydaea, Spilogaster^ Hydrotaea, 
Ophyra, Drymeia^ Acanthoptera, Pogonomyia^ Fydrophoria, Hylemyia, Eusta- 
lomyia und Mycophaga umfasst. Auf einige Schreib- oder Druckfehler mag 
aufmerksam gemacht werden: statt Polietes (3) ist Polyetes, statt AllocQsatylus 
(4) ist Alloeostylus, statt Spilogaster fragripes Bond. (19 und 21) ist Sp 
ßagripes Bond, zu lesen. Statt Achantiptera Bond. (29) haben wir schon in 
der Wien. Entom. Ztg. 1883, pag. 319 den Namen Spheeolyma Perr. vor- 
geschlagen. Wir sehen mit Vergnügen dem IL Theile, welcher die Arbeit ab- 
schliessen soll, entgegen. 

Giard A, Sur le mimetisme d'Arctophila mussitans Fabr. et 
Bombus mttSCOrum L. (Bull. Soc Ent. France 1897, pag. 7.) 

Es wird auf die Mimicry z wisch em dem Syrphiden Arctophila tnuasi- 
*an8 F. und zwischen Bombae muscorum L. aufmerksam gemacht. Mit Beoht 
bemerkt Mr. Giard, dass Macquart, welcher die Fliege im Frühlinge auf 
Crafo^^MS-Bläthen gefangen haben will, dieselbe mit Criorrhina oxyacanthae 
Meig. verwechselt habe, da Arctophila mussitans im Spätsommer fliegt; sie 
müsste denn zwei Generationen haben. Auch ich sammelte letztere mehrmals 
im Spätsommer yom 8. August bis 14. September. 

Mennier F. Les Chasses dipterologiques aux Environ de Bru- 
xelles. (Annal. Soc. Scient. de Bruxelles, XXI, 1897, separ. 10 pag.) 
Eine Aufzählung von 79 Musciden-Arten aus den Gruppen der Antho- 
myinen (incl. Schaeno^^yza) und der Muscinen aus der Umgebung von Brüssel. 
Wie gewöhnlich, beklagt sich auch hier Mr. M e u n i e r üb«* die noch un- 
zulänglichen literarischen Arbeiten über manche Genera der genannten Gruppen. 

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., IV. nnd V. Heft (31. Mai 1897). 
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Heunier F. Quelques Reflexions au Sujets du Nouveau Systeme 
de Classification des Insectes Muscides de M. Girschner.(Annal. 
Soo. Scient. Bruxelles, XXL 1897, sep. 6 pag.) 

Ueber Herrn G i r s c h n e r's verdienstYolle Arbeit ist in diesen fie- 
flexionen soviel wie gar nichts gesagt. Wir lesen nur, dass die Chaetotaxie der 
Dipteren nicht ausreicht für systematische Gruppirungen derseiben; sie hätte 
nur specifischen Werth (dabei stützt sich Mr. M e u n i e r auf die Autoritiit 
B i g t's, der aber bekanntlich gerade „in systematicis'^ sehr schlecht orientirt 
war). Man müsse die Anatomie etc. zu Hilfe nehmen, um ein voUkommenes 
Dipterensystem zu erreichen. — Wir sehen mit Ungeduld den Wirkungen dieses 
Essais auf die dipterologische Systematik entgegen! 

Laboulbdn« Alex. Observations sur un Diptere brachocere prin- 
tanier, Biblio anglicus Lw. (BuU. Soc. Ent. France 1897, pag. 89-91). 
Von Biblio anglicus Lw. wird das Vorkommen in Frankreich constatirt, 
er fliegt Ende März und anfangs April. Der Verfasser glaubt, dass schon 
M a c q u a r t die Art in Frankreich gefunden, doch mit B. hortulanus F. 
confundirt habe. Ich bemerke hier, dass Bib, anglicus zuerst von Verrall 
unter diesem Namen und nicht von Loew beschrieben wurde, wie Herr von 
Böder gezeigt hat (conf. Entom. Nachricht. 1890, pag. 313). 

Williston 8. W. Manual of the Families and Genera of North 
American Diptera. Second Edition rewritten and enlarged. 
(New Haven 1896, 8«, LIV and 167 pag.) 

Die zweite erweiterte Auflage des im Jahre 1888 erschienenen Buches: 
„Synopsis of the Farn, and Gen. of N. Amer. Diptera" von demselben Autor. 
Die vorliegende Auflage gibt in der Einleitung eine vollständige Morphologie 
des Dipterenkörpers, Capitel über die innere Anatomie, aber das Sammeln 
und Präpariren und über die Classification der Dipteren, kurz eine erschöpfende 
Propädeutik der Dipterologie. Sie eignet sich vorzuglich zur Einführung in 
diese Wissenschaft. Im Weiteren findet man Tabellen zur Bestimmung der 
nordamerikanischen Dipteren gattungen, und dieser Theil macht das Buch aueb 
für jeden Dipterologen nützlich. Es ist nur sohade, dass die Tachiniden- und 
Dexiiden-Gattungen nur aufgezählt und nicht auch tabellarisch zusammengestellt 
sind. — Die Dolichopodiden (p. 76—81) hat Mr. J. Aldrich bearbeitet; doch 
hat er zu sehr auf den Anfänger Bücksicht genommen, infolge dessen die 
Determination der Weibehen vieler Gattungen nicht möglich sein wird. Es 
wäre vortheilhafter gewesen, wenn hier die Tabelle sieh in dem Bahmen der 
von Kowarz in der Wien. Ent. Ztng. 1884, p. 49 — 5*2, gegebenen gehalten 
hätte. — In der Arbeit von Prof. Williston sind auch einige neue Gat- 
tungen resp. Gattungsnamen enthalten. Manche derselben sind unhaltbar oder 
überflüssig. So ist Loetcielia (pag. 57) bereits von M e u n i e r 1894 verwendet 
und CoquiileUia (65) ist von U h 1 e r früher (1890; an tine Bhynchoten-Gattung 
vergeben worden. Uebrigens erseheint uns der Name CoquilUttia Will, über- 
flüssig. — Der Name Staegeria kommt bei den Myeetophüiden (18) und bei 
den Sci^tomyziden (132) vor. Ich habe für Staegeria v. d. Wlp. schon früher 
den Namen MonocJona m. eingeführt (conf. Wien. Ent. Ztng. 1886, pag. 279'. 
— Es ist nicht begründet, statt des Namens BiepharoceHdae den Namen Li- 
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foneuriflae (19) zu setzen. — Toxotrypana Gerat. (120) gehört nicht zu den 
Trypetiden, sondern zu den Ortaliden, wie ich in der Wien. Ent Ztng. 1890, 
pag. 261, nachgewiesen habe. — Auch manche Schreib- oder Druckfehler finden 
sich vor, so z. B. lesen wir pag. 87 Chaemosytyhus und pag. 91 und 158 
Chamosyrphus irrthümlich für Chamaesyrphun, wie ich die Gattung benannt 
habe, u. s. w. 

Thalhammer Job. Dipteren novuni ex Hungaria. (Termeszetr. Fü- 
zetek. Budapest, Vol. XX. 1897, pag. 145.) 

Besehreibung von Himantostowa hungancum n. sp., ira Pester Comitate 
in Ungarn von Dr. K e r t e s z entdeckt. Die Gattung gehört zu den Phasiiden 
und wurde von Loew auf eine nordamerikanische Art aufgestellt; sie zeichnet 
flieh durch einen langen, feinen Küssel aus. r>ie Entdeckung einer europäischen 
Art des genannten Genus erinnert an die Thatsache, dass in neuerer Zeit von 
der früher nur aus Nordamerika bekannt gewesenen Phasiiden-Gattung Euthera 
Lw auch ein Vertreter in Europa aufgefunden wurde (conf. Mik „lieber die 
Dipteren-Gattung Euthera Lä\" in Wien. Ent. Ztng. 1889, pag. 129—134). 

Becker Th. Dipterologische Studien IV. (Berlin. Entom. Ztschrft. 

XLI. 1896, pag. 91—276, Taf. IV —VI.) 

Dieser Theil der „Dip. erologischen Studien" enthält die monographische 
Bearbeitung der Ephydriden. Wie der II. Theil (Sapromyzidae, Berl. Ent. 
Ztschrft. 1895, pg. 171—264) und der dritte Theil (Lonchaeidne, ibid. pag. 
313— 344> umfasst auch der in Rede stehende IV. Theil der Studien nicht nur 
die europäischen, sondern anch die exotischen Formen. B e c k e r's Arbeiten 
zeichnen sich durch eine vortheilhafte Uebersichtlichkeit aus; das Meritorisohe 
kann nur derjenige beurtheilen, welcher diese Arbeiten genauer studirt und 
auf ihre praktische Brauchbarkeit durch zahlreiche Determinationen geprüft 
hat. Hier sei nur erwähnt, dass die vorliegende Monographie unsere Kenntniss 
der Ephydriden, namentlich betreffs der europäischen Formen, bedeutend er- 
weitert. Loew kannte, wie aus seiner Arbeit über die Ephydriden hervorgeht, 
112 europäische Arten, Becker 181, wovon 41 bisher nicht besehrieben 
waren; ferner finden sich in B e e k e r's Monographie fünf neue Gattungen. 
Die auf vier Tafeln erbrachten Detailzeichnungen, namentlich aber die nach 
Photogrammen angefertigten Abbidungen der Flügel, sind als besonderes Ver- 
dienst in B e c k e r's Arbeit hervorzuheben. 
Tan der Wulp F. M. Jets over de geographische verspreidiög 

van hed Genus Siphona Meig. (Tijdschr. voor Entomologie XXXIX. 

1896, pag. 188.) 

Aufzählung der exotischen Siphona-Arien, woraus hervorgeht, dass diese 
Gattung ausser in Europa auch in Nord- und Südamerika uud auf Java ver- 
treten ist. 
Tan der Wulp F. M. Zur Dipterenfauna von Ceylon. (Termeszetr. 

Füzetek, Budapest 1897, Vol. XX, pag. 136—144, Taf. III.) 

Der Verfasser erhielt von dem Ungarischen Nationalmuseum in Budapest 
eine Sammlung von Dipteren zur Bearbeitung, welche Dr. Madaräsz während 
der Monate Februar und März 1896 zusammengebracht hatte. Die Ausbeute 
ist insoferne interessant, als bisher nach des Verfassers Angabe nicht viel mehr 
als 70 Arten von Ceylon bekannt gemacht worden sind. In der Arbeit werden 

Wi;nev Entomologiaoho Zeitung, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 1897). 



17^ Literatur. — Notizen. 

14 neue Arten beschrieben. Merkwürdig ist eine Leptomyza (variipennis n. sp.) 
mit gefleckten Flügeln und mit einer sonderbaren Kopfbiidung. Musca corvina 
und domestica^ diese Cosmopoliten befanden sich gleichfalls in der Sanimlang 
von Ceylon. Die Arbeit ist in deutscher Sprache geschrieben; die Tafel, welche 
die Abbildung von drei Flügeln und eines Kopfes enthält, ist nach Original- 
Zeichnungen des Verfassers sorgfältig ausgeführt. 

Glglio-Tos Ermanno. Viaggio del Dr. Enrico Festa nella B^ 
pubblica deli'Ecuador e regioni vicini. I. II maschio della 
Dicrania cervus Wied. (Bollett. Musei di Zool. ed Anat. comp. deUa 
B. Univers, di Torino. Vol. XII. 1897, nr. 276, 8 pag.) 

Beschreibung des Männchens von Dicrania cervHM Wied., welches Dr. 
Festa aus Ecuador mitgebracht hat. Es zeichnet sich durch einen besonders 
langen (bei Dipteren bisher noch nicht beobachteten) BoUrüesel aus. Der Ver- 
fasser nennt diesen Rüssel „spiritromba'* und vergleicht ihn mit dem der 
Lepidopteren. Derselbe erreicht die ausserordentliche Länge vom 45 mm, 
während die Eörperlänge der zu den Pangoninen gehörigen Fliege 16 mm misst. 

J. Mik 

Notizen. 

69. Veraftnimlaiiii Deulsclier Nfttarforaeber anU Aersle 
In Braaimcbwelg 20.— 35. September IA97. Im Anschlüsse an die 
Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte wird in Braunschweig eine 
Ausstellung von wissenschaftlichen Objecten und Ap- 
paraten stattfinden. Von derselben sollen schon bekannte und nicht besonders 
wichtige Dinge ausgeschlossen sein, so dass neue und bedeutsame £rscbeinungeii 
überall zur Geltung kommen werden. Die neu begründete Abtheilung für wissen- 
schr.ftliche Photographie wird versuchen, ein möglichst vollständiges Bild d& 
Anwendung der Photographie in allen Zweigen der Naturwissenschaft und der 
Medicin zur Darstellung zu bringen. Aus den anderen Gruppen für chirur- 
gische Instrumente, Gegenstände für Bacteriologie, physikalische und chemische 
Instrumente u. s. w. nimmt die Geschäftsführung Anmeldung neuer Ob- 
jecto und Apparate bis spätestens 1. August d. J. entgegen. Da geeig- 
nete Räumlichkeiten frei zur Verfügung stehen, würden den Ausstellern ausser 
den Transportkosten andere Ausgaben nicht erwachsen. Die zur Ausstellung 
kommenden Gegenstände werden auf Kosten der Geschäftsführung gegen Peuers- 
gefahr vei sichert werden. Die zahlreichen Arbeits- Ausschüsse für die Versamm- 
lung sind bereits in voller Thätigkeit. Durch das Entgegenkommen der Behörden 
wird es der Geschäftsführung ermöglicht, den Theilnehmern der Versammlung 
gediegene Festschriften in Aussicht zu stellen. Der Mittwoch der 
Festwoche soll ausschliesslich der wissenschaftlichen Photogra- 
phie gewidmet sein und sämmtliche Abtheiiungen zu einer grossen allgememen 
Sitzung vereinigen. An abendlichen Vergnügungen sind eine Festvor- 
stellung im Hoftheater, Ball, Commers und Festessen in Aussicht genommen. 
Ausflüge sind bis jetzt nach Wolfenbüttel, Königslutter und Bad Harzbnrg 
geplant. Die Red. 

t Der bekannte Coleopterologe Daniel Müller in Barcelona in 
Spanien ist am 22. Mai d. J. gestorben. 

Druck von Jnlius Pasternak in Modliog. 
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Nene palaearctlsche Tenthredinlden 

Von Fr. W. Konow in Teschendorf (Mecklenburg). 

1. Gen. Cephns Latr. 

T. C. hyalinatus n. sp, 9. Niger, nitidm; abdominis 
se(jmenHs dorsalibus lata vitta laterali viridi vel lutea ntrohique 
ferminatis, segmentis 4^, 6^, 9® postice late viridi vel hit' o-margi- 
yiatis, Regmento septimo hiteo-maciilafo vel marginato, vaginae hast 
suhtus et segmento ultimo ventrali hiteo-tnarginatis ; mandihtilii^, 
(jfuihns, tihiis flavis, tihiarum poRticanim apice et tamis fiiscii^, 

Caput, pronotmn, mesonotum siibtilissime sparsim punctulata 
et hreviter cano-pubescentia ; hoc pone ociilos parum angustatum ; 
vertice non discreto; antennis gracilibus, apicem versus indc ab 
articulo sexto subincrafisatis, arHculis paennltimis fere quadratis; 
pronofum tran.wersum, wedio coarctatum; alae hyalinae, costa 
hai^i lutea, celeris nervis stigmateque nigris ; vagina parum exserta. 
— Long.: 10 mm. — P a t r i a : Sibiria or. (Irkutsk), 

Die Art gehört zu der ersten Abtheilung der Gattung 
Cephus mit sehr schlanken, vom Grunde aus wenig zur Spitze 
verdickten Fühlern und unterscheidet sich von den verwandten 
Arten durch die glasshellen Flügel. Dieselbe ist im System 
zwischen pulcher und nigriventris zu stellen. Das noch unbe- 
kannte Männchen wird gleichfalls an der Form der Fühler und 
an den hellen Flügeln leicht erkannt werden können. 

2. Gen. Trlehloeampas Htg. 

I. Tr. nnbilus n, sp. d'9. Niger, nitidus, tibiis tarsis- 
que ex albido luteseentibiis, illorum articulis 2 vel 3 apicalibus 
ohscuratis aut nigri^; capite et thorace subtiliter et brevissime 
pilosulis^ hoc pone oculos maris evidenter, feminae non angustato; 
rlypeo late subemarginato ; vertice longitudine sua duplo latiore; 
alis dimidio basali fuscis, apice hyalinis, stigmate fusco ; ungui- 
cufis non dentatis. — Long.: 6— 7 mm, 

Maris segmentum octavum dorsale 2 sulcis pro/undis apicem 
• ersus divergeritibus ornatum, partem mediam t» iangulatam, elatam, 
^hia media acuta dimidiatam, apice productam et truncato-rotun- 
datam inchideniibus. Feminae vagina brevis, crassa, apicem ver- 
•^ttÄ dilatafa, apice truncato-rotundata, scabro-pilosula, 

P a t r i a : Sibiria or. (IrktUsk). 

Wieil«r EntomoloKiiicb« Zeltnug, XVI. Jahrg., VI. H«ft (20. Juli 1897). 



174 5*r. W. Konow : 

Diese neue Trichiocampus- Art, die ich dem Herrn Präsi- 
denten B. Jakowleff verdanke, sieht auf den ersten Blick 
unserem TV. ulmi L. ähnlich, ist aber durch die oben angeführten 
Merkmale sehr verschieden. Bei ulmi ist der Clypeus in der 
Mitte deutlich ausgerandet, der Scheitel ist mehr als dreimal 
so breit als lang, die Flügel sind gleichnässig verdunkelt, die 
Klauen an der Spitze zweispaltig, das 8. Rückensegment des 
cf ist ganz anders gebaut, und die weibliche Sägescheide ist 
schmal, am Ende stumpf zugespitzt. 

3. Gen. Pontania Costa. 

1. P. ischnoceros Thoms. var. nigrifrons n. var. cTj. 

Mr. Cameron hat bereits 1876 (nach seiner eigenen 
Angabe, nach Dalla Torre 1875) einen Nematus leucostig- 
mus beschrieben, den er in Monogr. Phys. Hym. 1885 mit dem 
Nematus politus Zadd. identificirt. Diese Gleichstellung erscheint 
auf den ersten Blick etwas zweifelhaft, denn bei leucostigtnus 
ist nach der analytischen Tabelle „base and apex of femora 
whitish-yellow" und in der Beschreibung wird noch einmal be- 
tont: „the base and apex of femora inclining to fulvous at the 
junction with the black". Von jjoK^ms dagegen heisst es : „femo- 
ribus hast nigris*^. Ferner betont Cameron bei leucosHgnm 
in der Synopsis of species, dass die obere Mittelzelle der Hinter- 
flügel länger sei als die untere, wodurch die Art von leucostiäus 
und purpureae unterschieden wird, bei welchen im Hinterflügel 
die erste Cubitalzelhj kürzer sein soll, als die erste Medialzelle. 
Nach der Beschreibung aber soll sowohl bei leucostigmus als 
auch bei purpureae das umgekehrte Verhältniss stattfinden. 
In Wirklichkeit ist bei leucostictus im Hinterflügel gewöhnlich 
die Cubitalzelle viel länger als die Medialzelle; manchmal sind 
beide Zellen gleich lang; und selten ist die erstere kürzer als 
die letztere. Da sieht man, dass nach einzelnen Exemplaren 
nicht geurtheilt werden darf. Das zarte Geäder der Hinter- 
flügel ist bei diesen kleinen Thierchen durchaus nicht constant 
nnd kann specifische Unterscheidungsmerkmale nicht hergeben. 
Man könnte also meinen, dass leucostigmus Cam. von leucostictus 
Htg. wohl überhaupt nicht specifisch verschieden sei; aber der 
Herr Autor gibt als weitere Unterscheidungsmerkmale an, dass 
bei leucostigmus die dritte Cubitalzelle kleiner sei, wenig länger 
als hoch, und dass die Schenkel mehr weniger schwarz gestreit 
seien; und eine solche Färbung dürfte bei leucostictus allerdings 
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nie vorkommen. Wenn nun beide Merkmale auch bei anderen 
ähnlich gefärbten Nematiden sich finden, so ist es doch wenig- 
stens nicht unwahrscheinlich, dass der leucostigtnus Gam. wirk- 
lich dieselbe Specis ist, wie polüus Zadd., wenn wir annehmen 
dürfen, dass Mr. C a m e r n das zweite Trochanterenglied für 
die Basis der Schenkel gehalten hat. Merkwürdigerweise leben 
nämlich die Larven beider genau in derselben Weise auf „Salix 
helix". Welche Weidenart damit eigentlich gemeint ist, weiss 
ich nicht zu sagen, vielleicht die Salix vimiualis L., denn von 
dieser habe ich die Pontania polita Zadd. erhalten, allerdings 
zugleich mit prmsica Zadd. 

Während bei N. polüus Zadd. der Interantennalhöcker hell 
j^efärbt sein soll, ist derselbe wenigstens beim Weibchen von 
prussicus ZsidA. schwarz; die Hinterschenkel von pru^sfcu^ sollen 
ganz schwarz sein; und vor der Basis der Hinterschienen liegt 
ein kleiner schwarzer Fleck. Unter 53 Exemplaren, die mir 
augenblicklich vorliegen, zeigen zwei Weibchen und ein Männ- 
chen einen schwarzen Interantennalhöcker und einen deutlichen 
schwarzen Fleck vor der Tibienbasis. Bei zwei anderen Männ- 
chen mit schwarzem Stirnhöcker ist irgendwelche Fleckung vor 
der Tibienbasis nicht erkennbar. Die beiden Weibchen würden also 
zu prussicus gehören, obwohl die Hinterschenkel nicht völlig 
schwarz sind. Bei dem einen ist im Hinterflttgel die erste 
Cubitalzelle etwas kürzer^ bei dem andern ein wenig länger als 
die erste Medialzelle; bei zwei Männchen sind beide Zellen 
gleich lang; bei dem dritten cT ist die Cubitalzelle viel kürzer 
als die Medialzelle. Bei 20 Exemplaren, worunter 5 Männchen, 
ist der Interantennalhöcker weissgelb, und vor der Basis der 
Hinterschienen liegt kein schwarzer Fleck ; aber bei drei Männ- 
chen sowohl als auch bei zwei Weibchen ist die betreffende 
Stelle der Hinterschienen leicht verdunkelt; und zwei weitere 
Weibchen zeigen nur an der rechten, ein 9 an der linken Hinter- 
schiene eine leichte Verdunkelung, während bei 10 Weibchen 
irgendwelche Verdunkelung nicht wahrzunehmen ist. Alle diese 
Stücke könnten also zur Noth für politus Zadd. gelten; doch 
ist nur bei zwei Männchen und einem 9 im Hinterflügel die 
erste Cubitalzelle kürzer als die erste Medialzelle; und bei 
einem Weibchen findet sich dies Verhältniss allein im linken 
Hinterflügel. Dagegen zeigen 28 Exemplare einen hellen Stim- 
höcker und einen deutlichen schwarzen Fleck vor der Basis 

Wiener Eatomologlfohe Zeitang, XVI. JaUrg., VI. Heft (20. JoU 1897). 
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der Hinterschienen. Darunter befinden sich 10 Männchen, die 
also zu prussicuH gestellt werden könnten; aber das Zaddacli- 
sche Merkmal: ^antennis in mare fulvia basi nigris'' trifft nnr 
bei zwei der zuerst erwähnten Männchen zu, bei denen der 
Stirnhöcker schwarz ist, und bei einem anderen mit weissem 
Stirnhöcker und ungefleckten Hinterscbienen. Die übrigen Männ- 
chen haben schwarze Fühler, welche nur bei einigen an der 
Unterseite heller oder dunkler braun sind. Von dem politus- 
Männchen behauptet Z ad dach, die Schamklappe sei gelb. 
Unter meinen 18 Männchen haben vier eine rein gelblichweisse 
untere Afterklappe; bei den meisten ist dieselbe mehr oder 
weniger verdunkelt; bei 4 Exemplaren ist sie ganz schwarz und 
nur bei durchfallendem Licht in der Mitte heller oder dunkler 
braun. Za d d a c h's sämmtliche Exemplare waren erzogen und 
daher wolil zum Theil nicht ausgefärbt. Jedenfalls bezeichnen 
die Namen prussicus und politus nur verschiedene Färbungen 
ein und dei-selben Art, wie denn auch Z a d d a c h's Beschrei- 
bungen der zugehörigen Larven und ihrer Lebensweise keinerlei 
Unterschied erkennen lassen. Mr. C a m e r o n kennt wahr- 
scheinlich ausser der po/i^iis-Färbung des Weibchens auch die 
ptussicus-FÄrhnng und hat dieselbe purpureae genannt; docli 
erwähnt er bei dieser die Färbung der Schienen nicht; und da 
er über die Form der Sägescheide ganz schweigt, so ist ein 
sicheres Urtheil nicht möglich. Dagegen kann vaccinMlus Cam. 
nicht in Betracht kommen, da es von dieser ausdrücklich heisst: 
„sheath broad at apex, rounded^ : dieselbe gehört also zur Ver- 
wandtschaft der Pontania salids Christ (= gallarum Htg.) und 
ist möglicherweise von dieser nicht verschieden, da der Fund 
des Mr. E e d 1 e höchst zweifelhaft erscheinen muss. 

Die sämmtlichen oben erwähnten Härbungen gehören ohne 
Zweifel zu einer einzigen Species zusammen ; und längst hat Thom- 
son den ganzen Umfang der Art richtig und sicher erkannt, der- 
selben auch den ihr zukommenden Namen beigelegt. Die Namen 
A\ leueostigmus Cam. und fraglich purpuvfae Cam., sowie prm- 
sicus und politus Zadd. sind lediglich Synonyma zu Pontania 
ischnoceros Thoms. Z a d d a c h und nach ihm C a m e r o n 
wollen T h m s n's ischnoceros auf eine andere Art deuten, 
deren Larven in Gallen leben, aber ofienbar mit Unrecht, denn 
ihre Beschreibungen stimmen durchaus nicht mit der Thoni- 
son*s übereiu; und wahrscheinlich besitzt ihi*e Are auch gar 
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nicht eine am Ende sclmif zugespitzte Sägescheide wie ischno- 
ceros. Für diese Art muss der Cameron'sche Name: Pontania 
femoralis bestehen bleiben. 

Pontania ischnoceros Thoms. ist die nächste Verwandle von 
P. leucosticta Htg. (= crassula ThoKS.), und unterscheidet sich 
von dieser durch die geraden Endsporne der Hinterschienen, 
die bei leucosticta stark gekrümmt sind, sowie durch die Fär- 
bung der Beine; die Hüften sind grösserentheils schwarz, und 
die Schenkel sind oben und unten schwarz gestreift, wodurch 
gewöhnlich auch die ganze Basis derselben in geringerer oder 
grösserer Ausdehnung verdunkelt wird. Ausserdem unterscheidet 
sich 4as Männchen auffällig von dem der leucosticta durch 
die Form der i nteren Afterklappe. Diese ist bei beiden Arten 
schief aufwärts gerichtet, bei ischnoceros stark gegen das Ende 
verschmälert und am Ende sehr schmal gerundet oder stumpf 
zugespitzt, bei leucosticta dagegen am Ende breit zugerundet 
Was die erste Cubitalzelle im HinterÜügel betrifft, so ist die- 
selbe bei schwächlichen Exemplaren kürzer, bei kräftigen gleicli 
lang oder länger als die erste Medialzelle, u. zw. bei beiden 
Arten. — Thomson bezeichnete die Exemplare mit weisslichem 
Interantennalhöcker als Varietät. Da aber diese Färbung in 
Verbindung mit dem kleinen dunklen Tibienfleck offenbar die 
gewöhnlichere ist, so wird es richtiger sein, diese Färbung als 
die typische anzusehen. Will man dann eine besondere Varietät 
unterscheiden, so würde dieselbe durch den schwarzen Stirn- 
höcker zu kennzeichnen sein; und ich schlage für diese den 
Namen var. nigtifrons vor, da der Z a d d a c h'sche Name prus- 
sica unbrauchbar erscheint, weil statt des von Z a d d a c h mit 
seinem JV. prussicus vereinigten Männchen natürlich das gleich- 
falls durch schwarzen Stirnhöcker ausgezeichnete Männchen dazu 
gestellt werden muss, und weil ausserdem das Weibchen mit 
schwarzem Stirnhöcker aber ohne Tibienfleck durch den Zad- 
dach'sche Namen ausgeschlossen würde. 

4. Gen. Amauronematus Knw. 

J. A. fasciatns n. sp. cf 9. Amauronemato vittaio affi- 
«Js et similis sed maior, abdominis dorsofasciis nigriSj in inare magis 
minusve confiuentibus, in femina separatis orfiato; capite pone 
oculos parum angustato; antennis gracilibua, ahdomine longioribuSy 
maris truncum longitudhie fere adaequantibus ; maris segmento 
ultimo ventrali apice efnarginato-truncato ; feminae vagina angu- 

Wiener Entomologinclie ZeituDg, XVI. Jahrg., VI. H«ft (20. Jnli 1897). 
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stiore, tibiae basin laiitudine aequante. — Long.: 7 — 9 mm, — 
Patria: Germania, 

Die hier beschriebene Art steht dem A, vütalus Lep. nahe, 
ist aber sicher speciflsch verschieden. Bei vittatus ist der Kopf 
hinter den Angen stark verengt, nnd die Sägescheide ist fast 
breiter als die Hinterschiene am Ende; auch sind die Fühler 
bei beiden Geschlechtern verhältnissmässig kürzer und wenig- 
stens beim Weibchen etwas dicker als bei fasciatus. 

Weil mir bisher das Weibchen unbekannt geblieben war, 
habe ich die hierher gehörigen Männchen in meiner Bearbeitung 
der Gattung Ämauronematus (Term^sz. Füzet. 1895, pag. 180) 
mit vittatus vereinigen zu müssen geglaubt. Das vittatus-d^ hat 
stets einen ganz schwarzen Hinterleibsrücken und ein am Ende 
zugerundetes oder kaum abgestutztes letztes Bauchsegment, 
während bei fasciatus-d" die schwarzen Querbinden wenigstens 
in der Mitte des Hinterleibsrückens getrennt sind; das letzte 
Bauchsegment ist hier am Ende ziemlich breit abgestutzt und 
mehr weniger ausgerandet. 

Es sind mir bisher nur Exemplare aus hiesiger Gegend 
und ein Weibchen von München bekannt geworden. 

2. A. analis n. sp. cTq. Niger, breviter cano-pubescens ; ort 
et maris segmento uUimo ventrali fordpibusque luteis, feminaO' am 
rufo\ pedibus maris maxima parte nigris, tibiis sordide luteis, 
posticis apice nigris; pedibus feminae sordide testaceis, magis 
minusve obscuratis, tarsis nigricaniibus ; alis hyaliniSj nervis fus- 
eis, Costa et stigmate sordide luteis, illius margine obscurato, 

Caput et thorax subtilissime punctulata, feminae suhnitentia; 
hoc pone oculos non angustatum, temporibus magis minusve brun- 
nescentibus; antennis longioribus, maris subcompressis, truncum 
longitudine fere aequantibus, feminae gracilibus ; abdomen longitu- 
dine superantibus, articulo tertio 4^ breviore; pronoti angulis vix 
brunneo-marginatis; tegulis nigris; pöstscutello nitente, scuteUo 
cum appendice maris vix, feminae evidenter nitentibus ; fewinae 
vagina apice rotundata et scabro-setosa. — Long.: 7 — 8 mm, — 
P a t r i a: Sibiria or. (Irkutsk). 

Diese Art steht dem A, leucolenus Zadd. sehr nahe, ist 
aber grösser und hat viel längere Fühler; bei leucolenus sind 
ausserdem die Pronotumecken ziemlich breit und die Flügel- 
schuppen braunroth; auch die Sculptur aut Mesonotum, Schild- 
chen und Schildchenanhang ist gröber und dichter, und das 
Hinterschildchen ist matt. 



Nene palaearotische Tenthrediniden. 179 

j. A. longicomis n. sp. cf 9. Mas niger, labro, clypei 
margine, pronoti angulie, tegulis albidis, ano pedibusque liiUis, 
coxis fenwrumque basi magis minusve nigris, tarsorum apice fusco, 
ventris media lutea, lateribus rufa-mactdatis; femina dilute lutea, 
macula ocellari, 2 strigis occipitalibus in verticem canvsrgentibus, 
mesonaii 3 vittis, scutelli apice, metanaia, abdominis darsa maxima 
parte nigris. 

Caput et iharax subtiliter pundulata, subnitentia, bremter 
canO'pubescentia ; hac pane aculas maris parum, feminae nan 
angustatum; antennis longissimis, nigris, maris nan campressis, 
corpus langitudine fere superantibus, feminae gracilibus, abdamine 
multa langiaribus; verlice langitudine sua maris fere quadruplo, 
feminae plus quam dupla latiare; alis hyalinis, nervis fuscis, in 
mare obscuriaribus, feminae casta et stigmate pallide luteis ; maris 
segmento ultima ventrali breviare, apice rotundata; feminae vagina 
angusia, apicem versus subattenuata. — Long.: 5*5—7 mm, — 
P a t r i a : Sibiria ar, (Irkutsk). 

Durch ihre langen Fühler fallt die Art auf. Dieselbe ver- 
bindet die FaÄraei-Gruppe mit Jeftacephalus. Beim 9 bildet 
die schwarze Zeichnung des Hinterleibsrückens ein langes gleicli- 
schenkeliges Dreieck, dessen Basis das fast ganz schwarze Seg- 
ment 1 bildet, und dessen Spitze am Ende des Segmentes 8 liegt. 

4. A. rufus Knw. cT. In Ent. Nachr. 1896, pag. 161, habe 
ich von A. rufus nur das Weibchen beschreiben können. Das 
dazu gehörige Männchen ist gleichfalls gelbroth, aber auf dem 
Rücken mit ausgedehnten schwarzen Zeichnungen; der Mund 
bleicher, ein breiter Ocellenfleck, der Hinterkopf grösserentheils, 
drei breite Striemen auf dem Mesonotum, die nur die Ränder 
der drei Lappen frei lassen, die Spitze des Schildchens, das 
Metanotum, das erste Rückensegment fast ganz und nach hinten 
kürzere, seitlich abgekürzte Basalbinden auf den übrigen Seg- 
menten, sowie ein Fleck oder Streif zwischen Mesopleuren und 
Brust schwarz. Der Kopf ist hinter den Augen verengt, und 
die kräftigen, etwas comprimirten Fühler sind so lang wie der 
Hinterleib sammt dem halben Thorax. 

5. Von A, bicalar Jakowl. entspricht das bisher nicht be- 
schriebene Männchen dem Weibchen völlig. Der Mund, der 
Interantennalhöcker theilweise, die Pronotumecken, Flügel- 
schuppen und das letzte Bauchsegment sind bleich ; das letztere 
kurz, fast ganz flach, am Ende ziemlich spitz dreieckig; die 

Wiener Ibitoinologiache Zeitung, XYl. J^hrg-i VI. Heft (20. Jali 1897). 
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Fühler comprimirt, kürzer als der Rampt; an den Beinen sind 
die Trochanteren, Schenkelenden und Schienen bleich^ die Spitze 
der Hinterschienen und die Tarsen mehr weniger schwärzlicli. 

5. Gen. Pristiphora Latr. 

J. Pr. seorsa n. sp. 9. Pristiphorae quercus Hlj. 
simillinia, sed femoribus posticis omtiino nigris, abdominis mj- 
mentis 3 — 5 rufis, dorso nigro-fasciatis, vel toto dono nigro ; 
oagina minus crassa, apice vix emarginata, — L n g.: 5 bis 
6 mm. — P a t r i a : Lapponia et Sibiria (Irkutsk). 

Die Form der Sägescheide trennt diese Art sicher von 
Pr. quercus, die gleichfalls noch bei Irkutsk vorkommt. Im 
übrigen ist dieselbe, abgesehen von den oben angegebenen 
Abweichungen in der Färbung, jener so ähnlich, dass eine ge- 
nauere Beschreibung überflüssig erscheint. Hierher gehört wahr- 
scheinlich auch T h m s n's N. quercus var. d. 

6. Gen. Hoplocampa Htg. 

J. jff. epbippiata n. sp, cT?. Rufa^ nitidaj metanoto et 
abdominis dorso magiii minusve nigris ; capite et mesonoto vix 
conspicue punctulatis et pubemcentibus ; hoc pone oculos rotundato- 
angustato ; clypti apice subemarginato ; antennis tenuibus, feminae 
superne leniter obscuratis ; ocellorurn linea parum curvata ; aus 
hyalinis, nervis lutescentibus, medio obscuratis, costa et subcosia 
— basi excepta — et stigmatis basi infuscatis, illo apice luteo. 
Long.: 4 mm. — P a t r i a : Sibiria or. {Irkutsk). 

Die Art steht der H, brevis nahe und ist sehr hellen 
Exemplaren derselben fast gleich gelärbt, aber kleiner, besonders 
schmäler; ausserdem ist die Sculptur auf Kopf und Mesonotum 
viel f einer; und das Kopfschildchen, das bei brevis tief aus- 
geschnitten ist, ist hier an der Spitze schwach ausgerandet. 
Von H. crataegi unterscheidet sich die Art gleichfalls durch 
das viel schwächer ausgerandete Kopfschildchen und durch das 
an der Grundhälfte deutlich verdunkelte Stigma. 

7. Gen. Fennsa Leach. 

1. F, Steusloffi Knw. 9. Es ist mir endlich gelungen, 
das Weibchen der in Wien. Entom. Ztg. 1885, pag. 298 (ct. 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1891, pag. 213) beschriebenen Fenusa 
Steusloffi in hiesiger Gegend aufzufinden. Dasselbe ist tief 
schwarz, glänzend, und nur die Vorderschienen und Tarsen 
sowie die Fühler gegen die Spitze sind schmutzig gelblich ; die 
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Flügel rauchschwarz, gegen die Spitze ein wenig heller. Beide 
(jeschlechter erinnern durch ihre Färbung autfällig an Srolioneura 
tenella Klg., sodass ich schon glaubte, in meinem Weibchen die 
mir unbekannte BUnnocninpa recta Thoms. erkennen zu müssen. 
In Grösse und Färbung muss diese der F. Steusloffi sehr nahe 
kommen, wahrscheinlich auch generisch. Bei Beiden ist der 
Discoidalnerv gerade, und die beiden ersten Cubitalzellen sind 
vereinigt. Aber bei T h o m s o n's Art sind die Schläfen gerandet, 
was bei meiner Species nicht der Fall ist, und der Radialquer- 
iieiT mündet dort in die vierte Cubitalzelle, hier in die dritte. 
x4.usserdem sagt Thomson von den Flügeln : „cUis lenüer 
fuwatis^ ; bei Steusloffi aber sind die Flügel stark getrübt, mit 
etwas hellerer Spitze. 

Die F, Steusloffi ist ohne Zweifel eine echte Fenusa und 
nicht eine Scolioneura, steht also trotz der ähnlichen Färbung 
mit Sc. tenella nicht in näherer Verwandtschaft. Während bei 
Scolioneura im Vorderflügel der Cubitus nur leicht geschwungen 
ist, erscheint derselbe bei Fenusa über der Basis fast gebröchen 
und der erste Cubitalnerv fehlt. Beide Gattungen stehen aller- 
dings einander so nahe, dass sie kaum genügend geschieden 
erscheinen. Jedenfalls würde die Sc. nana Klg. besser bei Fenusa 
stehen, obwohl der erste Cubitalnerv vorhanden ist; aber der 
CiibiUis hat ähnliche Form wie bei den Fenusen; und ausserdem 
ist nana unter den Scolioneuren die einzige Art mit ungeran- 
deten Schläfen, 

8. Gen. Dolerus Jnr. 

I. D. lahiosus n. sp. 9. Niger, einer' o-pubescens, abdo- 
minis segmentis 2 — 5 et extrenm genibus anticis ferrugüieis; capite 
et thorace ruguhsis, ^subopads, hoc pone oculos rotundato-angu- 
dato ; clypeo anguste et profunde exciso; antennis crassioribus, 
abdomine fere brevioribus^ apice vix attenuatis; vertice discrefo, 
deplanato, antice rotundato, longitudine sua non latiore; scutello 
subgloboso, haud elato ; alis hgalinis, nervis stigmafeque nigris; 
abdomihis dorso subtilüer et densissime ruguloso-stricUo, aubopaco; 
ventris medio obscurato; vagina setom, apice rotundata. - Long.: 
10 mm, — P a t r i a : Russia (Petropolis). 

Durch Färbung und Sculptur des Hinterleibes ist diese 
Art dem DoL bimaculatus (jeoffr. (== tristis F.) und dubius Klg. 
verwandt, unterscheidet sich aber von beiden durch den schmalen 
und tiefen Ausschnitt des Kopfschildchens, der tiefer ist als am 

Wiener Entomolugische ISeitung, XVI. Jahrg., VI. Heft (20. Juli 1897). 
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Ende breit, während derselbe bei jenen beiden am Ende breiter 
ist als tiei. An den Beinen sind nur die äussersten Vorderknie 
roth Das fehlende Männchen wird an denselben Merkmalen er- 
kannt werden können. — Von Herrn E. König im Gouverue- 
ment Petersburg gesammelt und mir freundlichst oiitgetheilt. 
9. Gen, Loderus Knw. 

j. L. ornatulus n. sp. cTg. Niger ^ cano-pubescens, peü- 
biis testaceis, tibiarum basi albescente, coxü nigris, pedum posti- 
corum femoribuH ante apicem nigro notatis vel annulatis aut 
magii^ minusve nigratis aut omnino nigris, tibiarum apice et tarsis 
— basi interdum excepta — nigrts; labro, maris etiam clypeo 
albis; ttgulis alb'dis; pronoti angulis interdum magis minusve 
brunneis. 

Caput et thorax dense punctulatis, subnitentibus ; hoc pone 
ocuhs angustatum; autennis tenuibus, feminae medio vix incrassatis, 
interdum apice brunnescentibus, abdomen longitudine adaequantibus, 
maris — basi excepta — rufescentibuSj apice attenuatis, abdomen 
longitudine superantibus ; vertice subelato, longitudine sua maris 
fere triplo, feminc^ duplo latiore ; alis hyalinis, nervis et stigmaU 
nigris, costa basi et ante stigma, stigmate basi et totere infero 
albidis. — Long.: 6—7 mm, 

Var. cf 9. Abdominis dorso et ventre plaga media rufa or- 
natis, var. plagiatus n. var. 

P a t r i a : Sibiria or, (Irkutsk). 

Dieser neue Loderus fällt besonders auf durch das zwei- 
farbige Stigma. Im übrigen ist derselbe dem L. pratorum Fall. 
am nächsten verwandt und mit diesem durch die gleiche Ge- 
stalt der Fühler verbunden. 

10. Gen. Dinax n. g. 
(aus d^g und d^). 

Ctrpus breve ovatum, haud crasse punctatum ; antennae breves, 
9 vel lO-articulatae, articulo tertio quartum longitudine parnm 
superante; oculi vix convergentes, a mandibulis remoti; alae 2 
cellulis radialibus et 4 cubitalibus instructae, nervo discoiddi 
a cubiti origine longius remoto ; area humerali pone medium brevi 
nervo obliquo divisa ; alarum inferiorwn cellula mediali non ocdusa; 
unguiculi dente parvo subapicali ornati. 

1. D. Jakowlefß n, sp. 0^9. Nigra, nitida, vix sculptu- 
rcUa, tenuissime cano-pubescens ; ore, pronoti maxima parte, tegulis, 
mesopkuris, ano, pedibus ferfugineis ; abdominis segmenfis dorsa- 



Nene palaearctische Tenthrediniden. 183 

libtis tenuiter luieo-marginatis, fetninae segmentis ventralibus latius 
lihiratO'tnarginatis ; capite lato, pone oculos non angustato, fem- 
poribus crassis; clypeo subelato, apice profunde exciso, utrobique 
subulatO'dentato ; mandibulis media dilatatis et dente brevi instrucHs ; 
fiontis area pentagona deleta; vertice subquadrato, sulcis lateralibus 
curvatis, profundis; antennis crassiorä^us, brevibus, abdomen longi- 
ludine haud superantibus, articulo secundo brevi, pateUiformi, 
tertio 4^ vix sesqui longiore ; alis subhyalinis, nervis crassiusculis, 
fuscis, costae basi pallida; abdomine deplanato, lateribus fere 
acutis, segmento primo media brevissima. —Long.: 6—7 mm. 

Maris segmentum octavum dorsale nndia subemarginatum, 
mjmentum ultimum ventrale apice lote rotundatum, Feminae vagina 
breviSj crassa, apicem versus dilatata, apice emarginata. 

Patria: Sibiria or. {Irkutsk). 

Die hier beschriebene Species passt nirgends recht hin im 
System. Im Habitus erinnert sie einigermassen an Poecilosoma 
luteola; aber die oben angeführten Merkmale lassen eine Ver- 
einigung mit Poecilosoma oder überhaupt mit den Selandriades 
nicht zu. Zumal die Lage des Discoidalnerven verweist sie unter 
die Tenthredines; und hier kann sie nur zwischen Sciopteryx 
und Rhogogastera picta ihre Stelle finden. Besonders auffällig 
erscheinen am Clypeus die langen pfriemförmigen Seitenzähne, 
wie ich sie sonst bei Tenthrediniden gesehen zu haben mich 
nicht erinnere. Dieselben haben den Namen der Gattung ver- 
anlasst. Unter vier Exemplaren, die mir vorliegen, haben zwei 
Männchen neungliederige, ein Männchen und ein Weibchen zehn- 
gliederige Fühler. Die Art trägt ihren Namen zu Ehren ihres 
Entdeckers, des Herrn Präsidenten B. J a k o w 1 e f f. 

Die nächste Verwandte von DinaxJakawleffi dürite übrigens 
die nordamerikanische „Hoplocampa^ spissipes Cress. von Colorado 
sein, die gleichfalls zu den Tenthredines gehört und die sehr 
gut unsere Art mit Rhogogastera verbindet. Doch muss für die- 
J^elbe ein novum genus gegründet werden. 

11. Gen. Tenthredopsfs Costa. 

1. r. nigella Knw. c? In Wien. Eiit. Zeit. 1891, pag. 46, 
habe ich von T. nigella nur das Weibchen beschreiben können. 
Jetzt liegt mir auch das dazu gehörige Männchen vor, das 
gleichfalls duich ein schwarzes Rückenschildchen ausgezeichnet 
ist. Der dort für das Weibchen gegebenen Diagnose ist folgende 
Beschreibung des Männchens hinzuzufügen: 

Wiener Entomologlsche Zeitung, XVI, Jahrg., VI. Heft (20. JuH 1897). 
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Mas niyer, niicns, labro, clypeo, sincipüis maciilis 4, pronoii 
margute postetiofe, tegulis, sUymati» summa basi alhis; fetnorihn^ 
tibiisque teslaceis; tarsis tibiarumque posticarum apice fuscis; ah- 
dominis dorso basi subtilissime densissimeque sculpiuralo, parum 
nitente, apice laevi; stajmento ultimo doisali medio non impresso] 
segmeitto ultimo ventrali apice rotundato, margine suhtüissime 
albidO'cilicUo. — Long.: 6 mm. 

Schon die Kleinheit macht das Thierchen unter den Ten- 
thredopsis- krten auffällig. Besonders aber ist das Männchen 
unter den Arten mit hell gefärbten Flügekchuppen und Pro- 
uotumrand dadurch ausgezeichnet, dass das letzte Säckensegment 
ganz hornig und in der Mitte nicht eingedrückt ist Wahr- 
scheinlich theilt es dies Merkmal mit den nächsten Verwandten 
omatrix und festiva. Da beim cT übrigens Clypeus und Pro- 
notumrand weiss sind, so ist zu erwarten, dass auch beim 
Weibchen diese Färbung eintreten könne. 

3. Von T. albopunctata Tischb. ist bisher gleichfalls nur 
das Weibchen bekannt, das ich in der Revue d'Entomol. IX. 
1890, pag. 3, charakterisirt habe. Das dazu gehörige Männchen 
ist ganz anders gefärbt als das andere Geschlecht. Es ist ganz 
gelblichroth; der Mund, das Bückenschildchen und die Mitte 
der Hintertarsen weiss; auf dem Kopte liegt ein breiter, Scheitel 
und Stirn bis an die Fühlerbasis bedeckender und seitlich bis 
nahe an die Augen reichender, schwarzer Fleck ; die Basis der 
Fühler, die Mitte des Pronotum und der äusserste Grund des 
Mesonotum-Mittellappens schwärzlich verdunkelt; die Nähte des 
Thorax, ein schmaler Längsstreif auf den Hinterhüften, und am 
Grunde der Hinterleibssegmente feine, oft unterbrochene Quer- 
streifen schwarz. - Länge: 12 mm. — Das Thier ist also dem 
Männchen von T. litterafa Geoffr. sehr ähnlich; aber hier hat 
das letzte Kückensegment in der Mitte zwei tiefe längliche 
Gruben, und das letzte Bauchsegment ist halbkreisförmig aus- 
randet. Bei albopunctata cT dagegen ist das letzte Bückeu- 
segment in der Mitte nur breit und flach fast quadratisch 
niedergedrückt; und das letzte Bauchsegment ist am Hiuter- 
rande in der Mitte etwas vorgezogen und mit kurzen bleichen 
Börstchen gefranst. 

12. Gen. Encarsionenra Knw. 

Es ist höchst unwahrscheinlich, dass Mr. C a m e r o n 
seine 1877 aufgestellte Gattung Siobla wirklich in dem von 
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Mr. Kirby derselben untergelegten Sinne gemeint hat. Ge- 
gründet ist dieselbe auf die beiden Arten S. Mooreana, wie 
Kirby schreibt, oder Moorlana wie Dalla Torre schreibt, 
von Yunnan und S. incerta von Birma. Beide sind mir nicht 
bekannt. Aber nach der von Mr. Kirby gegebenen Beschrei- 
bung und Abbildung der letzteren muss es sich vielmehr um 
ein TaxonuS'ähxiMche^ Tbier handeln, das gar nicht zu den 
Tenthredines, sondern zu den Selandriades gehören dürfte. 
Cameron's Gattuugsdiagnose ist völlig ungenügend, um dem 
genus seine Stellung im System anzuweisen; und es sind nicht 
einmal sichere Merkmale zu erkennen, welche Siobla von der 
demselben Autor angehörenden Gattung Beleses trennen, welche 
letztere nach Kirby identisch ist mit Änisoneura Cam. Im 
Vorderflügel soll nach Kirby bei Beleses der zweite Medial- 
nerv den zweiten Cubitalnerv treffen („corresponding with ihe 
second submarginal nervure") ; aber die Abbildung bei Kirby 
zeigt eine andere Lage beider Nerven. Wenn jedoch Mr. 
C a m e r n wirklich mit Siohla die Gattung Encarsioneura 
(cf. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1890, pag. 239) gemeint hätte, so 
würde er doch nicht nur seine ein Jahr zuvor beschriebene 
Tenthredo incerta, sondern auch seine gleichfalls 1876 beschrie- 
bene Erioeampa rußcornis und vor allen Dingen die europäische 
Macrophya Stürmt in die neue Gattung gestellt haben, üeber- 
dies kann die S, inctrta schon um deswillen nicht eine Ver- 
wandte A^T Encars. Stützt sein, weil der Kopf „shining" sein soll, 
was bei einer Encarsioneura durchaus nicht zu erwarten ist. 
Die Gattung Encarsioneura muss also aufrecht gehalten werden,' 
bis etwa ein besserer Systematiker als Mr. Kirby ihre angeb- 
liche Identität mit Siohla nachweist. 

Zu den echten Encarsioneuren gehört wahrscheinlich die 
Erioeampa rußcornis Cam. vom Amur, denn von dieser heisst 
es bei Mr. Kirby: „head and thorax duU black, coarsely 
punctured". Auch die Färbung weist auf Verwandtschaft mit 
Encars. Sturmi hin, denn Kopfschild und Fühler sind röthlich, 
die Cenchren weiss, Hinterleibsrücken an Basis und Spitze 
schwarz und mehr glänzend als Kopf und Thorax; Segment 
3 bis 6 wie der Bauch glänzend gelb; die Basis von Segment 3 
schwarz; die Sägen (?) röthlich; die Beine gelb; Hüften und 
Trochanteren sowie die Basis der vorderen Schenkel schwarz; 
die Hinterhüften gross; Hinterschenkel bis auf die gelbe Basis 

Wioner Entomologiscke Zeitong, XVI. Jahrg., VI. Heft (20. Juli 1997). 
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und die Spitze der Hinterschienen schwarz; die Flügel gelblich 
glashell mit bräunlichen Nerven; Costa und Stigma gelb; Flügel- 
schuppen schwarz. Die Färbung des Vorderrückens ist nicht 
angegeben; aber nach der Figur ist wenigstens der Hinterrand des- 
selben röthlich. Ich glaube diese Art im Thierchen zu erkennen, 
das mir von Irkutsk vorliegt, und auf welches die obige Be- 
schreibung eiuigermassen zutrifft ; nur ist nicht Segment 3 bis 6 
sondern Segment 2-5 röthlichgelb, 2 am Grunde, 5 am Ende 
mehr weniger schwarz. Das Thierchen ist unserer Knc, Sturmi 
sehr nahe verwandt; aber Kopf und Thorax sind feiner und 
gleichmässiger punktirt ; das Rttckenschildchen ist nicht so stark 
kugelig gewölbt, besonders aber ist der Hinterleibsrücken sehr 
fein aber deutlich und dicht quergestrichelt, sodass der Glanz 
nur wenig gering ist, während derselbe bei Sturmi fast polirt 
ist, mit starkem Glanz und mit zerstreuten sehr flachen Punkten. 
Das 8. Rückensegment ist beim $ in der Mitte verkürzt und 
hier wie das ganz unter das achte geschobene neunte Segment 
röthlichgelb. In K i r b y's Abbildung sind beide Segmente aus- 
gezogen und schwarz; aber vielleicht gehört wenigstens das 
9. Segment mit zu Kirby's „saws". In den Vorderflügeln ist 
der zweite Medialnerv mit dem zweiten Cubitalnerv fast oder 
genau interstitial ; bei einem meiner Exemplare mündet der- 
selbe sogar fast 1 mm vor dem zweiten Cubitalnerv in die 
zweite Cubitalzelle. 

Zur Gattung Encarsioneura gehört auch die Siobla robusta 
Kirby, die ich von Dallas in Texas besitze. Der Prothorax ist 
hier eigenthümlich geformt, indem die hinteren Seitenecken 
unter den Flügelschuppen gleichsam zweimal ausgebissen sind. 
Diese unregelmässige Ausrandung begrenzt oben einen auf- 
fälligen grossen; weisslichgelben Fleck, der bis über die Mitte 
der Prothoraxseiten hinabreicht. Der Hinterrand des Pronotum 
ist an meinem Exemplar weisslichgelb; ebenso gefärbt sind am 
Hinterleib das 9. Segment, vom achten die hintere Hälfte und 
der feine Hinterrand der schwarzen Segmente sowohl am Rücken 
als auch am Bauch. Mr. Kirby behauptet, die Hinterhüften 
wären kürzer als gewöhnlich, was keineswegs der Fall ist, ob- 
wohl sie nicht das dritte Rückensegment überragen; aber die 
ersten Rückensegmente sind hier länger als bei anderen Arten. 
13. Gen. Allan tns Jar. 

I. A. Jactttensis n. sp. 9. Nigar^ cano-pubescens^ ore, 
macula metapleurali , segnientorum abdominalium margine lato 
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posteriore, genibus, tibiis, femorum anteriorum latere anteriore 
sulphureis, tibiis posticis ante apicem nigris,^summo apice et omni- 
btis tarsis rufescentibus; segmtnti 2^ dorsalis fascia marginali late 
interrupta. — Caput et thorax densissime ruguloso-puncfata, fere 
opaca; hoc pone oculos subangustatum, clypei apice haud pro- 
ftmde exciso; antennis brevibus, ihoracem longitudine rix aequan- 
tibus, S-articulaiis] vertice piano, longitudine sua sesqui latiore; 
mesonoto 3 plagis longitudinalibus vix sculpturatis, opaeis omato ; 
scutello subelato, ruguloso-punctato, fere opaco; alis lutescenii- 
hyalinis, costa et stigmate testaceis, ceteris nervis fuscis, - Long.: 
1 1 mm. — P a t r i a : Sibiria or. (Jakutsk). 

Wegen der 8 gliederigen Fühler würde diese Art der 
nordamerikanischen Gattung Labidia angehören; aber diese 
Gattung kann nicht anerkannt werden, weil die Labidien sich 
in niclits von den übrigen AUanten unterscheiden als lediglich 
durch die geringere Fühlerzahl, und mit der arci^a^ws - Gruppe 
durch ihren ganzen Habitus so eng verbunden sind, dass es 
nicht einmal möglich erscheint, dieselben als Untergattung von 
den übrigen Allanten zu trennen, zumal da sich sonst recht 
bedeutende habituelle Verschiedenheiten in der Gattung Allantus 
vereinigt finden. Da in der arcua^us-Gruppe die letzten Fühler- 
glieder mehr weniger gedrängt sind, so würde es gar nichts 
Auffälliges haben, wenn etwa bei dieser oder jener Art indivi- 
duell nur acht Fühlerglieder aufträten. Um so weniger kann 
es uns wundern, wenn bei den drei bekannten Arten die Acht- 
zahl der Fühlerglieder dauernd geworden ist. Sowohl von dem 
kleineren A. opimus Cress. als auch von A. originalis Nort. 
unterscheidet sich die neue Art durch die drei auf den drei 
Mesonotumlappen liegenden matten Streifen, durch den hinter 
den Augen schwach verengten Kopf, und durch die viel kürzere 
bleiche Behaarung auf Kopf und Thorax. Beide haben eine lange, 
schwarze Behaarung und keine matten Streifen auf dem Meso- 
notum. Bei opimus sind die entsprechenden Stellen glänzender, 
als das übrige Mesonotum, und der Kopf ist hinter den Augen 
nicht verengt ; bei originalis, wovon ich nur das <S kenne, scheint 
das Mesonotum gleichmässig punktirt und der Kopf hinter den 
Augen etwas erweitert. 
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Homopterologische Notizen. 

Von Dr. L Melichar in Wien. 
IL*J 

8. Am 9. Mai d. J. ist es mir gelungen, das Weibchen 
der seltenen Libiirnia aWifrom Fieb., welches bisher unbekannt 
war, zu finden. Wie ich bereits unter Nr. 5 der „Homoptero- 
logischen Notizen" in dieser Zeitschrift mitgetheilt habe, sam- 
melte ich im Frühjahre vorigen Jahres in Neuwaldegg bei der 
Rohrerhütte (bei Wien) einige Exemplare der genannten Lihmm- 
Art, welche jedoch durchwegs Männchen waren. Aber schon 
damals erbeutete ich das Weibchen, ohne dasselbe jedoch als 
zu dieser Art gehörig erkannt zu liaben, und welches ich als 
unbekannt zu weiteren Studienzwecken separat verwahrte. Dies- 
mal gelang es mir, an der besagten Stelle beide Geschlechter 
gleichzeitig zu erbeuten. Andere Oicadinen waren mit Rück- 
siclit auf die sehr kalte Witterung so gut wie gar keine zu 
finden. Nur hie und da kamen einzelne Thamnotettix subfus- 
culus oder einige Larven von Liburnia pellucida zum Vorscheine, 
so dass die Annahme der Zugehörigkeit des gefundenen weib- 
lichen Individuums zu dem Männchen der L. albijrons Fieb. 
sehr nahe lag und durch die weitere Untersuchung der Exem- 
plare auch bestätigt wurde. 

Das von Fieber in der Revue et Mag. Zool. 3. ser. 
VII. 1879, pag. 85 beschriebene Männchen von L. albifrom 
zeichnet sich durch folgende Merkmale aus : 

cT. Körper schwarz, glänzend; Scheitel, eine in der Mitte 
etwas eingeengte Längsbinde über die Stirn, der Mittelkiel der 
Stirn (innerhalb der Stirnbinde), ein trapezförmiger Fleck auf 
der Mitte des Pronotum, die Deckenschuppe, die Seitentheile 
des Prosternum und das Afterstielchen weiss. Clypeus, Fühler 
und Beine hellgelblich, die Klauen schwarz. Flügeldecken 
kurz, hinten gestutzt, mit deutlichen Nerven. Genitalumfang 
rundlich, der obere Ausschnitt breit, der untere dreieckig. 
Am Unterrande des schwarzen Afterrohres ein aus zwei ge- 
raden, einander genäherten, abwärts gerichteten Dornen be- 
stehenden Anhang (Fieber schreibt: „un tube anal noir, sans 
appendices"). Die Griffel pechbraun, gegen das Ende hals- 
artig eingeschnürt, am Ende quer gestutzt. Länge: 2'/3 >w»w. 

*) Siehe Wien. Entom. Ztg. 15-97, pag. 147. 
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$. Ganz hellgelblicli gefärbt, der Hinterleib mit schwarzen 
Härchen bedeckt, welche jedoch nur mit Hilfe des Mikroskops 
deutlich sichtbar sind. Der Mittelkiel der Stirn stark, schwielen- 
artig, weiss, am Uebergange zum Scheitel deutlich gegabelt, 
und hier ein längliches Scheitelgrübchen bildend, welches sowie 
die schmalen vorderen Seitengrübchen des Scheitels mit Schwarz 
ausgefüllt sind. In den schwarzen Seitengrübchen sieht man 
jederseits zwei sehr kleine weisse Punkte. Die hinteren Scheitel- 
grübchen sind wie der übrige Körper hellgelblich gefärbt. Die 
Ocellen an den Wangen und die Klauen der Tarsen schwarz, 
die Flügeldecken kurz, mit deutlichen Nerven. Länge: 3 mm. 

9. Auf der Anhöhe La Rocca bei Monfalcone im Küsten- 
lande sammelte ich eine Cicadinenart, welche ich nach einem 
im k. k. Naturh. Museum in Wien befindlichen, von Fieber 
stammenden Exemplare als Athysanus pellucidus Fieb. (nee Leth.) 
bestimmte und auch in meinem Handbuche „die Cicadinen von 
Mitteleuropa" 1896, pag. 278. 32 aufnahm. 

Dr. H r V ä t h , welchem ich einige Exemplare des A. pel- 
lucidus sendete, machte mich daraut aufmerksam, dass dieser 
A, pellucidus Fieb. Ghrypotes illyricus Kbm. sei. Da mir die Type 
von Grypotes illyricus Kbm. nicht bekannt war und die im 
k. k. Naturh. Museum befindlichen, von Low bestimmten Exem- 
plare des G, illyricus Kbm. mit dem Fieber'schen Exemplare 
und mit meinen gesammelten Thieren identisch waren, sandte 
ich einige Exemplare von den küstenländischen Cicaden an 
Noualhier, welcher bekanntlich die L e t h i e r r y^sche 
Cicaden-Sammlung, in der sich viele F i e b e r'sche Typen be- 
finden, besitzt, mit dem Ersuchen, die gedachten Exemplare 
mit der Type von O, illyricus Kbm. zu vergleichen. Noual- 
hier glaubt nun nach Vergleichung der Exemplare mit der 
Type, dass darüber kein Zweifel bestehe, dass die von mir 
gesammelten Thiere mit ö. illyricus Kbm. identisch sind. 

Dessenungeachtet hege ich über die Richtigkeit der Ein- 
beziehung dieser Art zur Gattung Orypotes Zweifel und zwar 
aus nachstehenden Gründen : Der Bau des Kopfes weicht 
von dem typischen Bau desjenigen von Orypotes auffallend ab. 
Während alle Grypotes - Arten sich dadurch auszeichnen, dass 
die Stirnfläche sehr stark nach unten geneigt ist, 
so dass die Verlängerung der Stirn- mit der Scheitelebene einen 
spitzen Winkel bildet, ist beim O. illyricus Kbm. dieselbe, 

Wi^UBt J&atomologiscbe Zeitoag, XVI. Jabrg., V^. Haft (20. JaU 1897} 
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wie Kirschbaum (Cicad. von Wiesb. pag. 85) richtig be- 
merkt: ^sehr wenig schief, nach vorn gekehrt", so dass beide 
oberwähnte Ebenen einen sehr stumpfen Winkel bilden. Femer 
fehlt bei G. iUyricus Kbm. das allen bisher bekannten Grypotea- 
Arten charakteristische Merkmal, wonach der über die Wangen- 
spitze etwas vorstehende Clypeus gegen die Brust eingebogen 
ist. üeberdies ist auch die Lebensweise des 6?. ülyricus eine 
ganz verschiedene, denn während alle bisher bekannten Grfjpotes- 
Arten nur auf Nadelholz leben, kommt G. ülyricus nur auf 
trockenen Anhöhen im Gras in einer Gegend vor, wo weit und 
breit kein Nadelbaum zu sehen ist. 

Kirschbaum führt diese Art nicht als Grypotes auf, 
sondern als Jassus (Thamnotettix) in der Gruppe Cyclocrani an, 
in welcher er alle Jassiden zusammen fasst, welche sich durch 
einen gleichmässig bogig gewölbten, nicht vorstehenden Scheitel- 
vorderrand auszeichnen. In diese Gruppe stellt Kirschbaum 
die GrypofeS'Arten {puncHcollis H. S. und fallax Kbm.), einige 
Thamnotettix' Arten {saltuellus Kbm., taeniatifrons Kbm., Hagii 
Kbm.). einige Äthymnus-Avten (taeniaticeps Kbm., striola Fall., 
paludosus Boh.) und die Cicadula pundifrons Fall., sonach Arten 
aus verschiedenen Gattungen, welche eben durch ihre Scheitel- 
bildung einander nahe stehen, jedoch generisch von einander 
verschieden sind. 

Ich halte daher den Grypotes ülyricus Kbm. nicht für 
eine GrypoteS'Art, sondern stelle ihn zu AthysanuSj und zwar 
in die Gruppe des Ath. striola Fall., welchen er mit Rücksicht 
auf die Scheitel bildung, wodurch er auch dem Grypotes ähnlich 
ist, sehr nahe steht. 

Da der F i e b e r'sche Athysanus (Thamnotettix) pellucidus 
Rev. d'Ent. IV. (1885), pag. 94 mit Grypotes ülyricus Kbm. 
identisch, jedoch von Athysanus pellucidus Leth. nach freund- 
licher Mittheilung des N o u a 1 h i e r ganz verschieden ist, wäre 
die Art als ülyricus Kbm. zu bezeichnen, jedoch nach meiner 
Anschauung in die Gattung Athysanus zu stellen. 

In meinem Handbuche wäre sonach statt Ath, peUuciduii 
Fieb. die Bezeichnung Ath, ülyricus Kbm. zu setzen, und die 
Art Grypotes ülyricus zu streichen. 
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Orthoptera. 
Griffltii Achille. Notes sur la Faune entomologique piemon- 

taise. XT. Tryxalidae, Caloptenidae et Tettigidae. (Miscellanea 

Entomologica, Vol. V 1897, separ. pag. 1—6.) 

Fortsetzung der Publicationen des Autors über piemontesischc Orthopteren. 
In dieser Arbeit werden U Genera mit 34 Arten aufgezählt. Für die Familie 
der Acrididen wird der Name Calopteniden gebraucht. Die Originalpaginirung 
fehlt in dem Separatum! 
Grifflni Achille. Intorno ad alcani Ortotteri raccolti dal Kev. 

L. Jalla a Kazangula (Alto Zambesi). (Bollett. Musei di Zool. ed 

Anat. comp, della R. üniv. di Torino. Vol. XII. Nr. 290, 10. Maggio 1897. 

12 Seiten mit 1 Fig.) 

Bearbeitung einer kleinen Sammlung von Orthopteren aus Kazungula. 
Es werden zwei neue Arten (Äcanthoplus Jallae, und Thericles Jallae) be- 
schrieben, den übrigen 19 Arten ergänzende Beschreibungen und synonymische 
Bemerkungen hinzugefügt. J. Mik, 

Lepidoptera. 
Berg Carlos. Comunicaciones Lepidopterologicas acerca de vein- 
ticinco Ropaloceros Sudamericanos. (Anales del Museo Nacional de 
Buenos Aires. Tom. V. 1897, pag. 233—261.) 

Beschreibung neuer, und synonymisch-kritische Bemerkungen zu bereits te- 
kannten, südamerikani$ichen Rhopaloceren aus den Familien der Mechanitiden und 
Hesperiden. Es werden 2Ö Arten besprochen. Neue Arten : Melinaea Mnemopsis 
und Pseudobnrbia (n. gen ) phoenicola. Für Discophus Faustinus Burm. wird 
die neue Gattung Sarmientoia errichtet. «7. Mik. 

Diptera. 
V. Röder Victor, üeber die Dipteren-Gattung Gymnomus Lw. 
Gehört dieselbe zu den Höhlen-Insecten? In welcher Stellung 
befindet sich dieselbe zu den übrigen Helomyzidae? (Sonder- 
abdruck aus der Festschrift des Vereines für schlesische Insectenkunde in 
Breslau 1897, pag. 1—6.) 

Ein interessanter Beitrag über das Vorkommen von Gymnomus U-oglo- 
^ytes Lw. Die Art ist nach des Verfassers Nachweis wirklich eine Höhlen- 
bewohnerin ; sie wurde von Prof. Langhoffer in einer Tropfsteingrotte 
Croatiens gefunden. Zur Vervollständigung unserer Kenntniss über diese Art 
tiat Herr v. Röder ferner dadurch beigetragen, dass er das bisher noch un- 
bekannte cT besehreibt; auch wird die Gatt. Gymnomus in einer Uebers chts- 
tabelle der Helomyziden-Gencra analysirt. In dieser Tabelle vermissen wir je- 
doch die von Prof S t r o b 1 errichtete Gattung Gymnomyza (conf. „Die Di- 
pteren von Steiermark", Graz 1894, pag. 86). 

Wienar Entomologiache ZettanK, XYI. jAhi«., VI. Heft (20. Juli 1897). 
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Osten-Saeken C. B. Prof. Mik's Paracrocera (Cyrtidae), with a 
Postscript about the genus Alloeoneurus Mik (Dolichop.). 
(Berlin. Entom. Ztsohrft. 1896, pag. 828—827} 

Das Genui Paracrocera MLk wird per longum et latom eingezogen, das 
Oenus Alloeoneurus Mik als unberechtigt hingestellt. — Gegen den Artikel 
wäre ja nichts einzuwenden ; es kann ja jeder beweisen, was er will. Wenn 
aber dem Sachlichen derartige persönliche Invectiven beigemeDgt sind, wie wir 
sie in dem Artikel finden, so muss man Protest erheben. Ich werde später nnd 
an einer geleseneren Stelle diesem Proteste weiteren Ausdruck verleihen, weil 
jene Invectiven gegen meine Person gelichtet sind. Ich begnüge mich hier 
nur, die Frage aufzuwerfen, was wohl solche Invectiven der Wissenschaft nützen 
sollen y Damit aber die Leser dieses Beferates, welchen Osten-Sacke n's 
Artikel nicht bekannt ist, sich jetzt schon ein Urtheil bilden können, ob meine 
Frage berechtigt sei, will ich die markantesten, gegen mich gerichteten Stellen 
aus diesem Artikel hier noch wiedergeben. Kaohdem 0. S. die sachliche Er- 
örterung über Paracrocera^ wobei allerdings eine unverkennbar gereizte 
Stimmung gegen mich auch da schon einige Male zum Durch bruoh kommt, 
beendet hat, fügt er (1. o. pag. 326) folgenden bemerkenswerthen Schluss hinzu: 
„My triend'*'), Professor xMik, with his numerous „Beferata** and „Miseellen"*''') 
has organised a system of regulär oanalization, by means of whieh, once a 
month, he irrigates the fields of Dipterology. Unfoitunately, his good will not- 
withstanding***;, this Irrigation oarries many noxious microbesf) with it, which 
it will cost US years of workff) and trouble to get rid of I" — Gleich nach 
diesem wohlwollenden Ürtheile beginnt das „Postscript", in dessen einleitenden 
Zeilen „my friend, Professor Mik", in noch zarterer Weise mitgenommen wird : 
„It often happens that a monographer points out natural subdivisions in a 
genus, and defines them, without finding it neceesary to introduoe new genera, 
or even subgeneric namens for them. Other entomologists have sometimes inter- 
fered in such cases, by proposing new names for such subdivisions, of course 
with their mihi appended, but without adding anything in the way of new 
characters, which would justify such an interferenee. This is an impropriety 
which borders on piracyftf). The great weakness of Mik for appending bis 
name to new genera has, more than once, induced him to commit such in- 
diioretions.-§) 

Brauer Frfedr. Beiträge zur Kenntniss aussereuropäischer 
Oestriden. (Denkschrift. K. Akad. d. Wiss. Wien. LXIV. Bnd. 1896, 
pag. 259—282, mit einer theilweise color. Tafel.) 

In dieser Arbeit werden neue Aufschlüsse über die Artunterschiede der 
Larven von Gastrophilua, Oeatrue, Cobboldia und Gyroetigma gegeben, und 

•) Wie sart I W*ram nicht lieber „My esfteemed friend ?** 

**) Bezieht sich auf meine Thätigkeit all (unbesoldeter) Referent und auf meine „Diptero- 
logischen Ifiscellen** in der Wiener Entomclog. Zeituog. 
*«•) Ich danke bestens für dieses Gompliment. 

t) Hört, hört! - Zum Gltieke hat O. 8. gegen diese kleinen Ungeheuer bereits <1sb 
Gesundheitsamt installirt. 

ti-) Ist diese Hyperbel nicht kindisch ? ! 
fff) Noch einmal: „Hört, hört! Jetxt wird man schon gar Kum Seeräuber gestempelt! 

$) Ja! solche Obaraktereigensohaften Jemandem in so leichtfertiger Weise ansu- 
Richten, halte ich fUr „the greatest weakness and indlscretlon !** J. Mik. 
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zwar Torztiglioh von Objecten, welche Prof. It r a n e r von d«m AfrikareiBenden 
0. Neumann erhalten hat. Eine Bereicherung unserer Eenntnirse über 
exotische Oestriden verdanken wir der interessanten Thatsache, daes es dem 
Verfasser gelungen is^, die bisher nur im Larvenzustande bekannt gewesene 
Cobboldia elephant'a zu ziehen Ein glfioklicher ZufalJ ermöglichte es, von 
zwei jungen indischen Elephanten, welche kurz vorher in die kaiseri. Menagerie 
zu Schön brunn bei Wien eingebracht wurden, Oestridenlarven zu erhalten, 
welche zur Verpuppung gekommen sind und die vorerwähnte Imago in grösserer 
Anzahl lieferten. Dieselbe zeichnet sich durch ihre Farben contraste besonders 
aus ; der rothgelbe Kopf sticht von dem tiefschwarzen Körper und den ebenso 
gefärbten Flügeln auffallend ab ; die Atula und die Schüppchen sind rein 
weiss. Eine kurze Charakteristik der Gattung und Art hat der Verfasser im 
„Akadem. Anzeiger" Nr. XVII, vom 2. Juli 1896, gegeben. Als typische Art 
führt er daselbst Cobbotdia elephantis Cobb. auf. Nachdem jedoch C o b b o 1 d 
die Art nur auf die Larve hin benannte, wird sie der nomendatorischen (Je- 
pflogenheit zufolge wohl Cobb. elephantts Brau. (1896) genannt werden müssen. 
Auf pag. 272 wird eine neue Art : Hogenhofera dasypoda Brau, ans Brasilien 
beschrieben. — Interessant sind die Capitel über „Fragliche Oestriden-Larven 
aus der Haut von .Menschen und Thieren in Afrika** (pag. 270) und die „Schluss- 
bemerkungeu" (pag. 274), in welch letzteren wir scharfsinnigen phylogene- 
tischen Erörterungen über die Familie der Oestriden begegnen. 

Rodzianko W. Ueber Parasitismus der T^arven von Roeselia 
antiqua Meig. im Innern der Larven von Forficula tomis Kolen. 
(Horae See. Ent. Rosa. XXXI. 1897, pag 72--86. Russisch, mit einem 
Kesume in deutscher Sprache.) 

Die Entdeckung, welche Herr H. gemacht hat, nämlich das Roeselia 
(inU'qua Meig. in der Larve von Forficula tomis Kolen. schmarotzt, ist von 
grösstem Interesse und ein wichtiger Beitrag zur Biologie der Tachiniden. 
Je eine Larve der Fliege lebt in einer Larve der Forficula und überwintert 
in derselben. Zur Verpuppung geht Pie aus dem Wirthe. Da die RcestUa 
auch im westlichen Europa vorkommt, wo der genannte Wirth nicht zu finden 
ist, bemerkt der Verfasser mit Beoh^, dass die P'iiege alldort in einem anderen 
Wirthe schmarotzen müsse. Es ist wohl kaum zu zweifeln, dass dieser auch 
hier eine Forficulide ist. 

Heade R. H. Descriptive List of tlie British Authomyidae. 

(Part. II. London, 1897, pag. 41—79.) 

Wir haben den ersten Theil auf pag. 169 in diesem Jahrgang unserer 
Zeitung besprochen Der zweite Theil enthält den Schluss der Arbeit. Zu er- 
wähnen sind die in England gut vertretenen Genera Pegomyia (21 Arten) und 
Homalomyia (24 Arten). Wir erachten diese Arbeit als einen wichtigen Beitrag 
für die Kenntniss und geographische Verbreitung der europäischen Antho- 
myiden. Bemerkt sei noch, dass die auf p»g. 79 erwähnte Schoenomyza 
fasciata Meig. synonym mit Seh, litorella Fall, (teste Strobl, Wien. Ent. 
Ztg. 1893, pag. 108) ist. 

Wiener Entomolugische Zeitung, XVI. Jahrg. VI. Heft (20. Juli 1897). 



194 Literatnti 

Townsend Tyler. Diptera from the Headwaters of the Gila 

River If. (Psyche, Vol. 8. 1897, Nr. 255, pag. 92-94.) 

Dei JI. Theil dieses Artikels bespricht die Tabaniden, Syrphiden und 
Oonopiden. Von erstercn werden drei Arten namhaft gemacht: Tabanua Gilanus 
n. 6p., intensivHB n. sp , beide von Pferden weggefangen und wahrscheinlich 
zu Therioplectes gehörig, dann Tab putictifer 0. S. Von Syrphiden wird nur 
Eristalis Intifrona var. maculipennis n. var. angeführt. Von Conopiden wird 
Zodion fu'vifrons Shy besprochen, und zwar die typische Form; das Exemplar 
stammt aus einer Höhe von 7000 Fuss. 
Wandolleck B. Die Dipteren-Gattungen Systropus Wiedem. und 

Cephenus Latr.-K. (Entomol. Nachrichten, XXllI. Jahrgang 1897, 

pag. 198—199.) 

F. Kar seh hat in der Zeitschrift f. ges. Naturwiss. 1880, pag. 654, 
die beiden im Titel genannten BombyUiden -Gattungen charakterisirt, wobei ikm 
ein Fehler unterlaufen ist. Er schreibt nämlich der einen Gattung „tibiae 
posticae aculeatae", der anderen „tibiae posticae muticae" zu. Diesen Fehler 
berichtigt nun der Verfasser in sachlicher Weise, wie es sich für jeden 
wissenschaftlichen Kritiker gebührt. Die Hintertibien beider Gattungen sind 
nämlich gleichmässig bestachelt, während sich der in den Gattungsdiagnosen 
angegebene Unterschied auf die Hinterschenkal und nicht auf die Binter- 
schienen beziehen soll. In den beiden Gattungsdiagnosen führt K a r s c h auch 
einen Unterschied im Flügelgeäder auf; die vier Aeste der ersten Langsader 
umsohliessen nämlich b'^i der ersten Gattung vier, bei der zweiten nur drei 
Zellen. Herr Dr. Wandolleck hält dies für „eine so geringfügige Variation 
des Flügel geäders, d.iss sie allein wohl kaum zu einer Gattungsspaltung be- 
rechtigen würde"; welcher Ansicht wir uns nicht anschliessen, da das regel- 
mässige Auftreten einer Zelle mehr oder weniger im Flügelgeäder bei der 
Aufstellung von Gattungen gewiss nicht übergangen werden darf. — Interessant 
ist die Nachricht, dass die früher nur aus Asien und Amerika bekannt ge- 
wesene Gattung Cephenus auch auf Madagaskar vertreten ist. J. Mik. 

Coleoptera. 
Seidlitz Georg. Naturgeschichte der Insecten Deutschlands, ge- 
gründet von Erichson. Coleoptera. (V. Band, IL Hälfte, i. Heft. 
Bogen 1—19. Berlin, Nicolaische Verlagsbuchhandlung [E. Stricker] 1896 ) 
Das vorliegende sehr starke Heft, enthält die Familie der AlUculidae. 
Haben schon alle vorhergehenden Hefte aus der Feder des geschätzten Autors 
wegen ihrer Vollständigkeit und ausgezeichneten Darstellungsweise aUgemeine 
Befriedigung hervorgerufen, so wiri dies bei dem vorliegenden Hefte noch in 
höheren Grade der Fall sein, und kann dasselbe für monographische Arbeiten 
geradezu als Muster dienen. Jeder Gattung und Art ist eine bibliographische 
Skizze angefügt, welche das Studium wesentlich unterstützt; die ersten Stände, 
soweit bekannt, werden sehr lehrreich vorgeführt und die Synonymie erschöpfend 
behandelt. Es würde zu weit führen, die Vorzüge des Werkes, die Fülle des 
Neuen und Originalen anzuführen, welche uns daselbst geboten werden; wir 
können nur mit diesen Andeutungen darauf hinweisen. 
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Tschitseherine T, Note sur deiix nouvelles formes arctiques 

du genere Feronia Latr. Dej. (Annuaire de Musee Zoologique de 

rAcademie Imperiale des Sciences de St. Petersbourg, 1896, pag. 373—377.) 

Der Verfasser beschreibt Pseudocryobius horeealis var. gracilior nov, 

und eine neue Untergattung mit Cryobius verwandt: Boreobia und die Art 

imitatrix n. sp.; beide von Novs^a-Zemlja. E. Reitter, 

Hymenoptera. 
Semenow Andreas. De Tenthredinidarum genere Clavellariae 

Oliv, proximo. (Annuaire du Musee Zoologique de TAcademie Imperiale 

des Sciences de St. Petersbourg, 1896, pag. 95 — 104.) 

Der Verfasser beschreibt eine neue Gattung; Leptocimbex der Cimbi- 
ciden; gibt eine Uebersicht der Gattungen der letzteren und eine diagnostisclie 
Tabelle der zu Leptocimbex gehörenden zwei Arten: Potanini n. sp und 
venusta n. sp ; am Schlüsse eine sehr ausführliche Beschreibung dieser Arten. 

Schmiedeknecht 0. Das Studium der Braconiden nebst einer 
Revision der europäischen und benachbarten Arten der Gat- 
tungen Vipio und Bracon. (Sonderdruck aus der lilustrirten Wochen- 
schrift für Entomologie. Heft 1. Neudamm, Verlag von J. Neumann, 
1987. Preis des Heftes 1 Mark.) 

Bei dem lebhaft erwachten Interesse der neueren Zeit für die Hymeno- 
pteren ist es zu beklagen, dass ein allgemeines Handbuch für diese nicht 
existirt, sondern die Literatur sehr zerstreut und zum Theile sich sehr lücken- 
haft gestaltet. Der Verfasser will den Liebhabern dieser Ordnung durch Her- 
ausgabe von Bestimmungstabellen einzelner Gruppen oder wichtiger Gattuugen 
7'Um Theile abhelfen, in denen die zerstreute Literatur vereiniget ist. In 
diesem Sinne bringt derselbe die Tabelle der Gattung Vipio und Bracon, 
deren Gediegenheit wohl allseits anerkannt werden und die Anerkennung 
finden wird, die sie verdient. E, Reitter. 

Gounelle E. Transport de terres effectur6 par des Fourmis au 
Brasil. (Bullet Soc. Entom. France. 1896, Nr. 14, pag. 382—333.) 

Bericht über riesige Ameisennester, wahrscheinlich von Oecodoma cepha- 
hte8 Latr., in Bahia. Dieselben sind kegelförmig, messen 16 m im Durch- 
messer und 4*5 m in der Höhe und haben daher mindestens 301 m^ an 
Volumen. Sie sind aus Erde verfertigt, und man kann daraus entnehmen, 
welch grossartige Transporte von Material — förmliche Terrainverschiebungen — 
för mehrere solcher Kegel vorausgesetzt werden müssen. Der Verfasser schätzt 
das Alter eines solchen Ameisennestes im Mittel auf 100 Jahre. 

Howard L. 0. and Ashniead W. H. On some reared Parasitic 
Hymenopterous Insects from Ceylon. (Proceed. ümit. Stat. Nation. 
Was. Washington, Vol XVIU. 1896, pag. 633-648.) 

Das limited States National Museum zu Washington erhielt von Mr. E. 
^reen aus Punduloya (Ceylon) eine Sammlung parasitischer Hymenopteren 
zum Geschenke, welche er zumeist aus Cocciden, einige auch aus Lepidopteren- 

Wloner Entomologlache Zeitunf?, XVI. Jahrg., VI. Heft (20. Jnli 1897). 
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Raupen gezogen hat. Dr. Howard bearbeitete hievon die Ghaloididen und 
Mymariden (mit 16 nenen Arten), A s h m e a d die Ichneumoniden und Br^vco- 
niden (mit 4 neuen Arten) — Neue Gattungen, von den Ohalcididen : A«a- 
gyras und Anicetiis, von den Mymariden: AnthemtiSj von den Braeoniden: 
Aphrastohracon. 

Aslimead William H. Descriptions of new Cynipidous Galls aiui 
Gall-Wasps in the United States National Museum. (Proeeed 
ü. S. Nation. Mus. Washingt. 1896. Vol. XIX. pag. 118—136.) 

Die Arbeit enthalt 43 neue Gyn ipiden- Arten. Von den meisten werden 
die Gallen beschrieben Die Substrate sind grösstentbeüs Quercus-Arien, 
KielTer J. J, Descriptions de nouveaux Cynipides d'Europe. 
(Bull. Soc. Ent. France 1897, pag. 8—10.) 

Beschreibung von drei neuen Cynipiden, welohe auf Quercus pubescens 
und peduncuiata Gallen erzeugen, und zwar: Cynips Stefani (Sicilien, C 
Mayri (Frankreich, Italien) und Andricus Lambertoni (Lothringen). 

KieflTer J. J. Notes sur las Cynipides et description d'un Andricus 
nouveau. (Bull. Soc. Ent. France 1897, pag. 122—123.) 

Besehreibung von Andricus Magrettii n. sp. Bildet vielftcherige, ver- 
holzte, strohgelbe Gallen auf einer Quercus-Kxi aus Smyrna. Ferner Bemer- 
kungen über einige andere bereits bekannte Cynipiden. 
Yachal Jos. Eclarissements sur le genre Scrapter et description 
d'une espfece nouvelle du Dufourea. (Bull. Soo Ent. France I897, 
pag. 61-64.) 

Der Verfasser kommt zu dem Schlüsse, dass die Gattung Macropis, wie 
sie Dali a Torr e in seinem Catalogus (Vol. X, Apidae, 1896, 193) auffjwst 
in 3, resp. 4 Gattungen zerfalle, und zwar in : Macropis Pnz., Scrapter St. F. 
et Ser?., Panurginus Nyl. und eventuell in Smithia n. gen. — Ferner wird 
beschrieben: Dufourea Gaullei n sp. aus Spanien. 

Howard L. 0. On the Chalcididae of the Island of Grenada, 

B. W. J. (Linn. Soc Journal, Zoology. London 1897. Vol. XXVI. 

pag. 129—178) 

Das Ergebniss einer Sammlung, welche Mr. H. H. Smith während 
des Frühjahres 1891 auf der Insel Grenada (Britisch Westindien) zusammen- 
gebracht hat, wird uns hier vor Augen geführt. Von den 132 Arten werden 
72 als neu beschrieben ; 6 Arten ergaben sich als Repräsentanten neuer Gener». 
Interessant ist das Vorkommen von Sfalangia nigra Latr., dem bei uns nicht 
seltenen Parasiten von Musca domestica. Lehrreich ist der Vergleich über die 
Distribution der Arten (pag. 129); sie sind fast alle charakteristisch für West- 
indien. Leider wurde keine einzige derselben gezogen. J. Mik. 



Corrigendam, 

Pag. 154: Zeile 23, 24, 26 und 27 sind die Zeichen „ „ unter den zwei 
Worten circiter zu streichen. 

Drack Ton Jolios Paoternak in Mödliny. 
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Besclireibnng zwei neuer Capsarien, nebst Be- 
merkungen über zwei früher bekannte Arten 
dieser Gruppe. 

Von Prof. Dr. 0. M. Reuter in Helsingfors. 

Seitdem Tom. V meiner „Hemiptera Gymnocerata Europae" 
schon veröflFentlicht war, habe ich von dem bekannten hollän- 
dischen Rhynchotologen Dr. A. J. Fokker in Zierikzee eine 
Anzahl Capsarien zur Bestimmung bekommen, unter denen 
einige von besonderem Interesse sind. So z. B. fanden sich 
aus Oran in Algerien folgende Arten, die nicht früher aus 
Nord- Afrika bekannt gemacht waren: Capsus ater L., Chara- 
gochüus Gyllenhali Fall., Poeciloscyius asperulae Fieb. (varietas 
scutello parte apicali fulvo ipso apice pallide flavo), Campto- 
zygum pinastri Fall., Plesiocoris rugicolUs Fall., Lygtis rubri- 
catiis Fall., lucoriim Mey., contaminatus Fall., Calocoris affinis 
H. S., Phytocoris tiliae F., uhni L., varipes Boh., Miridius 
pallidus Horv., Lopus gothicus L. Alle diese sind von Dr. 
0. Schmideknecht gesammelt worden. 

In Hemipt. Gymnoc. Europae, pag. 135 habe ich eine neue 
Gattung Poecilonotus auf Capsus pulcher H. S. gegründet. 
Fieber hat, wie bekannt, diese Art in die Gattung Pycno- 
ptenia gebracht; die vielen und wesentlichen Structur -Ver- 
schiedenheiten des Kopfes, des Schnabels, der Fühler und des 
Vorderrückens berechtigen doch, wie es mir scheint, völlig die 
Abtrennung dieser Art als Typus einer eigenen Gattung. Nun- 
mehr ist sie auch, der hübschen Entdeckung Dr. Schmiede- 
knecht's zufolge, nicht mehr der einzige Vertreter dieser 
Gattung. Als neue Art derselben kann ich heute beschreiben: 

Actinonotns ruber n. sp. 

Superne ruber, breviter adpressim nigro-pubescens, capite 
apice, lineolis tribus clypei gulaque, pronoto macula media mox 
pone stricturam apicalem, scutello macula basali nigris; mem- 
brana leviter fumata, venis rubris, areolis maculaque infra api- 

Wlenor Entoraologiaohe Zeitaug, XVI. Jahrg., VII. Heft (81. Anguit 1897). 
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cem cunei fulvescenti-pellucidis ; anteiinis nigi is, articulis duobus 
ultimis flavo-griseis, tertio basi flavicante; pedibus sordide flaves- 
centi-rubris, nigro-pubescentibus, coxis nigris, feuioribus seriatim 
nigro-punctatis, tibiis nigro-spinulosis, earum apice tarsisque 
nigris; pectore abdomineqiie nigricantibiis, epipleuris pronoti, 
mesopleuris marginibusque acetabulorum posticoruni sordide 
flavescentibus, venire lateribus, apice et medio rubro. — 
Long. : 9 SVs ^ni. 

Ein Stück dieser schönen Art ist auf dem Schneekopf in 
Thüringen (3000 Fuss ü. M.) von Dr. 0. S c h m i e d e k n e c h t 
gefangen worden. 

Ab A. pulchro H. S. colore valde diverso, corio usque in 
marginem exteriorem concolore, cuneo unicolore etc., distinctus. 
Mas mihi ignotus. Caput feminae basi pronoti fere duplo angu- 
stius, vertice oculo circiter Vs latiore, a latere visum altitudini 
aeque longum, genis oculis pauUo humilioribus, bucculis latis, 
gula peristomio aeque longa; rubrum, apice clypei et lorarum, 
lineola media basali duabusque longitudinalibus clypei nee non 
gula nigris. Rostrum nigricans, flavicanti - variegatum, coxas 
intermedias pauUulum superans. Antennae nigro - pubescentes, 
articulo primo strictura apicali pronoti crassiore, capite ab 
antico viso fere ^'g breviore, secundo margini basali pronoti 
aeque. longo et articulo primo magis quam duplo et dimidio 
longiore, parte quarta apicali pauUo fortius incrassato, duobus 
ultimis gracilibus, pallido-pubescentibus, simul sumtis secundo 
aeque longis, quarto tertio pauUo longiore. Pronotum apice 
mox pone strictuarm quam basi circiter duplo angustius, lateribus 
mox ante stricturam subito obtusangulariter rotundatis, margine 
laterali usque a basi acutiusculo; disco transversim leviter 
rugoso, parce subtiliter punctulato. Scutellum basi transversim 
subtiliter aciculatum. Hemielytra obsolete subtiliter punctulata, 
tota cum venis membranae unicoloriter coccinea. Femora superne 
et inferne biseriatim nigro-punctata. 

Eine andere neue Art, die mir Dr. F o k k e r sandte, ist 
mit Calocoris Beuten Horv. nahe verwandt. Zu Ehren des 
tüchtigen holländischen Entomologen nenne ich sie: 

Calocoris Fokkeri n. sp. 

Femina (mas ignotus) superne rufo -testacea, breviter 
adpressim nigro-pilosa, pilis sat longis pallide aureis pubescens, 
apice capitis maculisque duobus frontis, callis pronoti antice, 
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basi scutelli, macula parva media marginis apicalis corii apice- 
que cunei nigris vel nigricantibus, cuneo flavo-testaceo, margine 
basali anguloque interiore rubidis; membrana cum areolis fusca. 
venis riibris, macula infra apicem cunei interne in arcum juxta 
venam brachialem prolongata albida; antennis modice longe 
nigro-pubescentibus, illis articuli« duobus primis rufo-testaceis, 
primo strictura apicali pronoti paullo crassiore, secundo basi 
partibusque circiter »/g apicalibus nigris, bis in clavam elongato- 
fusiformem incrassatis, ultimis simul sumtis secundo brevioribus, 
nigricantibus, tertio basi late flavo-albido, secundo margine 
basali pronoti paullo longiore ; rostro fuscescenti-testaceo, apicem 
coxarum intermediarum attingente ; pedibus breviter nigro-pubes- 
centibus, rufo-testaceis, coxis basique femorum nigro - fuscis, 
femoribus et tibiis punctis sat magnis nigris signatis, illis ante 
apicem annulis duobus fusco-nigris, bis apice nigris, tarsis testa- 
ceis, articulo ultimo fusco-nigro; pectore abdomineque nigris, 
illo marginibus acetabulorum areaque odorifico, ventre utrin- 
que Seriebus macularum duabus pallide flavis. — Long.: 9 
6V4 mm. 

Amasia; ein Stück. 

C. Beuteri Horv. affinis, sed minor, basi pronoti capite 
solum duplo latiore, pedibus multo brevius pubescentibus, struc- 
tura antennarum, colore cunei orificiarum metastethii divergens. 
Corpus oblongo-ovale. Caput nutans, ab antico visum latitu- 
dini posticae aeque longum, vertice (9) oculo circiter dimidio 
latiore, fronte sensim fortius declivi, clypeo a fronte impressione 
sat leviter discreto, angulo faciali acuto, genis mediocribus, 
gula obliqua dimidium capitis occupante. Antennae modice 
longe nigro-pubescentes, articulo primo capite ab antico viso 
circiter Vs breviore, punctis 2—3 nigris, ipso margine apicali 
iiigro, secundo primo fere triplo longiore, annulo angusto pallido 
ad extremam basin, clava apicali elongato-fusiformi apice arti- 
ciüi primi solum paullo crassiore, tertio clava nigra apicali 
secundi parum longiore, quarto tertio paullo longiore. Pronotum 
latitudine basali circiter Vs brevius, strictura apicali basi arti- 
culi secundi antennarum latiore, apice mox pone stricturum basi 
circiter */7 angustiore; disco laevi, versus apicem sat declivi. 
Scutellum transversim subtiliter strigosum. Hemielytra crebre 
subtiliter punctulato. Tibiae spinulis nigris crassitiei tibiarum 

wiener Entotnologtsche Zeitung, XVI. Jahrg., VII. Heft (31. Auguit 1897). 
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tere aeque longis. Tarsi articulo primo margine inferiore eodem 
secundi vix longiore. 

Sehr interessant ist weiter das bisher unbekannte Weib- 
chen von Phytocoris miridioides Leth. (Hem. Gymn. Eur. Y, 
pag. 292), welches sich durch einen recht weit gebrachten 
Brachypterismus auszeichnet. 

Pbytoforls miridioides Leth. 

Feinina hrachyptera: oblongo-ovata, ut mas signata, sed 
signaturis saepe obsoletioribus, capite nnicolore, antennarnm 
articulo primo parum signato, tibiis totis flavis; capite basi 
pronoti vix magis quam V4 angustiore, a supero viso pronoto 
vix ^U breviore; vertice oculo duplo latiore; antenuis articulo 
primo quam in mare paullo fortius incrassato, pronoto circiter 
dimidio longiore; pronoti latitudini basali aeque longo, apice mox 
pone strictnram basi circiter Vs angustiore, margine basali medio 
late sinuato; hemielytris medium dorsi abdominis attingentibus, 
margine externo apicem versus fortius rotundatis, apice divari- 
catim obtuse angulatis, cuneo latitudine basali breviore, mem- 
brana angusta apicem cunei haud superante. — Long.: TVs ^^^ 

Algerien, Oran, Dn 0. Schmiedeknecht. 

Endlich finden sich in der Sammlung noch zwei Stücke von 
Capsus cinctus Kol. (Hem. Gymn. Eur. V, pag. 14), die erweisen, 
dass die Färbung des Kopfes und des Vorderrückens dieser Art 
ebensowenig wie die bei C. ater L. constant ist. Die beiden 
Exemplare verhalten sich in dieser Hinsicht folgender Weise: 

Capsus finetas Eol. 

Var. ß: Capite cum antennis toto nigro; pronoto sordide 
testaceo, callis nigris; hemielytris nigris, limbo laterali usque 
ad apicem cunei testaceo; pedibus testaceis, femoribus basi 
annulisque duobus apicalibiis nigro-fuscis, tibiis apice tarsisque 
nigris. 9. 

Var. /: üt praecedens, sed antennis articulo primo 
testaceo, pronoto fusco- testaceo, cuneo toto nigro. 9. 

Beide stammen aus Turkestan, Ala'i. 
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Ein neuer Fustigerodes aus der Capkolonle. 

Von E. Wasmann S. J. (Ezaeten bei Roermond). 

Von Herrn Dr. Brauns (Port Elizabeth, Capkolonie) 
wurden mir nebst einigen anderen Myrmekophilen auch mehrere 
Exemplare eines neuen Clavigeriden gesandt, die er wiederholt 
in den Carton-Nestern einer schwarzen Ameise (Cremastogaster 
Peringueyi Em.) gefunden, dessen Beschreibung ich hier geben 
will. Ich benenne die Art zu Ehren des Entdeckers: 
Fustigerodes Rrannsi Wasm. n. sp. 
Jhifocastaneus, nitidus, parce pilosus, capite thoraceque 
castaneis, dense granulosis, opacis, Caput latitudine vix longiuSj 
quadratiimj super oculos foveolatum ; octiH mediocres, prominentes. 
Antennae capite thoraceque paullo breviores, crassae, rugosae et 
setosae, art, 1^ et 2^ perbrevibus, 3^ brevi conico, 4^ longo, sub- 
cylindrico, last distincte, apice vix angusfato. Thorax capite 
latior sed haud longior, transverso-globosus, longitudinaliter cana- 
Uculatus. Elytra thorace plus duplo latiora et longiora, sutura 
et basi media depressa, Stria suturali integra, ceteris ante medium 
abbreviatis, basi utrimque triplicata; elytrorum angulo apicali 
extemo breviter /lavofasciculato, apice inter angulos extemos serie 
setarum flavarum instructo. Abdomen ovatum, elytris paullo Ion- 
giuSy valde convexum, marginatum; basi utrimque lateralüer tri- 
carinata, angulo basali externo subdentato et breviter fasciculato, 
fovea basali profunda et lata, simplici {haud trisinuata), in ely- 
trorum depressionein continuaia. Pedes validi, femora subclavata, 
tibiae latae, compressae. — Long.: 2'6 mm, lat. : fere 1 mm. 
Mas. Femora intermedia fortius clavata, intus in medio 
valide dentata, tibiae antica et mediae curvatae, mediae intus ante 
apicem dentatae. 

Bedeutend grösser und massiver als Fustigerodes capensis 
Pering. (2^ contrib. t. the S.-Afr. Col.-Fauna pag. 84) und 
Wroughtoni Wasm. (Krit. Verz. d. Myrmekophilen und Termi- 
tophilen pag. 215), mit F. majusculus Pering. (2* contrib. pag. 84) 
nahe verwandt, aber kleiner, mit dukelrothen, nicht blassgelben 
Flügeldecken. Ferner sind die Flügeldecken der neuen Art 
relativ länger und breiter, und es fehlt ihnen der „acute tuber- 
cle" innerhalb der Aussenecken; die Schienen sind nicht gegen 
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die Spitze verdickt, sondern fast parallel. Sehr eigenthümlich 
ist die Basis der Hinterleibsseiten gebildet. Die Vorderecken 
derselben treten beiderseits stumpf zahnförmig nach aussen vor, 
der Vorsprung ist beiderseits schart gekielt, der obere Kiel 
begrenzt seitlich die Hinterleibsgrube, der untere (zweite) ist 
noch weit von dem scharfen Seitenrand des Hinterleibes ent- 
fernt, der den dritten Kiel bildet; zwischen dem zweiten und 
dritten Kiel befindet sich eine breite Längsfurche. Die breite, 
tiefe, einfache Basalgrube des Hinterleibes greift auf die Mitte 
der niedergedrückten Flügeldeckenspitze über. — 3 Exemplare, 
1 cT und 2 9 lagen vor. 



lieber Fustigerodes („Novoclavlger") Wroughtoni 

Wasm. 

Von E. Wasmann S. J. (Exaeten bei Roermond). 

Die aus Natal stammende, von mir als Novoelaviger 
Wroughtoni im Krit. Verz. pag. 108, 215 und 226 aufgeführte 
Art gehört nach Raf f ray's brieflicher Mittheilung, der sie mit 
den Typen von Fustigerodes capensis Pering. verglichen, zu Fusti- 
gerodes Raffr. Die Fühlerbildung ist allerdings etwas abweichend, 
da dieselben nicht an der Spitze verengt, sondern bis zur Spitze 
allmählig schwach keulenförmig verdickt sind. Daher traf die 
von Raf f r ay für Fustigerodes gegebene Gattungsdiagnose nicht 
genau zu, nach welcher die Fühler von Fustigerodes walzen- 
förmig, auch gegen die Spitze etwas verengt sein sollten. Da 
die Art im Uebrigen dem F. capensis so nahe steht, glaube ich 
der Ansicht Raffr ay's beitreten und der 1. c. pag. 214 auf- 
gestellten Gattung Novoelaviger einziehen zu müssen. Die Gattung 
Fustigerodes umfasst sonach vier Arten, die sich in zwei Gruppen 
sondern : 

I. Vorderecken der Hinterleibsbasis nur schwach und ein- 
fach gekielt: capensis Per., Wroughtoni Wasm. 

II. Vorderecken der Hinterleibsbasis mehrfach längsgekielt: 

majusculus Per., Braunsi Wasm. 
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Zellliter Beitrag zur Coleopteren-Fauna von 
Europa und den angrenzenden Ländern. 

Von Etfm. Reitter in Paskau (Mähren). 

1. Carabus, subgen. nov. Coptolabrinus m. 

Hieher Coptolabnis pustulifer Luc. aus Tliibet, der sich 
von den echten Coptolabrus- Art^n durch völlig einfache Vorder- 
lüsse in beiden Geschlechtern entfernt. 

2. Carabus (Xystrocarabus) catenatus, var. nov. Fontanellae. 
Grosse, gewölbte und auffällig gedrungene (kurze) Rasse 

aus der Umgebung von Zara in Dalmatien. 

Der Thorax ist an den Seiten viel stärker und gleich- 
massiger gerundet, die grösste Breite liegt etwas tiefer, fast in 
der Mitte. Die Seiten sind stärker und bis zum Vorderrande 
viel höher aufgebogen, vor den Hinterwinkeln mit kaum erkenn- 
barer Schwingung, die letzteren treten daher mehr nach innen 
als nach aussen vor, wodurch der Thorax mehr die Form vom 
Parreyssi erhält, der aber viel flacher ist; die Flügeldecken 
regelmässig kurz oval, höher gewölbt, kräftig sculptirt. Schwarz, 
mit blauem Schein, die Seitenränder des Körpers heller violett. 
— Long.: 32—36 mm. 

Von Herrn Alois Fontaneila aus Zara in grösserer 
Anzahl eingesendet. 

3. Licinus pubifer n. sp. 

Oblongm, subparallelus, subopacus, breviter niy ro- 
j} il o SU s , proihorace antice posticeque aequaliter angustato, ely- 
tris tenuiter striatis, interstitiis inaequaliter piinctatis . — Long.: 
12 mm. 

Dem L.cassideus F. sehr ähnlich, ein wenig kleiner, schwarz, 
etwas glänzend, Mügeldecken matt. Oberseite mit aufstehenden 
kurzen, schwarzen Haaren, welche aus der Punktirung ent- 
springen. Kopf fein, Halsschild ungleich (grob und fein), dicht 
punktirt, letzterer quer, nach vorn und hinten gleich verengt, 
Flügeldecken breiter gerandet und stärker aufgebogen, oben 
mit feinen Streifen, diese sehr fein punktulirt; die Zwischen- 
räume flach, mit groben und feinen Punkten besetzt. 

Amasia. (Dr. 0. Staudinger und A. Bang-Haas.) 
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Auch dem Merklii ähnlich, der ebenso behaart ist, aber 
grösser, oben anders, schwächer punktirt, die Decken feiner 
gestreift, etc. 

4. Apliodlns (Nlalas) Koäae n. sp. 

Dem Äph. varians täuschend ähnlich und ihm nahe ver- 
wandt, aber mehr als doppelt kleiner, Clypeus vorn undeutlich 
ausgerandet, Stirnlinie ohne Höckerchen, Halsschild an den 
Seiten stärker gerundet, dichter, aber kürzer gelb bewimpert, 
Beine roth, das erste Glied der Hintertüsse ebenfalls kürzer als 
die zwei nächsten zusammen, der längere Enddorn der Hinter- 
schienen etwas länger als das erste Glied der Tarsen. Schwarz, 
stark fettglänzend, ein grosser Humeralflecken auf den Flügel- 
decken roth. — Long.: 4 mm. 

S 1 a V n i e n. Von Herrn Oberförster Georg Koöa 
bei Vinkovce gesammelt. 

5. Onthophagus Formaneki n. sp. 

Dem 0. speculifer Solsky aus Turkestan in Form und Fär- 
bung sehr ähnlich, aber etwas grösser, tief schwarz glänzend, 
der gelbe, der Basis genäherte Discoidalfleck der Flügefdecken 
stärker quer und besser abgesetzt, die tropfenförmigen Neben- 
flecke undeutlicher oder kleiner^ in seltenen Fällen der ganze 
Käfer tief schwarz (v. Albinae m.); der Clypeus ist vorn sehr 
schwach ausgerandet; die Punktur des Halsschildes ist viel 
stärker und dichter, ebenso diejenige der Zwischenräume der 
Deckenstreifen ; auch der Scheitel ist wie der vor- 
dere Theil der Stirn dicht runzelig punktirt 
(dort fast glatt). Beim cT ist der Thorax am Vorderrande 
stärker ausgebuchtet, das Scheitelhorn ist ähnlich gebaut, die 
Stirnleiste dagegen kaum angedeutet; beim 9 ist die Stirnleiste 
ähnlich und scharf ausgeprägt, die Scheitelleiste dem 
Hinterrande mehr genähert und jederseits 
hörnchenartig gezähnt. — Long.: 10 — 12 mm. 

Transkaukasus: Araxesthal. (Antonia M i 1 e w s k a- 
Kubischtek.) 

Meinem lieben Freunde, k. k. Postdirections - Secretär 
Romuald Formanek in Brunn gewidmet. 

6. Xylotheca n. g. 

Gehört zu den Dorcatomini nach Kiesenwetter (Ins. 
Deutschi. V. 153); nach Leconte (der andere Gruppenmerk- 
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male benützt) zu den XyletinL Körperform mit Xyletinus tiber- 
einstimmend, und zwar den gedrungenen Arten (laticollis, ßaüi- 
pes, etc.) ähnlich, aber die Flügeldecken haben nur an den 
Seiten drei unvollständige Streifen, die Fühler eine grosse, 
3 gliederige Keule. Der Kopt ist breit, schmäler als der Thorax, 
Clypeus durch keine Querlinie von der Stirn abgesetzt*), die 
Augen gross, fast rund, an den Thorax anstossend, die Man- 
(libeln oben abgeflacht und zur Basis verbreitert, Fühler zehn- 
gliederig, vor den Augen, neben der Basis der Mandibeln ein- 
gelenkt, ihr erstes Glied gross, blattförmig verbreitert, 
fast dreieckig, das zweite kleiner, rundlich, grösser als die 
folgenden fünf, die drei Endglieder breit und gestreckt, an 
Breite abnehmend, Glied acht und neun ziemlich dreieckig, 
das letzte länglich oval. Am ei'sten Bauchsegmente jederseits 
an der Basis eine quere Grube zur Aufnahme der llinterschenkel. 

Halsschild mindestens so breit als die Flügeldecken, kissen- 
artig gewölbt, Schildchen klein, aber deutlich, Flügeldecken 
lein punktirt, gegen die Seiten zu mit grösseren gruppenweise 
zu Läugsreihen geordneten, flachen Punkten. Oberseite fein an- 
liegend behaart. 

Durch die gesonderten Glieder der Fühlerkeule zunächst 
mit Iheca verwandt, aber von dieser durch einlache, anliegende 
Behaarung, breiten Thorax, unausgesprochene Punktstreifen auf 
der Scheibe der Flügeldecken und durch das blattartig» drei- 
eckig verbreiterte erste Fühlerglied abweichend ; mit Eutheca 
Kiesw. mehr übereinstimmend, jedoch durch die lose gegliederte, 
freie Fühlerkeule, 10-gliederige Fühler, kürzere Gestalt, nicht 
ausgerandeten Clypeus etc. verschieden. 

7. Xylotheca Meiert n. sp. 

Einfarbig schwarzbraun, wenig glänzend, gewölbt, fein, 
anliegend gelblich oder grau behaart, die Fühler wenig heller, 
die Basis des Halsschildes kaum erreichend, Clypeus und Man- 
dibelränder vorn fein glänzend gerandet. Kopf dicht punktirt, 
Halsschild reichlich so breit als die Flügeldecken, quer, Vorder- 
rand jederseits ausgebuchtet, die Vorderwinkel spitzig und weit 
auf die Unterseite reichend und niedergebogen, der Seitenrand 
bildet den hinteren Theil der Vorderwinkelspitze, Hinterrand 
flach und breit doppelbuchtig, die Hinterecken sehr stumpf an- 

*) Dadurch entfernt sich diese Gattung Ton Eiipactus und Tylistus 
aus Nordamerika. 
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gedeutet. Flügeldecken IV^nial so lang als zusammen breit, 
gleiclibreit, am Ende gemeinschaftlich abgerundet, dicht und 
fein punktirt, dazwischen mit gröberen, aber sehr flachen, wenig 
deutlichen Punkten, welche gegen die Seiten zu fast in Reihen 
geordnet sind, die Seiten mit drei nach vorn verkürzten Streifen, 
ebensolche kurze Streifrudimente sind auch auf der Spitze der 
Decken vorhanden, welche sich mit den seitlichen verbinden. 
Long.: 3—3-25 mm, 

Herr William Meier sammelte diese Art in Mehrzahl 
in der Nähe der Stadt Hamburg an einem Planken. Häuser, 
auch solche mit Lagerräumen, waren in der Nähe, aber auch 
Bäume, so dass also diese Art importirt sein kann. 



Zwei neue Gastrallus-Arten. 

Beschrieben von VI. Zoufal in Prossnitz (Mähren). 

Gasirallus striatiis n. sp. 

Eothbraun, Unterseite dunkler, Beine, Fühler und Taster 
heller, oben wie laevigatus behaart, Halsschild vorne ohne Beule 
oder Erhabenheit, Flügeldecken 2Vanial so lang als zusammen 
breit, überall mit deutlich vertieften punktirten Längsstreifen; 
durch die letzteren hauptsächlich vom laevigatus unterschieden. 
Long.: 2 mm. — Syrien (Beirut). Hofmuseum in Wien. 

Gastrallus unistriatns n. sp. 

Dunkelbraun, Beine, Fühler und Taster rostroth, Behaarung 
so dicht und fein wie beim laevigatus; Stirn zwischen den 
Augen beim cT doppelt, beim $ fast dreimal so breit als der 
Durchmesser der Augen, gewölbt. Halsschild stärker verengt, 
vorn ohne Beule oder Erhabenheit, die Seite«, von oben besehen, 
fast gerade. Schildchen fast doppelt so breit als lang. Flügel- 
decken nur doppelt so lang als zusammen breit, oben ganz ohne 
Spuren von Streifen, nur an den Eändern mit einem einzelnen 
(bei den anderen sind mehrere vorhanden), aber sehr dentlich 
vertieften Längsstreifen, welcher gegen die Spitze zu verschwindet. 
— Long.: 1'7— 2 mm. 

Griechenland (Attica, Morea); Syrien (Beirut). In 
der Sammlung des Herrn R e i 1 1 e r und L Stück im Hofmuseum 
in Wien. 



KV, 
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Ein neuer blinder Bfisselkäfer aus Algler. 

Beschrieben von Paul Meyer in Hamburg. 
Alaocyba Thoryi n. sp. 

Minuti s sima, subcylindrica, ferrruginea, 
glabra; antennis pedibusque dilutioribus ; elytris fere 
paralleliSy d.planatis, fortitcr punctato-striatiSf striis internis pro- 
fimdioribus, posiice gennbusque subinfuscatis ; thorace latitudine 
longiore, ruditer punctata^ stria media laevi, antice rotundatim 
siibampliato, postice leviter constricto ; capite thorace fere occulto; 
rostro subrecio, punctato, subopaco; antennis ut in AI, carinulata 
sed clava haud silaceo-pubescente, AI, carinulatae Perris afßnis 
sed corpus latior, minus convexum, depressiusculum, nitidiusculum, 
thorace ad latera minus rotundato, humeris promiftulis, pedes 
robustiores, tibiis distinctius triangulariter dilatissimis. Long, 
0'9 — l'O mm sine lostro. A Dom, A, Thery, in cujus honorem 
dedicata, prope St, Charles (Philippeoille) Algeriae reperta. 

Eine äusserst zierliche Art, welche durch ihre Gestalt 
wohl der AI, carinulata Perris zunächst verwandt sein dürfte, 
indess etwas mehr gleichbreit und flach, sowie durch heller 
rothgelbe Färbung, etwas stärkeren Glanz und fast rechtwinkelig 
hervortretende Schulterwinkel von dieser verschieden. 

Fühler wie bei carinulata, bei letzterer jedoch (besonders 
die Keule) deutlich gelb tomentartig behaart, während bei Theryi 
nahezu kahl. Eüssel schwach gebogen, etwas kürzer als der 
Halsschild, punktirt, matt-glänzend. Bei carinulata trägt der 
Rüssel auf der Oberseite einige längere aufstehende Härchen, 
welche bei Theryi fehlen. Halsschild etwas länger als breit, 
kurz vor der Mitte am breitesten, gegen die Basis verengt, 
mit glatter Mittellinie, an den Seiten grob und unregelmässig 
punktirt, seine Oberseite wie die der Mügeldecken abgeflacht 
und glänzend. Letztere ungefähr doppelt so lang als der Hals- 
schild, fast parallel, oben stark längsreihig, indess weniger 
regelmässig als bei carinulata, punktirt. Die Beine zeigen deut- 
lich die für die Gattung Alaocyba Perris (s. str.) charakteri- 
stischen erweiterten Schienen. 

Herr Andre Thery war so liebenswürdig, mir eines der 
bis jetzt von dieser Art erbeuteten zwei Exemplare zur Be- 
schreibung zu überlassen. Das Thierchen lebt auf Lehmboden 
unter tief in die Erde eingebetteten Steinen. 
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Notizen zu meiner Tabelle der palaearctlgchen 
Cryptorrhynchiden. 

Von Paul Meyer in Ifamburg. 

Zu pag. 4 und 6. 

Ubyeliia stygia Rost. Diesbezüglich erlaube ich mir, auf 
die Nachtragnote des Herrn Edm. ßeitter in meiner Tabelle 
pag. 56 sowie auf die coleopterologische Notiz 492 desselben 
Autors auf pag. 77 dieses Jahrganges vorliegender Zeitung zu 
verweisen, nach welcher Ubychia stygia ßost. (Alaocyba min- 
grelica ßeitt.) nicht zu den Cryptorrhynchiden gehört. 

Zu pag. 28. 

Acalles croaticus Bris. Herr Dr. L. von Heyden sprach 
mir gegenüber die Vermuthung aus, dass diese Art wohl kaum 
im Schwarzwalde vorkommen dürfte und dass Dr. Eppels- 
heim dieselbe wohl mit pyrenaeus Boh. verwechselt habe. Durch 
die Güte des Herrn Gustos Gangibaue r vom k. k. natur- 
historischen Museum in Wien konnte ich inzwischen das ge- 
sammte Acalles-Wdierisl der E p p e 1 h e i m'schen Sammlung 
einsehen. Leider befindet sich das Schwarzwald-Thier nicht 
mehr darunter, sodass dieses nicht nachgeprüft werden kaun. 
Es ist durchaus nicht ausgeschlossen, dass Ac, croaticus Bris, 
eine sehr sc.ltene, keinesfalls über C r o a t i e n hinaus ver- 
breitete Art ist. 

Zu pag. 33. 

Acalles variegatns Boh. ist mir aus dem Kaukasus 
bisher nicht bekannt. Die Erwähnung zweier Exemplare der 
R e i 1 1 e r'schen Sammlung aus dieser L:calität beruht auf einen 
Irrthum meinerseits. 

Zu pag. 37. 

Acalles setulipennis Desbr. ist gleichfalls aus dem Kau- 
kasus noch nicht nachgewiesen. Die im Jahrgange 1888 dieser 
Zeitung pag. 268, 555 aus L e n k o r a n und C i r k a s s i e n 
erwähnten Thiere gehören nicht hierher. 

Zu pag. 31—42. 

Herrn L. Bedel, Paris, verdanke ich die Mittheilung, 
dass Acalles barbarus Luc. keinenfalls dieselbe Art sein könne, 
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wie Ac. teter Boh., denn ersterer lebe in Algier und Ma- 
r c c in den holzigen Wurzeln einer Distelart (P Cynara car- 
dunculus), letzteren habe er auch in der Umgebung Bona's 
(Foret de TEdough) in Algier einzig durch Abklopfen von 
Zweigen der Eichen {Quercus Mirhecki) erhalten, und zwar 
schreibt mir M. L. I^ e d e 1 ausdrücklich : 

^l/Acalles teter differe du barbaras par ses interstries 

devies et non reguliers. Du reste je snis certain qu'il ne 

peut vivre comme le barbarus par suite des conditions 

dans lesquelles je Tai trouve ; au contraire le barbarus se 

trouve ä terre dans les racines ligneuses des chardons." 

Da nun die meinerseits sub 37' gegebene Beschreibung, 

gestützt auf H. B r i s o u t's Untersuchungen (Ann. Fr. 1864 

pag. 44^ 447, 461, 471; 1865 pag. 625; 1866 pag. 60), theils 

der einen, theils der anderen dieser beiden Arten entnommen 

ist, gebe ich nachfolgend gänzlich rectificirte Beschreibungen 

beider Arten. 

37' Oberseite dicht, mehr oder minder buntscheckig beschuppt. 
Halsschild etwas breiter als lang, ziemlich grob punktirt, 
aber dicht beschuppt, und zwar an der Spitze als auch an 
der Basis mit je zwei grösseren dunkleren Schuppenflecken; 
an der Basis sehr wenig schmäler als die Basis der Flügel- 
decken. Seiten des Halsschildes wie auch der Flügeldecken 
ziemlich gerade, Schulterecken rechtwinkelig. 
a) Punktstreifen der Flügeldecken ziemlich tief, indess weniger 
regelmässig, gegen die Basis etwas nach der Aussenseite 
weisend; Zwischenräume (besonders Spatium 2, 4 und 6 
an der Basis) deutlich erhaben. Ganze Oberseite sehr dicht 
scheckig graubraun und röthlichgelb beschuppt, oft ganz 
von Färbung des Ac, Anbei Boh. und dann von diesem 
eigentlich nur durch die nicht vertiefte Mittellinie des 
Halsschildes sowie die geraden Schulterwinkel der Flügel- 
decken verschieden. Manchmal auch wohl die Flügeldecken 
an der Basis mit grösserem gemeinsamen, dunkleren Schuppen- 
flecken, sowie einigen mehr oder weniger deutlichen, quer- 
laufenden Bindenzeichnungen auf der Scheibe. — Long. 
3^8 — 5V9WW. Sicilien (Coli. vonHeyden, Kraatzet 
Schaufuss), Corsica (Coli. Eppelsheim), Algier 
(Bona — Bedel), ? Marocco (Deyrolle). — Schönh. 
Gen. et Spec. Cure VIII, 1, 417, 17, toter Boh. 
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b) Punktstreifen der Flügeldecken sehr tief, gerade und regel- 
mässig, die einzelnen Punkte grob und grubenartig; Zwischen- 
räume nahezu flach, nur Spatium 2, 4 und 6 an der Basis 
leicht gewölbt. Ganze Oberseite weniger dicht, meist dunkler 
schwarzbraun beschuppt, vor der Spitze, wie auch auf der 
Mitte jeder Flügeldecke, mit einigen unregelmässigen, mehr 
oder weniger deutlichen, heller gelbbräunlichen Flecken, 
indess die Farbe der Beschuppung wie bei der vorigen 
Art sehr variabel. Long. 3—5 mm. — Algier (Bona- 
Bedel), Marocco (Tanger-Desbrochers). — 
Luc. Explor. Scientif. Alger. 453, 1208, pl. 38 fig. 4. 

barbarns Luc. 

Anmerkung. Festzustellen ist noch, wozu die Thiere 

gehören, welche H. Brisout (Ann. Fr. 1864, 471) aus Dal- 

matien und Andalusien sub Ac. barbarus Luc. erwähnt; 

mir sind weder teter noch barbarus aus diesen Ländern bekannt. 

Zu pag. 45. 
AcalleH Dlocletlanus Gei-m. kommt anscheinend in Algier 
nicht vor. Alle mir bisher unter diesem Namen von dort zu- 
gegangenen Thiere erwiesen sich als zum Ac. aptus m. gehörig, 
indem ihre Flügeldecken sämmtlich an den Seiten, kurz vor den 
Schultern, die leichte aber deutliche Einschnürung sowie die 
etwas vorgezogenen Schulterecken zeigten. 

Zu pag. 46. 
Inzwischen habe ich vom Acalles aptiis m. reiches Material 
eingesehen und bin zu dem Schlüsse gekommen, dass Ac, un- 
catns Desbr. von ersterem nicht specifisch verschieden, sondern 
auf die grössten Exemplare des aptus m. zu beziehen ist, bei 
welciien Punktirung und Beschuppung naturgemäss am schärfsten 
ausgebildet sind. Die Beschreibung des aptus erschien im Januar, 
diejenige des uncatus, welcher immerhin als Vaiietät des ersteren 
gelten mag, im Mai vorigen Jahres. 

Zu pag. 47. 
Zeile 2 von unten ist das Wort Marocco, sowie das 
Wort Synonym {? brevis Tourn.) zu streichen. Das Uebrige 
unter 48" Gesagte bezieht sich auf den echten Acalles tiiber- 
culatus Kosh. (Giraudi Muls.) {septemcostatus Desbr.). 
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Ac. brevig^ Tourn. (Mitth. Schweiz. 1873, 187) repräseiitirt 
eine eigene, d ir nur aus M a r o c c o (Tanger) bekannte Art, 
welche zwar mit dem tuherculatm durch Statur und Grösse, 
das sichtbare Schildchen, den sehr kurzen, viel breiter als langen 
Halsschild mit deutlich erhabenem Mittelkiel und ziemlich kräftig 
ausgebuchtetem Hinterrande, sowie die leicht vorgezogenen 
Schulter Winkel, am nächsten verwandt ist, sich aber von ihm, 
ausser durch die viel deutlichere Bindenzeichnung auf den Flügel- 
decken, noch wie folgt unterscheidet : 

1" Flügeldecken tief und regelmässig punktirt, auch bei reinen 
unabgeriebenen Stücken die einzelnen Punkte stets deutliche 
Grübchen bildend. Die massig dichte, grobe Beschuppung 
von durchweg dunklerer Farbe (schwarzbraun), auch die 
Spitze der Flügeldecken dunkel beschuppt, sowie gleichfalls 
die Borstenhöcker der abfallenden Partie dunkel, schwarz- 
braun gefärbt. Westliches Südeuropa, Algier 

tuberculatus Kosh, 
r Flügeldecken weniger tief und weniger regelmässig punktirt, 
bei reinen Stücken lässt die äusserst dichte, feinere Be- 
schuppung die einzelnen Punkte nur sehr undeutlich erkennen, 
Spitzen der Flügeldecken stets heller, schmutzig-lehmgelb, 
Borstenhöcker der abfallenden Partie von ebensolcher Farbe. 
Marocco (Tanger). brevls Tourn. 



Herr J. Faust, Liebau, war so liebenswürdig, mich 
darauf aufmerksam zu machen, dass nach Lacordaire's 
Genera des Coleopteres, wie Systaltopezus Faust, auch Ocladitis 
Schönherr zu den Ithyporiden gehört, ich also keine Veranlassung 
hatte, Systaltopezus aus meiner Arbeit auszuschliessen. 

Ueber Systaltopezus Faust wolle man in der Deutsch. 
Ent. Zeitschr. 1887, pag. 174, nachlesen; dazu gehört die Art 
S. nodosus Faust 1. c. 175 aus Wladiwostok. 
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Notizen. 



Die DipterenBammlung des verstorbenen Prof. W. 
T i e f ist in den Besitz des Natnrhistorischen Landesmuseums 
von Kärnten in Elagenfurt gekommen. Die Sammlung war bisher 
Eigenthum des Gymnasiums zu Villach, dem sie von Prof. Tief testirt wurde, 
{?ie soll circa 80 000 Exemplare (in zahlreichen Doubletten) enthalten. Ihr Werth 
besteht in der netten und sorgfaltigen Conservirung, in nicht wenigen Typen 
verschiedener Autoren (in dieser Beziehung sind besonders die Empiden, An- 
thomyiden, Scatophaginen und Oordylurinen hervorzuheben), ferner in der 
reichlichen Vortretung der Kärntner Dipteren fauna. Wir begrüssen den 
Erwerb durch das genannte Museum mit Freuden, da einerseits hiemit T i e f s 
Sammlung in Oesterreich verbleibt, andererseits aber für eine erspriessliche Er- 
haltung derselben die vollste GarantieJ?geboten wird Nicht weniges Verdienst 
um den Erwerb gebührt dem Director des Klagenfurter Gymnasiums, Herrn 
Dr. Robert Latze 1, welcher auch die üeberaiedlung der Sammlung per- 
sönlich leitete und die Aufstellung nach dem Stande der heutigen Wissenschaft 
übernommen hat. Die Determinaten hat Prof. Tief mit Hilfe verschiedener 
Autoren besorgt; die noch restirenden Determinanden sollen einer bewährten 
Kraft übermittelt werden. Wie wir hören wird Prof P. Strobl in Admont 
sich dieser Mühe unterziehen. J. Mik. 

Eingesendet. — Antwort aufProf. Mik's Referat über 
meinen Aufsatz Paracrocera etc. (Berl Ent. Ztschrft 1896, pag. 
323—27). Zu Prof. M i k's zornigem Referat (in der Juli-Nummer dieser Zeitung) 
habe ich nur eine Bemerkung zu machen, und diese betrifft den Ausdruelv 
piracy, — Herr Professor hätfe besser gethan, sieh an einen der englischen 
Sprache Kundigen zu wenden, der ihm erklärt hätte, dass das Wort piraey 
im englischen juristischen Sprachgebrauch Plagiat bedeutet. Der Passas: 
„This is an impropriety, whieh borders on piraoy" soll heissen im Deutschen: 
„Dieses (Verfahren des Hrn. M i k) ist eine Ungehörigkeit, die dem Plagiat 
sehr nahe kommt." — Herrn Schuh ath Mik als „Seeräuber" zu bezeichnen, 
wie er es verstanden ht, ist mir nie eingefallen 

Heidelberg, den 28 Juli 1897. C. R. Osten Sacken. 

Antwort anf da» Toratehende „Einp^esendet*^. — We" den 

Artikel Baron Osten Sacken's in der Berl. Ent. Ztschrft. 1896, pag. 823ff. 
und mein Referat hierüber in der Wien Entom Ztg. 1897, pag. 192, gelesen 
hat, wird zugeben, dass dieses Referat, falls man es als ein „zorniges" auf- 
zufassen beliebte, nur einem gerechten Zorne entsprungen wäre. Indess 
glaube ich, dass die meisten Leser darin st itt des Zornes einen gewissen Homor 
herausfinden und so auch die Fussnote „Jetzt wird man schon gar zum See- 
räuber gestempelt" richtig verstehen werden, nämlich, dass ich den Ausdroek 
„Seeräuber" ebensowenig wörtlich genommen habe, wie 0. S. sein „piraey". 
Dies hätte erst nicht der Aufklärung im vorstehenden „Eingesendet" bedarft, 
indem wohl niemand Jurist zu sein braucht, um zu erkennen, dass sowohl da& 
Wort „Seeräuber" als auch das Wort „piraey" von beiden Seiten im über- 
tragenen und nicht im eigentlichen Sinne gebraucht worden ist. 
Thatsächlich aber findet man im Englischen für „Plagiat" folgende Ausdrücke: 
plagiarism, purloining und piraey (zu Deutsch in wörtlicher Bedeutung: Nach- 
druck, Diebstahl und Piraterie oder Seeräuberei). Davon hat .piraey", selbst 
im übertragenen Sinne, den schärfsten Beigeschmack, was ich, bei richtiger 
Auffassung des Wortes, in meiner obcitirten Fussnote auch zum Ausdrucke 
gebracht haben wollte. 

Hainfeld, am 1. August 1897. Jos, Mik. 



Corrlgendum. 

Pag. 182, Zeile 11 von unten lies dx?) statt d^ij. 

'■'■"■'■■ ■ ■ ' ■ - 

Druck von J alias Patternnk, Mödlinsr. 
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Nachtrag zu meiner Arbeit: Monographie der 

Gattungen Colax Wiedeui. und Trichopsidea 

Westw« in den Entomologischen IS^achrichten, 

Jahrgang 1897, pag. 241-262. 

Von Dr. Benno Wandolieck in Berlin. 

(Hiezn eine Photosiakogimphlo.) 

In meiner oben genannten Arbeit ist mir leider ein grosser 
Irrthum passirt; ich habe die Arbeiten H. Loew'a über jenen 
Gegenstand unberücksichtigt gelassen. Da die Mehrzahl der 
Thiere dem asiatisch-australischen Gebiete angehören, sich auch 
iu keinem Verzeichniss oder Bericht etwas über afrikanische 
Arten fand, so Hess ich Loew's Fauna von Südafrika unbe- 
sehen. Herr v. Boeder hat mich sofort nach Erscheinen der 
Nr. 16 der Entom. Nachr., worin sich der obcitirte Artikel 
befindet, auf meine Unterlassung aufmerksam gemacht, und ich 
beeile mich, diese Lücke meiner Arbeit auszufüllen. 

Loew bespricht in der Fauna von Südafrika die Gattung 
Colax und eine neue Gattung Symmictus, welche zwischen 
Trichopsidea und Colax steht. Er stellt die Gattungen zu den 
Nemestriniden und wiederholt die Beschreibung zweier 
Arten Colax vespertilio (Ofvers. af K. Vet. Akad. Forhandl. 1858, 
pag. 340. V) und Symmictus vostatus (Berl. Entom. Ztschrft. 11, 
1858, pag. 111, Taf. I, Fig. 26—30 und Ofvers. af K. Vet. Akad. 
Forhandl. 1857, pag. 368, IV). Colax vespertilio H. Lw. ist 
offenbar meine Atriadops afncana^ sodass der von mir gewählte 
Name nur ein Synonym darstellt und das Thier jetzt richtig 
Atriadops vespertilio H. Lw. zu benennen wäre. Die Beschrei- 
bung H. Loew's und die meinige werden einander gut ergänzen. 

Wiener Entomulogische ZAftm.g'. XVI. Jahrg., VIII. Heft (16. October 1897). 
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Die Gattung Symmictus bildet die dritte Form in dieser eigeii- 
thümlichen Familie. Man könnte sie wolil mit Loew als ein 
Bindeglied zwischen Atriadops und Tnchopsidea betrachten. 
Die von mir auf pag. 245 meiner Arbeit gegebene Bestimraungs- 
tabelle müsste bei Aufnahme der Gattung Symmictus folgendev- 
massen lauten: 

1. Punktaugen und erste Längsader vorhanden, Analader und 
Schüppchen fehlen 3 

2. Punktaugen und erste Längsader fehlen, Analader und 
Schüppchen vorhanden . . Atriadops uob. {Colax Wiedem.) 

3. Punktaugen auf kugelförmigem Stirnvorsprung stehend, 
Fühler eingesenkt Tnchopsidea Westw. 

4. Punktaugen auf nicht zu sehr vortretender Stirnerhebung 
stehend, Fühler nicht eingesenkt . Symmictus H. Lw. 

Da der von Loew auf pag. 248 der Dipteren-Fauna von 
Südafrika erwähnte Symmictus costcUus aus Andalusien sich in 
der Berliner Sammlung befindet und ein Weibchen ist, so will 
ich dieses ein wenig genauer beschreiben. 

Kopf 0*6 mm breiter als der Thorax, braun, Augen mit 
schNvachem Kupferschimmer, Stirn sehr breit, Ocellenbuckel 
nicht zu sehr hervorspringend, mit langem, dunkelbraunem Haar- 
schopf. Die Stirn ist mit spärlichen, langen, dunkelbraunen, 
feinen Haaren besetzt. Gesicht und üutergesicht tragen eine 
lange, dichte, geringelte, seidenartige Behaarung. Die Stirn 
ist bleigrau gefärbt. Die Fühler sind 3gliederig, gelb gefärbt 
und nicht wie bei Atriadops und Trichopsidea eingesenkt. Von 
Mundtheilen ist ausser einem feinen, gelben Faden, nichts zu 
entdecken. Die Stirn springt ein wenig wulstartig vor und hat 
in der Mitte einen geringen Eindruck. Hinterkopf stark gelb- 
braun behaart. Thorax graubraun, oben mit spärlicher gelb- 
brauner Behaarung, die nach unten und den Seiten zu greisgelb, 
dichter und länger wird. Von der Mitte des Thorax gehen 
zwei schwache Eindrücke schräg nach hinten, wo sie verlaufen. 
Flügel sind glasklar mit gelblichen Vorderadern. Das Geäder 
zeigt umstehende Abbildung. Das Schildchen hat einen abge- 
setzten Rand, die Halteren sind gelb wie die Fühler. Sämrat- 
liche drei Beinpaare sind bernsteingelb gefärbt. Erstes Tarsen- 
glied länger, das letzte so lang wie die drei mittleren; drei 
Haftläppchen, Krallen braun. Abdomci mit wulstigen Segmenten, 
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mit kurzer, atlasartiger, graugelblicher Behaarung, untere 
Genitalklappe bernsteingelb, kurz, schwäch ausgerandet, obere 
mit zwei dunkelbraunen, langen, säbelförmigen Spitzen. Grund- 
farbe des Abdomens graubraun. Länge des Thiercs ohne 
Genitalapparat 8-6 mm. Länge eines Flügels 7*7 mm. 




Flügel von Symmictus costatua Lw. 9 (vergr.). 



Ich möchte noch an dieser Stelle ein Wort über die Ab- 
bildungen in meiner Arbeit in den Entom. Nachrichten sagen. 
Es sind die Reproductionen ein neues Zeichen dafür, was ein 
ungeschickter Drucker zu leisten im Stande ist. Die Holz- 
schnitte waren vom Xylographen Herrn Thiele in Berlin nach 
meinen auf Holz übertragenen Photographien mit äusserster 
Sorgfalt hergestellt worden, und gaben im Andruck und der 
ersten Correktur vorzügliche Bilder, statt nun aber die Aus- 
gabe ebenso zu drucken, zog es dieser Kunstdrucker vor, 
schwarze Klexe zu fabriciren, was die Identification der Thiere 
ungeheuer viel beeinträchtiget. In den Separaten hat der Ver- 
leger die schlechten Drucke durch neue, bessere, ersetzen lassen. 
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Blastocera atra, eine neue Dlptere aus St. Cruz. 

Von Dr. BeMO Wandolleok in Berlin. 

Seit vielen Jahren befindet sich in unserer Sammlung unter 
der von Gerstäcker eingeführten seltenen Stratiomyiden- 
Gattung Blastocera eine unbeschriebene Art aus Südamerika. 
Das Thier ist kleiner und viel unscheinbarer als die Gerst- 
äcker'sche Gattungstype Bl. speciosa. Ich will dieses seltene 
Thier unter dem Namen Blastocera atra nob. beschreiben. 

BL atra n. sp. Grundfarbe schwarz, mit geringem Roth- 
gelb auf dem Abdomen; es ist ganz kurz und nicht sehr dicht 
abstehend behaart. Kopl so breit wie der Thorax. Augen 
braunschwarz mit massigem Kupferschimmer. Die Punktaugen 
springen stark hervor. Gesicht dreieckig, etwas vorgewölbt, 
glatt, glänzend, rothgelb mit schwacher Mittelnaht. Fühler 
zeigen die typische Blastocera-Form, sie sind 9gliederig, erstes 
bis viertes Glied rothgelb, fünftes bis siebentes Glied bräunlich, 
achtes und neuntes schwarz, alle behaart, der unsymetrische 
Zapfen des dritten Gliedes reicht bis zum sechsten Gliede. 
Mundöffnung weit, Mundtheile sehr zurückgezogen, schwarz. 
Thorax schwarz, glänzend, mit nicht sehr dichten, schwarzen, 
abstehenden, kurzen Haaren. In der Mitte befinden sich zwei 
bogenförmige, nach hinten gekrümmte Eindrücke, die sich aber 
nicht treffen. Vor dem Schildchen liegt ein schmaler Quer- 
wulst. Schildchen gefärbt wie der Thorax, fiach, deckenartig, 
schmal gerandet, mit vier gelblichen Dornen. Flügel sehr 
schwach gelblich, 7*6 mm lang. Adern und llandmal etwas 
dunkler. Schwinger weissgelb. Stiele etwas dunkler. Sämmtliche 
Coxae, Trochanteres und die Hälfte der Femora schwarz. Zweite 
Hälfte der Kemora und die Tibien gelbroth. Vordertarsen bräun- 
lich. Mittel- und Hintertarsen bis auf die letzten beiden Glieder 
hell beingelb, diese selbst bräunlich. Krallen braun, Haftläppcheu 
beingelb. Erstes Tarsenglied des vorderen Paares so laug wie 
die übrigen Glieder, die des mittleren und hinteren Paares 
länger. Abdomen so breit wie lang, stark gewölbt, hinten ab- 
gerundet. Das dritte Segment hat jederseits einen nicht sehr 
deutlichen rothgelben Fleck von dreieckiger Form, sonst ist 
das Abdomen schwarz mit schwach violettem Schimmer. Männ- 
liche Organe klein, hervorstehend, fest zusammengeschlossen. 
Länge des Thieres 6*9 mm. 

Ein Männchen aus St. Cruz. Sammler Ilensel (Mus. Berol.). 
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Coleopterologische Notizen. 

Von Edm. Reitter in Paskan (Mähren). 
LXI*). 
508. Entomoscelis mturalis Wse., aus Südost-Europa be- 
schrieben, sammelte ich häufig am Eichkogl bei Wien. 

504. Lasioderma thoracicum Moraw. Kiesw. aus Süd- 
ßussland ist keineswegs dieselbe Art, welche gewöhnlich aus 
C r s i c a in den Sammlungen dafür genommen ist, wie ich 
mich kürzlich zu überzeugen Gelegenheit hatte, indem mir das 
russische thoracicum zukam. Das echte Lasioderma thoracicum 
Mor. ist grösser (Long.: 2'5— 3'1 mm\ schwarz, der Halsschild 
lebhaft roth, die Fühler, Beine und die Hinterhfltten gelb. Der 
Clypeus ist am Vorderrande leicht gerundet ausgeschnitten; die 
Behaarung ist greis, sehr fein und last anliegend, spärlicher 
auf Kopf und Halsschild als aut den Flügeldecken, auf letzteren 
finden sich noch feine, aber etwas längere und mehr abstehende 
Haarreihen; die Punktur der Decken ist gleichmässig dicht und 
fein, viel deutlicher als bei der andern Art. 

Die mit ihr verkannte Art Lasioderma semirnflilain n. sp., 
aus Corsica, ist kleiner (Long.: 2 mm), braunschwarz, glän- 
zend, der Kopf und Halsschild rothbraun, Fühler und Beine 
gelbbraun, die Tarsen heller, der Clypeus ist an seinem Vorder- 
rande gerade abgeschnitten. Die Behaarung ist gelblich, rauher, 
am Kopf und Halsschild anliegend, auf den sehr erloschen punk- 
tirten Flügeldecken länger und etwas abstehend, längere Haar- 
reihen sind dazwischen schwer erkennbar. 

505. Onthophagus Weisei Reitt., aus den Kaukasusländern 
bekannt, erhielt ich auch als Amyntas aus der Umgebung von 
Budapest gesammelt; diese Stücke haben eine etwas kräftigere 
Stirnleiste beim d", unterscheiden sich aber im Uebrigen in gar 
nichts von den andern. 

506. Aphodius irritans ßeitt. Tab. 24, pag. 101 = Ä. bar- 
barus Frm. verus; Aph. barbarm Harold, Reitt. Tab. 24, 
pag. 78 == cribricoUis Lucas, var. 

507. Corynetes fulgidicollis Desbr. (iTrelon V, pag. 183 ; 
Desbrochersi Reitt. W. 1897, pag. 79) == Corynetinus fimetarius 
WoU. 



*} LX siehe Wien. Bnt. Ztg., 1897, pag. 77. 
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508. Amphiconta vulpes v. nigripennis Clianipenois, Ab. 
XXIX. (1897), pag. 13, von Akbes = v. aurigasier ßeitt 
Wien. Ent. Ztg. 1895, pag. 82, von ebendaher. 

500. NotiophiluB orientalis Reitt. fand Herr Paganetti- 
Hummler auch auf Gorfu. 

BIO. Otiorrhynchus phyllobiformis Reitt. W. 1895, pag. 22, 
vom Araxes, halte ich nun lür einen Chiloneus (Sciaphilus part.). 
Sil. Asclcra sanguinicollis F. v. impressithoi'ax Fic Mise. 
Ent. 1897, pag. 42 aus Tokat (Kleinasien) ist gerade wegen 
der tiefen Gruben am Halsschilde die typisclie sanguinicollis: 
seine sanguinicollis ist ohne Zweifel die französische xantho- 
deres Muls. 

512. Herr Dr. Lucas von Heyden macht mich aut 
einige synonymische Resultate aufmerksam, dift das Studium meiner 
„Uebersicht der mir bekannten Gattungen aus der Tenebrioniden- 
Abteilung Tentyrini" (D. 1896, pag. 297 und Folge) ergeben. 
a) Gen. Mdaxumia Reitt. ist aufrecht zu halten; dagegen ist 
die hieher gezogene Art: M, acutangula Reitt. (W. 1895, 
pag. 280, Taf. II, Fig. 1) = acutangula Falderm. = angu- 
losa Gebl., die als Änatolica beschrieben wurde, wo ich meine 
Art nicht vermuthete. 
h) Nach V. Heyden dürfte Herlesa globicollis Reitt. identisch 
sein mit Eulipus (WoU.) siibelegans Fairm. Nachdem derselbe 
so gütig war, mir diese letzte Art vorzulegen, so constatire 
ich, dass sie mit Herlesa nicht verwechselt werden kann; 
letztere hat abgeflachte, aussen scharf gekantete Vorder- 
schienen, die andere hat sie stielrund und gehört mithin un- 
mittelbar zu Tentyra, von der ich sie übrigens gar nicht 
recht zu unterscheiden vermag. 

c) Ueber Tynteria Reitt. schrieb v. Heyden, sie sei gut, 
aber = Oterophloeus (Fairm.) humef-osus Fairm. Mir ist die 
Beschreibung von Oterophloeus unbekannt; ebenso kann v. 
Heyden nicht finden, wo die Gattung beschrieben sein soll. 

d) Catomulus Reitt. als Gattung gut, aber die Art C. subaeneus 
Reitt. (D. 1896, pag. 302) = (Oxycara) Olcesi Fairm. 

518. In Russisch-Armenien bei Ordubad im Araxesthal 
sammelte Frau Antonie Mielewska -Kubischtek: 
Onthophagus Koshantschikoffi Reitt. (beschrieben aus Turkestan) 
und Amphicoma lineata var. lateritia Reitt. (beschrieben von 
Akbes in Syrien). 



Coleopterologische Notizen. 219 

514. Die Rasse des Onthophagus truchmenus Kolen. (B. 
Tabelle Nr. 2i (1892, pag. 190), bei welcher die braungelbe 
(ji iindfarbe der Flügeldeckea vorherrscht, während die schwarze 
sich auf die Ränder und die Naht beschränkt, und die ich am 
a. 0. unbenannt gelassen habe, sammelte Frau Antonie Mie- 
lewska-Kubischtek neuestens zahlreich bei Ordubad, 
wesl alb ich sie mit dem Namen v. latiplaga auszeichne. 

515. Herr Dr. Roeschke und Dr. Kraatz haben 
im II. Heft der Deutsch. Ent. Ztsch. 1896 gegen mich und 
Ganglbauer bestritten, dass der Platycarahus pseudonothus Kr. 
ein echter Pstudocechenus ist. Ich habe 1. c. 1897, pag. 26—28, 
die irrige Ansicht dieser beiden Herren auch weitläufig zu 
widerlegen gesucht und bin der Ansicht, dass das starre Festr 
halten ihrerseits an der verfehlten Ansicht, die sie nicht zu 
widerlegen im Stande waren, die allgemeine und richtige Er- 
kenntniss dieser Frage nicht hintanzuhalten vermögen wird. 

516. Dr. Roeschke vertheidigt in der D. 1897 pag. 77 
und Folge, seine früher geäusserten Ansichten über verschiedene 
Ceirabi, auf welche ich specieller erwidert habe und in mancher 
Hinsicht zu anderem Schlüsse gelangt bin. Dass Coptolabrus 
ein modificirter Chrysocarabus ist, der habituell an Damaster er- 
innert, will er nicht zugeben. Wenn wir von diesen Thieren 
alle Organe abstreifen wollten, in denen wir bisher und be- 
sonders in neuerer Zeit die brauchbarsten systematischen Unter- 
schiede zu erkennen vermochten, so wird allerdings dann Copio- 
labms direct zu Damaster hinweisen; nach allen anderen Or- 
ganen steht aber Damaster bei Chrysocarabus. 

Von Coptolabrus pustulifer besass ich bloss 1 $ ; es ist 
mir daher entgangen, dass das cT mit einfachen Vorderxussen 
beschrieben wurde, was den Umstand erklären mag, dass ich 
aut ihn nicht consequenter Weise ein selbständiges Subgenus 
errichtet und das ich au anderer Stelle nachgeholt habe. Ueber 
Cechenus Fncheri Fisch, wird Herr Andreas v. Semenow 
ausführlicher berichten und die Arten dieser Untergattung aufs 
Neue präcisiren. — Mir ist aus Russisch-Armenien, dann vom 
Grenzgebiete des Arrarat nie ein Carabus remotus Reitt. unter- 
gekommen, obgleich meine Sammler dort über 10 Jahre sammeln. 
Dagegen kommt dort der echte cribratus in Menge vor. 

517. Dasytiscns Wartmanni n. sp. 

Länglich, nach vorn leicht verengt, dunkel erzfarbig, die 
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Fühlerbasis (ohne erstes Glied), dann die Reine gelblich, die 
Schenkel geschwärzt, Palpen dunkel. Oberseite überall ziemlicli 
rauh und dicht greis behaart, die Seiten des Körpers fein be- 
wimpert, die Flügeldecken zwischen der Giundbehaarung mit 
wenig deutlichen, längeren und mehr aufgerichteten Zwischen- 
haaren von gleicher Färbung. Die Fühler schlank, den Hinter- 
rand des Halsschildes wenig überragend, zum grössten Theile 
dunkel. Kopf so breit als der Thorax am Vorderrande, dieser 
quer nach vom stark verengt, die Winkel abgerundet, an den 
Seiten fein gekerbt und bewimpert, die Haare der Oberseite 
an den Seiten quer zur Mitte, vorn von hinten nach vorn ge- 
richtet und daselbst ein ziemlich breites, conisches Längsband 
bildend, das hinter der Mitte einen centralen Punkt besitzt, 
wo dieselben sternförmig auseinander laufen, die Basis ziemlich 
breit, mit quer gestellten Haaren. Schildchen dichter aber kaum 
heller gefärbt. Flügeldecken am Grunde dicht und ziemlich 
kräftig, etwas querrissig punktirt. — Long.; 3 mm, 

Algier: Mecheria, von Herrn W a r t m a n n jun. ge- 
sammelt und mir von Herrn Dr. J. Th. W a r t m a n n aus 
Stuttgart gütigst eingesendet. 

518. Baris Eanfmanni n. sp. 

Der B, lepidii Germ, in hohem Grade ähnlich und ihr 
zunächst verwandt, von gleicher allgemeiner Form und Grösse, 
aber etwas gedrungener, breiter, der Thorax etwas weniger 
lang, parallel, vorn wenig eingeschnürt, oben viel stärker, an 
den Seiten sehr dicht und grob punktirt, mit punktfreier Mittel- 
linie ; die Flügeldecken viel kürzer eiförmig, hinter den Schultern 
noch stärker erweitert und vor der Mitte zur Spitze mehr ver- 
engt, auch die Seitenstreifen gut ausgesprochen, und auch diese 
nicht punktirt; Zwischenräume mit sehr feiner aber deutlicher 
Punktreihe. Der Rüssel ist dicht und sehr deutlich punktirt. 

Bei Herculesbad von den Herren Jos. Kaufmann 
und L. Ganglbauer zahlreich auf Lunaria rediviva L. ge- 
sammelt. 

Baris striatO'punctata Reitt. T. 33, 20, von Sebastopol, 
wurde auch im Kaukasus von Leder wiedergefunden ; bei 
reinen Stücken ist die Basis des Halsschildes und der Flügel- 
decken fein gelb behaart, ähnlich wie bei semistriata Boh. 
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Uefoer die mit Pachydema Lap. yerwaiidteii 

Coleopteren - Gattungen und Uebersicht der 

Hemlcteiiius- Arten. 

VoD E4|i. Reitter in Paskau (Mähren). 

Die mit Pachydema-Elaphocera verwandten Gattungen der 
Melolonthiui entfernen sich von den echten Melolontheu durcli 
die einfach eingeschnittenen Ventralsegmente, die bei den 
letzteren in der Mitte verstrichen sind, d. h. hier eine Trennugs- 
naht schwer erkennen lassen. 

Diese Gruppe umfasste bisher die Gattungen Elaphocera 
Gene und Pachydema Lap. Mit der letzteren Gattung ist 
Tanyproctas Fald. und Dasysterna Ramb. synonym. Hiezu tritt 
nun Phalangonyx ßeitt (Wien. Ent. Ztg. 1889, pag. 277) aus 
Transkaspien, eine Gattung die ich nach einem geklebten Stücke 
beschrieb und da ich die Ventralnähte nicht sehen konnte, zu 
den echten Melolonthini zählte; endlich sind von den echten 
Pachydema- kii^n der grösste Theil der turkestaner Species, die 
sich durch sehr verschiedene Körperform in den beiden Ge- 
schlechtern, matt schwarze Oberseite und andere Bildung des 
Kühlerfächers auszeichnen, abzutrennen, worauf die Gattung 
Hemicleniiis gegründet wird. 

Uebersicht der Gattungen: 
1" Fühlerfächer 7 gliederig: Elaphocera Gene, 

r Fühlerfächer 5 gliederig. 

2" Die Glieder des Fühlerfächers von gleicher Länge. Seiten- 
rand des Halsschildes fast glattrandig. (Forceps robuster, 
die Parameren seitlich vor der Spitze gewinkelt.) 
3" Körper gedrungen; Augenleiste und der Seitenrand des 
Körpers bewimpert; Kopf normal, Augen auf der Unterseite 
von einander entfernt stehend*;. Pachydema Lap. 

*) Eine auffallende, neue Art ist: 
Pachydema bucharica n. sp. 

Bostroth oder rosfcbraun, Mund, Fühler und Beine heller roth, die Fühler- 
keule oft dunkler, Oberseite variabel gefärbt, rostroth, oder Kopf und 
Halsschild kastanienbraun, die Flügeldecken rothbraun, oder häufiger 
die letzteren braunschwarz, häufig mit helleren Schultern, oder Oberseite 
einfarbig schwarzbraun, glänzend. Kopf dicht, Clypeus spärlicher punktii t, 
nach vorn conisch verengt, der Clypeus aufgebogen, vorn tief ausge- 
schnitten, daher stumpf doppelspitzig erscheinend. Fühlerfäoher lang, 
5 gliederig, länger als der restliche Fühler, die Blätter von gleicher 
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3' Körper stark verlängert; Angenleiste und der Seitenrand 
des Körpers, letzterer zum Theile, lang stachelig beborstet; 
Kopf klein, die Augen auf der Unterseite vergrössert, der Raum 
zwischen denselben kaum so breit als ein Auge. 

Phalangonyx Reiit. 

2* Das erste Glied des Ftihlerfächers stark verkürzt, cf sehr 
gestreckt und schmal, 9 breit und gedrungen gebaut. Ober- 
seite mehr weniger matt; Seiten des Halsschildes grob 
gekerbt und stark gewinkelt. Hemietenins m. 



Länge. Halssohlld qner, fast von der Breite der Flügeldecken, leicht 
gewölbt, fein piinktirt, glänzend, mit angedeuteter Mittelfurche, ringsum 
gerandet, die Seiten in der Mitte stumpf gewinkelt, von da zur Basis 
wenig verengt, von oben gesehen fast gleichbreit, nach vorn stark ver- 
engt, gelb bewimpert und vorn braun beborstet ; ebenso der Hinterrand 
von unten gelb bewimpert; die Seiten vor den stumpfverrundeten Hinter- 
ecken mit einem grübchenformigen, wenig auffälligen Eindruck. Schild- 
chen vorn spärlich punktirt, meist mit zwei kurzen Längseindr ücken. 
Flügeldecken, jede einzelne doppelt so lang als breit, wenig dicht, ziem- 
lich fein, aber stärker als der Thorax punktirt, mit leicht vortretender 
Schulterbeule, oben sind drei Dorsalrippen schwach angedeutet, Naiit- 
streif furchen «trtig, an der Spitze erloschen. Die Punktur an der 
letzteren etwas länglich oder undeutlich längsstrichelig ; die Seiten nach 
abwärts dicht goldgelb bewimpert, die vordere Hälfte braun beborstet. 
Pygidium fein und flach, etwas raspelartig punktirt, in der Mitte mit 
meistens . angedeuteter Längsfalte; Propygidium ähnlich, meist dichter 
punktirt. Die ganze Brust lang gelb behaart, der Bauch fast kahl, 
glänzend, nur das Analsegment in der Mitte deutlich punktirt. Die 
langen Tarsen sind auch beim (^ kaum erweitert, nahezu einfach, die 
vorderen vier auf der Unterseite gelb tomentirt. Vorderschienen am 
Aussenrande 8 zähnig. — Long.: 11 — 15 mm^ lat. : 6—8*6 mm, 

Buchara. Zahlreiche cT ^on Dr. Standinger und A. B an g- 
H a a s eingesendet. Diese Art ist kleiner als rufidena Mars, und inflatus 
Motsch., etwas länger, von der Gestalt des kleineren persicus ; von diesem 
und anderen kaukasisch-persischen Arten durch den tief, fast dreieckig 
ausgeschnittenen Clypeus leicht erkennbar. 

Paohydema suturifera n. sp. 

Mit bucharica nahezu tibereinstimmend ist ein Individium, das dazn 
vielleicht als Rasse gehört. Bei diesem ist der Clypeus viel weniger 
aufgebogen, der Vorderrand in der Mitte nicht ausgeschnitten, kanm 
bemerkbar ausgebuchtet, der Nahtzwischenraum erscheint breiter, da 
eine strichförmige Vertiefung dicht an der Naht, welche bei bucharica 
vorhanden ist, fehlt. Am Propygidium ist eine Gruppe bogig angeord- 
neter Punkte viel gröber, das Pygidium hat keine Längsfurchencrhaben- 
heit. Käfer einÜrbig rothbraun. — Long. : 16 mm, lat. : 8 mm. — 
Buchara. 
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Hemietenias nom. nov. 

1" Seiten des Halsschildes und der Flögeldecken nur gelb 
bewimpert. 

2'' Clypeus am Vorderrande ausgebuchtet, mit eckig vortretenden 
Seitenwinkeln und ausgebuchteten Seiten. 

3" Einfarbig bräunlichroth , Fühler und Beine etwas heller. 
Seitenrand des Halsschildes stark gezähnelt. Vorder- und 
Mitteltarsen des c? massig stark erweitert, von ausser- 
ordentlicher Länge, Glied drei, vier dreimal so lang als 
breit. — Long.: 11—12 mm cTq. - Transkaspien: 
Buchara. — Hör. XXV, 317. graelHpes Semen. 

3' Schwarz oder schwarzbraun, die Beine selten dunkel rost- 
braun, mit helleren 1'arsen. Seiten des Halsschildes grob 
gekerbt. 

4" Vorder- und Mitteltarsen des cT nur massig erweitert, schlank, 
drittes und viertes Glied reichlich doppelt so lang als breit. 
Fühlerkeule, Schenkel und Schienen schwarz. (cT). — Long.: 
10'5 — 11 mm. — Transkaspien: Askabad. — Verh. 
Naturf.-Ver. Brunn, XXVIT, 16. Walter! Reitt. 

4' Zweites und drittes Glied der Tarsen an den Vorder- und 
Mittelfüssen des c? sehr stark verbreitert, nicht länger als 
breit, drittes klein. 

5' Drittes Glied der Vorder- und Mitteltarsen beim cT nicht 
ganz so lang als breit, das vierte schwach quer. Fühler 
(besonders die Keule), die Beine sammt den Tarsen schwarz 
oder braunschwarz. (cT}. Long.: 10-11 mm, — Tür- 
ke st an: Taschkent. — D. 18i^l, 24. latitarsis Reitt. 

5' Drittes Glied der Vorder- und Mitteltarsen beim c? so lang 
als breit, das vierte kleine ebenso. Fühler und Beine roth- 
braun. — Long.: 13 mm*). — Transkaspien: 
Penschdeh ;Afghanistan. niagnitarsis n. sp. 

2' Clypeus vorn nicht ausgerandet, die Seitenecken nicht scharf- 
eckig vortretend, an den Seiten nicht ausgebuchtet. Vorder- 
tarsen ziemlich stark, Mitteltarsen des cT etwas weniger 



*) Den beiden vorhergehenden Arten sehr ähnlich ; aber grösser und 
schlanker, braunschwarz, Halsscbild und Schildchen etwas heller braun, Seiten 
des ersteren feiner gekerbt, oben wenig dicht rugulös punktirt, Fühler und 
Beine rothbraun, die Tarsen heller, der Fühler föcher dankler. — Ich habe 
diese Art Herrn H a u s e r als] latitarsis bestimmt, ist aber, wie ich jetzt 
sehe, davon verschieden. Mir lagen nur 2 ^T vor. 
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ei'weitei t, Glied zwei und drei kaum oder wenig länger als 
breit, das kleine vierte Glied länglich. Fühlerkeule und 
Beine dnnkel. Die 9 haben sehr kurze, nach hinten auf- 
fällig verbreiterte Flügeldecken. — Kleine, mattschwai-ze 
Art, die .seltener mit braunen Flügeldecken auftritt. — 
Long.: 8-12 mm. — Transkaspien: Aschabad, 
Brtgyr, Germab, Artyk, Chodscha Kala. — Verh. Nat.-Ver. 
Brunn, XXVII, 16. tekkensis Reitt. 

1* Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken gegen die 
Schultern zwischen den helleren Wimperhaaren schwarz oder 
schwarzbraun beborstet. 

6" Vorder- und Mitteltarseu beim d erweiteit; beim 9 einfach, 
aber am Spitenrande der Unterseite an den Vordertarsen 
büschelartig bebtirstet. 

7" Zweites, drittes und viertes Tarsenglied der vier vorderen 
Füsse beim cT beträchtlich länger als breit. Oberseite beim 
cT und 9 nahezu matt. — Long.: 12—14 m/w. — Tür- 
ke s t an : Chod-shend, Samarkand, Transkaspien, Buchara*]. 
Bull. Mose. 1870, 339. opaeu8 Ball. 

7* Vorder- und Ifitteltarsen des cf sehr stark erweitert, Glied 
zwei, drei und vier nicht länger als breit. Oberseite teim 
cT und $ glänzender, Fühler und Beine dunkel, die er- 
weiterten Tarsenglieder wenig, die Klauen deutlich heller; 
Clypeus vorn fast gerade abgestutzt, mit stumpfen Aussen- 
ecken, Halsschild an den Seiten matt gerunzelt; in der 
Mitte glatter, deutlich punktirt, mit der Spur einer Mittel- 
linie, Flügeldecken matter. Im Uebrigen dem opacus sehr 
ähnlich. — Long.: 11 — 14 fum. nigrociliatus n. sp. 

6' Vorder- und Mitteltarsen schlank, vollkommen einfach, in 
beiden Geschlechtern unten nicht befilzt. Gestreckt, ein- 
farbig schwarz, oben matt, Kopf dicht punktirt, Clypeus 

*) Von opacus besitze ich ein von Ballion mir mitgetheiltes $, 
(lo88Pn Vordertarsen auf der Unterseite ihrer Mittelglieder die charakteristischen 
Borstenbüschel besitzen. Ich war geneigt, in der Deutsch. Kntom. Ztschr 1891, 
pag. 25 zu dem typischen 9 ^^^ cf ^^^ simplicUarsis als (^ des opacus za 
ziehen, was auch dort durch die Angabe der fast einfachen Tarsenglieder des 
cp zuQi .'\usd rucke kam, sehe aber, dass inh mich geirrt habe. Das 9 ^^ 
Uemictenius simplicitarsis kann auch nur yollkommen einfache Vorderfässe 
besitzen (wie es auch in der That der Fall ist), da fchon dem (j^ Bäreten- 
büst'hel fehlen , andererseits muss das (^ des opacus bebfirstete Tarsen be- 
sitzen, nachdem bereits solche beim 9 vorhanden sind. 
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mit abgerundeten Ausseuecken, Halsscliild äusserst diclit 
und matt runzelig punktulirt, Flügeldecken wie bei allen 
anderen Arten scnlptirt. Fühler und Beine schwarz, Klauen 
rostroth, die Brust massig dicht gelblich behaart, Banch- 
segmente matt, mit einer Querreihe körnchenartiger Punkte, 
diese mit braunen Tastbörstchen besetzt. — Long. : 12 bis 
I6mm. — T r an s kaspi en: Buchara; Afghanistan. 

siniplicitarsis n. sp. 

LITEBATUK. 

Allgemeines. 
Acloque A. Faune de France contenant la Description des 
esp^ces indigenes disposees en tableaux analitiques et illustrees 
de Agares representant les types caractöristiques des genres. 
(Paris 1897, 8°, 516 pag. aveo 1236 figiires.) 

Der Titel verspricht mehr, als der Inhalt des Baches enthält, obgleich 
die Menge der aufgeführten Gattungen und Arten eine ungeheure ist. Doch 
kann man nicht Ton einer Beschreibung der Arten reden, wie auch nicht be- 
hauptet wer Jen kann, dass alle in Frankreich einheimischen und bekannt 
gemachten Arten in dem Buche enthalten sind. Man wird sich sofort von dem 
Gesagten überzeugen, wenn man bedenkt, dass das Gesammtmateiial in mageren 
dichotomischen Tabellen verarbeitet ist und dass diese Tabellen ausser den 
riesigen Familien der Hymenopteren, Lepidopteren und Dipteren auch noch 
die der Orthopteren, Neuropteren, Hemipteren, Aphanipteren, Thysanopteren 
und Rhipipteren umfassen. Beim Durchblättern des Buches yermissten wir eine 
Menge in neuerer Zeit publicirter Apidon u. s. w. Die Arbeit ist sehr ungleich und 
willkürlich durchgeführt So sind die Microlepidopteren nur bis auf die Gat- 
tungen herab analysirt, ebenso ist es bei den Proctotr upiern und anderen 
Gruppen der Fall; bei den Dipteren sind eine Menge exotischer Gattungen 
aufgenommen worden. Ein specielles ürtheil will ich mir nur über die Familie 
der Dipteren erlauben. Dieser Theil ist durchaus unzureichend bearbeitet, ja, 
man kann sagen unbrauchbar. Das meiste ist veraltet, vieles fehlerhaft, und 
nicht einmal die französische einschlägige Literatur ist benützt worden, so dass 
eine Menge aus Frankreich notirter Arten vermisst werden. Sämmtliche Mus- 
eiden sind nur bis auf die Gattungen bearbeitet. Die Abbildungen sind ver- 
kleinerte Reproductionen aus M a c q ii a r t's veraltetem Werke : „Histoire Na- 
tureUe des Insectes", wobei die Grössenlinien, da sie mit den Bildern verkleinert 
wurden, sämmtlich falsch sind. — Das Buch bleibt ein Compilatorium, welches 
Wühl mehrfach glücklich durchgeführt wurde, vielfach aber misslungen ist. 
In vielen Fällen wird esja ein guter Bathgeber sein, sehr 
häufig wird es jedoch bei den Determinationen auf Abwege leiten. — Die An- 
fertigung analytischer Tabellen, wenn sie wirklich zum Ziele führen sollen, 
setzen die volle Beherrschung des Materiales voraus ; selbst ein ganzer Mann 
wird aber nach dem heutigen Stande der Wissenschaft kaum das gesammte 
Thierreich so beherrschen, dass er von allen Gruppen zweckdienliche Bestim- 
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mongstabeUeii entwerfen kann. Der Veifaaser bearbeitete In älmlicLer Weise 
wie das vorliegende Buch, die Gesanimtfauna Frankreieh's and hat auch, eine 
^Flore de France'' ^enthaltend 816 Seiten mit 2165 Figuren), dann „Les 
Ghainpignons* (328 Seiten), „Les Lichens" (376 S.) nnd ,,Le8 Insectes nuisibles" 
(192 8) heransgegeben. Bewunderungswürdig bleibt jedenfalls sein Fleiss Was 
die .Faune de France** beirifil, ist das Unternehmen gewiss ein löbliches-, 
doch hatte getheilte Arbeit mehr Erfolg gehabt. Die Ausstattung des 
besprochenen Buches macht der Librairie J. B. Baiili^re etFils alle 
Ehre; der Preis von 10 Fr. ist ein massiger 
Beuter Enzio. Berättelse öfver Skadeinsecters uppträdande i 

Finland under ären 1895 — 1896. (Landtbruksstyrelsens Meddelanden. 

Helsingfors 1897. Nr. XXI, pag 1—58) 

Beitrage über Insecten, welche für die Landwirtschaft in Finland während 
der Jahre 1895 nnd 1896 sch&dlich auftraten Schwedisch (in den Mittheilungen 
der Landbau-Direetion zu H^tingfors). Die Insecfen werden nach den PflauzeD, 
welche sie sch&digten, abgehandelt. 
GhittendeB F. H. General Index to the seveu Volames of In- 

sect Life 1888—1895. (Washington 1897, 145 pag.) 

Bekanntlich hat die yon dem rührigen Entomologen R i 1 e y im Jahre 
1888 in's Leben gerufene und von dem ü. S. Departement of Agricnltnre, Di- 
vision of Entomology zu Washington herausgegebene Fachzeitschrift „Insect 
Life** im Jahre 1895 zu erscheinen aufgehört. In vielen Originalartikela, in 
zahlreichen Notizen und Berichterstattungen hat sich in den sieben erschienenen 
Bänden ein sehr grosses Material von wichtigen, namentlich die Biologie der 
Insecten und deren ökonomische Bedeutung betreifenden Thatsachen gehänfü. 
Obwohl jedem Bande ein sorgfältig gearbeiteter Index beigegeben erscheint, 
war es doch zur leichteren Orientirung wünschenswerth, einen Gesammt-Index 
über alle sieben Bände zu besitzen. Diesem Wunsche ist der Verfasser mit Auf- 
wand eigener Mühe und Unterstützung anderer Mitarbeiter in dankenswerther 
und zweckentsprechender Weise nachgekommen. Das ganze Operat zerfallt in 
folgende Theile: Autor's Index (pag. 10—14), Index to lUustrations (15—18), 
Plant Index (19—16) und General Index (47 — 145) mit unzähligen Schlag- 
worten. J. Mik. 

Orthoptera. 
Giglio-Tos Ermanno. Ortotteri raccolti nel Darien dal Dr. E. 

Festa. (Bollett. dei Mnsei di Zool ed Anat. comp, della Universita di 

Torino. Vol. Xn 1897, Nr. 301; pag. 1—10.) 

Fortsetzung der Artikel von Griffini über denselben Gegenstand. 
Herr A. G r i f f i n 1 bearbeitete in zwei Artikeln die Looustiden, Blattiden, 
Mantiden und Phasmiden ; hier liegt die Bearbeitung der Acrididen und Gryl- 
liden vor, welche den dritten Artikel über die von Dr. Festa in Oentral- 
und Südamerika aufgesammelten Orthopteren enthalten. Es werden 37 Arten, 
wovon sechs neu sind, besprochen. 

Oiglio-Tos E. Viaggio del Dott. A. Borelli nel Chaco Boliviano 
et iiella Republica Argentina. X. Ortotteri. (Bollett Mus. Zool. ed 

Anat. comp. Univers. Torino. Vol. XII, 1897, Nr. 302; pag. 1-47.) 
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Es werden die orthopterologisoben Ergebnisse einer zweiten Beise Dr. 
BorellFs naeh Südamerika (Argentina und ein Gebiet in Bolivia, genannt 
Ghaco boliviano, umfassend) bekanntgegeben. Die Ausbeute enthält über 100 
Arten, welche sich durch Schenkung im Besitze des zoolog. Museums zu Turin 
befinden ; darunter sind 37 neue Arten und folgende neue (jattungen : Ortho- 
derelia^ Staurorhectus, Inusta, Oamiliolay Jodacris und Matacun. J, Mik, 

Lepidoptera. 
Nickerl Ottokar. Verzeichniss der Insecten Böhmens, heraus- 
gegeben von der Gesellschaft flir Physiokratie in Böhmen. 
V. Die Grosschnietterlinge (Macrolepidoptera). (Prag, 1897, 8«, 
vir. 41 Seiten.) 

Eine yerdienstvolle Catalogisirung der bisher in Böhmen beobachteton 
Maerolepidoj teren naeh früheren Aufzeichnungen und naeh des Verfassers zahl- 
reichen eigenen Beobachtungen. Sie enthält 170 Gattungen mit 944 Arten mit 
Zagrnndelegiing von S t a u d i n g e r's „Oatal. der Lepidopt. des europ. Faunen- 
gebietes" und mit Berücksichtigung von K i r b y's „Synonymic Catal of Lepi- 
doptera heterooera.** J. Mik. 

Diptera. 
Aldrieh J. M. The Dipterons genera Tachytrechus and Macel- 

locerus. (Transact. Amer. Ent. Soc. Philad. XXIII. 1896, pag. 81—84.) 

Eine kleine, doch interessante Arbeit, die uns eine Uebersicht über die 

nordamerikanischen Arten der beiden Gattungen Tachytrechus Stann. und 

Macellocerus Mik gewährt. Von ersterer werden drei Arten (darunter eine 

nen), von letzterer fünf Arten (darunter zwei neu) aufgeführt. 

Aldrieh J. M. A Collection of Diptera from Indiana Caves. 

(21g: Annual Report of the Departm. of Geology and Natural Resources of 

Indiana, Indianopolis. 1896, pag 186—190. Mit drei Flügelabbild, im Texte.) 

Es werden 12 Dipteren- Arten aus den Höhlen von Indiana (Vereinigte 

Staaten) namhaft gemacht, und zwar vier Mycetophiliden mit zwei neuen Arten, 

wovon eine der Typus eines nov. gen. (Odontopoda), ferner eine Psychödide, 

eine LimnobiidC; vier Helomyziden ,'gen. Bhpharoptera), eine Borboride und 

eine Phoride. 

Braaer Friedr. Beiträge zur Kenntniss der Muscaria schizo- 
metopa und Besclireibung von zwei Hypoderma- Arten, (Sitzungs- 
bericht, k. Akad. d. Wiss. Wien. Math, naturwiss. Olasse. Bnd. OVI. Juli, 
1897, pag. 229—382, mit 1 Taf ) 

Enthält: L Bemerkungen zu den Originalexemplaren (d. h. Deutungen) 
der \on B i g o t und Macquart beschriebenen Muscaria schizometopa au 
der Sammlung des Herrn G. H. Verrall, und 2. Neue Hypoderma- Arien 
(und zwar H. deserlorum und albicomis, erstere aus Aegypten, letztere aus 
Süd-Europa). — Der erste Theil der Arbeit deutet 143 Arten der genannten 
Autoren ; er muss als ein wichtiger und verdienstlicher Beitrag zur Kenntniss der 
Museiden (s. lat), und namentlich der Tachiniden bezeichnet werden. Obwohl diese 
Studie die Aufstellung mehrerer neuer Gattungen als nothwendig bezeichnete, über- 
liess diese Arbeit der Verfasser dem Besitzer der Sammlung, von dem er mit 
Recht sagt: „Herrn Verrall gebührt das Verdienst, die Kenntniss der Formen 
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wesentlicli gefördert zu haben, indem er sie der weiteren Untersuchung zu- 
gänglich machte." In der That hat Mr. Verall sein kostbares Material an 
Maseiden dem erstenjetzt lebenden Kenner derselben anrertraut. 
Es sei bemerkt, dass die meisten der 143 Arten niexicanischer Provenienz sind; 
einige gehören anch der palaaretischen Region an. 
Kahl Hngo. New Species of the Syrphid Genera Mixogaster 

Mcq. and Ceria Fatr., with Notes. (Kansas Univ. Quart. VI. 1897, 

pag. 187—146.) 

Mixogaster breviventrU und Ceria Willistoni, zwei neue Arten, welche 
Herr II. K a h 1, Onrator des Entomol. Museums der üniversity of Kansas zn 
Lawrence, in der Umgebung von letzterem Ort aufgefunden bat, werden be- 
schrieben Den Beschreibungen sind nützliche Bemerkungen beigegeben. 

J. Mik. 

IS^ 1 1 z e n. 

Broeklian» ConTcruailons-Iiextkon« Im Juni dieses Jahres er- 
schien der letzte Band der Jubiläumsauflage dieses grossartigen Unternehmens. 
Es ist der 17. oder Suppiementband, welcher das 16 Bände enthaltende Lexikon 
bis zum Jahre 1897, also bis in die neueste Zeit, ergänzt und yeryollständigt. 
Wir haben unseren Lesern seit dem Jahre 1892 in der Wiener Entomolog. 
Zeitung (conf. XI Jahrgang, pag. 139) die einzelnen Bände in kurzen Er- 
örterungen vorgeführt, und insbesondere nalurgeschichtliche, resp. entomologische 
Artikel hervorgehoben, ohne zu unterlassen, auf den allgemein bildenden und 
künstlerischen Werth jedes Bandes hinzuweisen — Der vorliegende 17. Band 
schliesst sich äusserlich genau an das Hauptwerk an, enthält über 1000 zwei- 
spaltige Seiten Text, die Stichworte des ganzen Werkes auf über 130000 Ter- 
hiehrend; nebstdem bietet er 59 Tafeln und Karten, worunter acht vorzüglich 
ausgeführte, prachtvolle Chromotafeln hervorstechen. Diese bringen zur Dar- 
stellung: „Leuchtende Thiere, Eier unserer Singvögel, Eishöhlen, Spielkarten 
aus alter und neuer Zeit, Buddhismus, bunte Ornamente (2 Tafeln) und Böntgen- 
ötrahlen." Von den nicht colorirten Tafeln heben wir hervor : „Brücken (2 
Tafeln), Leichenverbrennung (2 Tafeln), Mikroskop (2 Tafeln), Musikinstrumente 
(3 Tafeln), Schutzmittel der Pflanzen und der Thiere (2 Tafeln), Wildbach- 
verbauung." Auch die 144 Abbildungen im Texte seien erwähnt, um die Reich- 
haltigkeit des Buches zu zeigen. Unter den Karten seien die der actuellen Ge- 
biete: Cuba, Delagoabai, Sudan, Japan und Korea hervorgehoben. Ganz neue 
kartographische Darstellungen bieten die der Infectionsk rankheiten und die 
Währungsverhältnisse der ganzen Welt. Erwähnensweith sind noch die genea- 
logischen Tabellen der Habsburger und der HohenzoUern, die Karte des 
deutschen Welthandels u. s. w. — Man muss den 17. Band studieren, um zn 
ersehen, welche Belehrung für jedermann derselbe in seinen 5305 Stiohworten 
darbietet. Wir gratuliren der Verlagsfirma und den vielen (500) Mitarbeitern 
zur glücklichen Vollendung dieses riesenhaften Werkes! J. Mik. 

t Monsieur Fr. GuiUebeau, hervorragender französischer Coleo- 
pterologe und entomologiseher Schriftsteller, verstarb in Plantay (Ain) iffl 
77. Lebensjahre. 

t Der bekannte, alte Coleopterologe Johann Schasehlin ünter- 
bergen bei Ferlaeh in Kärnten ist am 26. September d. J. gestorben. 

üiuck. von Julias Pasternak, Mödilag. 
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Zur Keniituiss der Myrmekophllen Rleinasiens. 

I. Coleopteren, 

Von Dr. med. et phil. K. EMbtrich in Karlsruhe. 

Hit einem Verzeiehniss der in Kleinasien gesammelten 
Ameisen und einer Neübesehreibung 

von Prof. Dr. C. Emery in Bologna. 

Die erste zusammenhängende Darstellung der Mynne- 
kophilen Kleinasiens gab E. Was mann, auf Grund des von 
mir im Sommer 1895 in der Umgebung von Angora gesammelten 
Materials*). Es werden 1. c. 12 Coleopteren, 1 Orthoptere, 
2 Aphiden, 1 Lepismide, 3 Acarinen und l Isopode als bei 
Ameisen lebend aufgeführt. 

Diese Liste Wasmann's kann ich heute, wenigstens in 
coleopterologischer Beziehung, um eine beträchtliche Anzahl 
vermehren, nachdem es mir vergönnt war, in diesem Frühjahr 
eine zweite Reise nach Anatolien zu machen und dort ueu^ 
Stadien über die Myrmekophilen - Fauna und -Biologie auszu» 
führen. 

Mein Weg führte mich diesmal von Brussa, an der Süd- 
ostküste des Marmara-Meeres gelegen, landeinwärts nach Biledjik, 
dann gegen Süden nach Eskishehir, Akshehir, Konia, und von 
liier durch die sogenannte Salzwüste an den grossen Salzsee 
(Tuz-Giöl) **}. Fast sämmtliche Myrmekophilen wurden in Brussa, 
dann auf der Strecke Brussa— Biledjik und endlich bei letztere» 
Orte selbst erbeutet, während im weiteren Verlauf der Eeise 
die Ausbeute an Ameisengästen fast Null war. Die feuchtereij, 
waldreichen Gegenden der littoralen Zone, ferner auch die für 

*) Deutsch. Ent. Ztg. 1896, pag. 237-241. 

**) Näheres über die Reise siehe in meinen zwei Berichten: „Zoolo- 
gische Reiseskizzen aus Kleinasien", Zool. Garten 1897, pag. 231—240, und 
»Bilder aus der asiatischen Türkei**, Beilage zur Allg. Ztg, 1897, Separat 
München. 

Wl«nttr Entomologitcho Zeitung, XVI. Jahrg., IX. Heft (30. November 1807). 
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das Sammeln von Myrmekopliilen günstigere Jahreszeit (31. März 
bis 7. April) mögen vielleicht die genannte Erscheinung erklären. 

Da ich mir vorgenommen hatte, ausser der FeststelluDg 
der normalen Wirthsameise, wo nur irgend möglich auch die 
Art des Gastverhältnisses durch directe Beobachtung 
im künstlichen Nest zu erforschen, so rüstete ich mich mit dem 
zur Herstellung von Lubbock - Nestern nöthigen Material aus. 
Ich Hess kleine Rahmen aus Holz von verschiedener Länge 
und Dicke machen, die, gefalzt und eingekerbt, leicht, ausein- 
andergenommen und wieder zusammengefügt werden konnten; 
ferner nahm ich einen Glasschneider mit, um die Glasscheiben 
an Ort und Stelle in die Rahmen einpassen zu können. Die 
Rahmen schlössen an allen vier Ecken vollkommen, was des 
vielen Transportirens halber nothwendig war. Damit dennoch 
genügend Luft durch das Nest streiche, leimte ich auf die 
Oberseite des Rahmens eine Lage Watte, wodurch also rings um 
das Nest herum zwischenRahmen undGlasscheibe 
eine luftdurchlässigeSchichte gebildet wurde. 
Wenn die Reise weil erging, zu Pferd oder zu Wagen, so wurden, 
nachdem jedes Nest mit starkem Bindfaden fest zusammen- 
gebunden war. alle Nester in ineinandergestülpte, mit 6—8 cm 
hohen Blechrahmen versehene Siebe gesteckt und darin durch 
Holzwolle festgelegt, sodass auch hier die Luft reichlich Zutritt 
hatte. Auf diese Weise gelang es mir, die meisten Nestern 
in bestem Zustand, ohne Schimmel nach Deutschland zu 
bringen, obwohl ich über sechs Wochen mit ihnen von trockenen 
Gegenden in feuchte und umgekehrt herumzog. 

Was nun die A m e i s e n betrifit, die Gäste beherbergten, 
so wäre in erster Linie Tetramorium caespitum L. zu nennen, 
welche Art überall sehr häufig und zwar in verschiedenen 
Formen auftrat. Der grösste Theil der gesammelten Exemplare 
von 2^/2—3 mm Grösse und dunkler Färbung gehört der 
typischen Form an, während andere, heller gefärbt und kleiner, 
sowohl die Var. semilaeve als auch die Var. punicum repräsen- 
tiren. Die kleine (1*8 wm), sehr helle, gelbliche Form, mit 
glänzendem Kopf und Prothorax uud kurzen Metanotum-Domen, 
die ich bei Angora sammelte und die W a s m a n n 1. c. als 
punicO'Semilaeve anführt, traf ich im westlichen Küstengebiet 
Anatoliens nicht an. — Die Vertreter von Messor struclor Ltr. 
aus den Colouien von Brussa und P^iSkishehir gehören der 
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typischen Form an. Die Exemplare von Aphaenogaster siib- 
terranea Ltr. sind klein, schwach sculptirt, gehören aber nach 
Emery ebenfalls der typhischen Form an. Ausser diesen 
drei Ameisen-Arten traf ich noch bei Laaius alienus Forst, und 
PheidoU pallidula Nyl. häufig Gäste an. 

Die Zahl der auf der zweiten anatolischen Keise consta- 
tirten myrmekophilen Coleopteren beläuft sich auf 17; von diesen 
sind in der VV a s m a n n'schen Liste nur vier angeführt, so 
dass also 13 (darunter drei nov. spec!) als neu dazukommen. 
Von einigen (besonders von Paussm) wurden biologische Be- 
obachtungen über die Art des Gastverhältnisses gemacht, so 
dass also das Ergebniss der diesjährigen Reise wenigstens einen 
kleinen Fortschritt in der Myrmekophilenkunde bedeuten dürfte. 
Bevor ich zur Aufzählung der heurigen Myrmekophilen- 
Ausbeute übergehe, sei es mir gestattet, Herrn Prof. Dr. 
C. E m e r y - Bologna für die Determination der Ameisen, meinem 
Freunde Edm. Reitter- Paskau und Herrn E. Wasmann 
S. J.-Exaeten für die reichliche Unterstützung bei der Bearbei- 
tung des Käfermaterials meinen herzlichsten Dank hier auszu- 
sprechen. 

Im Folgenden erlaube ich mir die Liste der gesammelten 
myrmekophilen Coleopteren, mit Beifügung der gemachten biolo- 
gischen Beobachtungen, zu geben: 

Homoeusa acuminata Märkl. — Bei Lasius alienus; 4 Stück, 
je 2 zusammen in einem Nest. Biledjik 7./4. 97. Welche 
Beziehungen zwischen Käfer und Ameisen bestehen, konnte 
ich während der 3tägigen Beobachtungsdauer im künst- 
lichen Nest nicht sehen. Meistens liefen beim Abdecken 
des Nestes Käfer schnell umher uni wurden hie und da 
bei Begegnungen von Ameisen betastet. Wasmann führt 
als normale Wirthsameise Lasius niger und fuliginosus an. 
(Krit. Verz.) 
Claviger colcliicus Motsch. — Bei Lasius alienus ] 3 Stück. 
Biledjik 7./4, 97. — Auch bei Angora (1895) angetroffen. 
(Cfr. Wasmann. Deutsch. Ent. Ztg. 1896.) 

Claviger Katharinae m. n. sp. 

Ferrugineus, dense fulvo-pubescens. Äntennis crassis brevi- 
busque, articiilo teriio laiitudine vix sesqui longiore, ariiculo quarto 
suhquadrato , ariiculo qiiinto transversa, ultimo crasso, apice 

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., IX. Heft (80. November 1897). 
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truncatOj latitudine vix seaqui longiore; ahdominis fovea oblonga, 

angusta. — Long.: 2'5— 27 mm. 

Clav. Katharinae m. steht zwischen colehicus Motsch. und cos- 
picus Reitt, und unterscheidet sich von beiden durch die 
bedeutend dickeren Fühler und die kürzeren Glieder, spe- 
ciflsch das letzte Glied, das kaum IVimal länger ist als 
dick. Von caspicus, dem die neue Art in Folge des Föhler- 
baues näher steht als dem colehicus, unterscheidet sie sich 
ausserdem noch durch die schmale Abdominalgrube. 

7 Exemplare bei Brussa (1./4. 97); in den Colonien 
von Lasius alienus. 

Meiner theuren Mutter gewidmet. 

Glaviger olympicas m. n. sp. 

Ferrugineus, dense fulvo-puherulus, postire distincte düatatus. 
Capite antice dilatalo; thorace latitudine paulo longiore, laU- 
ribus rotundatis, ad latera subfoveolatim compresso] elytris subti- 
lüer ruguloso'punctatis ; antennarum articulo tetiio latitudine fere 
triplo, quarto sesqui longiore, quinto subquadrato vel subtrans- 
vetso, ultimo latitudine sesqui longiore; abdomine basi liniis 
ongitudinalibus parallelis dnabus profundis impressis. 

Long.: 2*6— 2*7 mm. 

In die longicornis -Grupiße gehörig, unterscheidet sich die 
neue Art von longicomis Müll, durch die dunklere F'ärbung und 
die dickeren Fühler (besonders die kürzeren Glieder 3 und 4). 
von Raffrayi Reitt. durch die kleinere Gestalt, den schmäleren 
Körper, das kürzere letzte Fühlerglied und die Abdominalgrube; 
von elysius Reitt., dem sie am nächsten zu stehen scheint, durch 
die kürzeren Fühlerglieder 3 und 4. 

2 Exemplare. — 1 bei Brussa (1./4. 97) bei Lasius flavits 
und 1 bei Akshehir (14./4. 97) bei Lasius alienus. 

Claviger ottomanus m. n. sp. 

Cl. ohjmpico affinis, difftrt ab hoc antennis mülto brecio 
ribus, articulo tertio latitudine duplo, quarto vix sesqui longiore, 
quinto distincte transverso. 

Ebenfalls in die /onjffcorMts- Gruppe gehörig, unterscheidet 
sich CL ottomanus von allen Verwandten sehr auffallend durch 
die kurzen Fühler, die sehr an die von CL caspicus erinaeru. 

Ein cT bei Brussa (1./4. 97) bei Lasius alienus. 
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Chenniiim Prometheus Saulc.*). — Bei Tetramorium caespitum. 
Häufig; bei Brussa 1. 4. 97; oft 3 — 4 Exemplare in einer 
Ameisencolonie. Die Beobachtung im künstlichen Nest 
machte wenigstens wahrscheinlich, dass der Kater intime 
Beziehungen zu den Ameisen unterhält. Er snchte 
stets Ameisen Rxxf, lief ihnen nach oder stellte sieh ihnen 
in den Weg und traktirte sie mit energisch en Fühler- 
schlägen. Eine Beleckung von Seiten der Ameisen sah 
ich niemals, ebensowenig eine Fütterung. 

Paussus turcicus Friv. — Bei Pheidole paüidula Nyl. 9 Stück 
bei Biledjik, in einer tiefen, feuchten Felsenschlucht. In 
einem schwachen Nest ein Exemplar, in einer zweiten 
starken Colonie fünf und in drei ebenfalls starken Colonien 
drei. Die mit Paussus beglückten PA«?do/e-Colonien waren 
unter Steinen, die sehr tief in der Erde steckten. Das 
Sammeln wurde dadurch sehr erschwert, da bei der Her- 
ausnahme des Steines sofort Erde nachfiel und alles ver- 
deckte. 

Ich hielt die Paussus acht Wochen im künstlichen 
Nest und konnte coustatiren, dass sie bei den Ameisen 
sehr beliebt sind und den ganzen Tag von 
ihnen beleckt werden, also zu den „echten 
Gästen" gehören. Eine Fütterung von Seiten der 
Ameisen (wie bei Claviger^ Lomechusa etc.) findet nicht 
statt und nehmen die Paussus die Nahrung selbständig zu 
sich. Näheres darüber soll demnächst in einer grösseren 
Arbeit über „die Anatomie und Biologie der Paussiden" 
berichtet werden, worin auch die systematische Stellung 
der Paussiden zu den Caraboidea Gangl- 
bauer's eingehend begründet wird. — Vorläufige Mit- 
theilung darüber machte ich im „Naturwissenschaftl. Verein 
Karlsruhe" in der Sitzung vom 15. Juli 1897. 

Napoehus chrysocomus Säule. — Bei Tetramorium caespitum. 
Ein Stück, Brussa (Giök-Dere) 2./4. 97. 

Neuraphes Balaena Saulc. - Bei Tetramorium caespitum. Ein 

Stück (2 /4, 97). 
Ooluocera formicaria Motsch. — Bei Messor structor. Brussa, 

*) E. R e 1 1 1 e r bestiminte die Art als Prometheus, währed E. W a s- 
m a n n dieselbe für Kiesenwetteri hält. 

Wiener Entomologiacbe Zeitaug, XYl. Jahrg., IX. Heft (30. November 1897). 
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l,/4. 97. Drei Stück in einer Colonie. — Auch bei Angora 
(1896) gesammelt. 

Merophysia oblonga Kiesw. — Bei Tetramorium caespitum. Zwei 
Stück bei Brussa {4.14. 97)/ — Auch bei Angora (1895). 

Lithophilus connatus Panzer. — Bei Tetramorium caespitum- 
Dimbros 6./4. 75. (Ein Exemplar.) 

Lycoperdina pulvinata Reitt. — Bei Tetramorium raespitum, 
Brussa (1./4. 97). Die Beobachtung im künstlichen Nest 
liess gar keine Beziehungen zwischen Ameisen und Käfer 
erkennen. Letzterer sass stets am Rande des Nestes und 
.kümmerte sich nicht um die Ameisen und diese nicht um 
ihn. Vielleicht indifferent geduldeter Gast. 

Thorictua grandicollis. — Ein kleines Exemplar bei Dimbros 
(4./4. 97) bei Tetramorium caespitum; ein zweites grössere? 
Stück bei Biledjik (7./4. 97) bei Pheidole pallidula zusamnien 
mit Paussm turcicus. Welcher Art das Gastverhältniss der 
Thorictus ist, konnte ich während der kurzen Beobachtuiigs- I 
dauer nicht feststellen. Mir schien es, als ob sich Käfer j 
und Ameisen gegenseitig vollständig ignorirten. 

Hetaerius ferrugineus Ol. — Bei Lasius alienus. Brussa und 
Biledjik, häufig. — Ich hielt sechs Stück zusammen mit 
einigen Claviger 8 Wochen lang im künstlichen Nest und 
fasse meine Beobachtungen, die ich darüber machte, ungefähr j 
folgendermassen zusammen : die Hetaerius sind echte Gäste j 
oder stehen den echten Gästen sehr nahe, was E. Was- I 
mann bereits dargelegt. Sie werden von den Ameisen j 
häufig beleckt, am Pygidium, an den Flügeldecken etc., ] 
was ich oftmals sehr deutlich mit der Lupe verfolgen | 
konnte. Als zweites Moment, das für unsere Ansicht 
sprechen dürfte, sei erwähnt, dass der Hetaerius von den 
Ameisen nicht selten herumgetragen wird, 
eine Erscheinung die bei vielen echten Gästen {Claviger, 
Paussus etc.) beobachtet wurde. Dieses Herumtragen im 
Nest, das vielleicht am ehesten als „Spiel"*), als „Uebung" 
zu deuten sein dürfte, lässt uns vermuthen, dass die 
Ameisen im Fall eines Angriffes oder 
eines Umzuges ihren Gast mit sich fort- 
schleppen werden, wie sie es ja auch mit ihren 



*) Cfr. Groos: „Die Spiele der Thiere." Jena, 1896. 
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Larven und Pappen zu thun pflegen. Solchen Gästen also, 
die von den An) eisen im Nest herumgetragen 
werden, dürfen wir mit grosser Wahrscheinlichkeit in- 
timere Beziehungen zu den Ameisen zuschreiben; 
jedenfalls ist das Gastverhältniss hier kein,,indifferent 
geduldetes" mehr, sondern steht schon auf einer höheren 
Stufe, ist also entweder ein „echtes", oder steht zwischen 
dem ersteren und dem letzteren, den üebergang zwischen 
beiden bildend. Die „echten Gäste" definirt E. Wasmann**), 
„als solche Gesellschafter, die eine wirklich gastliche Pflege 
von Seite ihrer Wirthe geniessen, von ihnen gefüttert und 
beleckt oder wenigstees gefüttert oder beleckt werden." 
Darnach dürfte es uns wohl freistehen, den Hetaerius als 
„echten Gast" zu bezeichnen oder ihm eine Stellung zwischen 
den „indifierent geduldeten" und „echten Gästen" einzuräumen. 
Legen wir das Herumtragen im Nest als gastliche Pflege aus? 
so ist, da auch die zweite Bedingung für die echte Gast-Natur, 
die Beleckung durch die Ameisen, gegeben, unser Käfer zu den 
echten Gästen zu stellen und das Gastverhältniss als M y r m e- 
koxenie (Wasmann 1. c.) zu bezeichnen» 

Je mehr die Biologie der Myrmekophilen aufgeklärt wird, 
desto schwieriger wird es wohl werden, einzelne scharf be- 
grenzte Kategorien unter ihnen zu unterscheiden und streng 
auseinanderzuhalten. Wir werden wohl immer mehr zu der 
Ueberzeugung gelangen, dass der Myrmekophilie nur ein bio- 
logisches Princip zu Grunde liege und dass nur die Mittel zur 
Erreichung dieses verschieden seien, verschieden ihrem Wesen 
nach sowohl, als auch nur graduell. Ein Gast z. B., den wir als 
„indifferent geduldeten" bezeichnen, kann vielleicht nur eine 
phylogenetische Stufe in der Entwicklung der Art zum „echten 
Gast" darstellen. Ja, es ist sogar nicht ausgeschlossen, dass 
ursprünglich feindliche Eindringlinge freundliche Beziehungen zu 
den Ameisen anknüpfen und unter Rückbildung der dem ur- 
sprünglichen Zweck dienenden und Ausbildung neuer Charaktere 
zu echten Gästen werden. In einer demnächst erscheinenden 
Arbeit über Paussus turcicus soll darüber eingehender berichtet 
werden. Heute wollte ich mir nur erlauben, daraut hinzuweisen, 
dass die Wa s m a n n'scheu Kategorien oftmals infolge der 



**) Die Myrmekophilen und Termithophilen. Leyden 1896. 

Wiener EntomologiBche ZAitnug. XVI. J«brg., IX. Heft (30. November 1897). 
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U^bergängB schwierig zu trennen sein dttrften. Trotzdem werden 
wir aber bei Myrmekophilen - Stndien niemals« obne sie aas- 
kommen» tßbensowenig wir ohne Aufstellnng von Arten existiren 
könnten. System in die Biologie der Myrmekophilen gebracht 
zu haben^ ist das grosse Verdienst E. W a s m a n n's^ das, sollten 
auch eiliige Punkte im Laufe der Zeit Umänderungen bedürfen, 
ungeschmälert anerkannt werden wird. Denn ohne System kein 
klares, sielbewusstes Forschen! 

Bevor ich den Het<miu8 verlasse, sei es mir gestattet 
eine kleine Episode aus dem Leben unseres Histeriden zu er- 
zählen. Beim Abdecken des Nestes sah ich eine Ameise damit 
beschäftigt, einen Hetaerius zu packen ; lange mflht sie sich ab. 
aber stets rutschen ihre Kiefer von dem glatten Chitinskelett 
ab; endlich glückt es ihr, den l*remdling beim Bein zu fassen 
und so schleppt sie ihn eine Strecke weit fort, bis er auf ein- 
mal ihren Zangen entgleitet. Nun gibt sich die Ameise keine 
Mühe mehr, den Käfer mit den Mandibeln zu fassen, sondern 
sie rollt ihn, der die Beine vollständig eingezogen hatte, 
mit Hilfe der Vorderbeine (nach Art eines Fasses) 
noch eine gute Strecke weiter. 
Triballus minimus Rossi (?). Sehr grosse Form. — Bei Äphaeno- 
gaster subferraneus. Ein Stück bei Brussa (1./4. 97). 



C^ythrä spee. Larven. Bei Tetramorium caespitunt. Acht Stück 
in einer Colonie; Brussa (2./4. 97). 

Ich hielt die interessanten Larven, die bekanntlich sich 
mit einem Tönnchen aus Erde umgeben, kurze Zeit im Nest 
und konnte einige interessante Beobachtungen machen. Beim 
Laufen kommt die Larve nur so weit aus ihrem Gehäuse 
heraus, dass die Brustfüsse frei werden; der hintere Theil 
der Larve ist geschützt durch den Erdcocon und steht bei 
der Fortbewegung des Thieres meistens senkrecht 
nach auf w ä rt s. Die Larve muss sich also in der Region, 
wo Brust- und Abdominalsegmente aneinandergrenzen, stark 
abbiegen. Üebrigens kommt es auch vor, besonders wo 
eben Mangel an Platz ist, dass die Tonne horizontal auf 
der Erde liegend nachgezogen wird. Sobald eine Ameise 
einer Larve begegnet und sie nur aufs leiseste berührt, so 
zieht sich letztere momentan in den Cocon zurück und zwar 
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beinahe bis über die Mitte desselben, so dass die vordere 
mit der Oefinung versehene Hälfte des Erdgehänses leer 
ist. — Der Kopf der Larve, der, sehr gross, rauh scülptirt 
und von schmutzigbrauner Farbe, wenig von der Wand des 
Gehäuses absticht, schliesst den hinteren Theil des letzteren 
vollkommen, wie ein Deckel, gegen den vorderen leeren 
Abschnitt ab. - In dieser Haltung liegen nun die Larven 
längere Zeit regurgslos da. Die Ameisen laufen ruhig vor- 
über, indem das Erdtönnchen ihnen einfach als Erde er- 
scheint; nur die Oeflfnung, die scheinbar in einen dunklen 
Gang führt, reizt sie, in dieselbe einzutreten, und so traf 
ich oft drei bis vier Ameisen in dem vorderen Räume 
sitzend. Die Larve verhält sich dabei wie leblos und ist 
unter der deckelartigen, harten Stirn vollkommen geborgen. 
Warum die Ameisen die Tönnchen aufsuchen, lässt sich 
wohl am einfachsten mit der Vorliebe der Ameisen für 
dunkle Bäume erklären. Einigemale konnte ich auch be- 
obachten, dass die Ameisen ihre Eier in den 
Vorderraumtrugen, was ebenfalls dem Bestreben, ihre 
Brut an geschützten Orten unterzubringen, zuzuschreiben 
sein dürfte. 

Diese letzte Beobachtung Hess in mir die Vermuthung 
aufkommen, ob hier nicht ein ganz raffinirter Para- 
sitismus vorliege, bei dem die Ameisen dem Parasiten 
sogar den Tisch deckten (und zwar mit ihrem Tlieuersten, 
ihrer Brut), so dass die Larven einfach die ihnen vorge- 
setzte Speise zu verzehren brauchten. — Ob die Eier von 
den Larven gefressen werden, konnte ich in der kurzen 
Beobachiungsdauer nicht feststellen. 

Die ganze Einrichtung mit dem Erdtönnchen, der breite, 
deckelartige Kopf, das vorsichtige Benehmen — alle diese 
Momente scheinen dafür zu sprechen, dass es sich hier um 
Schutzorgane gegen die Ameisen, um An- 
passung an das Zusammenleben mit den Ameisen 
handle. Warum die Larven die Ameisen-Coloniea aufsuchen, 
ob sie es wirklich auf die Eier abgesehen haben oder ob 
sie sich vielleicht von der eingetragenen Beute nähren, das 
zu entscheiden, bleibt späteren Beobachtungen überlassen. 

Wi(^ner Entom.logische Zeituog, XVI. Jahrg., IX. Heft (SO. November 1897). 



238 K. Eieherioh und G. Emery: 

E. Wasmann reiht die gehäustragenden Clythra- 
Larven der Kategorie der „indifferent geduldeten Gäste" 
ein. (Krit. Verzeich, pag. 169), 



Der praktischen Brauchbarkeit halber, den künftigen 
Sammlern als Führer zu dienen, erlaube ich mir im Folgenden 
eine Aufzählung der auf den beiden anatolischen Reisen (1895 
und 1897) gesammelten myrmekophilen Coleopteren zu geben, 
und zwar geordnet nach ihren Wirthsameisen : 
Bei Camponotus aethiops: Beitteria Escherichi Wasm. (Angora). 
Bei Lasius flavus Fab. : Claviger Justinae Eeitt. (Angora), olym- 

picus Escher. (Brussa). 
Bei Lasius cUienus Forst.: Claviger caspicus Reitt, colchicus 'Hot 
(Angora), ottomanus Escher., Katharinae Escher. (Brussa), 
olympicus Escher. (Akshehir) Homoeusa acuminata Mark., 
Hetaeritis ferrugineus (Biledjik). 
Bei Tetramorium caespitum L.: Chennium Prometheus Saulc, 
Napochus chrysocomus Saulc, Neuraphes balaena (Brussa), 
Merophysia ohlonga Kiesw. (Dimbros), var. Escherichi Wasm. 
(Angora), Lithophilus connatus Panz. (Brussa), Lycoperdina 
puhinata Reitt. (Brussa\ Thorictus grandicullis Germ. (Dim- 
bros), Dichillus araxidis Reitt. (Angora). 
Bei Messer structor Ltr. : Catopomorphus arenarius Hampe (An- 
gora), Choleva dorsigera Mslts, (Angora), Coluocera formicaria 
Mot. (Brussa), var. major Reitt, (Angora', Oochrotus unicolor 
(Angora). 
Bei Aphaenogacter testaceopilosa Luc. : Merophysia ohlonga Kiesw. 

(Angora). 
Bei Äphaenogaster subterranea Ltr. : Triballus minimus Rossi 

(Brussa). 
Bei Pheidole pallidula Nyl. : Paussus turcicus Friv. (Biledjik), 
Beitteria Escherichi Wasm. (Angora), Merophysia ohlonga 
Kiesw. (Angora), Thorictus grandicollis Germ. (Biledjik). 
Bei Crematogaster sordidula Nyl. : Lithophilus graecus Reitt. 
(Angora). 
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Allhang* 

Verzeichniss der auf der zweiten Reise nach 

Eleinasien (1897) gesammelten Ameisen, mit einer 

Neubeschreibung von Prof. Dr. C. Emery, Bologna. 

Camponotus tnaculafus subsp. sylvaticus Ol. (üebergang zu diehrous 
Forel.) Biledjik, subsp. dicht aus var. BaWacrt Em. Biledjik, 
subsp. Oerizeni Forel. var. Eseherfehi Em. v. nov. 9 
pechbraun, bei kleineren Exemplaren der Thorax etwas heller, 
die Fühler und Beine hellroth; L. 9 max. 8 mm,, 9 min. 
4*/a — 5 mm. 

Erinnert durch die Farbe an subsp. aethiops v. concava 
For., während die Grösse und die Thoraxform sie mit 
OeHzeni näher verbinden. Diese neue Varietät vervoll- 
ständigt, wie Forel bemerkt, den durch var. andria ange- 
deuteten üebergang von Oerizeni zu aethiops, — Permato, 
Biledjik. 

Camponotus maculatus subsp. aethiops var. concava Forel. (Brussa), 
lateralis Ol. (Biussa). 

Formica gagates Latr. (Brussa\ fusca var. rufobarboides For. 
(Permata). 

Lasius alienus Forst. Brussa, Biledjik etc. flavus Fbr. 

Tapinoma erraticum Latr. (Brussa). 

Plagiolepis pygmaea Latr. (Brussa). 

Myrmecocystus viaticus Fb. (Brussa). 

Leptothorax unifasciatus Ltr. (Brussa). 

Tetramorium caespitum L. (forma typ.) (Brussa), subsp. punicum 
For. (Brussa), subsp. semilaeve Andre (Brussa). üebergänge 
zwischen punicum und semilaeve. 

Messor structor Latr., barbarus var. sordida For. und üebergänge 
zu var. menidionalis And. (Biledjik). 

Aphaenogaster subterranea Latr. (Brussa), testaceopilosa Luc. 
(Brussa). 

Pheidole pallidula Nyl. (Brussa, Biledjik). 

Crematogaster sordidula var. Flachi For. (Eskishehir). 

Solenopsis fugax Ltr. (Eskishehir). 



Wiener Entomologisdie Zeitang, XVI. Jahrg., IX. Heft (80. November 1S97). 



240 

Berichtigung Aber Asclera yar. Inipresslthorax."^) 

Von M. Pio in Digoin. 

Es hat keine irrthttmliche Namenversetzung von Asclem 
sanguinicollis T. mit xanthoderes Muls. bei der Beschreibung 
der Asclera sanguUncollh var. impressühorax (Miscell. Ent. 
1897 p. 42) stattgefunden. Die impressühorax ist durch die 
tiefen Gruben am Halsschilde von xanthoderes verschieden; von 
sanguinicollis T. ist sie aber auch verschieden durch den Bau 
des Halsschildes : die (Gruben oder Eindrücke sind netter, regel- 
mässiger, und die Rippen auf den Flttgeldecken sind wenig er- 
haben und verschwinden theilweise nach hinten. Nach sehr auf- 
merksamer Ansicht von impressithorax-T!y^^ finde ich noch, dass 
diese von allen sanguinicollis, die ich besitze^ sehr verschieden 
ist, durch die röthere Färbung des Halsschildes, der auch vorne 
eine verschiedene Sculptur besitzt, und durch die Fühler, die 
ein wenig stärker sind; es scheint mir darnach, dass es richtiger 
wäre, impressüharax zu einer Art zu erheben, statt sie als Syno- 
nym mit sanguinicollis zu vereinigen. 

*) Diese Berichtigung bezieht sieh auf die Notiz Nr. Öll von Herrn 
Reitter pag. 216 in dieser Zeitung 

Vorstehende Berichtigung sollte richtiger E r g ä n z u n g der Beschreibnog 
von Aselera sanguinicollis, v. impressithorax benannt werden, denn die Original- 
bescbreibnng enthält nichts, was nicht auch auf sanguinicollis Type bezogen 
werden könnte und auch die Nachschrift derselben : „entfernt sieh von unserer 
sanguinicollis durch die Form des Halsschildes, der in d«r Mitte „nettement" 
gerundet ist, and besonders durch die tiefen Gruben dieses Organs" lasst durch- 
aus nur den Schluss zu, dass seine sanguinicollis keine oder flache Graben be- 
sitzen; im anderen Falle hätte der Autor seine var. impressithorax durch 
grössere Gruben von sanguinicollis unterscheiden müssen, was darauf hin- 
weisen würde, dass derselbe die grossen Gruben der Stammform, welche diese 
besitzt, berücksichtigt hatte. Das ist indess nicht geschehen und da wii* eine 
andere Art besitzen, xanthoderes Mols., die sich von songuinicoUis gerade durch 
den Vlangel der tiefen Thoraxgruben unterscheidet, so konnte ans seiner Be- 
schreibung nur der Schluss gezogen werden, dass von demselben xanthoderes 
als Stammform und die sanguinicollis als impressithorax beschrieben wurde 
Erst aus der vorliegenden „Berichtigung" erfahren wir, dass auch sein« san- 
guinicollis Type solche Gruben besitzt. Nachdem nun der Hauptunterschied, die 
Gruben des Halsschildes, welche den Namen impressithorax veranlasst habeui 
fällt, scheint es mir, dass die schwächer ausgeprägten Bippen der Decken, wie 
die röthere Färbung des Halsschildes und die etwas stärkeren Fühler (welche 
ja bei den einzelnen Geschlechtern ein wenig verschieden sind), kaum hinreichen; 
eine Var. mit besonderem Namen zu schaffen. E. Reitter, 
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Coleopterologische Notizen. 

Von Edm. Reitter in Paskan (Mähren). 

LXII.*) 
51 9^ Genus Paraplinthus Rttr. Deutsch. Ent. Ztschrft. 
1897, pag. 67, ändere ich wegen Paraplinthus Faust. Stett. 1892, 
pag. 49 in Hitoplintlius um. 

520. Cryptocephalus transversalis Reilt. Wien. Entom. 
Ztg. 1895, pag. 162, ändere ich wegen der gleichnamigen Art 
von Suffrian, in Cr. Heyeri; nach Herrn Paul Mayer in 
Hamburg, der mich auf diesen Umstand aufmerksam gemacht 
hatte. 

521. Bergrothiella nenne ich hinfort die Gattung Berg- 
rothia Cat. Col. Eur. 1891, pag. 125 (Amicropa Saulcy); wegen 
Btrgrothia Kraatz, D. 1888, pag. 360 {We8t4)oodia Signoret). 

5I3S. Thorictus Lederi Reitt. und Ctenistes Marthae Reitt., 
beile aus dem Araxesthale beschrieben, kommen auch nach 
Willberg's Ausbeute in der Buchara vor. (Coli.: Dr. 0. 
Schneider in Blasewitz.} 

528. Zur Col. Notiz Nr. 5i2, ad c (Wien. Ent. Ztg. 
1897, pag. 218) werde ich von Herrn Dr. E. Bergroth in 
Tammerfors aufmerksam gemacht , dass die Gattung Otero- 
phloeus nicht von Fairmaire, sondern von D es b rochers 
beschrieben ist im Bull. TAcad. d'Hippone, 1881, pag. 53 (4 sep.). 
Oter. piJpes Desbr. von Biskra ist identisch mit (Pachychila) 
humerosus Fairm. 

5I34. Aphodius {Mendidim) granulifrons Reitt. — ein 
Name der von B^ a i r m a i r e trüher für eine andere Art ver- 
geben wurde — hat schon einige Namensänderungen erfahren, 
die aber leider noch nicht abgeschlossen sind. Fairm a i r e 
nannte sie Reitteri (Ann. Belg. 1894, pag. 311); einen solchen 
schuf aber kurz vordem Koshantschikoff; aus dieser Ver- 
anlassung führte V. H e y d en in seinem IL Nachtrage des Catal. 
der Col. von Sibirien 1897 für ihn den Namen Reitterianus ein, 
der aber auch bereits von Schwarz (Wien. Ent. Ztg. 1897, 
pag. 32, ausgegeben am 10. Januar) an eine andere Art ver- 
geben war. Ich schlage vor die vielgenannte Art: multiplex 
zu nennen. 



*) LXI siehe Wien. Ent Ztg., 1897, pag. 217. 
WlAMT EntomologlMhe Zeitung, XVI. Jahrg., IX. Heft (80. November 1897). 
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525. Geotrupes hypocrita Serv. aus Nordwest-Deutschland. 
Diese Art wurde bei Celle in Hannover in grosser Zahl Ende 
Juli und August in verschiedenen Düngerarten gesammelt und 
von Herrn H. Hahn aus Magdeburg mitgetheilt. Sie war bis- 
her aus Südeuropa, vorzüglich im Westen und Tirol bekannt. 

520. Herr A. Grunack, Berlin, veröffentlicht in der 
Societas entomologica XII, Heft 15 (1. Novemb. 1897) pag. 113 
et Folge einen Aufsatz betitelt : „Entomologische Excursion in 
den siebenbürgisch-rumänischen Randgebirgen", worin auch die 
wichtigsten Insectenarten aufgezählt werden, welche diesem 
Faunengebiete eigenthümlich sind. Unter Carabus planicolUs 
Küst. wird auch am Schlüsse gesagt: „Einer mit stark ge- 
körntem Halsschild auftretenden Abweichung wurde von Reitter 
die Bezeichnung var. Deubeli beigelegt/ 

Letztere, ganz leichtfertig in die Welt gesetzte Mitthei- 
lung ist im Ganzen unrichtig. Ich habe nirgends einer Car. 
planicolliS'Y axietäit den Namen Deubeli gegeben, am wenigsten 
einer solchen mit stärker gekörntem Halsschilde. Wahrschein- 
lich soll sich diese ganz irrige Mittheilung auf eine von mir 
beschriebene Carabus- Art {Megodontus Deubeli m. Wien. Eni 
Ztg. 1896, pag. 225) beziehen, die dann der Autor gar nicht 
angesehen hat. Denn der Car, Deubeli hat, wie ich auch deut- 
lich erwähne, keine Aehnlichkeit mit C. planicolUs, und hat, im 
Gegentheile zu obiger irreführender Aussage, eine ganz ver- 
wischte Sculptur, und am Thorax überhaupt keine Kömelung. 
Wahrscheinlich hat Herr Gru nack sich beschränkt, eine sub- 
jective Aeusserung des Herrn De übel, der seinen Namens- 
träger, wie ich weiss, nicht kennt, zur Veröffentlichung zu 
bringen, was nicht genug gerügt werden kann. Auf solche 
Weise werden wissenschaftliche Ergebnisse nicht verbessert; 
wer das thun will, darf sich nicht auf oberflächliche Mitthei- 
lungen verlassen, sondern muss sie erst auf ihre Richtigkeit 
prüfen und sie auch ernstlich und objectiv studiren; denn die 
entomologischen Früchte, welche vorzeitig vom Baume fallen, 
sind niemals zu geniessen. 

Carabus Deubeli m. ist wahrscheinlich eine Art, welche im 
südlichen Theile der Transsylvanischen Alpen oder im Moldauer 
Gebirge einheimisch ist und auf der siebenbürgischen Wasser- 
scheide ihre nördlichste Verbreitungsgrenze findet. 
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Ueber die Dftchsteii Verwandten yon Ips (Tonil- 
cus) curvldens Germ. 

Von Edm. Reitter in Paskan (Mahren). 

Ips curvidens steht wegen der langen Hakenzähne am 
Deckenabsturz des cf nnd des lang bfirstenartig behaarten 
Kopfes beim d* innerhalb der echten 7;?s-Arten recht isolirt und 
erinnert durch die Bezahnung an die echten Hakenzähner (Gen. 
Pityogenes Bedel). Erst in neuester Zeit wurde von mir der 
sehr nahestehende J. spinidens Eeitt. (Best.-Tab. Nr. 31, pag. So) 
aus dem Kaukasus von curvidens abgezweigt und bald darauf 
/. Vorontzowi Jakobson (Horae XXIX, pag. 251) aus Polen be- 
schrieben. Der letztere ist identisch mit den in meiner Tabelle 
angegebenen kleinen Stücken des curvidens aus der Wiener 
Umgegend, die ich damals geneigt war, iür Hungerthiere zu 
halten, eine Annahme, die jedoch durch die Beschreibung des 
/. Vorontzowi sich nicht bestätigte, zumal sie in neuerer Zeit 
von Förster Nitzl bei Karlsbad, von Oberförster B a r g m a n n 
in Hüsseren-Wesserling (Ober-Elsass) brütend angetroffen wurde, 
so dass auch die biologischen Verhältnisse dieser Art klar 
gestellt erscheinen. 

Sehr überrascht hat mich der Fund eines cwmdews- ähn- 
lichen Borkenkäfers in einem Tannenstamme auf hiesiger Brett- 
säge, der sich als identisch erwiesen hatte mit spinidens m. 
aus dem Kaukasus und der wie ich aus den von Herrn 
Förster Nitzl aus Karlsbad eingesendeten Frasstücken ersehe, 
auch dort vorkommt, jedoch von demselben nicht erkannt, sondern 
für curvidens gehalten wurde. 

Endlich wurde durch Herrn Oberförster Bargmann 
festgestellt, dass auch der von Prof. Fritz Wachtl als 
Varietät vom curvidens : heterodon Wachtl (1895) nicht eine Var. 
dieser Art, sondern eine selbständige Art ist, was durch die 
biologischen Verhältnisse, sowie durch die constanten Unter- 
schiede in der Bewaffnung der Imagines erwiesen wurde. Dieser 
Borkenkäfer ist aber nach neueren Forschungen identisch mit 
Ips spinidens Reitt. (1894). Ich war wohl ursprünglich geneigt, 
den grösseren heterodon von dem kleineren spinidens zu unter- 
scheiden ; indem der erstere die Seitenstreifen der Flügeldecken 
bis zur Spitze deutlich gesondert zeigt, was bei dem letzteren 
nicht ganz zutrifft. Eine Zucht des heterodon, aus einem Wipfel- 

Wl«ner Entomologische Zeltnng, ZVI. Jahrg., IX. Heft (80. November 1897). 
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Stücke der Tanne von Elsass, ergab aber neben normalen heU- 
rodon auch sehr viele Stücke, die in der Grösse noch weit dem 
spinidens nachstehen und da auch die Frassstücke beider, wie 
ich nun feststellen konnte, vollkommen gleich sind, so ist an 
deren artlicher Zusammengehörigkeit nicht zu zweifeln. 

Wir liaben es also in Europa mit drei curvidens •äMlichen 
Borkenkäfern zu thnn, die sich wohl mehr minder vollständig 
unter reichem curvidens-MsLieriale vorfinden könnten, und die 
von mir in nachfolgender Weise auseinander gehalten werden: 

1. L curvidens Germ. 
Oberseite lang und dicht behaart, die Dorsalstreifen der 

Flügeldecken nach hinten immer gröber und breiter, vorn selir 
fein und erloschen punktirt, die Seitenstreifen leiner, vom sehr 
fein punktulirt, die Zwischenräume der Dorsalstreifen hinten 
sehr reducirt, oft undeutlich. Erster Zahn beim(?und$ 
am oberen Absturzende der Flügeldecken ziemlich lang und 
hakenförmig, vertical nach aufwärts gestellt, der 
nächste grosse Zahn länger, kegelförmig, etwas aber wenig nach 
innen gebogen. Haarschirm des Halsschildvorderrandes beim 9 
nicht oder kaum länger als die übrige Stirn behaarung; der Ab- 
sturz der Flügeldecken ist neben der Naht nur undeutlich 
gefurcht und die Absturzfläche dicht punktirt. 

Frisst am Stamm der Tanne quer angelegte, ziemlich ein- 
fache Gänge, ohne Rammelkammer. — In ganz Europa. 

2. I. Yorontzowi Jakobson, Horae XXIX, 521 et fig. 
Dem vorigen sehr ähnlich aber kleiner und schmäler, | 

weniger dichtbehaart, die Streifen der Mügeldecken in gleicher 1 
Weise ausgebildet; der erste Zahn am oberen Absturzrande 
beim cf klein, kegelförmig, nicht völlig senkrecht gestellt, 
sondern nach aufwärts und hinten gerichtet, der zweite grössere 
Zahn ist dick, gerade, kaum nach innen gebogen, am Ende 
abgestumpft oder abgeschrägt. Beim 9 sind die Absturz- 
zähnchen nur als kleine Höckerchen markirt, davon das erste 
am Vorderrande neben der Naht nicht in die Höhe gestellt; 
der Haarschirm des Halsschildvorderrandes ist viel länger als 
die Stirnbehaarung; die Absturzfläche ist weniger dicht und 
grob punktirt, neben der Naht stark gefurcht. 

Lebt vorzüglich in dickeren Tannenästen, oft auch in 
Wipfelstücken, im letzteren B'alle oft mit spinidens; er frisst 
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regelmässige quere Muttergänge mit einer Rammelkammer und 
fast sternförmig abgezweigte Larvengänge. 

Niederösterreich (um Mödling), Böhmen bei 
Karlsbad, V o g e s e n (von Oberförster Bargmann zahlreich 
gesammelt und gezogen) ; Russland. 

3. I. »pinideos Reitt, Best.-Tab. (1894), pag. 85. 
Von der Grösse des cnrvidens, ofc etwas grösser, häufiger 
aber viel kleiner als dieser, spärlich bebaart, die Dorsalstreifen 
wenig stärker als die seitlichen ausgebildet, alle bis zur Basis 
deutlich, zur Spitze allmälig stärker punktirt, die Zwischen- 
räume bis zur Spitze deutlich gesondert (v. heterodon), oder 
hinten durch die breiteren Punkte stark reducirt (Stamm- 
f o r m). — Der erste Zahn am oberen Absturzrande der Flügel- 
decken beim cT klein und kegelförmig, nicht senkrecht auf- 
gerichtet, sondern sehr schräg nach hinten gestellt, fast horizontal 
nach hinten gerichtet, der zweite grössere Zahn 
lang, hakenförmig, schräg nach abwärts ge- 
krümmt und gleichzeitig stark nach innen 
gebogen; der untere, grössere Zahn stark entwickelt und 
gerade. Der Haarschirm des Halsschildes am Vorderrande beim 
$ viel länger als die Stirnbehaarung; die Absturzfläche der 
Decken stark und grob punktirt, neben der Naht tief gefurcht. 
I. heierodon Wsidit], Mitth.a. d. forstl.Versuchsw.Wien, 1895, 
pag. 15 gehört nicht als Varietät zu curvidens, als welche ne der 
Autor beschrieb, sondern ist ein kräftiger spinidens, dessen 
Zwischenräume der Streifen auf den Flügeldecken bis zur Spitze 
deutlich gesondert sind. 

Lebt in Stämmen und Wipfelstücken der Weisstanne, wo 
er unter der Rinde das Holz mitangreifend leicht gebogene 
Muttergänge, die aus 3—6 in einem Punkte gekreutzten Arme» 
bestehen, anlegt, ohne deutliche Rammelkammer; die Larven- 
gänge schön nestartig, unregelmässig, meist quer verlaufend; 

Ich habe ihn zuerst aus dem Kaukasus beschrieben, 
später bei Paskau in Mähren entdeckt ; Herr Oberförster 
Bargmann fand ihn in seinen Wäldern in den V o g e s e n ; 
femer wurde er in B ö h m e n (Karlsbad) und in Sieben- 
bürgen aufgefunden. 
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JLbliildimgeii mit BesckreibuRgen acht nener 
O»leopt«reii aas der palHearctlselien Fauna. 

Vm Um. IMtter in Ptak%n (M&fareD). 

(HIemi TftfBl III.) 

1. IhMbw dromfoMM n. sp. (Taf. III, Fig. 1.) 
GesMredit, abgeflacht, kahl, rotfagelb. Fühler kräftig ud 
kuqr, die Mute der Decken weit überragend; Glied 3 k£WQ 
BMrkbar limscr als 2 und 4. K(^f gross und lang, fast s<» breit 
als der Tb4M'ax, Auges inässig gross, wenig ans der Wölbimg 
des Kc^tes hervortretend. Frontalfurclien tief, vollständig, vor» 
fmst gerade, hiater die Augen herabgebog^, in der Furche mit 
emge« undentlicben Querrnnzeln, sonst glatt, Schläfen naeh 
Iriaien verengt, kaum se lang als ein Angendttrchmesser ; der 
abgcscimörte Hals lang; ein Borstenpunkt befindet sich inneR 
neben den Angen, der zweite steht weiter hinten in der Fi^ontal- 
tvche. Halsschild wenig breiter als lang, flach wie bei Dr«- 
ncH», leieht herKfönnig, die Seiten vor den Hinterwinkelu kaum 
merklich eder sein* wenig anagesefa weift, schmal gerandet aber 
der Rand dardHius stark aufgebogen, Basis jedei^seits eivas 
abgeschrägt, Hinterwinkel fast rechteckig, scharfwittklig, ver 
der Basis quer vertieft und etwas gerunzelt, daselbst jederseit« 
not tiefer Grobe, Scheibe fast glatt, Mitteliurohe veUständig. 
Flügeldecken breiter als der Th<M*ax, parallel, abgeflacht, fast 
deppeit so lang als sasam-m^t breit, innen mit kräftigem, aussei 
s^T leinen oder angedenieten Pnnktstreifeft, der dritte Zwisehefr- 
raum siit den »ormalen 3 U<»"8tenpnnkten, die kurze ScuteUnr- 
mbe ist a& der Basis mit dem zweiten Stt^ifeu tief bogen- 
ttrsog verbunden, wodurch die i^asis iimen und aussen gerandet, 
aber in der Mitte unterbrochen erscheint Beine schlank. — 
Long. : 3'8 mm. 

In der Eörperform dem ThalassopkUus l»ngico9nm sflhf 
ähnlich, aber die Basis der Decken nicht ganz vollständig ge- 
randet, etwas kleiner als dieser, hell gelbroth. Margelan; 1 9 
in meiner Sammlung. 



£ d m. R 6 i 1 1 e r : Abbild, mit fieflihnHibvDgeii aoht neuer Coleopt. f^ 

2. OyMladlf ^PsMMnoxMM) triMfvIarla a, «f. 

^TaH lil, Fi«, i.) 

Grmeüu, 9^rm, mpra gkAray müitdmy. pwiHie tm4mc$m, 
emfÜB prothormcefme diluie mfU. Antetmis dimidii wrpark ttm- 
ffäudine, mrticmli^ frimo cylmirieo elong^tg^ 3^ h9t mx kr e vimm ^ 
seeumdo Urth haud duplo brmiore, €^ite magm^ qMMVtM pmie" 
tmlcä^j infra ooulw fugulis lonfUudmulihut mbUUter i w yiwfc , 
•füj^ WHindibvilitgue apiee m§ns, iVatib#fwc» trtmsver^, fmnm^ 
smlirrnnftdon, eapiU emn oemliß hmud lafi»^, mmiiee dUaimi^, 
fe&tioe valde ^nfust&^, tmU ang%do8 ft^^tico% mbr^kmiwk^s kmmd 
duumiOy »nprm parce stibiilisi^imefm^ pu»eUd0, fem Im^ 4d Uma 
rugtdis itnnsverHs indistiuclis notuto, limm muim mntice inUfßfw, 
p9sHot pearum mbbi->fvi(Uu ünpresam, si^is lettemiAu» ^itjrmfm 2. 
Ekftris obionfO'Oml^s, depUmmtiSy glcAris^ ktamerU rgrfiimJiüiiff, 
lakribits haud parmlleUs, amguio suturM ^biino ^ stAnittiwfaito/ 
dmrs^ tenuüer st^iatis, striis vis pmmcUttis, imkrMin j^&mu^ mni- 
aeqm&Hibus^ mimdseriattM sitiktii&simeque pmatMi». Teursk mptm 
Umge pümit, gracüibua^ umguieuUs simpUciätm ienwttusquei — 
Liong. : 9-10 mm. 

Tkiaa-Sehan; Fr. Haufier. Ifir lieg«» 9 9 wm. 

litt C, mvicala S&m. und hffalopiera S&ai. v^tifmM,; wm 
ähuli^ier Form u»d Gr^se, äbulidi |;eiäiM; Ab^ Aure^ kaUe 
Oberseüe, gas« glatte KUneu «bA die umr awB&benii jelaraidg 
ftsH pimktirten ZwistcbeMräuBie der FMgieldeGken »kam «f eeÜMb 
vergchiedeiL 

3. Yellcülqpais Yvjeuderffl il ap. (Taf. lU, Fig. .3.) 
Sehwarz, glänzend, iein anli^eud, schwarz Whaart, Kopf 

uud Halssc^d atme Grundbehaaruixg , FUlgeldeckaD braun- 
roth, der Muud, die Vordersohienen und Tarsen zum Tbeüe 
braun. Fühler die Mitte des Halsschildes erreichend, die drei 
Basalglieder glänzend, schwarz, schwarz behaart, die restlichen 
dunkelbraun, matt; die Mitttelglieder am dickesten, GHed eins 
und 3 gestreckt, van gleieheir Länge, 2 6o las^ «als .bi:«it, vier 
bis 10 nahezu quadratisch, vom ^. an Breate abaehiBand, das 
BiudgUad läsgJiieh, zugespitzt. Die MaudibeliL mt atui^pt @e- 
winkdher Aiwienseite, diese gerinnt. Clypdus kurz u&d breitt, 
Ueler als die Stirnfläche gelegen, von dieaeür s^tari^ aJDgesetat, 
Oberliiypte raükbraun, quer, in der Mitte breit auj^gebachtet, ia^g 
bewiayacarL Kapf gross, viereckig, kaum oder wen% schmäler 
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als der Thorax, sehr fein punktirt, die Schläfen mit gröberen 
Punkten dicht besetzt und daselbst schwarz behaart, die schräg 
ovalen Augen nicht aus der Wölbung des Kopfes hervortretend, 
mit einer Porenpunktgrube neben dem Vorderrand der Augen, 
am Scheitel innen hinter den Augeti und einem kleineren hinter 
der Fühlerwurzel ; Hals stark eingeschnürt und strichtörmig von 
dem Kopfe gesondert. Halsschild breit, reichlich so breit als 
die Decken, wenig breiter als lang, vorn gerade abgeschnitten, 
mit etwas spitz vortretenden Vorderwinkeln, die Seiten und die 
Basis gerundet, die Scheibe der Länge nach gewölbt, sehr fein, 
kaum sichtbar punktulirt, neben den Seiten flach niedergedrückt, 
vom kurz schwach bewimpert, Scheibe Kit drei Dorsalporen- 
punkten, drei jederseits neben den Seiten am Vorderande, einer 
weiter gegen die Mitte der Scheibe gelegen, und eia grosser 
vorn neben dem Seitenrande. Schildchen schwarz, fast glatt. 
Flügeldecken so lang als zusammen breit, parallel, dicht und 
massig stark punktirt, schwarz anliegend behaart, Schulter- 
winkel mit schwarzen, kurzen, struppig abstehenden Haaren 
besetzt, dahinter mit einem borstentragenden Punkte, Hinter- 
rand jeder Decke zur Seite und dem Nahtwinkel eingezogen. 
Rückensegmente breit gerandet, die Segmente glieichmässig dicht 
und fein punktirt, die letzteren, mit Ausnahme des letzten, an 
Länge zunehmend, oben anliegend, schwarz behaart. Die Vorder- 
beine gelblich-, die hinteren dunkel behaart, die Vorderschienen 
aussen kurz, die mittleren lang bedornt, die hintersten nur mit 
einzelnen längeren, steiferen Haaren besetzt. Vordertarsen er- 
weitert, ihre Sohle gelb befilzt. Long.: 18 mm. 

Von F. marginicollis Fairra. schon durch die Färbung ab- 
weichend. Ein Exemplar fing Frau Antoniae Mielewska- 
Kubischtek im Araxesthale bei Ordubad. 

Meinem lieben, leider zu früh verstorbenen Freunde R. v. 
Varendorff zu Ehren benannt. 

Pachyochthes n. gen. Cerylonidarum, 
Innerhalb der Ceryloniden, die eine sehr homegene 
Abtheilung der Coltjdiidae bilden, durch die kurze, ovale und 
hochgewölbte Gestalt abweichend; die Flügeldecken haben gar 
keine Streifen und keine Punktreihen. In letzter Beziehung 
nähert sich diese Gattung sehr dem Genus Phloeosoma WoIL. 
entfernt sich aber wieder von ihm durch den sehr gedrungenen 
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liocbgewölbten Körper, der ganz so wie viele Geryloniden ge- 
staltet ist, dann den über die Basis der Decken nicht deutlich 
übergreifenden Thorax und die Hildung des Prostemums. Dieses 
ist bei Pachyochthes vor den Hüften gewölbt, bei Phloeostma 
scharf gekielt, bei Cerylon ganz flach und breit. 

Die lOgliederigen Fühler haben das 3. Glied gestreckt, 
die nächsten klein, die solide eingliederige Keule rund, an der 
Spitze geringelt. Haisschild an der Basis von der lireite der 
Flügeldecken, hier fast an die letzteren angeschlossen, nach 
vom stark verengt, die Seiten sehr fein gerandet. Epiplenren 
der Flügeldecken breit. Alle Hüften von einander entfernt, 
die vorderen gross, sehr schräg gestellt und in der seitlichen 
Mitte den grössten Theil der Vorderbrust einnehmend, wodurch 
sich diese Gattung von allen verwandten beträchtlich entfernt 
Mittel- und Hinterbrust flach, Vorderbrust eine gewölbte Längs- 
fläche bildend, die bei den Hüften flach abfällt. Beine ziemlich 
kurz, Tarsen normal. 

4. Pachyoehthes Edithae n. sp. (Taf. III, Fig. 4.) 
Breviter ovalis, valde concexus, nüidtis, glaher, ferrugineus, 

unicolqr ; capite brevi, subtiliter punctata, prothorace traus- 
verso, longitudine plus 2^j^ latiore, sat dense subtilissime punctata, 
antrorsum fortiter angustato, antice emarginato, hasi bisinuata] 
scutdlo parva, trianguläre; elytris avatis, irregulariter magis 
distincte punctatis, — Long,: 2' 7 mm. 

Armenisches Gebirge, nordöstlich von Ordubad. 
Ein 9 in meiner Sammlung. (Frau Antonie Mielewska- 
Kubischtek.) 

5. Agriliis albifrons n. sp. (Taf. III, Fig. 5.) 
Aurea-cupreus, albasericeus, frante albatamentasa, elytris ma- 

cutis tribus indeterminatis alba-pubescetitibus. — Long.: 3'5 mm. 
Eine kleine schöne Art, aus der Verwandtschaft des 
A, 4'Signatus Mnnh. Lebhaft kupferfarben, mit Goldglanz, 
tiberall sehr fein weiss, seidenartig, auf der Unterseite dichter 
behaart. Fühler auffallend kurz, so lang als die Stirnlänge 
beträgt, die letzten 7 Glieder gesägt, quer. Stini sehr dicht, 
tomentartig weiss behaart, mit Seidenglanz, die Behaarung nach 
aussen gekämmt, mit mittlerer Tl;eilungsrinne; in gleicher Weise 
sind die Wangen und der grösste Theil des Prostemums so 
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b«hiMrt. SckeJtel £ast glatt, . g«riimt. HAl^sebild i|«er; kmler 
•b ther Kop^ pvsktirt, m tai Seiten feriudet^ vor den sduri- 
eckigen Httterwinkeb «sugeschireift , mit sehr kurzer iid 
w«Mg deutlktier Bftsalfalte neben den HinlerwtRkeln, oben mä 
Mittelrinne, diese kiitea grübcbenartig ^«tiett, vom erlosehea. 
IMe Varderedteu und inetst auch die Mittellarehe sittd etwas 
dichter »ekappig weiss behaart. Schildehen glatt, nornuil. Flügel- 
docken wie gew^nlich msfelaitig scnlptirt, mit sebräg vor- 
tretendea SebnitenB, eio^ebi abgerundeter, aber dicht sigeartig 
gekerbter Spitse, »eben der Kalit der Länge nach flach yer- 
tieÜ^ eine grosse, iache BasaJgnibe, eia Flecken vor und weit 
hinter der Mitte in der Saturalfurche dicht weiss belmart, die 
Fieoken nicht sdiarf begrenzt. Beinpe fäst messing&rben, die 
Sekenstikke 4&r Mktel- vnd Hinterbrnst, sowie die Hinterliiäüen 
diditer weies bekaart Ajsalsegment einfach. 

Sefir-Kuh, nördlich von H^at Wenige 8tiKke ven 
Hauptmann Hans er eingesendet. 

6. C^rigiKbis 4orsalie n. «^ (l^t. HI, Fig. €.) 
SjÜer üekt w«is6 beschafft, die GHrnndifarbe verdeckt, 
awei breJie iiängsfleeken a«f dem Halsschilde (welebe drei 
«duaale, w^se UrngsUndMi etnschli essen) und die Scheibe der 
Flügeldeckesi mehr weniger braun beschuppt; dt« braane Be- 
«ehnppm^ Msst den Zwiscbenraam an der Kaht frei, v«ra ^- 
reicht sie die Basis, vor der Spitze abgekürzt, auush den Seiten 
\a» smai 7. Zwisch^raam ansgedehnt. In selteneren Fällen 
wird die braune Dersaltärbnng hinten «jb ä. nnd 5. Zwiscb^- 
raume durch eine strichformige, abgekürzte Binde unlieriM^ohen, 
manchmal wird die braune Färbung in der weissen nur durch 
einen dunkler geftweissen Ton maAirt. Kopf höchstens von 
«der »neite des Halsschildes, oft gelblich g^efleckt, Rössel nach 
vwn etwas konisch verengt, ^orn oft unft Spnren von drei 
Längakiekn. Fühkr nnr ycm massiger Länge, erstes HStfed der 
Geissei fast so lang als üt zwei nächsten susajBBkea; Keule 
geschwärzt, matt, mit kellm-er Spitze. Halsschild ^ner, parallel, 
viel schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten in der Mitte 
diar wenig gerundet, Basis doppelbaohtig, Scheibe mit sehr letoen 
denndirten Punkten. Flügeldecken hi&ter der Mitte am bceite- 
«ten mit .dentUchen Pnnktstreifen uAd jäachen ZiWisQhenräamea; 
diese mandimal mit Spuren von denudirten, feinen Punkten, 



besonders an den seitliefaen; ikre BtoatcteweiM iat assser- 
ordcntiicb sdiwer eriicnrnbar. Sekieneii mit wAvmner Apical- 
bewii^ienm^« — Long.: 4*5-— 5*5 mm. 

BHchara (Repetek.) Y(m Hacrptmann Havs^r em- 
g«se»d€t HBd scli&n durch die FÄrbimg leicht wn de« bekann4»eft 
Arten Kn onterscheiden. 

7. Corig^us latevittis m. n. sp. (Taf. III, Fig. 7.) 
Deni Eusomidius mmfusius seiir ähniidi, wiegen der gntaMi 
BesdMtf^puftg mit dankleren Längsstreifen auf den Flügeldecken, 
allein vorliegende Art bat deutliche, vortr^ande Schulten «nd 
ist mitbin ein ächter Corigetus. 

Schlank, überall mit hellgrünen, metallischen Schuppen 
dicht besetr.t, zwei undeutliche Längsstreifen am Halsschtfde, 
dann der Zwischenraam an der Naht der Flügeldecken, der 
dritte dorsale und die seitlichen Zwischenräume vom 7. an viel 
heller grün beschuppt. An den sehr langen Fühlern die 
Keule, an den Füssen die Spitzenglieder braun gef&rbt. Kopf 
v(m der Breite des Halsschildes, Rüssel schwach conisch, unge- 
kielt, vom in der Mitte mit flacher, oft undeutlicher Ltogs. 
furche, die Basis der Fühler von einander weiter eniternt als 
der Durchmesfeer der Augen. Erstes und «weites Glied der 
Fühlergeissel gestt*eckt, von gleicher Länge. Halssehild schmal, 
quer, cylindriscli, vorn gerade abgeschnitten, Basis stark doppel- 
buchtig, mit dunklen, feinen Punkten besät. Schildcben klein, 
rundlich, weiss. Flügeldecken viel breiter als der Thorax, hinter 
der Mitte am breitesten, mit abgeschrägten Schultern, der dritte 
bdlere Zwischenraum viel breiter als die umgebenden, die 
schmäleren mit einer (oft unordentlichen), die bi^eiteren mit zwei 
feinen mtd kurzen, hellen Börstchenreihen. Die Schenkel haben 
nur ein sehr feines dörnchenartiges Zähuchen. — Long.: 4'd bis 
5mm. — Thian-Schan; Transkaspien: Penschdeh, von 
Herrn Hauptmann F. Ilauser gütigst eingesendet. 

Xenotjrchius nov. gen. 

Mit Barytychius Jekel verwandt, aber die Schenkel sind 
mit einem Zahne bewaffnet, der Thorax ist vorn tief und stark 
abgeschnürt, die Abschnürung greift auch auf die Oberseite des- 
selben, wodurch sie eine separate Wölbung erhält, und durch 
die sehr auffällige Sculptur verschieden. 

Wiener Bntomologlsehe ZeitaDg, XVI. Jahrg. IX. Heft (30. November 1897). 
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8. Xenotyehias strigicollis n. sp. (Taf. III, Fig. 8.) 
Von der Gestalt des Baryfychius squamosus, Unterseite 
schwarz, Oberseite dunkelbraun, Kopt und Halsscbild rothbraun, 
Rüssel und Beine gelbroth; die Unterseite zum grössten Theile, 
eine Mittellinie auf dem Halsschilde der Länge nach, die ge- 
meinschaftliche Naht der Flügeldecken und manchmal auch ein 
keiner Fleck auf den Schulterwinkeln weiss beschuppt. Rüssel 
reichlich so lang als Kopf und Halsschild, vr der Mitte leicht 
gebogen, seitlich leicht gerinnt, spärlich punktirt, glänzend. 
Kopf vom Rüssel nicht abgesetzt, dicht und stark punktirt. 
Halsschild quer elliptisch, in seiner grössten Breite kaum so 
breit als die Flügeldecken, vorn vollkommen und stark abge- 
schnürt, der abgeschnürte Theil von der Breite des Koptes, 
einzeln punktirt, der hintere, grössere Theil an den Seiten stark 
und gleichmässig gerundet, vorn und hinten mit Queri'iefen, 
diese an den Seiten gerundet zusammenlaufend, die Scheibe da- 
zwischen dicht und grob punktirt. Schildchen klein, viereckig. 
Flügeldecken kurz eiförmig, gegen die Schultern zu am brei- 
testen, letztere stumpf vortretend, oben gewölbt, mit feinen 
Punktreihen, die Punkte derselben viereckig und weit von ein- 
ander stehend, gegen die Spitze feiner werdend, die Zwischen- 
räume flach, gekörnelt. Vorderschenkel schwach, die Hinter- 
schenkel stark und spitz gezähnt. - Long.: 2*6 mm, ohne 
Rüssel. 

Syrien: Haifa. Ein Exemplar in meiner Sammlung. 



Anhang. Da mir die Abbildung von EuboUntus Sicardi 
Reitt. (Wien. Entom. Ztg. 1896, pag. 270) zu Gebote stand, 
und sich auf Tafel III für diese Abbildung noch ein Platz 
ergab, ergriff ich die Gelegenheit, dieselbe hier in Fig. 9 zur 
Reproduction zu bringen. 

Erklttrani^ der Taftel 111. — Fig. 1. Trechus dromioiJes. Fig 2. 
Pnammoxenus triaitgularis. Flg. 3. Velleiopsis Varendorffi. Flg. 4. Pacht/- 
ochthes Ediihae. Flg. 5. Ägrilus albifrons, Flg 6. Corigetus dof'salis. 
Flg. 7. Corigetus laievUtis. Flg. 8. Xenotychius strigicoJlia. Flg. 9 Eubol- 
hitus Sicardi 
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LITEBATUB. 

Diptera. 
Ströbl Gabriel. Siebenbürgische Zweiflügler. Gesammelt von 
Prof. G. Strobl, Dr. D. Czekelius und M. von Kimakowicz. 

(Verband!, und Mittheilungen des siebenbärgiscben Vereines für Natur- 
wissenschaft in Hermannstadt. Jahrg. XLYI. 1896, pag. 11—48. Im Drucke 
erschienen : 1897.) 

Wir verdanken dem rührigen Autor schon mehrere verdienstvolle dipte- 
rologische Arbeiten, welche sich auf verschiedene Localfaunen beziehen und in 
denen zumeist die Resultate seines eigenen Sammelfleisses niedergelegt sind. 
Ich weise hier nur auf die umfangreiche Publieation über „die Dipteren der 
Steiermark". Alle diese Arbeiten sind nicht etwa trockene Aufzählungen der 
Arten oder nur genaue Fundort^angaben über dieselben, sondern sie ent- 
halten vielfach kritische, systematische und synonymische Bemerkungen, und 
vermitteln uns auch die Kenntniss nicht weniger neuer Arten. Sie sind wich- 
tige Beiträge zur geographischen Verbreitung der Dipteren und zu deren 
Kenntniss überhaupt. So führt uns auch die hier in Rede stehende Arbeit in 
ein Faunengebiet, das in mancher entomologischen Beziehung zwar bereits 
wohl durchforscht ist, in dipterologischer Hins'cht aber bis jetzt noch nahezu 
eine terra incognita zu nennen war. Prof. Strobl selbst schreibt in einer 
Einleitung hierüber : „Da bisher meines Wissens über die Dipterenfauna dieses 
herrlichen Landes noch keine Publieation vorliegt, so glaube ich, 
dürfte diese Arbeit nicht ohne Interesse sein und vielleicht den Ansporn geben 
zu einer intensiveren dipterologischen Erforschung desselben." Im Ganzen 
werden 799 Arten und 58 Varietäten für Siebenbürgen aufgeführt ; die Arten 
vertheilen sich in 299 Gattungen. Das Bild, welches uns diese Arbeit über 
die Dipterenfauna Siebenbürgens gewährt, ist ein ähnliches, wie das unserer 
Alpenländer. £s ist jedenfalls aber noch ein unvollständiges, wie ja der Verf. 
gelbst angibt, da viele Gegenden von Diplerologen noch gar nicht betreten 
worden sind und dem Ergebnisse in der vorliegenden Arbeit nur vereinzelte 
Excursionen zu Grunde liegen. Prof. Strobl selbst hat vom 16. Juli bis 
8. August (1896) in Siebenbürgen gesammelt : er hat da nur etwa 6—7 
Sammeltouren unternommen, von weichen her allerdings das meiste Material 
der vorliegenden Arbeit stammt. Es wird darum nicht auffallen dürfen, dass 
Prof. Strobl aus diesem, in entomologischer Beziehung sonst so classischem 
Lande nur 5 neue Arten mitgebracht hat. Zwei davon befinden sich auf 
pag. 13 und pag. 39 beschrieben und zwar Dynatoaoma inaequale und Sphe- 
gina Kimctkotoiczi, die anderen drei Arten wurden mir zur Beschreibung 
überlassen, und nur deshalb noch nicht publicirt, weil mich anderweitige Ge- 
schäfte hie von abhielten Ich hoffe demnächst das Versäumte Nachtragen zu 
können. Noch möchte ich bemerken, dass die von Prof. Strobl gesammelten 
Exemplare, sowie überhaupt die reichen Sammlungen des Genannten sich in 
dem natarhistorisohen Museum des Stiftes Admont in Steiermark befinden, und 
dass dieses Museum seine jetzige, bereits sehenswürdige und wegen derReich- 
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haltigkeit Insbeeondere an Dipteren - Typen wertlivolle Ausgestaltong dem 
nimmer rastenden Eifer und der Opferwilligkeit meines verehrten Freundes 
und Collegen allein zu ver^imk^ ]i^t. f oip ]^(omologe, kein Botaniker wird 
unbefriedigt von dem praehlvoUen Stifte Admont mit seinen naturhistorischen 
Schätzen scheiden ; möge Prof. S t r o b 1 jftzt schon Sorge tragen um einen 
Nachfolger, der diese Schatze so treu hütet, wie er selbst, i^ ^4in9)lt) 4^9 
so viele Touristen anzieht, auch zu einem bleibenden Anziehungspunkte für 
Natarlofseher tu machen. 

Knntee ^f Tethina UlotA, (.^bhandl. der ni^iHPwisvenpoh]^ Sepell. 
Schaft „Isis" in Dresden. 1897, pag. 19—20.) 

Der YerfM«Ar «»mmelte di^ ^u den Oeo^jz^dra gehörig» Art auf der 
Insel ßorkum; er ohi^nkkt^isift f^enerli<)h die vo^Hi^dil^y »nfgestoltt^ Or- 
tung uiid red^eribirt diß Art Beides ist erwonsabt, w«il T^^mß HftI- ]9i^^ 
mit fihicnoissa Lw. yefweehseU werden kann, und weil die Art, bisher siir 
al« In^ilhewobneriii bekai|fit, ^m miBt%^ Dlpterokige^ d?8 Continenti U^^ 
sein duffte. 

Knntoe fl. Eine neue Caenia B. Desv. (Deutsc)ie Entom. zt^chrfi. 

189f , pag. 154 ) 

Beschreibung von Cfaenia Becket'i n. sp., einer Ephydrinidf, welche an 
einer Schwefelquelle nftchst Aequealbule bei Bom entdedrt wurde. 

Iletde fti S« PescHptioa Qf a ww Dipteron ot the Geous 
Phorocara inhabiting Britain. (The BBtomolegist s ifonthly Magi- 
zine. Soond Series, VoL Vm, 1897, pag. 398—224.) 

BesehreibuBg einer neuen Tachinide aus Britannien, nfimlieh Ph&roeera 
ftiMTto, dem Snbgenus Oamp^loehmeta Bond, angehörig. unterscheidet sieh 
von PA. 9ehi8tac4a Ifeig., der einsigen bisher bekannten Ommpffioehaeit^^ unter 
anderem dureh schwarze Taster und ebenso geftrbte Schienen, welche Körper- 
theile bei aehütmcea gelbbravn sind. Jos. Mih, 

Co{ßqptera. 
JftkQirlf^w Al^Kpder, Pyticidarum UPYVIW 4»(PW>«ß8- (l-'4bfiUe. 

PiMTi», Yol. X^X., 1897, pag. 37-^41.) 

D^ Yerfasw anrichtet %^i 4gabus eor^f^H^l^ fteift, ftii0 Tofk««^ 
die Qattung ^y4r^nehri^^ ,* b^hr^il^t fernftr ^nagi^km ^, §,, mit dea Art«" 
A, Sfeift«tfnri und 9(^'«||t«ff ^fls Tprkpsfan} «ndUoh 4tf4Mif k^H§t ^ 
Turkest^n uiid #i|^<^rq|w»n«# ßem^^i^ ai» Ki|te]ru8«l^^ 

ftehtafeldk H. Cataleg der Oolaeptepen von Japan. Dritter 
Nachtrag. (Jahrb. d. Nassau'ischen Ver. f. Naturkunde. Wiesbaden, Verlsg 
V. J. R Bergmann, pag 99—144.) 

frötillcli C, Beiträge ?5ar Fauna ?0» Afic^ftff^bgrg «nd üm- 
K^bmgi lU* Pie Mtw. (|fitth«Ui»g.dMnal«rwiiMUch»ftUcheaVer- 
eifies 4«Mlbit; »leiia, Verlag foa Gast. Fischer 1987, pag l«-«158.) 

Ifl» Vfirdea im Ganzen 8786 Arten aufgezahlt, die aek aaf 8M 6eMn 

Terthfoliimt M. 



9aHft Terre O. 9t. 6at;alogas Hyn^nopterorni^. bi^<;Qsqiie ^esttri- 

ptjprui» system^ticus et synpnjip^cus, Wa;,X^t]jUise|,pi,|,\qr 

pb^ila] [I^i^wae. 189ß] Preis.:. ?8 Bfefk^. — VoJ, VW, Fq,8 ^o.r ^ % [8F.h.er 
$Uaej [Lipsi,^.^,^ 18^7] Preis: 33 ^k, [S^^^ Qiiwil, EiW»Jw>ni^p 
Yoi? 4l^m^ dneii 9ä^dep i^ *eri^l S^Uiea *m*% I?d,.IX; dm^XW^ XXfli 

dec 74» SQiteo. st;^]{^ 94 X ipU YqI. X^ (I8d8)) (i^ ^J^. Bao. o^d. Jahrg. 
]S,yU (1891(0 4^ Zgpi. 4^%^ ni^d d<^<: 6i3 ^tei^ «m^bifi^nde W. Y^i^I ii# VqI, 
Iffi (18940 4e8 ZoQl. B«ß, q^d J{^i;g. 2;yp (]^&). <j(M Zpol Ai^z, i^g% 
sph^sgn. -- ]^r ej;ate ^.) ^nj, ist Yoq^ Yerfii^Mi; d^ ^!»m ^ 7^^ M a r %- 
w it ^ ],% St. Petorsbivf^ der z^vrelte (X.) Band, IIeri;B lieini;. Friese, if> Ij^^ 
brück ndom gei^alei^ ^^f^scher d^r l^logie d^i; ^enea" qiujLci^^ dt^i^^ei (VljU^) 
^."V^d Herrn ^t%. Friedr. Ko.hl, k. i^ k. Custos-^cyiu^J^t ao^ k^.k. if^tuch. Ho)^ 
moseym, in Wien ^widmet — Wir l)Abi»A in. d^ Wi^)?. 9nt Zj;g. ^|^<|^ in ij^-. 
T^J^t^ Referaten, (vi^e J^g. Xi;!, 1893, pag 86, 1,^9 et 311 und. ^rg. XIQ, 
\^94 ^^ ^^^) ^^ <U® grossei^ Yei^dien^e hii^g^^^wiea^n, welp]^ ^fxrfi dljer Y^Cr 
fsijs^er iuJsQh d,i.e Verausgabe dieses Catalogs,. ei;woFb#qi hdift nnid möi^l^j^ b.uv 
noch dem lebhaften^ Wüsche Ausdjcuf^k leihen, dass dieseß ebe^o schwi/Bri|g(f 
als z^j^t^F^b^de Unternehmen durch ein baldiges Erscheinen der noch fehlenden 
Tier Bände einen glücklichen Absohluss finden möge. 

Friese Heinrich. Die Bienen Europas (Apidae Europae) nach 
ilof&A Öattnngen, Arten und Varietäten auf vergleichend 
morphologisch - l)iolQgrscher G!;ruftdlag;e l?earbe\1;^,ti;. '^h^il II. 
SoJitare. AjpWen.. Qen#§ Ewjera^. (% yried^Ä^i- ^ $pj)^. if^Uf^ 
1,996., 8«. 216 mm. Preia: Mi:. 8-.,) 

1^1(84» Mkeii ei^JU^ (qnteir RoriiQteuclMiigiittg dar< Kaoi^ Mi^Ulflsieiis) 
% ausj^rUvbw Be^h^ejbbuj^gen voa 3 Ajrtea d«K Gattung .<l0i,cy/a (IS^JiT'X 
1^ A.i^e« dfW ä^ttWBis^ ^tti^o. (l7;-^it77) n^^ eiqtei». Anhang^ in. dem dibe 
Origi^jsMi^^gHv^Be« yo^ &ft $p^9(»ii6^ w^he nieht «fiheir zu idieKtüfeirea wa^ea, 
au^ei^hj^ si»d ()77— 900X üurnei» yw a Arlea der Chatteag MM»trm 
m—Sk\ mid im m^ 4r1i der Gattung üoraaüa (ül— 21di), sowäb dai^lpar 
^inwImA% Bestl|«w^u^^lsM^elto» ^ 4rten beiderlei Qeschlecbta aoA dj^n GAttoge« 
|;i4^4i^ (^il^i^M)^ WMI 4feM^pa (204^-20^)^ — Atp aeu werden '^ Yvri^tea 
b^a^^bjielneffi % zw.. yoa J^a^ ^«k/4 Ky. 9 ▼• «• oksoura, ^akml^eiK uAd- (^^9 
T. jp^ «(ftir^it«^'«^ ^0ftM;eM> Syi^ie« (71); yoa Mw;. Umgißottm, h. 9 y. q. o«ncXa, 
y^gaiil«^ IMiMMA uj^.4 9 ▼ Of t ^ MWW tftfA rt^ 9pft)B^ (104) ; yoa £«/k oasfuea 
ly^. 9^ x^ B. 9|^<<4lk 4m^NM^ N%;(98 k^My\ 'im Snfi. hiaptma iieyu 9 y. n. 
setninigra, Südfrankreioh (172) und endlich Yon MMi^k^ otoBicoKuiB^ Sjatv. 
(f 9 V- *• thuringiaca, Thäringen (206). 

Friese Helnric(i^ Pie 3Jtenen E^iro^as (A]pi^(\9.ei JStiypjpae)^ nach 
\tKW QattW«Wjk Arte^ v^a V^^e^ten a«f verglichend 
niorphoii^Q^l^bioit^i^ Qrii^«d>^ge beq^rbeitat Tl\eik. III. 

Wiener EatomolosMiM Seilwif, X¥ib Jakig«, IX. He» (86. November 1897). 



256 Literatnr. — Notizen. — Corrigenda. 

Solitäre Apiden. Genus Podalirius Mit 61 Abbildungen. 

(R. Priedlander & Sohn. Berlin, 1897. 8«. 816 Seiten. Preis; Mkr. 12 -j. 
Dieser (III.) Theil enthält eine Monographie der Gattung Podalirm^ 
welche in 4 Untergattungen und 24 Gtuppen eingetheilt wird (18--22). - 
Der Verf gibt diehotomische Bestimmungstabellen der Subgenera und Arten, 
die Tabellen der letzteren getrennt nach den Untergattungen und Geschlechtern 
(23—51), ferner ausführliche Besehreibungen von 202 Arten, begleitet von 
61 Abbildungen im Texte (51 — 286) und endlich in einem Anhang die Origini'l- 
diagnosen von 65 Arten, welche nicht sicher zu identificiren waren (287-311). 
Als neu werden zwei Subgenera, 4 Species und 11 Varietäten beschrieben, 
nämlich: Ämegilla n. subg. und Paramegilla n. subg. (18) — Pöd nigra- 
pilosus n. sp. cf Algier (99), balenricus n. sp ö^ 9 ß^^P- (225), cinerem 
n. sp. $ Sarepta (227), alhosignatus n sp. c? $ Eur. mer. (233) — Von 
Pod. ferrugineua lie^. cT 9 °- ^- a^^ofert-ugineus, flisp , Alg. (132); von 
Pod. orimtalis cT n. v. üavivtntHs, Syria (224) ; von Pod. halearicus Fr. ^ 
9 n. V. Moragueai, Mallorea (226); von Pod. retusus L. 9 '^ ^ obscurus^ 
Germ., Südtirol, (f n. v. sareptanu'tj Sarepta (246); von Pod. acervorum h. 
9 n. V. niger, Eur. bor., centr., n. v. nigripes, Dalmatia, n v: alhipes^ Inns- 
bruck, Zürich, Strassburg, (267) ; von Pod. parietinus F. 9 ^- v- wi^r&>'c«ts, 
Thuringia (270), von Pod. simplicipea Mor. 9 n. v. semiater, Turkestan; 
von Pod. furcattis Pz. (^ ^ n, y. caucasicus, Kaukasus (284). 

F. A. Wachtl 

Notizen. 

Prof. Dr. M a r i B e z z i , der bekannte italienische Dipterologe, früher 
in Macerata, ist an das k. Lyceum in Sondrio (Nord-Italien) berufen wordt-n. 

f Im verflossenen Sommer ist der durch seine Insectennadeln in den 
weitesten Entomologenkreisen bestbekannte Nadlermeister Josef Müller zu 
Wien einer langwierigen Lungenkrankheit erlegen. Wenn wir nicht irren, 
war Müller (mindestens auf dem Continente) der Erste, der Eisendraht- oder 
„schwarze" Insectennadeln in Vertrieb setzte, und zwar zu Anfang der Sech- 
ziger Jahre auf Antegung des verstorbenen Wiener Lepidopterologen Mann. 
Ausgezeichnet waren auch seine schwarzen Minutiendrähtchen, sowie die ver- 
goldeten Insectennadeln, welch letztere sich jedoch (wohl des höheren Preises 
wegen) nicht behaupteten, während die schwarzen Nadeln fast allgemein in 
den Schwung kamen, da Müller stets besorgt war, dieses Fabricat möglichst 
zn verbessern. M ü 1 1 e r*s schwarze Nadeln waren manchem Entomologen 
wegen ihrer geringeren federnden Kraft erwünschter, als das Berliner Fabri- 
cat. — Die Fertigkeit M ü 1 1 e r's ist auf seinen Bruder und langjährigen 
Schüler Johann Müller, Nadlermeister in Wien, IL, Oirousgasse Nr. 2»; 
übergegangen, den wir den Liebhabern von Wiener Insectennadeln daher nur 
bestens empfehlen können. 

Corrigenda. 

1897, pag. 170, Zeile 13 und 14 lies: Bibio statt Biblio. 
1897, y, 197, „ 14 von unten lies: Actinonotus statt PoecUonoiui 
1897, ^ 218, „ 13 von unten lies: Tentyria statt Tentffrg, _ 
Drack von Jalias Pasternak in MödUng . 
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Weiterer Beitrag zar Synonyinie der Tentlire- 

dinlden. 

Von Fr. W. Konow in Teschendorf. 

1. Gen. Gopiialeia Jur. 

1. Die Lyda campestris Fall. (^9 (Königl. Vetensk. ac. 
n. Handling. 1808, pag. 224, Nr. 7) ist = Cepkaleia ahietis L, 
(= hypotrophica HtgJ, worüber Fall6n's Beschreibung keine 
Zweifel lässt. 

2. Gen. Pamphilius Latr. 

1. Die Ijyda populi Fall, d'v (1. 1. 1808, pag. 222, Nr. 5) 
wird von Thomson unter seiner L. nemoralis = siellata Christ 
citirt, aber offenbar mit Unrecht. Doch auch mit populi L. 
kann dieselbe wohl nicht identisch sein, sondern dürfte zu Pam- 
philius marginatus Lep. gehören. Nach F a 1 1 6 n soll das Grund- 
glied der Fühler schwarz gefleckt sein. Solche Färbung ist 
mir nicht bekannt; aber die übrige Beschreibung stimmt voll- 
kommen zu vmrginatus, 

2. Lyda vafra Fall. 9 (1. 1. 1808, pag. 224, Ni. 8) wird 
von T h m s n auf CephaUia signafa F. {=aroensis Pz.) gedeutet ; 
doch passt die Beschreibung kaum auf diese Art. Es wird 
vielmehr an Pamphilins histrio Latr. gedacht werden müssen, 
der allerdings bisher nicht weiter aus Schweden constatirt ist; 
aber Fallen's Diagnose: corpore albo, vertice hisulcato thorace- 
que nigro-variegaiis'^ sowie die weitere Beschreibung kann nicht 
gut von irgend einer anderen Art verstanden werden. 

3. Gen. Monoplopus Enw. 

1. Po da besclireibt in Insect. mus. Graec. 1761, pag. 104, 
Nr. 2 einen Ichneumon pyg)naeu^, der bisher nicht für die Tenthre- 
diniden in Anspruch genommen worden ist, aber sicher zu den 
Cephini gehört. Die Diagnosa lautet: „niger, ahdomine sub- 
petiolato falcato, rufo, immaculato, alis nigris. — Scutello tho- 
raci coneolore, antennia s^taceis". Das ist ohne Zweifel der 
Monoplopus scUtuum L. 9; und ist es nur auffällig, dassPoda 
nicht selbst in seinem Thier die Tenthredo saltuiim L. erkannte; 

wiener. Entomologlscho Zeitung, ZVI. Jftbitr., X. Heft (25. December 1897). 
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aber Linne hatte die Art eben unrichtig „Tenthredo^ genannt, 
wählend Po da überzeugt war, sein Thier vielmehr in die 
Verwandtschaft des ^Ichneumon'' (= Sirex) gigas L. stellen zu 
müssen. 

4. Gen. Arge Schrank. 
]. Die Tenthredo hirsuia Poda hat folgende Diagnose: 
„nigra, villosa, antennis pectinatis, obtmis, thorace glaho^ pedi- 
bus concoloribus. — Fortassis varietas T, Juniperi Linn." Mr. 
K i r b y will diese Beschreibung aut Monoctenus obscuratus Htg. 
deuten; aber dieser kann unmöglich als „villosus^ oder „hirsutus^ 
bezeichnet werden; auch können die Beine nicht ohne weiteres 
schwarz genannt werden, üeberdies ist zu beachten, dass 
Poda den Monoctenus juniperi L. ohne Zweifel gar nicht 
gekannt hat, seine Vermuthung : Jortassis varietas T. Juniperi^ 
also nicht den geringsten Werth beanspruchen kann. Aber 
wohin denn diese T. hirsuta gehören mag, ist schwer zu sagen. 
Unter den Lophyrus- Arten kann dieselbe nicht gesucht werden, 
da kein einziger Lophyrus ganz schwarze Beine hat. Aber 
nicht nur unter den Tenthrediniden, sondern überhaupt unter 
den Hymenopteren wird schwerlich ein Thier gefunden werden, 
auf das P d a's Beschreibung auch nur mit einiger Sicherheit 
gedeutet werden könnte. Ich halte dafür, dass es sich um das 
Männchen einer Arge handelt, etwa enodis oder berberidis, denn 
hier findet sich eine kurze, dichte, steife Behaarung; und einem 
Unkundigen, der unter seinen wenigen Tenthrediniden nach 
Linne's neuem System ein Thier mit gekämmten Fühlern 
suchte, konnte der männliche ^r^«- Fühler sehr wohl diesem 
Erforderniss zu entsprechen scheinen. Auch das „obtusis^ würde 
hier im Gegensatz zu den folgenden „antennis filiformibus^ seine 
Erklärung finden. Immerhin ist eine bestimmte Art aus Poda's 
Beschreibung durchaus nicht festzustellen; und die T, hirsuta 
Po4a ist deswegen „oblioioni tradenda''^, 

5. Gen. Gladins IIK 

1. Die T. albipes Fall. (1. 1. pag. 110, Nr. 47) umfasst 
ausser dem Priophorus padi L. .sicher auch das Weibchen von 
Cladius pectinicornis QeoWv,] u. zw. scheint das letztere zunächst 
gemeint zu sein, denn die Diagnose lautet: „nigra, ore antennis- 
que concoloribus, tibiis albis^. Der Priophorus wird dann erst 
als „Varietät" dazugerechnet. Bei Dalla Torre findet sich 
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das Citat versehentlich als Tenthredo padi Fall.; aber Fallen 
hat nie eine T, padi beschrieben. 

6. Gen. Hemichroa Steph. 

1. Die Dineura unicolor Rndow ist nichts anderes als 
Hemichroa crocea Geoffr. (= rufa Pz.) und kann nicht als 
Varietät derselben aufgeführt werden. Die gewöhnlichen Ver- 
dunkelungen des Körpers sind vom Autor übersehen worden, 
der die Specis nicht kannte und sein Exemplar sogar für eine 
Varietät des Nematus luteus halten will* 

7. Gen. Amauronematus Knw. 

1. Der Nematus crassus Eschscholz von Unalaschka, für 
den Mr. Kirby sehr überflüssiger Weise den Namen „Nematus 
obtusus^ creirt, dürfte nicht sicher gedeutet werden können. 
Das Thier soll 4 Linien (= 9 mm) lang sein ; der Körper dick, 
der Kopf in der Mitte schwarz, an den Seiten kastanienbraun; 
Hinterleib gewölbt, glänzend, schwarz; Flügel länger als der 
Körper, breit, durchsichtig, mit gelber Rippe und Eandmal und 
braunen Nerven, Randfeld einfach, fast bis zur Spitze reichend, 
drei Binnenfelder ; Beine gelb ; auf der Unterseite der Vorder- 
schenkel ein langer schwarzer Fleck, Hinterschenkel schwarz 
mit gelben Enden. — Die ganze Beschreibung erinnert an 
Amauronematus fallax Lep. und würde diese Art sicher kenn- 
zeichnen, wenn nicht der Hinterleib einfach „schwarz" genannt 
würde. Auch bei den dunkelsten Abänderungen von fallax 
dürften doch der After und die Seiten des Hinterleibes hell 
gefärbt bleiben. Möglich, dass auf den Aleuten eine deni 
A, fallax nahe verwandte Art vorkommt, bei welcher der 
Hinterleib ganz schwarz ist. 

8. Gau. Holcoeneme Knw. 

Die Gattung Hypola^pus Kirby wird vom Autor unter den 
„Tenthredininae" zwischen Dipteromorpha und Aglaostigma auf- 
geführt. Nach Besclireibung und Abbildung aber ist der Hypo- 
laepus Abboti unzweifelhaft ein Nematide und dürfte der Gat- 
tung Holcoeneme nahe stehen, wenn nicht angehören. 

9. Gen. Pristiphora Latr. 

1. Die T. betulae Fall. (1. 1. pag. 118, Nr. 61) gehört 
nicht zu Pristiphora betulae Retz., sondern zu Pr. conjugata 
Dlilbm., worüber die Beschreibung keinen Zweifel lässt. 

2. Nematus longicornis Eschsch. von Unalaschka ist 
2*/j Linien (= 5*5 mm) lang ; Kopf schwarz mit gelblicher 

Wiener Entomologische Zeitangi XVI. Jfthrg., X^ Heft ^25. December 1897). 
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Oberlippe und hellgrauen Augen ; Fühler länger als der halbe 
Körper, borstenförmig, schwarz ; Mittelleib schwarz, Ränder des 
Halsschildes gelblich; Hinterleib breit, platt; Rücken schwaiz- 
braun mit hellgelbem Seitenrand; Bauch gelb; Flügel länger 
als der Leib, schmal, durchsichtig, Rippe gelb, Randmal und 
Nerven braun ; Randfeld einfach, Binnenfelder di-ei ; Beine gelb, 
Hinterschenkel in der Mitte schwarzbraun. — Das konnte die 
Prisliphora pallidivenUis Fall, seiii. Dieser Deutung widerspricht 
allerdings die Angabe: „Hinterschenkel in der Mitte schwarz- 
braun" statt am Ende ; aber dieselbe dürfte durch ungenaues 
Sehen veranlasst sein ; und paUidiventris ist sehr wohl auf den 
Aleuten zu vermuthen. 

3. Von seiner 2\ pallipes sägt Spin ola: „alae hyali- 
nae .... cellulis ut in Dolerorum familia secunda^. Darnach 
würde in seiner T. pallipes allerdings der Emphytus grossula- 
riae Klg. vermuthet werden dürfen; aber das Thier soll nur 
2Vf Lin. (= 5 mm) lang und ^'^ Lin. (= IV» w«m) breit sein, 
während der E, grossulariae mindestens 6-7 mm lang ist. 
Wahrscheinlich hat Spinola ursprünglich ein Exemplar von 
Pristiphora appendiculata Htg. als Tl pallipes beschrieben und 
daher später, als das typische Exemplar verloren gegangen wai', 
seine eigene Species nicht mehr gekannt 

10. Gen. Eriocampoides Enw. 

1. Die Monostegia antipoda Kirby 9 von Neu-Seeland wird 
von Mr. Cameron ohne weiteres mit Eriocampoides limacina 
Retz. vereinigt. Das scheint mir sehr gewagt. Durch Mr. 
C a m e r n's Behauptung dürfte nicht einmal der Beweis erbracht 
sein, dass limacina wirklich in Nordamerika vorkommt. Viel 
weniger ist dieselbe in Australien zu erwarten, da dort doch 
nicht nur das Klima sondern auch die ganze Vegetation eine 
ganz andere ist als in Europa. Mr. K i r b y's dürftige Be- 
schreibung lässt allerdings eine Verschiedenheit beider Species 
nicht sicher erkennen ; aber immerhin spricht schon die von 
Kirby angegebene Grösse von 3 lin, gegen Cameron's Be- 
hauptung. Exemplare von über 6 mm Länge kommen von lima- 
cina nicht vor, die höchstens eine Länge von 5 mm erreicht. 
Die Eriocampoides antipoda Kirby wird also als besondere Specis 
angesehen werden müssen. 
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11. Gen. Selandria Leaeh. 

1. Die r. mediccris Lep. cf wird bei Da IIa Torre zu 
Dineura stilata gestellt, während Kirby dieselbe als Meso- 
neura aufführt. Beides ist falsch, denn die Beschreibung passt 
nicht auf die Dineura stilata^ und eine so gefärbte Mesoneurä 
gibt es nicht. Le Peletier's Beschreibung kann nur auf 
Selandria serva V, var. interstiiialis Knw. cf gedeutet werden, 
wobei allerdings auffiillig ist, dass der Autor wegen der ge- 
ringen Abweichung in der Lage des zweiten Discoidalnervs sein 
Exemplar nicht nur lür eine besondere Species hielt, sondern 
sogar mit Mesonewa opaca zusammen in eine besondere „Divi- 
sion" oder „Subdivision" seiner Untergattung Coryna brachte. 
13. Gen. Strongylogaster Dhlb. 

In der Stett. Ent. Ztg, 1861, pag. 283 wird eine Tenthredo 
angulata Westw. erwähnt; und darnach ist dieser Name in den 
D a 1 1 a Torr e'schen Catalog übergegangen ; aber die Sache 
beruht lediglich auf einem Druckfehler, wie mir Rev. F. D. 
Morice freundlichst bestätigt. J. 0. Westwood führt im 
Magazine of Natural History 1838, pag. 393 (Longmans, London) 
unter „Gynandromorphoiis Hymenopterous Insects" eine „in the 
last number of Mr. Curtis' British Entomology" (June 1838, 
plate 692) abgebildete Tenthredo auf, deren rechte Hälfte weib- 
lich, während die linke männlich ist; das Thier erscheint aller- 
dings unter dem Namen ^.Tenthredo angulafa^^, aber gemeint ist: 
Tenthredo cingulata = Strongylogaster cingulatus F. 
13. Gen. Poecilosoma Thms. 

1 . Im D a 1 1 a Torr e'schen Catalog wird der Emphyttis 
impressns Steph. als unaufgeklärte Art aufgeführt. Aber es ist 
nicht abzusehen, weswegen derselbe nicht zu Poecilosoma litu- 
rata Gmel. = guttata Fall. = impressa Klg. gehören sollte. 
Zwar wird der Emphytus pallimaculatus Steph, gleichfalls bei 
dieser Specis untergebracht werden müssen, weil Stephens 
keinen anderen Unterschied für beide Arten angibt als die Grösse: 
6-8 mm und 6*3 mm; aber wahrscheinlich hat Stephens 
seinen EJmpressus nur um deswillen für eine verschiedene Species 
gehalten, weil sein einziges etwas grösseres Exemplar im rechten 
Vorderfltigel vier Cubitalzellen besass. 

2. Dagegen habe ich die Selandria Klugi Steph. in Illust. 
Wochenschrift für Entomologie 1897, pag. 442 mit Unrecht für 
Poecilosoma liturata gehalten. Dieselbe ist zwar ohne Zweifel 

Wiener Entomologiacho Zeitmiff, XVI. Jahne, X. Heft (25. December 1807). 
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auch eine Poecilosoma, aber sie soll 4 Un. = 8*5 mm lang sein; 
nnd eine solche Grösse kommt unter den entsprechend gefärbten 
Arten nur bei P. carhonaria Knw. vor. Da ausserdem Ste- 
phen 8' Beschreibung auf diese Art sehr gut zutrifft, so wird 
der Stephen s'sche Name für dieselbe eintreten müssen. 

3. W$B die Hylotoma ventralis Spin, betrifft, so hat Klug 
dieselbe Yon Anfang an auf Monophadnus Spinolae gedeutet; 
und g^en diese Deutung ist bisher keinerlei Zweifel erhoben 
worden ;jaimDalla Torr e'schen Catalog wird sogar der 

5 p i n 1 a'sche Name wieder statt des Klug'schen aufgenommen. 
Gleichwohl ist diese Deutung höchst zweifelhaft. Wäre dieselbe 
richtig, so mflsste S p i n o 1 a lediglich das Männchen beschrieben 
haben; aber da der Autor nichts über das Geschlecht seiner 
Art sagt, so ist zu vermuthen, dass er beide Geschlechter ge- 
kannt habe; zumal da er eine dunklere „Varietät*' beschreibt 
und dazu sagt: „an varietas sexus?*^ üeberdies ist seine Art, 
die er später in sein Genus „Nematus^^ versetzt, nur l^t W». 
(=3— 3*5 mm) lang nnd 1 mm breit Dieses Mass ist für das 
MonophadnuS'M^nnchen viel zu gering, denn dasselbe ist 5 bis 

6 mm und darüber lang. Die Beschreibung lautet: „Statura 
Hylotomae Angelicae-, caput cum antennis nigrum; thorctx con- 
color; abdomen supra nigrum, lateribus segmentorum margimbus- 
que saepe dilutioribus, ad flavum vergentibus, subtus flavum; 
pedes fisxvi ; alae obscurae, stigmate nigro, — Variat saepe ah- 
dominis dorso toto nigro, colore flavo mulio saturatiore et quasi 
ferrugineo, ventrisque apice anali, cruribus tarsisque nigris. An 
varietas sexus ?'* — Bei dieser Beschreibung würde ich viel 
eher auf Phyllotoma vagans Fall, als auf das Männchen von 
Monophadnus Spinolae rathen. Aber der Autor selbst will mit 
seinem Namen nicht eine neue Art schaffen, sondern nur die 
alte Hylotoma abdominalis Fabr. mit treffenderem Namen be- 
nennen, weil das Thier ja nicht den ganzen Hinterleib, sondern 
nur den Bauch hell gefärbt besitzt ; und unwahrscheinlich ist 
es nicht, dass wirklich diese HyL abdominalis F. == Poecilosoma 
luteola Klg. seiner Beschreibung zu Grunde gelegen hat, wenn 
wir annehmen dürfen, dass er versehentlich ein viel zu ge- 
ringes Mass angegeben hat ; denn von der F a b r i c i u s'schen 
Art kommen Exemplare beiderlei Geschlechts vor, welche der 
S p i n 1 a'schen Beschreibung entsprechen. Man wird ver- 
muthen dürfen, dass S p i n o 1 a seine Art an F a b r i c i u s 
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geschickt und von diesem für dieselbe den Namen Hyl. abdo- 
minalis erhalten hat, der ihm nun unpassend erschien. Wahr- 
scheinlich hat Klug dagegen ein männliches Exemplar seines 
Monophadnus Spinolae von S p i n o 1 a selbst nnter dem Namen 
Hyl ventralis erhalten; aber das kann fflr die Beurtheilnng 
der S p i n 1 a'schen Art gar nicht in Betracht kommen und 
würde nur beweisen, dsss der Autor später seine eigene Art 
nicht mehr gekannt hat. Hat doch derselbe nachweislich auch 
sehr verschiedene Arten als T. pallipes versandt. HytoUma 
oder Nematus ventralis Spin, ist also als synonym zu Poecäo- 
soma abdominalis F. zu setzen. Höchstens könnte der Name 
tür meine var. analis gebraucht werden. 

14. Gen. Emphytas Klg. 

1. Betreffs des Emphytiis tener Fall, könnte es zweifelhaft 
erscheinen, ob Fallen wirklich mit seiner T. ^6ii«ra diese Art 
gemeint habe, da er ausdrücklich sagt: y^tibiis omnibus cUbis^. 
Aber es wird keine andere Art gefunden werden, auf die 
F a 1 1 6 n 's Beschreibung besser zuträfe ; denn der Emphytus 
caipini Htg. hat weisse Flügelschuppen, die durch F a 1 1 6 n *s 
Jmmaculata^ ausgeschlossen werden. Deswegen wird die 
F a 1 1 6 n 'sehe Art in dem Sinne angenommen werden müssen, 
in welchem Thomson dieselbe gedeutet hat. Wahrscheinlich 
hat Fallen beide Arten vermischt und den Unterschied in 
der Färbung der Hinterschienen für so unwesentlich gehalten, 
dass er denselben gar nicht erwähnt. 

2. Die T. tarsata Zett. d^^ ist die Form von Emphytus 
serotinus Müll, {filiformis Klg.) mit gelbem Hinterleib, welche 
Klug serotinus nannte, und die bei L e P e 1 e t i e r Dolerus 
abdominalis heisst. Da der Klug 'sehe Name wegen des 
Müller 'sehen hinfällig ist, so gewinnt der Zetterstedt- 
sche tür die Varietät die Priorität. 

3. Der Dolerus pallipes Lep., für den K i r b y ganz über- 
flüssiger Weise den Namen Emphytus dubius einführen will, 
dürfte der E. carpini Htg. sein ; und der D, nigritus Lep. würde 
dann das Männchen dazu sein, was um so wahrscheinlicher ist, 
als der unmittelbar vorhergehende DoL luctuosus Lep. nur den 
Emph. tener Fall, meinen kann und beide Geschlechter umfasst. 
Doch kann Le Peletier's Name nicht zur Aufnahme em- 
pfohlen werden^ da die kurze Beschreibung eine sichere Deutung 
nicht gestattet. 

Wiener Entomologische Zeitoof, XVI. Jahrg., X. Heft (25. December 1897). 
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4. Der EtnphytuB arcticm Neren 9 wird vom Autor nur 
mit E. iener verglichen, während der E. carpini Htg. ganz nii- 
berflcksichtigt bleibt. Aber die Merkmale, dnrch welche sich 
der E. arcticus von fener unterscheiden soll, sind eben die, dnrch 
welche E^ carpini ausgezeichnet ist. Thomson scheint das 
N e r 6 n 'sehe Exemplar gesehen und als nov. spec. bezeichnet 
zu haben; denn es ist ja bekannte Unsitte mancher Leute, die 
gern „Autoren" sein möchten, ihre gewöhnlich schlecht prä- 
parirten und meist nur in einzelnen Exemplaren vorhandenen, 
darum aufs ängstlichste gehüteten Thiere von kundigen Männern 
revidiren zu lassen, um die nun als zweifelhaft bezeichneten 
Exemplare mit grossem Aplomb als nov. species zu beschreiben. 
Selbst wenn Thomson das fragliche Exemplar bestimmt als 
nov. spec. bezeichnet haben sollte, so würde das nichts an der 
Sache ändern. Thomson ist seit Jahren mit anderen Dingen 
beschäftigt und dfirfte beim Bestimmen in Eile den E. carpini 
flbersehen haben; einem „Autor" aber, der meint, mit leichter 
Mühe Lorbeeren ernten zu können, dürfte Spott nicht schaden. 
E. arcticus Ner6n kann nur als Synonymum zu E, carpini Htg. 
gesetzt werden. 

5. Der Emphytun fulvocinctus Rudow kann kaum etwas 
anderes als der E. balteatus Klg. sein, obwohl eine Länge von 
12 mm angegeben wird. Diese Länge muss versehentlich viel 
zu gross gegriffen sein, denn die Vorderflügel sollen nur 8 mm 
lang sein, und diese pflegen höchstens um 2 mm von der Länge 
des Körpers übertroffen zu werden. E. baUeatus erreicht ge- 
wöhnlich nur eine Länge von 9 mm; aber die Färbung des 
Rudow 'sehen Thieres trifft völlig auf baUeatus zu. 

6. Der Dolerus varipes Lep. cT könnte für eine Varietät 
des Emphytus braocatus Gmel. {tibialis Pz.) gehalten werden, 
denn bei diesem tritt manchmal eine Schwärzung der sonst 
weissen Fühlerglieder, sowie der Schenkel ein; aber stets bleiben 
der grössere Theil der Hinterschienen und die Tarsen auffällig 
schwarz; und diese Angabe fehlt bei L e P e 1 e t i e r. Es wird 
richtiger sein, den />. varipes für das Männchen von Empk 
cinctns L. zu halten, denn bei ganz schwarzem Körper werdeu 
die Beine „testacei-^ genannt, „femoribus nigris genubitsque albis.^ 
Es müssen also die ganzen Schienen und Tarsen gelbroth sein, 
wie es bei cinctns cT der Fall ist; und bei diesem pflegt am 
Ende der Schenkel ein kleiner weisser Fleck zu liegen. Ein 
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Exemplar, bei dem ein solches Fleckchen auch an den HinLer- 
schenkeln vorhaiulen wäre, ist mir allerdings nicht bekannt; 
aber wenn das nicht vorkommt, so würde der Antor, wie eben 
Otter, flüchtig gesehen haben. Diese Deutung ist nm so wahr- 
scheinlicher, als sonst das gemeine Männchen des E. cinctus 
bei Le Peletier fehlen würde* 

7. Die Tenihredo eryOirogona Spin, wird von D a 1 1 a 
Torre zu Dolerus pratensis L. gestellt und Costa nimmt 
diese Deutung ohne weiteres an ; aber S p i n o 1 a will nicht nur 
das Männchen, sondern auch das Weibchen seiner Art kennen; 
und dann ist die obige Deutung unmöglich. S p i n o 1 a 's Art 
soll schwarz sein, am cylindrischen Hinterleib die drei mittleren 
Ringe roth; an den vier vorderen Beinen nur die Spitze der 
Schenkel und die Basis der Schienen roth; der Thorax ist 
ypube rafissima atque brevissima albida^ bedeckt ; die Fühler 
sind länger als der halbe Körper, 9-gliederig ; die Flügel hyalin, 
die oberen yfuscescentes^ mit schwarzen Nerven und Stigma, und 
mit 2 Radial- und 3 Cubitalzellen. Etwas kleiner als DoL 
gonager F. — Man kann an DoL dubius Klg. var. timidus Klg. 
denken; aber abgesehen davon, dass dieser durchaus nicht 
kleiner als gonager ist, sind bei diesem die vorderen Schienen 
nicht bis auf die Basis schwarz, und besonders ist am Thorax 
keine weisslicbe Pubescenz wahrzunehmen. Vielleicht bat 
S p i n 1 a den Emphytus balteatus Klg. beschreiben wollen, 
obgleich auch bei diesem die vorderen Schienen nicht schwaiz zu 
sein pflegen; und überdies müsste die Färbung des Stigma nicht 
genau beachtet sein; aber es würde hiezu die Längenangabe 
3Va lin, (=7-8 mm) stinimea. Immerhin ist die Deutung 
unsicher, so dass S p i n o 1 a's Name nicht aufgenommen werden 
kann. 

15. Gen. Taxonus Htg. 

Was die Gattung Siobla Cam. betrifft, so hat sich meme 
in der lUustrirten Wochenschr. f. Entom. ausgeprochene Ver* 
muthung schnell und überraschend bestätigt. Dieselbe gehört 
nicht nur zu den Sehmdriades, sondern die Siobla incerta Cam., 
auf welche die Gattung gegründet wurde, ist ohne Zweifel ein 
echter Taxonus. Der Autor sagt allerdings in seiner Gattungs- 
diagnose: „clypeus small, the apex truncated^ ; aber das njt ein 
verwunderlicher Irrthum. Mr. C a m e r o n hat offenbar die 
Lippe für den Clypeus oder lür einen Theil desselben gehalten. 

Wiener Entoiuc logische Zeitung, XVI. Jahrg., X. iFelt (25. Deccuiber 1897). 
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In Wirklichkeit ist der Clypeus an der Spitze über die ganze 
Breite deutlich ausgerandet; und wenn die Seitenzähne aucli 
nicht so lang sind, wie gewöhnlich bei Taxonus, so ist doch 
die ganze Form des Clypeus durchaus dieselbe, wie bei den 
Oattungsverwandten. Da auch weder im übrigen Körperbau 
noch im Flügelgeäder irgendein generischer Unterschied auf- 
zufindeu ist, so muss Siobla Garn, einfach als Synonymum zu 
Taxonus Htg. gesetzt werden. Auch die Siobla Mooreana Cam., 
die mir in natura nicht bekannt ist, dürfte ganz sicher gleich- 
falls ein Taxonus mit ansgerandetem Clypeus sein, denn sowohl 
die Farbenvertheilung als auch die vom Autor angeführten 
plastischen Merkmale weisen auf die Gattung Taxonus hin. 

Von Taxouus incertus Cam. will Mr. Kirby das typische 
Exemplar besitzen und bezeichnet dasselbe als cf; Mr. Cameron 
aber beschrieb ein Weibchen. Beide Geschlechter stimmen 
jedoch in der Färbung völlig überein; nur pflegt beim Männchen 
das vierte Rückensegment schwarz, oft auch das dritte mehr 
weniger geschwärzt zu sein. Uebrigens ist die Färbung der 
Species eine sehr auffällige; bei sonst schwarzem Körper der 
Thorax, mit Ausnahme der Brust, hellroth, und am Hinterleib 
das dritte und vierte Rückensegment gelblichweiss, wozu die 
dunkle Flogelspitze kommt. Eine ähnlishe Färbung der Flügel 
ist mir nur bei T. gabunensis bekannt. 

16. Gen. Dolerns Jnr. 

1. In Verh. d. naturh. Vereines d. pr. Rheinl. u. Westf. 
1860 beschreibt Förster zwei schwarze Dolerus, die trotz 
ihrer sehr umständlichen Beschreibung oder vielleicht gerade 
wegen derselben schwer zu identificiren sind; denn die vom 
Autor betonten Merkmale finden sich theils bei verschiedenen 
Arten oder sind theils auch ganz individueller Natur. Der DoL 
stygiua Forst, soll eine kurze, stark gedrungene, blauschwarze 
Art von 10 — 11 mm Länge sein. Kurz und gedrungen würde 
man etwa fumosus, auch coracinus, anfhracinus, coruscans nennen 
können ; aber von allen diesen Arten dürften schwerlich Exem- 
plare mit bleichen Schiensporen vorkommen, und besonders 
dürfte keine dieser Arten eine Länge von 11 mm erreichen. 
Eine solche Länge ist mir unter den schwarzen Dolerus-Art^n 
nur bei niger und gibbostis bßkannt; und der letztere pflegt 
mehr weniger bleiche Schiensporen zu haben. Wenn nun beide 
Arten im Vergleich zu anderen nicht gerade als „kurz, stark 
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gedrungen" bezeichnet werden können, so dürfte der Autor eben 
andere Arten zum Vergleich nicht besessen haben; und was immer 
einem Förster in die Hände fiel, war natürlich nov. spec. 
In der weiteren Beschreibung findet sich nichts, was einer 
Deutung des stygius auf DoL gihbosus widerspräche. 

2. Bei DoL ochroneunis Forst, fehlt die Längenangabe- 
Die betonte Färbung des Flügelgeäders findet sich bei ver- 
schiedenen Arten, besonders bei j^fctp^s, fissiis, rugosulus, manchmal 
auch bei aeneus. Auf letzteren wei^jt die Angabe hin : „After- 
spitzchen rothgelb mit bräunlichem Rücken", obwohl auch bei 
aeneus die Färbung der Cerci nicht constant ist. Aber vom Kopf 
heisst es: ,.dunkel erzfarbig, stark punktirt, runzelig, hinter den 
paarigen Nebenaugen mit zwei erzfarbig-hellglänzenden Grübchen. * 
Diese Angabe weist entschieden auf picipes hin, bei welchem 
die gewöhnlich neben den seitlichen Scheitelfurchen liegenden 
glänzenden Flecke manchmal in die Scheitelfurchen hineinreichen, 
während bei aerieus derartige glänzende Flecke niemals vor- 
kommen. Dol. ochroneurus Forst, kann also nur der DoL picipes 
Klg. sein, obgleich der Hinterleib „stark grünlich - erzfarben 
glänzend" sein soll. Diese Angabe hat Förster's Brille 
verschuldet. 

3. Die T. germanica Fall. (1. 1. pag. 114 Nr. 53) ist sicher 
= DoL T^ratensis L. $, trifft also richtig die T. germanica Fabr., 
aber nicht die T. fulviventris Schrnk., wie Fallen meint 
Eine Tenthredo pratensis hat Fallen meines Wissens überhaupt 
nicht beschrieben. Das Citat bei D a 1 1 a T o r r e ist also un- 
richtig. T h m s n ist der erste, der die T. pratensis L. richtig 
gedeutet hat 

4. Dagegen gehört die 1. ahietis Fall. cTq sicher nicht 
zu DoL pratensis L., sondern muss zu DqL bimaciilaius Geoftr. 
(-- tristis F.) gestellt werden. Doch hat Fallen mit dieser 
Art auch den DoL duhius und wohl noch andere Arten vermischt; 
sein Männchen ist überhaupt nicht sicher zu deuten. 

5. Die T. analis Fall. (1. 1. 1808, pag. 59, Nr. 19) kann 
gleichfalls nur zu DoL bimaculatus Geoffr. gehören. Fallen 
zählte die rothen Hinterleibssegmente und wollte nach deren 
Zahl die Arten unterscheiden. Uebrigens citirt er selbst 
Geoffroy. Ins. 2. 279. 16. 

6. Die T, opaca Fall. cT? (1. 1. pag. 107, Nr. 42) ist ein 
buntes Gemisch aus verschiede] en Dolerus-Arieu. Die var. « 

Wiener Entomo logische Zeitung, XVT. Jahrg., X. Heft (25. December 1897). 
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rist D. niger L.; die var. ß «- Doi. gonager F., DoLliogaster 
Tbcs. und Loderus vestigialis Klg. ; die var. y = Dol, haematodes 
Scbrnk.; und die var. cf 9 thoracica ist dieselbe Art, für welche 
Klug 1814 denselben Namen annahm. Für den Dolerus thora- 
cicus ist also nicht Klug, sondern Fallen der Autor. 

7. Die Tenthredo ihoracina Palisot-Beauvais von Nord- 
amerika, die L e P c 1 e t i e r mit Recht als Dolerus auffülirt, 
ist nichts anderes, als das Weibchen von Dol. timcolor Pal., 
welches Say unter dem Namen Dol. aroensis beschrieb. Bei 
diesem ist die rothe Färbung des Mesonotum veiänderlich ; es 
können die Seitenlappeu und noch die Seiten des Mittellappen 
ganz rotli sein; oder die schwarze Farbe dehnt sich so weit 
aus, dass schliesslich nur noch zwei rothe Flecke anf den Seiten- 
lappen übrig bleiben. Die letztere Färbung beschrieb P a 1 i s o t. 

17. 6ra. Seiopteryx Stepbens. 

In Stettin. Entom. Zeitg. 1873, pag. 89, beschreibt ein 
Herr v. Schlechtendal eine angebliche Varietät von Sc. 
consobrina unter dem Nanieu Allantm var. Zwickooiensis, die 
sich unterscheiden soll durch ganz weisse Taster, einen weissen 
Punkt vor den Vorderhüften und den weissen Rand der Flögel- 
gruben, das Weibchen ausserdem durch den weissen unteren 
Augeurand und die auch auf der Bauchseite weissgerandeten 
Hinterleibssegmente. Da bleibt aber als Specificum des 
Ällantus Zwickoviendü nur der „weisse Punkt vor den Vorder- 
hüften" übrig, denn sämmtliche übrigen Merkmale finden sich 
mehr weniger deutlich überall bei Sc. consobrina Klg. Leider 
ist dieser verzwickte „Punkt vor den Vorderhüften" offenbar 
nichts anderes, als der heutige Gelenkspalt, der nur zu sehen 
ist bei an den Leib gezogenen Vorderhüften. Der Allanius 
ZwicTcoviensis wird also verurtheilt sein, seine Vorderhüften 
stets hintenübergebeugt zu tragen. 

18. Gen. Bhogogastera Knw. 

1. Die T. pictipes Forst, kann gar nichts anderes sein, als 
Bhogogastera viridis L. Zwar soll das Mesonotum ganz schwarz 
sein, wie der Autor ausdrücklich betont; aber er hat trotz all 
seiner pedantischen Genauigkeit entweder die helle Fleckuug 
übersehen oder ein ganz verdorbenes Exemplar besessen, an 
dem die Mesonotum fleke undeutlich geworden waren, 

2. Die T. straminea Schrnk. ist eine vergilbte Bhogogastera 
viridis L., da Schrank selbst sagt, dass dieselbe ebenso ge- 
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zeichnet sei, wie viridis, mit dem Unterschiede, dass hier das 
paillenfarbig sei, was dort grün ist. 

3. Die T. gibbosa Fall. (1. 1. 1808, pag. 113, Nr. 52), welche 
bei D a 11 a T o r r e tur Rhogogastera aucupariae Klg. einge- 
setzt wird, hat folgende Diagnose: „albida, veiiiee thoradsque 
dorso nigris: puncto medio albo^. Da ist also an BK aucn- 
parine nicht entfernt zu denken. Der Autor sagt von seinem 
weiblichen Exemplar: „stahira crassa^ u. s. w., und vergleicht 
es mit Tenthredopsis stigma. Mir ist kein Thier bekannt, das 
dieser Beschreibung entspräche. Vielleicht handelt es sich um 
ein sehr bleiches Exemplar von Rhogogastera viridis L. Uebrigens 
soll es bei Dalla Torre nicht T. gibbosa Fall., sondern 
T, solitaria Fall, heissen, denn dieser Name findet sich bei 
Fallen 1. 1. pag. 64, Nr. 26 und meint die Rh. aucupariae 
Klg. Doch kann der Fallen'sche Name natürlich nicht für 
die Art aufgenommen werden, weil Fallen hier nur die T. soli- 
taria Schrank treffen will, den Namen also ganz verkehrt an- 
wendet, wie denn bereits Schrank den Scopol i'schen Namen 
missdeutet hatte. 

4. Die Tenthredo amurensis Cam. 9 ist sicher eine ÄAo- 
gogastera und muss der Rh. discolor Klg. = insignis Klg. nahe 
verwandt, vielleicht identisch sein. Irgendwelche Unterschiede 
von discolor werden natürlich weder bei C a m e r n noch bei 
Kirby angegeben; und aus der vorhandenen Beschreibung 
ergibt sich solcher Unterschied nicht. Da die nächste Ver- 
wandte der Rh. discolor, die Rh. fulvipes Scop., noch bei Irkutsk 
vorkommt, so ist zu erwarten, dass auch discolor am Amur 
nicht fehlen wird. Jedenfalls ist der Dalla Torre'sche 
Name T. amurica ganz überflüssig. 

19. Gen. Tenthredopsis Costa. 
1. Für ein einzelnes weibliches Exemplar von Angara in 
Sibirien hat Kirby ein neues Genus Aglaostigma gegründet 
und nennt seine Art: Agl. ebiirneoguttafum, soll heissen: ebur- 
neoguitata. Die Abbildung erinnert an Tenthredopsis; und wenn 
diese Vermuthung zutrifft, so würde es sich um die Tenthre- 
dopsis languida Er. bandeln, über die ich meine Meinung an 
anderer Stelle ausspreche. Allerdings soll Aglaostigma im Hinter- 
flügel nur eine Mittelzelle besitzen; aber an Kirby's Exem- 
plar ist offenbar zufällig ein Quernerv im Hinterflügel fehl- 
geschlagen. Dass Mr. Kirby ein Thier systematisch zu 
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benrtheilen nicht versteht, ist bekannt; und seine Beschreibung 
trifft auf die T. languida Er. zu, wenn man von einigen Ab- 
sonderlichkeiten absieht; denn sein Thier soll zwei Hinterschild- 
chen besitzen; die Worte: ^^abdomen with all the segments above 
narrowly bordered with black beliind" wollen dahin verstanden 
werden, dass die Basis der Segmente eine schwärzliche, ötter 
unterbrochene Linie zeigt; und das „row of small black dots 
on each side" meint die Stigmen. Die Aglaostigma eburneo- 
guttata ist also als Synonymum zu Tenthredopsis languida Er. 
zu setzen. 

2. Für Tenthredopsis Tischheini wird gewöhnlich M o - 
scäry als Autor citirt; aber bereits 1877 hat Frivaldszky 
in Magy. Tud. Akad. Math. 6s Termesz. Közlem XIII, pag. 349 
diesen Namen für die Tenthredo hufigarica Tischb. eingeführt. 

3. Die T. nassata Fall. (1. 1. pag. 116, Nr. 56) hat folgende 
Diagnose: „corpore elongato, sublineari, testace'^y antennis pedibus- 
que concoloribus, fronte, pcctore et scutello pallidis'' , Die Art 
soll „71 viridi multo angustior^ sein und steht zwischen Campo- 
niscus luridiventris und Nematus luteus. So ist zu erwarten, 
dass auch die T. nassata ein Nematide sein müsse; und es 
würde etwa an Pteronus miliaris gedacht werden können; denn 
beim 9 soll der Hinterleibsrücken „longitudinaliter punctis nigris 
confiueniibus'' gezeichnet sein. Aber der Pt. miliaris erscheint 
bei Fallen einige Nummern später unter dem Namen T. crocea. 
Es wird also sicherer sein, die T. nassata Fall, für Tenthre- 
dopsis dorsalis Lep. zu halten. 

4. Die T Stigma Fall. (1. 1. pag. 63, Nr. 25) ist ein Ge- 
misch aus allen möglichen Tenthredopsis-Arten, das aufzuklären 
überflüssige Mühe sein dürfte. 

5. Die T rufimana Spin. 9 kann nur eine Tenthredopsis 
sein, das beweisen die Worte : „chaperon sans öchancrure, 

coup6 en ligne droite ecusson et gibbosites post- 

scutellaires blancs'' und „une tache blanche sur la moitie ante- 
rieure du stigma". Die Beschreibung lässt an T, litterata Geoffi". 
9 var. cordata Geoffr. (= femoralis Steph.) denken, denn der 
Körper soll schwarz sein, der Hinterleib vom dritten Segment 
an roth, die Hinterbeine schwarz, die vorderen grösserentheils 
röthlichgelb. Aber der Mund soll schwarz sein, was ich bei 
litterata für unmöglich halte; an den bleichen Palpen sind die 
beiden letzten Glieder schwarz, und das Thier soll nur 11 mm 
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lang sein, ein für T. litteruta sehr geringes Mass. Der schwarze 
Mand erinnert an 1\ Coqueberti Klg.; und zwar pflegen bei 
dieser Specis die beiden letzten Rückensegmente wie der ganze 
After schwarz zu sein; aber es kommen allerdings Exemplare 
vor, bei denen nur die äusserste Afterspitze sammt der Säge- 
scheide schwarz bleibt. S p i n o 1 a bat diese geringe Verdun- 
kelung ofienbar als unwesentlich unbeachtet gelassen. Ueber- 
dies passt das Mass von 11 mm besser iär die letztere Art; 
und die T. rufimana Spin, dürfte deswegen als Synonymum zu 
T, Coqueberti Klg. gestellt werden müssen. 

6. Was den Nematus hammorhoidalis Spin, betrifft, so wird 
man denselben, wenn man nur die bei L e P e 1 e t i e r vor- 
liegende Beschreibung kennt, allerdings unter den Nematiden 
u. zw. bei Amauronematus suchen müssen. Ganz anders stellt 
sich die Sache nach der Originalbeschreibung. S p i n o 1 a hat 
keineswegs die Gattung Nematus im Jurine'schen Sinne ver- 
stehen wollen, sondern er sucht seine Gattung Nematus im 
Fabriciu s'schen Sinne durch die Form der Mundtheile, 
speciell der Mandibeln zu begründen. Es sollen alle Tenthre- 
diniden mit 9 gliederigen Fühlern zu der Gattung Nematus ge- 
hören, bei denen die Mandibeln an der inneren Seite zahnlos 
oder nur mit einem Zahn versehen sind. So kommen zu dieser 
Gattung ausser den Nematiden nicht nur Doleriden, sondern 
auch Selandriades und Tenthredines ; und da die Form der 
Mandibeln bei geschlossenen Mundtheilen nicht zu erkennen 
war, so wurden natürlich einzelne Arten ganz nach Willkür, 
sei es zur Gattung Tenthredo, sei es zur Gattung Nematus gestellt. 

Der Nematus hammorhoidalis cT nun, oder wie Le Pele- 
tier emendirt: haemoirhoidalis^ soll 4}l^lin, (= 10 mm) lang 
sein; die schwarzen Fühler so lang als der Körper; der Cly- 
peus, die Basis der Mandibeln und jederseits ein Fleck hinter 
den Augen weiss ; Thorax schwarz, Flügelschuppen gelb ; Hinter- 
leib schwarz, die letzten Segmente mit weisslichem Rande, der 
Bauch schwarz, an der Spitze weiss; die Beine bleich, Hüften 
und Schenkelbasis schwarz; Flügel hyalin. — Für ein Nema- 
tiden-Männchen ist eine Länge von 10 mm viel zu gross, wenn 
es sich nicht um die grossen Holcocneme-Arten handelt, und bei 
diesen ist eine ähnliche Färbung, wie sie S p i n o 1 a beschreibt, 
nicht möglich. Das Thier muss also unter den übrigen Ten- 
thrediniden gesucht werden. Der weisse Mund, die weissen 
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Flecke hinter den Angen und die langen FQhler weisen auf 
Tenthredopsis hin ; und wahrscheinlich handelt es sich wirklich 
nm ein Ten/Aredopm - Männchen. Zwar ist mir ein solches 
Männchen mit weissem After nicht bekannt; aber zu bedenken 
ist zunächst, dass bei alten Autoren die Bezeichnung „albus^ 
oft unterschiedslos fßr roth, gelb, giiin u. s. w. gebraucht wird; 
und oft erscheint bei manchem Männchen die sonst schwarze 
untere Afterklappe, wenn sie bei zurückgezogenen Geschlechts- 
theilen von oben betrachtet wird, bleich röthlich oder braun- 
gelb. Durch diesen Umstand dürfte auch die T. analis Fabr. 
verschuldet sein. Wenn nun der Nem. hammorhoidalis eine 
Tenihndopm ist, so ist es natürlich ebenso unmöglich, nach 
der obigen Beschreibung die wirklich gemeinte Species festza- 
stellen, als dasselbe der Fall sein würde, wenn etwa das an 
gegebene Mass um 3 --4 mm zu hoch gegriffen sein sollte und 
das Thier bei Amauronematus gesucht werden könnte. Etwa 
anf die Tenthredopsis dorsalis Lep. zu rathen ist überflüssig. 
Der Netn. hammorhoidalis Spin, muss vielmehr als specis obli- 
vioni tradenda bezeichnet werden. Uebrigens ist zu bemerken^ 
dass die Le Pele tierische Emendation des Namens ganz 
unberechtigt ist; Spinola wollte offenbar hammorhoidalis 
schreiben und nicht hammorhoidalis. 

20. Geu. Pachyprotasis Htg. 

1. Für Pachyproiasis variegata wird überall Klug als 
Autor genannt. In Wirklichkeit ist es Fallen, der beieits 
1808 in Kongl. Vetensk. acad. n. Handling. pag. 100 von T. 
rapaeeine Varietät^ unterscheidet: y^femoribosrufis, tibiis posticis 
tarsique niyris, pectoris macula ge.tnna nigra,^ die er variegata 
nennt. Diesen Namen hat Kl ug 1814 für die Art aufgenommen. 
r.ei Dalla Torre fehlt dies Citat, wie mehrere andere. 

2. Die Ttnthredo nigrofasdata Eschscholtz von Unalaschka 
wird von K i r b y zu Emphylus, von Norton zu Macrophya 
gestellt; aber beides ist nicht richtige Beide verstehen es nicht, 
wenn der Autor im Vorderflttgel „drei Binnenfelder" zählt. 
Gemeint sind drei geschlossene Cubitalzellen ; die vieite am 
Ende offene Cubitalzelle konnte eben nicht als Binnenzelle ge- 
zählt werden. Wenn das Thier also 4 Cubitalzellen besitzt, 
so ist an die Gattung Emphytas natürlich gar nicht zu denken. 
Aber auch die Gattung Macrophya wird ausdrücklich ausge- 
schlossen durch die Angabe: , Fühler länger als der Mittelleib, 
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borstenftjrmfg^. Das Thier ist also ohne allen Zweiftl ^frie 
Paiiifprotäsis und <fflrfte der P. eträtica Smitt. sebr nfth^ steWert, 
wenn ntcht i*leMiß'cli sem. • ' • ' »" ■ 

21, Gen« Ifnerophya DHIbnw • » » 

L In ,,Societas entomöl." 1887, pa^.- 113; habö^fdf eihe 
Uact'ophya Rüiili $ besc^irieb^n, die ich- von dftm rerstorbeiten 
F. Eühlj ZfiTich-Hbttingen,- als Schweizer 'Ptoveniöh^ erharteln 
hatte öiidj weil ieli mich damals noch Wettig" mit Eroten b^sehSfti^t 
hatt*»,' flir eine neue Art hielt. Das Thier ist al)er bei Ril hl offenbar 
versehentlich' unter seine Schweizer IIymeno{itern ^erathön." Dias- 
seVbe gehört Nordamerika an und ist identisch mit Macröphyu 
formosa Klg. ' . • - .1 

2. Die T. cowaowaEall. c/9 (1. I. pag. 103.Ni\ afi):ist = Ma- 
cvoph.irmaeulata F^ wie Falle» Selbst richtig vernv|i(ihei i 

8. Die r. an&Ks Spin, wird bei DaUa Tbrr^e mit ? 2Ü 
Doleru& gennankus, soll heissen ♦woc?trf«s KJg* gesiellt, abfef^ lialeh 
der Originalbeschreibüng if^t es nnzi^ifelhaft,' dass Spinöfa 
unter obigem Naiben ein Weibchen von Maöröphyafnilüärisi K1^. 
beschrieben hat, wie derselbe denn auch aUsdröcklieh Schaetf^r 
icon. insect. T. 186 f. 3 citirt. Aber der Spinola'sche Name 
kann für die Art-nieht' autgeiiomraen- -werden, weil derselbe 
ledigliöh eine utirichtige Deutung der T, analisFJiit. .^ 

4. In Verhandlungen Zool.-Bot. G^es., Wieii 189Ö, pag* -16*, 
beschreibt Herr Dr. Ruggero Cobelli einfe' angeblich neöe 
Mucrophya unter dem Namen M. Bertölimi 9'/ die sich v^oh 
M. rihis Schrftk. unterscheiden soll durch ihren schwäi^zen Milnfl, 
w^hr^nd bei ribh Lippe und Kopfschild -weiss seien; Diese Wissen- 
schaft bat der Herr Autor wahrsöheinlich aus Andrei^ welcher 
yersehenüich d^r M. nhis „epistomfe et labre blancs" fcuschr6ib«t. 
Aber daS gilt in Wirklichkefit ilur vom Männchen. Di&M.B^riölinii 
Cobelli iöt zweifelsohne nichts anderes Als das Weibch^ vin 
M. ribis Schrnk. , , , ' - 

5. In „Prilog fauni Dalmatinskih pauca** 1891, pag^. iö, be- 
schreibt ein Herr Gasparini eine Macrophya dulmätina, die'in 
Grösse und Färbung völlig mit M. diversipes'8t\irn\i. {^hahmä- 
^ojDus Vill.) übereinstimmt, von derselben also auch hi-cht vet- 
schiedert'seift kfenn. "^^Xih die Gaspariu'i'schön Exfemplare 
ein weisses Rückenschildohen haben, sc begegnen sofehe' Stücke 
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von diversipes öfter, können aber nicht gleich als Varietät oder 
gar als selbständige Species angesehen werden, da man sonst 
die diversipes in hunderte von nov. species spalten müsste. 

6. Die ,yi\/acrophya (?) Saunderst^' Kirby ist nach der 
Beschreibung die M. diversipes Schrnk. 9 mit weissfleckigem 
Rttckenschilde, nach der dazugegebenen Abbildung aber die 
M. crassula Klg. 9 Das der Abbildung zu Grunde liegende 
Exemplar wird dann später vom Autor als nov, spec. unter dem 
Namen „Macrophya cora*^ weitläufigst beschrieben. Man sollte 
denken, dass der Verfasser eines grossen Werkes über die 
Terthrediniden nun endlich zwei so gemeine Arten wie M, 
diversipes und crassula kennen sollte ; aber er macht trotz boden- 
loser Unkenntniss noch immer in neuen Species. 

7. Die TerUhredo volatilis Smith von Japan soll nach 
Kirby eine PacAyprotosis sein; aber nach der Färbung, sowie 
nach der Kirby'schen Abbildung zu urtheilen, kann es -sich 
nur um eine Macrophya handeln. Ganz schwarzer Hinterleib und 
schwarze Hinterbeine sind bei einer Pachyprotasis nicht zu er- 
warten ; und nach K i r b y 's Abbildung sind die Fühler für eine 
Pachyprotasis zu kurz. 

22. Gen. Allantns Jar. 

1. Die Gattung Parastatis Kirby, welche im Bau der 
Fitigel und des Körpers mit dem einer Tenthredo übereinstimmen 
soll, wird vom Autor darauf begründet, dass sein einziges Exem- 
plar Fühler mit nur 8 Gliedern besitzt; und der Herr Autor 
versichert uns: „the insect is chiefly remarkable for the structure 
of its antennae, which are quite different from any previously 
described form, occuring among the Tenthredinidae." Aber die 
Form der Fühler ist offenbar die bei der Gattung AUantus 
gewöhnliche; und sicher stimmt weder der Körperbau noch 
das Flügelgeäder mit den echten Tenthreden überein, sondeni 
ist ohne Zweifel den echten Allanten conform. Allantus-Arten 
aber mit achtgliedrigen Fühlern begegnen öfter, wie die nord- 
amerikanischen Labidien, All, jakutensis und striatipes. Die 
Gattung Parastatis kann also als solche nicht anerkannt werden, 
sondern gehört zur Gattung AUantus. 

2. Der AUantus xanthorius Kriechb. ist allerdings der 
AU. Dahli Klg.; aber was Kriechbaumer als var. amasiensis 
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beschreibt, kann nicht als Varietät bezeichnet werden, weil 
Klug eine Form als Dahli beschreibt, bei welcher Pronotnm 
und Flügelschuppen mit weisslicliem Rande gezeichnet sind. 
Eher könnte xanthorius als Varietät aufgeführt werden, um die 
Form zu bezeichnen, bei welcher Pronotum und Flügelschuppen 
schwarz sind. Aber nötliig ist es nicht. 

3. Die T. viennensis Fall. 9 hat mit Emphytus viennensis 
nichts zu schaffen, sondern ist = Allantus omissus Forst. 

4. Fall6n beschreibt 1. 1. 1808, pag. 50, Nr. 4 eine T. 
quadricincfa cf folgendermassen : „nigra, clypei macuUs^ abdominis 
segmento 1, 4. 5. anoque flavis; iihiis lutescentibus ; praecedenti 
— {All. omissus) — valde affinis, at antennae concolores tt 
clypeus totus Havus; alae superiores costa quoque infuscata in- 
structae sunt; femora omnia nigra ; tibiae luteae.^ Thomson 
will diese Beschreibung offenbar auf Allantus zona Klg. deuten, 
aber sicher mit Unrecht, denn von zona kommen nie Exemplare 
von solcher Färbung vor. Die Fühler und Schenkel sollen ganz 
schwarz sein. Fallen selbst ist zweifelhaft, ob sein Exem- 
plar nicht etwa das Männchen von All, ommissus sei; aber auch 
bei omissus ist solche Färbung unmöglich. Die T, i-cincta Fall 
gehört vielmehr zu All, vespa Retz., dessen Männchen nicht 
selten die von Fallen beschriebene Färbung zeigt. Uebrigens 
hat Fall6n selbst bereits 1829 seine T. d-cincta richtig mit 
All tricinctus Fabr. vereinigt; doch ist seine T. tricincta von 
1829 keineswegs eine wirkliche Species, sondern enthält mehrere 
Arten, besonders auch die T. viennensis von 1808. Ebenso ist 
die T. marginella Fall, von 1829 ein Gemisch aus verschiedenen 
Allantus-Arten, das der Autor nach der Färbung des Hinterleibes 
glaubte zusammenstellen zu müssen. Bei Dalla Torre findet 
sich versehentlich eine T. tricincta Fall, von 1808 citirt, wo es 
quadricincta heissen muss. 

5. Der Allantus nigrilahris Frivaldszky 9 kann nur eine 
zufällige Färbung des All, vespa Retz. sein, denn allein von 
diesem kommen Exemplare vor mit ganz schwarzem Munde, 
sowie Exemplare, bei denen die beiden ersten Fühlerglieder 
gelb oder roth sind und Exemplare mit hellen Randbinden auf 
dem 4. und 7. Rückensegment. Zwar ist mir kein Exemplar 
bekannt, bei dem alle diese Färbungen vereinigt wären; aber 
bei irgendeiner anderen Specis ist solche Färbung viel weniger 
zu erwarten. 
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li w/ .§',! Pl^ jfHl, ffiiuiimn^u^: Pjftdpw ist sichi^j?. jpine -mii 
,y|fj)pft9 <^e|?: ,4if, t}^pa;Biem;, 4ie wic^H ^Is Varietät bßzeicIpiÄt 
jifffipieu, kpfl9r.,..Vofft \yjei^^9; wird, die Läpg^e angegel^ei^; bi^- 
,||^^j^]t)efl.,^ji;4; i^ur d^'ll|^äaB<?l^en,/d^. Qr^^qgf^^, ;5U §eiu ^heint; 
^jjpffjjd^jei. j^«fphji:ei^ iLt^rye, ,te|rij}ht. af^t eiaem Irrthuw. 

Wahrscheinlich hat der-^jutpi; die Ijwrve y/o^^ Te^ffireda meso- 
,^^/?^f??a ay^t ^^r(r(rfeiffl», gefiindeni die^bß iiT,gewolj»tei" Weise 
unrich|4g .t|es9}iri^l)ßn,.w.4 vbprnacl^ beifliÄu^cVlftofßn^dftsi hiß^ktß 
;Yer,\^l^qhfelV/ .... : .. ; , , : ; .. -' ., 

, Xv. Der -4iA. heradei UvlAow .girfidrt^nicht^; wie ich Mher 
vglaiabt^) (^u ,Ali\ isie^p^^ Betli^, sondern ist« der Äü. . maVginellws F. 
\Die ^Bftsohreibttiig iat m uüg^i^ßhii^kt^ dass die Art schwer zu 
.d^ii^..iiH;.ab6f es kann kein anderes, Thiei'Ngieiiieiiit'Sein. Da- 
igegiBOr giBbört i^x^ Alk tna^yinMus^ Rudow zvlAH. xrmiesu»¥^M. 

" ' ' '8. li^rr An. 2:tf?m RtrdoW g-^hört nicht zli 'zöna Kl^.] sondern 
'\^iili^t^rls '^röss^eiitheils zu !4/?: /ösm^t/d "S^cop., T*^öinit aller- 
^ihg:s WÜhffsCheiiiKchE^i^inplai^e kn'defrer Arten äls,;Al}älrid^rangen" 
l^'elrtöisdht'siifd. • ' ^ ' ' '•■ ' ' •"• '' '*''' • "■ * 




ebenso gut ' wie to^ar, Schäeferi una wo^^a Kudow ^ aberwenu 
der Äjitör schqn klagt, diese yier nicht gut auseinander. keimen 
zii' konrieif, so* wird, es einem andern. Sterblichen nocli. weniger 
mögliidh ßißin; alle vier sind eih und dieselbe SpecisunÖ, gehören 
zu 4ttJ arcuatus Fprst. " .. 

, JLQ,^ Per, 4«. meJ^^mQfi^s ^n^Qw Hiachjt iij, c^er; Jateipisohen 
Dfi^j^psp., dep JEiu^rinck des., j^, Schaeferi K}g.., der^p daroacli 
sche,ipep,:die Jf UigeJ^cJiupjpQp ^ schw^z .zu.^eip: upd, d^, Fliigel- 
stigma heller als bei arcuatus; aber schon dje; JiäpgjBiiWKabe^: 
ip.-ll,?n^ ist f4r Äciio^^W s^r, geri^g^p«^ der ße- 

sc^re^jt^uog sollen die hinteraa Schienen s^hiiyar^je Spitpep haben. 
I4S b^d^e.lt. sieb al$Q auqh. hier, uw. den Afi,(f,rquat^s Körst. 
ß^i DaU.a.Torre wird, meißnQtiis Rudow als Varietät von 
ßf-ouat^is aufgeführt;, aber dann müpsten wir viel Varietäten 
puterschpiden i und überdie^. möchte es einen Varitätei^liebhaber 
scbwer wei:deii, gei^ade . diejs^ ,^ Varietät" berapß3usjuciien,. denn 
er mtii^sie. Thiere .hejrai^sfinden, bei dßngp^^e.r,. „.l^ßl^e^^tel .flacher 
puiiktirt, darum glänzender", und bei denen ein ,>^,^f^ckiger 
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Eindruck des Prothorax breiter nnd andeutlicher'' ist. Wenn 
sich Jemand dafür interessiren sollte, so will ich noch verrathen, 

dass der „Eindraclf«^)ftAtt^^f''i)YP4rf^^fffi'^l^^ ^^^ Eindruck 
ist, den der Prothorax apf den Hejrn Autor gemacht hat 

11. E^was mehr i^chwierigkeit macht d^AlLsernffaffiatus 
Rudow. Bei Dalla Torre wird derselbe als ^Vari^t^t" vpn 
Schaeferi Klg. aijfgefiihrt; aber vom Hinterleib heist es: nj^rimq 
quartoque ahdomir^is Sf^mentis ioti$^ quinti dimidia parte, . ano 
..... sulphureis'^ nnd „charakteristisch is(i der halbe gellte, 
fünfte Rin^, dessen Rückep schwarz bleibt.* Eipe d.eFptij^e 
Färbung ist bei Schaeferi gauz unmöglich. Bei diesen! ist 
allerdings das evste Räckensegment gewöhnlich grösseren theils 
gelb; aber das fünfte ist bei Schaeferi stets ebenso gefärbt!, 
wie daß yiertö, und dieses dürfte wenigstens beim Weibchen 
kaum je ganz gelb werden. Eber köpnt^ man an A^. mairginelluß. 
denken, von, welphem Exemplare yorkommen, bi^i denen dieth^le 
ßaixdbinde des 5. Rüclcensegmentes in dei' Hitt^ . un^roclxen. ist, 
SQ dass^ der Rücken ^chwarz bleibt"; und das JpHs^ der Be- 
schreibaing könnte ja hyperbolisch gemeint sein. Aber, „(iie 
Tibien der vorcleren Beine'*' sollen vorn : gelb, hinten sQbwarzj 
sein; und' Aas dürfte weder bei Scliaefferi Q noch bei margtnellus 
9 vorkominen. Wegeu der Färbung des 5. Rückensegmenfes^ 
könnte n\an an AlL temulus denken; ui^d dazu stimjpt a^dh di^, 
Läiigenang^be: 13 mm; aber bei diesem ist weder der „Stiel*^' 
der Fühl'ei^^ noch daß erste Rückensegment gelb. Ks bleibt a,lso 
mclits üibrig,, als, ^u denken: der JEterr Autor wird, kurzsichtig 
sein urid.'J^at bei der Beschreibung der einzelnen Körpertheile 
versehenf Hell bald war^fmeWi^s, bald temuluj gegriffen und hei 
der , Beschreibung der Beine auch die Geschlechter verwechselt. 
Den 4tt semifa^^iaius Rudow identiftciren zu wollen, heisst also' 
Eulen nach Athen tragen. 

* ' . . ' y .(ScMüsfi folgt.)' 
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Ffinf neue Büsselkäfer. 

Von F. Hartmann in Fahrnan. 

Diatmetas afÜnis n. sp. Diatmeto Gersläckeri Fst. afßnis, 
8ed minor, rostro hreviore, antennarum squamositate sordide grisea, 
pedibus obscurioribus ab illo distincte diversus, Picens, sqiiamulis 
griseis, plaga suturali denudata excepta, dense tectus, rostro fere 
latitudine capitis^ subparallelo, capite dimidio longiore, sulco trans- 
verso fere recto ; thorace longitudine latiorej margine antico late 
emarginato, basifoveoUs tribus obsoletis impresso, granulis minuHs 
vage adsperso ; forma elytrorum ut m D. Gersläckeri, plagä nuda 
suturali medio ad interstitium tertium extensa] pedibus piceis, 
tarsis supra griseo - squamosis, — Long.: 8—11, lat.: ^Vs ad 
BVi ww. — Dar-es-Salaam. 

Die neue Art hat mit Gerstäckeri Fst. die Körperform, 
den kahlen Nahtfleck, die dichte, graue mit grünen Schüppchen 
untermischte Beschuppung gemeinsam, unterscheidet sich jedoch 
von diesem durch geringere Grösse, kurzen fast parallelen im 
Verhältniss breiteren Rüssel, schmutzig graue Beschuppung der 
Fühler und Tarsen, welche bei Gerstäckeri mit glänzend grünen 
Schuppen bedeckt sind, sowie durch dunklere Färbung der 
Beine. Der Rüssel ist fast von der Breite des Kopfes und lV«nial 
so lang als dieser; die vor den Augen befindliche Querfurche 
verläuft fast geradlinig, während dieselbe bei Gerstäckeri nach 
der Stirne hin gebogen ist. Der Halsschild ist breiter als lang, 
von der Basis zur Mitte gleichbreit, nach vorn geradlinig ver- 
engt, der Vorderrand schwach im Bogen ausgerandet; vor der 
Basis befinden sich drei flache Eindrücke, von denen der mittlere 
am weitesten nach hinten liegt; Oberseite mit kleineu, zwischen 
der Beschuppung versteckten, schwer sichtbaren Körnchen spar- 
sam besetzt. Die Form der Flügeldecken wie bei Gerstäckeri; 
der kahle nach hinten und vorn verschmälerte Nahtfleck ist 
jedoch schärfer begrenzt und erreicht in seiner grössten Breite 
den dritten Zwischenraum, die Punktirung des Nahtstreifens ist 
etwas regelmässiger, ebenso sind die Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Punkten mehr in die Quere gestellt, bei Ger- 
stäckeri bilden sie rundliche, unregelmässige Körner. Alle Hüften 
mit grünen Schuppen nicht dicht besetzt, das erste Abdominal- 
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Segment in der Mitte mit einem kahlen Fleck, die Mitte der 
übrigen Segmente weniger dicht, bläulich beschuppt; Anal- 
segment mit einem mehr oder weniger deutlichen flachen Längs- 
eindruck; Oberseite der Tarsen mit matter grauer Beschappung. 
Vorliegende 2 Stücke halte ich der nicht gekömelten und der 
von den Schultern ab geraden Seiten der Decken wegen für c?. 

Polyrbabdotns (?) notabllis n. sp. Breviter-ovatus, ob- 
scure piceus, nitidus, squamulis argenteO'griseis, elytrorum dorso, 
thorads medio minus dense tectus, antennis nigris, pedihus rufis; 
thorace transversa^ longitudine fere duplo IcUiore, conico, lateribus 
recto, medio vage carinato, yranulis planis disperse obsito; scutdlo 
occulto ; elytris decemstriatis, in striis fortiter punctatis, in cT 
ab basi ad humeros rectilineatim, in 9 sinuato-ampliatis, apicem 
versus leviter rotundato-angustatis, apice acute rotundatis ; femo- 
ribus clavatis. — Long.: 7—9, lat, : 4—6 mm, — Dar-es- 
S al aam. 

Das Thier. auf welches Herr Faust seine Gattung 
Polyrhabdotus gründete, besitzt 12 streifige Decken; die neue 
Art weist nur 10 Deckenstreifen auf, stimmt aber sonst in 
allen übrigen wesentlichen Merkmalen mit dieser Gattung über- 
ein, so dass es besser angebracht erscheint, vorliegende Art 
einstweilen bei Polyrhabdotus unterzubringen, als auf diesen 
einzigen Unterschied eine neue Gattung aufzustellen. 

Notabilis unterscheidet sich von transversalis Fst. haupt- 
sächlich durch etwas schlankere Gestalt, conischen, geradlinig 
nach vorn verengten Thorax und regelmässiger gestreift-punktirte 
Flügeldecken. Der Rüssel ist wenig länger als der Kopf, von 
diesem durch eine stark winkelig gebogene Querfurche abge- 
trennt. Der Halsschild ist fast zweimal so breit als lang, nach 
vorn geradlinig verengt, Vorderrand und Basis abgestutzt; in 
der Mitte befindet sich ein schwacher, wenig deutlicher Kiel, 
die Punktirung ist dicht und fein, dazwischen sind flache Körner 
sparsam eingestreut; eine weissliche, breite Längsbinde befindet 
sich zwischen Seitenrand und Mitte. Bei dem d" ist die Basis 
der Decken abgestutzt und nicht breiter als der Thorax, sie er- 
weitern sich in schiefer Richtung geradlinig bis zu den Schultern, 
beim q ist der Basalrand schwach ausgeschweift, die beiden 
Aussenecken derselben ragen als scharfes Zähnchen etwas vor, 
die Erweiterung bis zu den Schultern ist ausgerandet. Die kaum 
V4 länger als breiten Decken sind zur Spitze in schwachem 
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l^eu.yivscfepiälert^ jdic3Pi:^elb^t .i;st..^hflLr£ jaba?iaft^et<,-„Pk 
EnnKtirun^.,;der Streifen Ist rßgelmä^sig, ziej^Uch. ^ro]}, diq 
Zwis^^ipi^rftproja (ter (?iB^lneaPwktö.w,erd;e^ dpr<5h qi^ece,; glitte 
uuj^.,gjiÄflf^;i4p fEjrh^bepheiten gßbjldet, . die auf .4em ;B^^tteä. 
gp^fen^t ^^}^eift,ujid biB.i^ dieMittß äßv Pe^)cw»pa*^l^;fr4<4)L€a> 
währ^f^d.aie an;. den 3Bit^ uqd von der Mitte ß.b ineinander- 
flii^se?!,, 4^er.2Mjr %itzeabtall?l((Jö Thftil^der.pp^k^fl fijilr.k^Frzen, 
etw^ auftßvjcUteten ßör^tcbe» sparsam besetzt. Die .Schenkel 
siQcl .^tärk^ keulig, y^dipkt als bei /raÄ^t^ßr^a^^'^^u^^ ^rrÄifiben 
iufilit,4ie. Spitze deß Abdomens^ Sc^iuppeu- uud Bprsteiibel^leiduug 
d^^ii: Boinß .wie bei tran9,vß^'9ali$^ ,. 

, ,Ll:$jifl t^^uipes n. sp, . ^w, HildfbrandtiMar, etffin^^ ah 
HIa ihoxace caniaq^ pidibus tenmorßus, antennarim .clana brevipn 
b9M4^9ti}(k(^^;^n\gery s^ubniti^us^ cyljb^drici^s, j/iubei cHi0f:m macu- 
Ic^i^. dffn^e vestUMf jo^tro crassq, arcuato, . tfiorace , .^^g^HongOf 
basi foveola parva impresso; thorace conico, antrorsum c^tfj^^to, 
lqt^ibf\^^,reqtp, apicß previter subtiUterque carptatOy dorso/kviter 
s^lc^^o, bfisi/qii^eßt profunda^. elofi^ elytris ttoßi sm- 

gff^ati^ vjd^e rpti{tfflßtQ;'prQductis, thorace p^ullQ la^iarilfu^y sub- 
tilitßr.^s(ria^q;P^^cf.ßtiß, interstüns, plmi$; pe4ibpi$ ten^ytibu^^ femo- 
ripfjß (f^t^tßfis^.,— Ij0ng..:,n, \^t: 6 m»jf...l.cf .rT-;,K,am.e- 
r,U,P,, .Lplpdorf. ,.:... ,. ,^-.. \ • ...:,/. 

VorliegemJe Art ^nteji:SiQbeide>t siclv vpn.^Z(^r^«(i^f durch 
d^..copischpn Tbo:fa^,,, di^ , viel .dünper^^,.,$ßh>y|äclj^p^ii.;ßeine, 
dgfifjf: .^ . der, J^a^i^, , ßin^^elu stß,rk . «acU ;v.Qrn. geirun^i^lij .erwjf inerte 
I}j^9^efi. iifidj-^pdeJce. .GrQs^ftnryerhältnjss^.d^if Ffüilexkppiep , wäli- 
Y^df di^^, hßl Ril(jlebrßndM dopgeljb.. so,. laHg als breit istj, er- 
reif^t^. k\%^ b4 .,wse;rer^ Ai^t km^ .^ie . lV«fa,cbe l^mgp ilyrer 
Bjfe|t.9. Pef ß^ssjEjl ist giäpzend;,s9.1ang.als ,der. Hal^scbi^d, ,dick 
up^ ,g)^l:^Qgeii ;fIlit.,klpi9^em ßasalgrüb(*en;. die.Puuktiripjg i^t 
feip; .uij^.. wenijB:, dicbt,. ap ^er Ba^sis fliessen die Punkte/ zu 
sqliwflxj^en, Ijjf^ngsr^un^elp.^usai^ : Der HsilsscliUd 4?Ji k^ni 

lä|^g^ri,.^s,,am Hifttefr^4e.,hreit, napli vorn geradlinig verepgt, 
mit gf 08$pn j |;er^indeten. Augeplajypep,.. die Oberfläche. i§t ^icht 
und^ i^jp p.ui^t|rt,,, z)yiscjhen den Punkten, fein gerun^glti . im 
Spit^^pdri^tejl beine;^kt mm einen feineia i^i^,; ,de,i; g^g^ft .^ia 
i^itt^ ^nin eipe .flache. F.urche vibei:gdbit, welQhej3,^h, ün Bas;al- 
drittpl^grfll^enförjn^g.^'ve^^^^^^ dem Rück^U,. Ije^H^^n. si^li 

e^ige^ stijippie. : und ^ an den. Seiten: eijiige scbajrJfe Kö/:n,chßp. Die 
F^ügiejd^c^^n sind d^ßii^^l %ger als der. ^Ihorjax .uni^. etwas 
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vora.fit^r^,.^pw,eitier,t,, die feinw^ .Eiu^ktßtreifeu .^in^ af) derÖ^igj 
zwischen 4ßQ. ScUiütereck^p fuj-cliig vertieft; Zwjiachjen^l^il^ei 
eben, di^ Spitze, einzeln abgeruiMiet. Die Voxderschenkel. initj 
ziemlich starkem, die Schenkel der beiden I^in^eren Qeijxpa^i;e; 
mit j'chwachepi Zahn. Das Toment der Unterseite dei; Tiarsen 
ist von dunklerer Färbung als bei Hildebrandiu 

Dysc^rus prpxinuis n. sp. Pjf-^c. {Hylob,) notato Pasc 
afßnis; elongatuß^ piceus vel nigeVy mbniitdus; dis^er.s^ $guawOy^U^ 
capite^ fronte fortüer,, vertice obsolete punctata y inter oculos fape- 
ola impresso^ rostro sat crassOj arcuato, thorape pßttflo Icngiore, 
rugoso-puhctalo, lineis quinqus carinifoitnibus munito; {hoi'ace 
longitiidline latitudini aeguali, iutra apiccm leviter constricto^ Ißfer 
ribus rotiindato, basi bisinuato^ crebre rugoso-punctato^ pui^c^is^ 
unisquatnic/eris^ ante medium carina brevi instructo; elyitris sub;- . 
paralUUs, (horacis basi din^idio latioribus, apice singulatim obtuse 
acuminati$y fortüer striato-punctqtis, interstitiis sutiiraqiie disperse 
subgranulatis et setu/osis^ fasQÜs duabus flavidis ornatis: una 
ante medium , in interstitio b^ antrormm ciirvata, altera^ post^ 
mediana^ ^ maculis quatuor apipalibus in ü^iUerstitiis 2^ et 8° ; 
punctis^ Omnibus unißquamigeris. — Long,: SVj — J2, l^t: 
3Va— 4Vjj ^w. — Java (Fruhstorfer\ 

Dies^ Art s|teht dem.D^sc. {Hglob,) nqtaim Pasc, nß^he, . 
muss sicji von diesjBr mir in natura nicht bekannten Art di^rph 
glänzepden Körper, weniger langen, knrz gekielten iJals$(jhU(i. 
und au4^re Forjji der Bindeii unterscheiden lassen, 

Der,4icht und star,k runzelig punktirte Halssclü|d ist so 
lang als .breit, am Vorderrande schmäler als an der Basis, 
hinte^' der Spitjze mehr oder .weniger deutlich eingeschpürt, die 
Seiten sind gerundet, Oberseite vor der Mitte mit kurzem 
glänzenden Kiel. Die auf dem Rücken iflachen Flii^eJdepken 
sind parallel, an der Spitze einzeln stumpf zugespitzt; die Pu«kti- 
rung ist grpb mit schmalen, schwach und. weitläufig gekör- 
nelten Zwischenräumen. Die Zeichnung bestellt aus einer vor 
der Mitte am Seitenrjande beginnenden etwas nach hinten aijg- 
gebogenen Querbinde, welche vom. dritten Zwischenräume ^n 
winkelig nach vorn verläuft; die zweite Binde ist i\icht. z^u-, 
sammenhängend, sie besteht aus mehreren Schuppenflecken in 
einer geraden Querreihe angeordnet; vor (^er Spit?ie befinden, 
sich auf dem zweiten und achten Zwischenraum vier kleine 
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Schuppenmakeln von gleicher gelblicher Färbung wie die der 
Binden. Die Farbe der schlanken Beine ist bei dem hellsten 
Exemplar dunkel pechfarbig, sie geht allmälig in eine schwarze 
Färbung über, wobei die Wurzel der Schenkel mehr oder 
weniger röthlich bleibt. 

Cylas glabripennis nov. sp. Nigerj subopacus, antennis 
pedibtisque rufis; rostro capife longitudine aequali, fere recto. post 
insertionem antennarum longitudinaliter rugoso; capite inter octdos 
tenue sulcato ; thorace medio capite fere dimidio latiore, ante basin 
valde constricto, lateribus rotimdato, subtüiter disperse punctulato ; 
elytris basi thoracis basi aequalibus, valde convexis, thorace duplo 
longioribus, ad liumeros oblique ampliatis, humeris prominentibuSf 
lateribus leviter, apice täte conjunctim rotundatis ; dorso subtiliterf 
lateribus jortius punctato-striatis ; femoribus nudis, pedunculatis, 
apicem versus modice clavatis, tibiis sparsim setulosis, — Long.: 
4V£, lat.: Vl^mm,— De u ts ch- Afrika, Tanga. (Hintz.) 

Bei vorliegenden zwei Exemplaren ist die Fühlerkeule 
länger als die Fühlergeissel nnd der Schalt zusammen und sind 
deshalb als cf* anzusprechen. Der Körper ist schwarz mit 
rothen Fühlern und Beinen, letztere sind schlank, die Schenkel 
gegen die Spitze zu schwach keulig verdickt. Kopf und Rüssel 
sind von gleicher Länge, ersterer zwischen den Augen mit 
einer massig tiefen Furche, die nach hinten breiter wird und 
deren seitliche Begrenzungslinien scharfkantig sind, letzterer ist 
seitlich zwischen der Einlenkungsstelle der Fühler und den 
Augen längsgerunzelt; Oberseite mit wenig deutliclien Punkten 
besetzt, die an der Spitze etwas dichter stehen. Der Hals- 
schild ist um die Hälfte breiter als der Kopf, vor der Basis 
stark eingeschnürt; der vor der Einschnürung liegende Theil 
ist so lang als breit, an den Seiten gerundet, fein und sehr 
zerstreut punktirt. Flügeldecken an der Basis nicht breiter als 
der Halsschild, bis zu den Schultern schief erweitert, letztere 
als glänzende Beule vorragend; die Seiten der Decken sind 
schwach gerundet, die Spitze selbst breit zusammen abgerundet. 
Auf dem Rücken steht die feine nicht dichte Punktirung in 
Streifen, an den Seiten sind die Punkte gröber und weniger 
deutlich gereiht, mehr verworren angeordnet. Alle Körpertheile 
sind chagrinirt, die Schenkel kahl, nur die Schienen mit kleinen 
Börstchen sparsam besetzt. 
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Ueber Carabns (Megodontns) Denbell Bellt. 

Von Dr. E. Kraatz in Berlin. 

Die Mittheilung des Herrn Grunack (Societas entomol. 
1897, pag. 114), dass „einer mit stark geköratem Halsschild 
auftretenden Abweichung des Carabus planicolUs Küst. von 
Reitter die Bezeichnung \sr. Deubeli beigelegt sei", ist eine 
völlig irrige. Carabus Deubeli, dessen typisches Exemplar ich 
zu vergleichen Gelegenheit hatte, ist wie die Beschrei- 
bung sagt eine sehr auffällige Art, welche in der 
Sculptur der Flügeldecken „gar keine Aehnlichkeit 
mit planicolUs zeigt"; nach Reitter erinnert sie 
„einigermassen an jene des azurescens oder picenus^. 

Da auch die Bildung des Halsschildes eine von der des 
planicolUs recht verschiedene erscheint (er ist breiter, flacher, 
nach hinten nicht merklich verengt, wie bei planicolUs) begreife 
ich eigentlich nicht recht, weshalb Reitter den Käfer mit 
planicolUs verwandt genannt hat; auch die Bildung des Penis, 
welche Reitter gar nicht erwähnt, scheint mir der des viola- 
ceus verwandt. Hoffentlich holt der Deubel bald mehrere 
Exemplare ! 



Nachschrift. 

Von Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 

Ich verglich den C. Deubeli mit planicolUs, weil er sich 
nach meiner Caraben-Tabelle dicht an planicolUs angliedert und 
trotz seiner abweichenden Form, mit diesem zunächst verwandt 
ist; er ist ja übrigens auch als planicolUs von Deubel ab- 
gegeben worden. 
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Einiges über Gallmficken. 

Von Prof. Jos. MIk in Wien. 

1. Mr. Coc k ereil hatiiiii.i„Entöm<>I6gist" (London 1890, 

dl m.y i d e iv eiue. re^clit ,.bek^rzigienswßrtliQJ3t^erkupg über . 4ie 
U^^branQhljfirk^it de,r besc^r.eibuqg^in vw ^iG^^JrifomyideA Aach 
trccJceu^U ßx^^roplarem g^ma^h);. Piß?e. .B^erkung ,Ifiptet, 
\y:örtlijch; .„^odte I^dividufifl. Äßhrumßteif so \ßi^» j dass si^ meist 
uubr^uichl^ar.iwerd^n,. ,ausgj^omrp,ei]^ yi.^mx üb^v .J^rQ. M^^"*' 
gesQliicjhti^ et\^as be^anpt , ist. ; Wa^)rs(?lißinUc}i, sjnd fast ,alle 
Airten^ wqlcljieiWjalK^r (Ini^ecta Bi^ftanfli) Wß-l Anderft. fjfi^ch 
tpdte^ E?^emplfi^r^n, deye;^ IJn.twicklung^gescbi^hte uul^ßka,nnt ist,, 
beschrieben hal^ßji^, als ^nt^rk^nn^r .b<$i.jS€iitQ{,;Z^ se^ßft.". — 
I(jb} hfilijjB .^p^io^. j(riUiejf idersejbeji. Ausc^uppg. m^majs ; Aus- 
drfloiv..Y^^;liebqi;L M^n yerg)eiQUß.Vef,h, ^of^Q^rß^Pim* U^^^tecb- 
Wien. 1881, pag,,.348>, w.o.^esi ^^tp^, l}p{ss>; ,i,,^ine,,^8j?A<)^dyifa 
nfw:.awt e^n.i^pscfilepbtf Jijp är. bei^4?hr^i^efl, ft^j%e 4i:§ .bi;o.lo- 
gi.5C.lfe.n.,V.e.rfc|lUp4s!Sß zur.,XQÄA^Aj iT^i^i^jefert .wt^Ge- 
wisstpijt.^Jie .zwfpifel^w^tejj Aorten, der :(;^cy4oiMyid^v",i i;nd ^ien. 
Bpt,.,Z;^g. a,§30j :5*ff-^0:,..5„sejn§i(Or,i :^,.:li,p[W's)i:]^orwl^ngßn 
weisen tiberall darauf hin, dass die meisten Imaginea ^py^.QocU 
domyiden nur dann erkannt werden können, wenn man sie mit 
ihren Gallerzeugnissen in Verbindung bringt, d. h. wenn mau 
sie aus den Cecidien erzieht, und dass daher der Versuch, d i e 
Thiere nach tr o ckeyj^QjjB^^^^^aren zu beschrei- 
ben oder zu bestimmen, in den häufigsten Fällen ein frucht- 
loser bleib t.*^ — Auch andere Autoren haben sich früher 
sdbwi in ähwlicbev Wei)&e «nsg-e^röeheÄ. i-^ iifötÄt äbrip,! seit 
uhseren K«antai«öen über die föebidomyld^n'dtirch' diö» böiden, 
in ihren Fotsbhungen' wnemifMl ichen Cöoidülogbn' ß i e f f se r and 
ßäbsaaimen,- ein- kauro- geslbnter Foi^tsekrftt ?aa •5?h6Ö ge' 
worden ist, steht die Sache anders. Wenn auch «eich' fcnmerhin 
die Erkennung einer Gallmücke aus ihren Pflanzendeformationen 
leichter und sicherer ist, haben doch die genannten zwei For- 
scher auf Merkmale der Imagines aufmerksam gemacht, welche 
uns in den Stand setzen, nach todten Exemplaren viele Arten 
kenntlich zu beschreiben und auch ohne Kenntniss ihrer Biologie 
zu determiniren. Das Studium der Larven und Nymphen dieser 
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tiitiereßSE|;ntQn TbieroheU halb tniTiäohst /zariZeMegiifiig' der altön 
.Gattm^^en > in i: ««fekemlle. neue .«effthtt^ -«nd i Wafr:': ifo .äkieb -fer 
Wfig^^i^ietr^ diQf^](äattu»g^:tlnDdi daa Sttcban:iiacilDt Untersehiedeti 
denjnifigjiiee AOTCh in lejt»tertbii35j!iifixiten.\DW Tendeife, idie äiteu 
.grös$^);w &i9iUui|g)e|) mkl^.^)fe iza zeltflegen,. luat^/ sieb fouf allen 
.QQb|j[^ten,de2r;t^3tstii€)il)eii<l^n! tNa;tarmssQiilsi6hiirft. schon- seit) rliaii- 
gerer Zeit. ' Jt^ipwlg^g^bqn \ jund^ gewiss . Jviöte Vor theile; ! im • - Gefiolg« 
gebfil^tr^ r:^i|in[ wpdßflteft d^lö^i dass idie Ariertltic^KtBl^ «a 'Ärkennon 
,ßi«d,i (Seht Ä«yj^. ip dieser JJinöieihfcrinineaeritBr Zeit aubiiethfis 
(ZE weit; nr-c is^ai^ u)}rJgeQ^/fPUir«^ .AngiehfcSsftcheidÄs Jünattnen« ifet 
-r soKpind: dpcjktdie Vötthöilerfli-aWr Zetfeplitteruhg imnictliin 
i^och/_3P, i-.4ä?^s: Wvdie N^^hjtÄfvöfel Äi»«r 'inenje^rli^hen^f düTcli- 
.greifencj^ Ilüol^kelikr tÄuwit AUßnJitom.wieite» fftberwiegen, -.unfl 
n>an w+rd linr-A^n pjei^tenjjSällf» ^vm ae^tehe BÄefckeifiÄlä ©inen 
Bö p.fcs,|(f.)irri.t ti.yeriZBiGjhnm; ifiüspenf), . i Einern ^8yst««a*iteer 
Vorwftrf^ , j Sibpr . . die , Zi^rle^ng. . ,der ' GrftttrtngftH ot inftche« ^ I • itt 
AÄfie .^epag* ;gftfl?. rui>d gar ii^m.iSUbjectiviörti.EpillössenfwlJÄim- 
.g^^teJIlli; pißhtj.s|?l,ten. spielt Jn^b^i, auch rfPepaööiiehlöeit'*f eine 
RjCfU.^^; /W^efln^pie^pQ; Cl^ciareiii'-|[jattui>g^ö^:^ jÄngster' Zeit/ von 
ein^: ^ipterpjqgi^p^^qn, Apt^it^ in ; d^r. AVeise ftngßgpiff^a ÄTurdön, 
dasi$,cl^^a^.mai^<ilje flicht ei|iji«^Ji;den..W6rth yon:ünterf«ttung&n 
hi^^Pi .soi)d§rP(Uiu:. Avtuntersqhi^d^apf wßis^^ ^pUßPjfßiussiiQtiid«^ 
dem .ph^e^. , (Sq^^gten, ,:f i^lge. hiün^h^ne^? ; ipli i Jiah^ . abejr,. das. .Rd- 
. w^|S?)bseip, d«^sSf ' wan . rjötzt ■. die Qli^iocwJ^n ^Ip^ger: ken«t,j.als .e* .ViOf 
.meip^,(\yj^pn ai^qh -^tur ft-agipentajiisßlieii) ArbeitQn.ftbei:!^ 
d^F.^liv!<^ai:,:-r-iAfi^-pi^i^Upprj()hlemft^ erspheittßn Wir die'Gra,^- 
tujDg,^ . :v'^oh^ ^iishi nur t^^cU ,ei n eip (regphji^ohte Wp- von .aPdeii^P 
upt^fl^chpi^^n/j At^er , .^ijich: ,hi^r/ ist ^ine iapga^i ye Krit^ki oft vor- 
eilig : icl^ yepweisjB jipp. apt m. manche DpliqhioppdidepvGeößm; welchie 
m^ja |fi:j>h^5 apf. 4je/'aitei^.ige,.Kea3n^i$s der W^ibehi^n .hip nioht 
'bes$|^pmen(;-Jiopj^te, . jptÄt.,a?biej; auch Mierl^mftle . aPi ..'letzpear^n 
kenpeu ig^ejwt i^t^i^um. bie yqp fandör^pGftttungBp ,%\i nnttj!- 
.scieideii.:, Pa,her , fjfarf- n^ain . auch niqht in ..dea:.:8yptep)|ttik ^ 
iCecidppiyjdeni, wi^--, sia w& heute lefttgeg^niliriU^ phßr';die.2e^- 
spljtjl^rmig .dei; (Sattaisgeu, eip abjfälligps .IJrit^ieü ^äU^p: .ivieil/e 
(^jit^pg^p .Aye^rd^en ,sich. .Riqhea' beha,TiytßP, - wepp . .w^ ; .eijpiijß 

eingehen werden. Bei dieser Gelegenheit will ich erwähnen, 

■ v > . . l i • ( I .I M- ■■ ; .1, .• .. . ' - .' . . • . . ...'.••.• M 

*), Sq ;Z, B. 4^0. Vcirg^pg.Dr, 8,ö.li,na,^ öil'si (ip Pq^L §oc Bat, .Rq$$ 
ij.. l^S^jiibeitiglioli .4^ Pipt^reiig;9.ttupg,^ii<;Äff,i (iep .\y>r4geiia: Wähler Jiceiwiea 
einzigen Anhäoger unter den Dipterologen aufzuweisen hafe., .;..,,; 
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dass ich mich mit dem Vorschlage Rübsaamen's (Berl. Ent. 
Ztschrft. XXXVII, 1892, pag. 326), „den Namen Cecidomyia als 
Gattungsnamen ganz fallen zu lassen*, nicht einverstanden 
erklären kann. Wenn der Familiennamen Ceddomyidae nicht 
aufgegeben werden soll und kann, so darf man doch den 
Gattungsnamen, welcher zur Benennung der Familie gedient hat, 
nicht eliminiren. Die Rechtfertigung Rübsaamen's bezüglich 
seines Vorschlages (1. c): „ein Verfahren, das auch bei anderen 
Thierordnungen (ich erinnere nur an Aranea, Scorpio) schon in 
Anwendung gekommen ist", erkenne ich nicht an, da man Fehler 
nicht nachahmen soll. — Die Beschreibung und Erkennung der 
Cecidomyiden-Arten nach Exemplaren unserer Sammlungen er- 
fordert eine andere Präparationsmethode dieser zarten, leicht 
verschrumpfenden Thierchen, als sie bisher usuell war. In 
neuester Zeit hat Mr. C. F. Baker in der „Psyche" (1897, 
Vol. 8, pag. 63) in einem Artikel „On mounting Minute Insects, 
particulary Microdiptera" dem Aufkleben minutiöser Dipteren 
auf Papierzungen (slips) das Wort gesprochen und das Auf- 
nadeln derselben verworfen. Er stützt sich auf die Autorität 
eines bestrenommirten nordamerikanischen Dipterologen (den er 
aber nicht nennt), welcher ihn zur Verfechtung der Aufklebe- 
methode ermuntert habe. Ich hatte längst gegen diese Methode, 
selbst bei Conservirung stärker chitinisirter Microdipteren, ge- 
eifert, da sie zu viele Nachtheile mit sich bringt*) und warne 
auch jetzt noch vor dem Aufkleben. Auch Riley, der bekannte 
nordamerikanische, leider zu früh verstorbene Entomologe, hat 
in seinem vortrefflichen praktischen Buche „Directions for coUec- 
ting and preserving Insects" (Washington, 1892, Bulletin 39, 
Unit. States National -Museum) sich dahin ausgesprochen: „Deli- 
cate flies and Microlepidoptera, which it will not do to fasten 
with mucilage, may first be mounted on the fine pins". Es ist 
also jedenfalls dem Aufkleben der Cecidomyiden das Aufspiessen 
auf feine Drähtchen vorzuziehen. Doch hat auch diese Prä- 
parirmethode, wenn ihr nicht die grösste Sorgfalt zugewendet 
wird, den Nachtheil, dass die zarten Thierchen in allzufrüher 
Zeit dem Verderben unterliegen und dass sie auch in dieser Ad- 

*) Vergl. meinen Artikel „üeber das Präpariren der Dipteren" in den 
Yerhandl. der k. k Zool.-Botan. Gesellschaft, Wien, 1880, worin es pag. 367 
(unten) heisst : „Kein Dipteren darf auf Zangen von Papier oder Glimmer 
aufgeklebt werden". 
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justirung für die mikroskopische Untersuchung sich als ziemlich 
untauglich erweisen. lieber beide Nachtheile hat Herr Rtlb- 
s a a m e n in der Berlin. Ent. Ztschrft 1892, pag. 320 geschrieben 
und daselbst uns auch über eine passende Präparirmethode (pag. 
322 und 323) belehrt. Diese besteht darin, dass die Cecidomyiden 
zwischen zwei in einer Papierkapsel gehaltenen Deckgläschen in 
Glycerin sorgfältig eingebettet werden. Diese Kapseln lassen sich 
auf eine Nadel aufspiessen und wie andere aufgenadelte Dipteren 
in die Sammlungsschachtel einstecken ; sie können jederzeit von der 
Nadel leicht herabgenommen und, wie sie sind, leicht als mikro- 
skopisches Präparat verwendet werden. - J. Ortner in Wien 
(XVIIL, Gemeindegasse 3) fertigt die sogenannten „Klappkapseln" 
an,in welchen, ähnlich wie in den Kapseln von Rübsaamen die 
Minutien eingeschlossen, doch ohne eine Flüssigkeit, also trocken 
aufbewahrt werden. Die Gläschen der Kapsel liegen hier nicht 
knapp aneinander, sondern gewähren je nach der Dicke des 
Insectes einen erforderlichen Spielraum. Man kann die Objecte 
nach Belieben herausnehmen und sie zum Zwecke mikroskopi- 
scher Untersuchung nach Bedarf weiter präpariren.*) — Herr 
Kief 1er benützt kleine Glastuben, gefüllt mit einer Mischung aus 
Alkohol und Glycerin, zur Aufbewahrung der Cecidomyiden, 
welche sich dann gleichfalls zu mikroskopischen Untersuchungen 
eignen. — Freilich nehmen alle diese Conservirungsarten mehr 
Zeit, Kosten und Raum in Anspruch, als es das Aufspiessen auf 
Minutiendrähtchen erheischt ; auch gewährt eine Sammlung solcher 
Objecte ein ungewohntes Aussehen. Wer sich zu diesen Conser- 
virungsmethoden nicht bequemen will, wird nach dem früher 
Gesagten jedenfalls bei dem Aufspiessen der Cecidomyiden auf 
Drähtchen verbleiben, welche dann auf Hollundermarkklötzchen 
mittelst einer Nadel in die Sammlung eingesteckt werden können. 
Eine sorgfaltige Präparation bei dieser Methode und ein staub- 
sicherer Verschluss der Sammlungsgefässe werden immerhin auch 
dem Einflüsse längerer Zeitläufte widerstehen. Vergänglich ist 
aber ja alles! — Neben den letztgenannten Präparaten wird man 
sich aber auch noch Exemplare, nach einer der drei oben genannten 
Einschlussmethoden präparirt, auf bewahren, die man dann leicht in 
eigenen Schächtelchen ohne grossen Raumverbrauch einordnen 
kann. — Was die Coiiservirung der Gallen betrifft, wären Spiritus- 

*) Näheres hierüber findet man in den „Entomolog Nachrichten" 1895, 
pag. 160. 

Wiener EntomologiMhe Zeitung, XVI. Jahrg., X. Heft (25. Deeember 1897). 
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Präparate fü Gläsern am meisten Anempfehlen, weil sie die Form der 
Galle — beider nicht aüc6 die Farbe — am besten bewahren. 
Eine solfehe Sammlung ' erheischt a'ber riel Raum und Kosten. 
Maiucher wird sich ein Gallenherbarium anlegen, ob\vohl gewisse 
fleischige und dicke Deiormationen darin nicht gut aufbewahrt 
werden können. Die passendste Methode, Gallen zu conserviren, 
scheint uns das Trocknen der mit der Deformation' besetzten 
Pflanzen th eile zu sein. Dies geschieht ' am besten au 6inera 
lüftigen, trockenen Orte, indem man das Object auf eine Korfc- 
oder Torfplatte auflegt und Blätter und Bföthen, ähnlich wie 
die* Schmetterlinge, spannt, d. h. mittelst Papierstreilen und 
Nadeln vor dem alhustat^en Einrollen bewahrt. Empfehlens- 
werth für zartere Gallen ist auch das bekannte Trocknen im 
heissen Sah de. Die gehörig getrockneten Präparate werden dann 
auf eine Nadel gespiesst und auf derselben soweit gehoben, dass 
sife den Bodfen der Sammelschachtel nicht erreichen. Dünne 
Stengel oder Zweige, welche sich nicht spiessen lasserl, steckt 
B*an mit ihifem unteren Ende in ein Klötzchen von in Schwefel- 
Öämpfen gebleichtem HoUundermark, welches auf eine Nadel 
giebfaeht uiid so mit der Galle in die Sammlung eingeordnet 
Werden kätm'. Schwerere Objecte, welche Si6h auf der Nadel 
leicht di'eheh könnten, mögen zwischen seitlich eingestecktei: 
Nadeln festgeklemmt worden. Neben die Gallen stecke man die 
ImagiTies, wenn möglich auch die Larven und Nymphen de: 
betreffefifden Gallerzeuger, sei es auf Minutiendfaht oder in Kapsel: j 
präparirt. — lieber die Präparirmethode der Cecidomyidenlarve| 
zu mikroskopischen Untei-snchiingen unterrichtet uns bestens da 
AtfSatz von Prof. Thomas in den Verhandl. der k. k. Zo 
B6t. Ges. 1892, pag. 356. Man lese auch den belehrenden Artiki 
von Rtibsaamen „Ueber die Zucht und das Präpariren vo 
Gallmückeü*' in den Entom. Nachr. 1891, pag. 3BS— 369. 

a. Prof F. W a c h 1 1 hat mir Blätter von Salix Caprea t 
welche aus der Umgebung von Znaim in Mähren stänamen. 1 
dem Zwecke überlassen, die darauf befindlichen Gehäuse vi 
Ceeidonifia PseudoeoccusRioib^. einer Untersuchung zu anterziehel 
Das Ergebüiss dieser Untersttchung, welche an den getrocknetal 
vor Jalnen gesammelten Blättern der genannten Pfliknze angestdj 
wurde^ ist nun folgendes. Das Gehäuse der Gallmücken-Larv 
dessen Entdeckung wir Herrn Dr. Thomas in Ohrdrut vei 
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danken — er nennt dasselbe die „Larvenwohnung" — müssen 
wir als wirklichen Gocon, d. h. als ein Gespinst bezeichnen. 
Dasselbe ist sehr dicht und besteht aus wirren Fäden, welche 
bei einei stärkeren Vergrösserung (Hartnack Ocul. Nr. 6, Object. 
Nr. 4) farblos, doch aber vollständig contourirt erscheinen ; sie 
sind an der freien Seite des Cocons, d. i. an dessen Oberseite, 
mit sehr kleinen gelblichen Kömchen untermischt. Ich bemerke, 
dass diese untersuchten Cocons mehrere Tage in Benzin einge- 
legt waren. — Unter der Lupe erscheint das Gespinst auf der 
freien Seite bräunlichgrau und flacher, auf der bis zum Meso- 
phyll eingesenkten Seile fast schneeweiss und stärkt gewölbt. 
Nur an der freien Seite ist dasselbe mit Haaren besetzt, welche 
sich in ihrer Zahl und Anordnung von jenen auf der übrigen 
Blattfläche gar nicht unterscheiden ; sie ragen mit ihren Spitzen 
frei empor. Der ganze Cocon kann leicht mit einer Nadel heraus- 
gehoben werden und zeigt zwischen dem freien und eingesenkten 
Theile eine ziemlich scharfe Umrandung. An dem convexeren 
Theile erscheinen die Blattnerven, auf welchen er unmittelbar 
gelegen war, durch deutliche Vertiefungen abgedrückt. Er ist 
ringsherum geschlossen; von einem zurückgebliebenen Gewebe 
der Epidermis hat sich keine Spur gezeigt, weder an dem freien, 
noch an dem eingesenkten Theile des Cocons, noch innerhalb 
desselben. Zufolge dieser Untersuchung ist es mir nicht rocht 
erklärlich; wo sich. die von Dr. Thomas (nachträglich in den 
Sitzungsber. Zool.-Bot. Gesellsch. vom 3. Dec. 1890, pag 65) 
angegebene „geschlossene Schicht von Oberhautzellen" befinden 
soll ? Sie könnte nur innerhalb des Cocons zu finden sein ; denn 
nur so wäre e& möglich, dass die Larve, wie Dr. Thomas 
erklärt, zwischen den Epidermishaaren und der Oberhaut liege. 
Zufolge seiner ersten Abhandlung (conf. Verh. Zool.-Bot. Gesellsch. 
1890, pag. 301 fl.) über Cecid. Pseudococcus hat auch Dr. Thomas 
an den Larvenwohnungen nichts von der Anwesenheit eines 
Epidermisgewebes beobachtet; erst in seinem zweiten Artikel 
(Sitzungsber. Zool.-Bot. Gesellsch. 1890, pag. 65), in welchem 
er seine Untersuchungen eines früheren Stadiums der Larven- 
wobnung kundgibt, spricht er von dem Vorhandensein der Epi- 
dermis. Meine Untersuchung bezieht sich aber auf den bereits 
völlig fertiggestellten Cocon. Allem Anscheine nach zeigt die 
von Dr. Thomas gegebene Abbildung der Larvenkammer 
(Fig. 3 auf Taf. VL I. c.) ein früheres Stadium derselben, da 

Wiene- Eütofnobigiscliu 2^itang, XVI. Jahrg., X. lieft (25. Decembcr 1°97). 



290 Joi. Mik: 

die eingesenkte Seite der mir vorgelegenen Cocons, wie ich oben 
bemerkt habe, viel rcehr gewölbt ist als die freie. Die unverrückte 
Stellung der Haare und ihre Einsenkung in die äussere Cocon- 
hüUe, sowie der ringsum geschlossene Cocon lässt mich ver- 
muthen, dass die Larve sich doch unter die Epidermis und zwar 
unter die Cuticula einbohrt, das Epidermisgewebe selbst aber 
aufzehrt und dass nur die Cuticula der Epidermis mit den Haaren 
auf der freien Seite des Cocons übrigbleibt und mit dem Ge- 
spinste daselbst innig verschmolzen wird, so dass (an trockenen 
Objecten wenigstens) auch keine Spur von Unterbrechungen, 
welche den Spaltöffnungen der Epidermis entsprächen, wahrzu- 
nehmen ist. Die in das Blatt eingesenkte Seite des Cocons liegt 
wie gesagt dem Mesophyll auf. — Ich erwähne noch, dass sich 
an den Blättern, welche die Cocons von Cecidom. Psetidococcus 
enthielten, zahlreiche geöfiaete Gallen von Eormomyia Capreae 
Winn. befanden. 

8. Mr. Dr. A. S. Packard hat in Hayden's „Tenth 
Annual Report of the ü. St. Geographical aud Geological Surver 
of the Territories for 1876" (Washington 1878) auf pag. 521 
Diplosis pini-rigidae sibi beschrieben und deren Gallen (auf 
Pinus rigida) abgebildet. Derselbe gibt in seinem „Fitth Rep. 
of the y. St Entomological Commission" (Forest Insects. Wash- 
ington 1890) auf pag. 799 einen Abdruck des vorcitirteu Artikels 
und in Fig. 271 die Abbildung der Galle. Man ersieht aus dieser 
Abbildung, dass dieselbe sehr stark an jene Deformation erinnert, 
welche bei uns von Diplosis hrachyntera Schwägrichen (nicht 
brachyptera, wie Kaltenbachin seinem Buche „Die Pflanzeu- 
feinde" 1874, pag. 701 und manche Cecidologen nach ihmschreibeu, 
aber auch nicht IXpl, hrachyntera Schrnk., wie Herr Kieffer 
in der Beilin. Entoni. Ztschrft. 1891, pag. 258, Nr. 9 wohl nur 
aus Ver£ehen schreibt) an den Nadeln von Pinus silvestris her- 
vorgerufen wird. P a c k a r d weist in seinem Reimprimat (pag 188) 
auf jene Harzcocons hin, welche Osten-Sacken zuerst in der 
Stettin. Ent. Ztng. 1861, pag. 418 erwähnt. Sie wurden einer noch 
unbekannten Cecidomyide, vorläufig Cccidomyia (?) pini-inopis 
0. S. genannt (nicht inopus, wie in der Synopsis Cecidomyid. 
von Bergenstamm und Low, pag. 63 und 84, Nr. 471 zu 
lesen ist), zugeschrieben.*; Diese Cocons gleichen den niedlichen 

*) Später handelt 0. S. ober diese HarzeocoDs noch einmal in den ^Mo- 
nographs of the Diptera of North America", I. 1862, pag. 196, Nr. 14. 
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Harzftitteralen, welche sich die Larve unserer Diplosis pini 
Deg. anfertigt, und haben daher mit Diplos pini-rigidas Pack. 
nichts zu thun. Interessanter wäre es gewesen, wenn P a c k a r d 
auf jene Gallen aufmerksam gemacht hätte, welche Ost e n- 
Sacken gleichfalls in der Stettin. Ent. Ztng. .1. c.) erwähnt. 
Mir liegt deren Beschreibung in den ,Monographs" I (pag. 198, 
Nr. 15) vor, und ich schliesse aus dieser Beschreibung, dass die 
Gallen, wenn sie auch nicht von Pinus rigida, sondern von Pintis 
inops herrührten, zweifellos ebenfalls Diplosis pini-rigidae Pack. 
zur Erzeugerin hatten. Osten-Sacken vergleicht diese von 
ihm beschriebenen Gallen mit den Deformationen unserer Di- 
plom hrachyntera Schwägr. und praeoccupirt für die Erzeugerin 
jener Gallen auf Pinus inops den Namen Cecidomyia brachynte- 
roides sibi. Nach der Gepflogenheit, welcher man bezüglich der 
Nomenclatur der Cecidomyiden heute allgemein begegnet, hat 
der spätere Name Diplosis pini-rigidae Pack, in Verwendung zu 
bleiben, falls sich meine Ansicht bezüglich der Identität der 
Erzeuger der Gallen (basale Anschwellung und Verkürzung der 
Nadeln) auf Pinus rigida und t«op8 bestätigt. — Von besonderem 
Interesse erscheint nun noch die Thatsache, d9ss die europäischen 
Diplosis pini Deg. und hrachyntera Schwägr. unserer Pinus sil- 
vestris ihre vicarirenden Formen in Nordamerika auf Pinus inops 
und rigida besitzen, wenn nicht etwa gar die nordamerikanischen 
Arten mit den europäischen identisch sind. Noch mehr: auf unserer 
Pinus silvesfris kommen bekanntlich klumpenförmige Harzgallen 
vor, deren Provenienz man der Diplos pini Deg. zugeschrieben 
hat. Ich habe in der Wiener Entomol. Ztng. 1897, pag. 37, Mis- 
celle 65, daraut hingewiesen, dass diese Harzgallen möglicher- 
weise von einer von Dipl. pini verschiedenen Art erzeugt werden. 
In Nordamerika entsprechen ihnen ganz ähnliche Harzgallen auf 
Pinus inops und rigida, aus welchen Diplosis resinicola 0. S. 
gezogen wurde. Eine Abbildung der letzteren und ihrer Gallen 
findet sich in Packard's „Fifth Report" (wie oben citirt 
wurde) pag. 798.*) Man hat also in Europa : Diplos. pini Deg., 
dann die Harzklumpen,welche sicher auch einer Diplosis angehören, 



*) Diese Abbildung ist aus dem Annual Report of the Department of 
Agriculture for the Year 1879 (Washington 1880) von J. H. C o m s t o c k ent- 
nommen Tind zwar Fig. 5 auf Plate VI. Der Text hiezu befindet sich 1. c. auf 
pag. 256—257 „The resin inhabiting Diplosis". 

Wiener Entomologische Zoitung, XVI. Jahrg., X. Uefl (25. December 1897). 
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und Dipl. hrachyntera SchwÄgr., welchen der Ordnung nach in 
Nordamerika enteprecben : Cecidomyia pini-inopis 0. S. (nur mt 
die Erzeugnisse der Larve hin benannt), Diplo^is rmnicda 0. S. 
und Diploßis pini-rigidae Pack. 

4. Herr G. Hierony m u s hat in seiner bekannten, sehr 
verdienstvollen Arbeit : „Beiträge zur Kenntniss der europäischen 
Zoocecidien und der Verbreitung derselben." (Breslau 1890, 
Separ. aus dem Ergänzungsheft zum 66. Jahresbericht der 
Sehles. Gesellschaft f. vaterländ. Cultur) auch zahlreiche Beob- 
achtungen über Dipterocecidien (pag. 72—142) bekannt gemacht. 
Ich erlaube mir hiezu einige Bemerkungen zu machen. 

Statt des usuellen Namens Asphondylia pimpineilae F. Lw. 
wird ungerechtfertiger Weise mehrmals der Name Asph, um- 
bellatarum F. Lw. gebraucht. Bei dieser Gelegenlieit bemerke 
ich folgendes : bekanntlich stellte später Kübsaamen Asph. 
pimpineilae iu die Gattung Schizomyia Eieff. Ich habe auf diese 
Art die Gattung Kiefferia m. errichtet (conf. Wien. Entom. Ztg. 
1895, pag. 96). Obgleich Herr Abb6 Kieffer letztere Gattung 
anerkannt hatte (vergl. Wien. Entom. Ztg. 1895, pag. 121 in 
Qota und pag. 124, dann 1896, pag. 88), schrieb er mir nachträglich, 
dass er zu der [Jeberzeugung gelangt sei, Kieferia Mik falle 
mit Schizomyia Eieff. zusammen. Ich erlaube mir hierüber kein 
ürtheil ; soviel aber möchte ich erwähnen, dass die Larven von 
Schizomyia galiorum Eieff. (der typischen Art von Schizomyia) 
und von Kiefferia pimipituUae F. Lw. doch sehr verschieden sind. 

Es ist nicht richtig, wenn H i e r o n y m n s 1. c, pag. 84 
(oben) behauptet, dass ich in der Wien. Entom. Ztg. 1885, 
pag. 65 und 66 die beiden auf Euphorbia Cyparissias vor- 
kommenden Gallenformen nach dem Beispiele 6 remis 
für die Erzeugnisse zweier verschiedener Gallmückenarten aus- 
gegeben habe. Ich habe 1. c. pag. 66 ausdrücklich gesagt, dass 
die knöpf- oder knospenlörmige Galle, ebenso wie die schopt- 
fbrmige auf der genannten Pflanze, von Cecidomyia etiphotiiae 
Lw. herrühre. — Indess müssen auch hier, wie Herr Rübsaamen 
betont hat, genauere Untersuchungen noch das rechte Liebt 
verbreiten. 

Niemand wird aber der Ansicht des Herrn Hieron ymiis 
beistimmen, wenn er (pag. 85) beliauptet, dass er die von mu* in 
der Wien. Entom. Ztg. 1885, pag. 66 sub. Nr. 3 bescliriebene 
und Taf. I., Fig. 4 abgebildete kapselartige Galle auf Euphotiia 
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Gyparissias als Ei zeugoiss von Oecidomyia Lömi Mik za halten 
geneigt ist. Die Galle auf Euphorbia Oyparissias ist geschlossen 
und findet sich wohl nur als Verbildung der Triebspitz« un- 
fruchtbarer Stengel oder Aeste, während das Erzeugniss von 
Cecidomyia Löwii (conf. Wien. Entom. Ztg. 1882, pag. 268) eine 
Deformation des partiellen Blutenstandes ist und von sich nur 
deckenden, keinesfalls aber untereinander verwachsenen Hoch- 
blättern umschlossen wird. 

5. Ich erhielt durch die Güte des Directors des Wiener 
botanischen üniversitätsgartens, Herrn Hofrath von Kern er, 
am 1. Juli 1891 aus dem genannten Garten blühende Exemplare 
von Serofularia chrysanthemifolia M. B., welche ziemlich zahl- 
reich mit erbsengrossen , theils geschlossenen, zumeist aber 
offenen Blütengallen besetzt waren. Sie gleichen den Gallen von 
Asphondylia verbasciYalh, welche auf verschiedenen Scrofularineen 
unter anderen auch auf der mit Scrof, chrysanthemifolia zunächst 
verwandten Scrof. canina L., gefunden werden. Das erwähnte 
Substrat wäre, falls man es hier mit Asph, vet basci zu thun hätte, 
neu für diese Art. Ich kann leider über die Erzeugerin der 
hier in Rede stehenden Galle nur sehr wenig sagen. Sicher ist, 
dass sie zufolge der von mir in derselben angetroffenen Larven und 
Nymphen einer Asphondylia angehört. In der Larvenkammer 
einiger Gallen, die genau mit den von Hieronymus (Bei- 
träge zur Kenntniss der europ. Zoocecid. 1890, pag. 125, 
Nr. 551) von Serofularia canina beschriebenen*) übereinstimmen, 
fand ich bereits je eine Nymphe ; in anderen waren noch die 
chromgelben Larven, ebenfalls einzeln lebend, vorhanden. Die 
Zweifel, welche Herr Rübsaamen (conf. Ztschrft. f. Naturw. 
1891, pag. 149) in seinem Artikel „Mittheilungen über neue 
und bekannte Gallmücken und Gallen" bezüglich der von 
Hieronymus (1. c.) gegebenen Beschreibung der Äsphotidylia- 
Galle auf Serofularia canina L. ausspricht, sind hiemit behoben. 

tf • Herr Dr. Carl Rechinge r, vom Museum des bo- 
tanischen üniversitätsgartens in Wien, hat mir von mehreren 

*) Die von Bübsaamen (im Ballet. Soc. Imp. des Natural, de Mosoou 
1895, sep. Moskau 1896, pag. 72) neuerlich erhobenen Zweifel über die Ton 
Asphondylia herrührenden Gallen auf Serofularia canina L. werden wohl 
durch die von Massalongo (in „Le Galle nella Flora Italioa", Verona 1893, 
pag. 132, Taf. XXL, Fig. 3) gegebene Beschreibung und Abbildung dieser Galle 
vollständig zerstreut. Nach Massalongo ist die Erzeugerin derselben: 
Asph, verbaeei Vall. 

wiener Entomologiacbe Zeltun«;, XVI. Jahrs., X. lieft (25. December 1897). 
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Standorten aus unserer Gegend jene Galle auf l7/wws-Blättern 
zur Determination vorgelegt, welche zuerst von Dr. Thomas 
in der Ztschrft. f. ges. Naturwiss., Halle 1877, Jahrg. 49, 
pag. 347, beschrieben worden ist. Die Erzeugerin dieser Galle 
ist bisher noch unbekannt; gewiss aber stammt letztere von einer 
Cecidomyide. Eine ausführliche Beschreibung dieser Galle liefert 
Hieronymus in seinem obencitirtenGallenwerke, pag. 135— 136. 
Sie bildet hellgrüne, später bräunliche, einkammerige An- 
schwellungen der Blattnerven und besitzt ein kraterförmiges, 
meist an der Blattunterseite befindliches ;,Mundstück" ; ausser 
diesen Blattgallen kommen ähnliche auch am Blattstiele und an 
den jungen Zweigen vor und bilden einseitige Anschwellungen 
der Rinde, welche später verkorken. Man kennt diese Galle 
von ülmus campestris L. Auch Massalon go beschreibt sie 
von derselben Pflanze (in „Le Galle" 18c»3, pag. 138) 
und bildet sie (1. c.) auf Taf. XX., Fig. 3—4 ab. Meines 
Wissens war dieselbe bisher aus unserer Gegend noch nicht 
bekannt geworden. Herr Dr. Rechinger fani sie zuerst bei 
Spillern in Niederösterreich im Juni 1894. Er brachte mir 
von hier ein grünes Blatt mit mehreren Gallen an den Nerven, 
deren jede von einer noch sehr jungen Larve besetzt war; ich 
konnte von dieser nur constatiren, dass sie einer Cecidomyide 
angehörte. Am 26. Mai 1897 traf Dr. Rechinger im Prater 
bei Wien auf ülmus campestris ein trockenes, mit denselben 
Gallen besetztes Blatt an einem Zweige zwischen grünen Blättern. 
Das trock*ene Blatt stammte offenbar vom vorhergehenden Jahre 
und blieb über Winter auf dem Zweige, was sich nur daraus 
erklären lässt, dass auch der Stiel dieses Blattes, dort wo er 
mit dem Zweige articulirte, mehrere Gallen auf einer ziemlich 
grossen Anschwellung trug, wodurch, offenbar infolge der Ver- 
korkung des ganzen deformiiten Theiles, das Abfallen des Blattes 
verhindert wurde. Anfangs December dieses Jahres fand endlich 
Dr. Rechinger auch im Wiener botanischen Univerisäts- 
garten trockene, abgefallene, mit den in Rede stehenden Gallen 
(aber nur an den Nerven) besetzte Blätter von Ulmus campestris. 
Die Gallen der trockenen Blätter waren bereits leer. 

7. Ebenfalls durch die Freundlichkeit Dr. R e c h i n g e r's 
war ich in die Lage versetzt, eine interessante Galle auf Kochia 
prostrata Schiad., wenn auch nur nach einem Herbarexemplare, 
aut Taf. IV. abzubilden. Der Genannte hat die Pflanze in dem 
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Herbar des botanischen Universitätsgartens zu Wien aufgefunden 
und mir gütigst mitgetlieilt. Sie stammt aus dem Herbare der 
Universität Moskau und trägt die Etiquette »Steppen im Districte 
Kuban, leg. Poltowsky VIII. 1889.* Ich konnte das Innere 
der Galle, um das Exemplar nicht zu zerstören, nicht unter- 
suchen und muss mich mit der Beschreibung des Aeusseren der- 
selben begnügen. Sie ist so charackteristisch, dass sie an Hand 
der von mir gegebenen Abbildung immer wieder leicht erkannt 
werden kann. Es ist eine kugelförmige, wollige Triebspitzen- 
Galle, etwa von der Grösse einer Vogelkirsche oder einer grossen 
Erbse. Die Aeste, an welchen diese Galle auftritt, sind stark 
verkürzt, an ihrer Basis verholzt und daselbst mit trockenen, 
ziemlich dicht stehenden, imbricaten, verkürzten Blättem besetzt ; 
sie weichen schon dadurch von den übrigen nicht mit diesen 
Gallen behafteten Aesten oder Trieben ab. Die gelblichen Woll- 
haare der Galle sind fein und sehr dicht, so dass letztere ein 
fast filzartiges Aussehen besitzt. Diese ausgezeichnete Galle, 
welche habituell mit jener von Cecidomyia subterranea Frnfld. auf 
Inula ensifolia L. eine gewissse Aehnlichkeit hat*), scheint mir 
ausser Zweifel dieselbe zu sein, welche Eübsaamen in seiner 
Arbeit „Ueber russiche Zoocecidien" (Bull. d. Moscou 1895, 
separ. 1896) pag. 52, ebenfalls von Kochia prostrata Schrad. 
aus Eussland besehrieben hat. Ich gebe hier zur Orientiruug 
die Beschreibung nach Rübsaamen wörtlich wieder. „Die 
Galle hat etwas Aehnlichkeit mit der an Ärtemisia austriaca und 
campestris beschriebenen. Sie besteht in einer Deformation der 
Endknospe oder der Seitenknospen, welche in kleine, längliche, 
einkammerige Gallen verwandelt werden und mit sehr langen, 
dichtstehenden, gelblichweissen Haaren bedeckt sind. Die Inter- 
nodien erleiden eine starke Verkürzung, doch kommen in der 
Kegel noch einige der unteren Blätter des deformirten Triebes 
zur Entwicklung, die dann aus der wolligen Behaarung heraus- 

*) Eine noch grössere Aehnlichkeit zeigt die Galle von Cecidomyia 
chrysopsidis Lw. auf Chrysopsis mariana, einer Solida go-'ihnliohQn Pflanze 
in Nordamerika (vgl. Monographs N. Amer. Diptera I. 1862, Taf. I. Fig. 1); nur ist 
sie umfangreicher. Coekerell beschreibt im Entcmologist XXIII. 18b0 281 
Cecidom. alticola sihi aus Nordamerika, welche auf einer Composite (wahrscheinlich 
Chrysopsis oder S'o?irffl^o)ähnliche Gallen erzeugt. Mir ist die Schrift nicht zur Hand; 
ich kann daher nicht sagen, ob er seine Art mit Cec, chrysopsidis Lw. verglichen 
hat, oder ob sie etwa mit derselben identisch ist ? Sic soll kugelige, wollähnliche 
Gallen an den aborlirten Blüthenköpfchen der Composite erzeugen. 

Wiener Entoinologiacbe Zeitung, XVI. Jahrg., X. Ueft (25. Deeeinber 1897). 
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ragen. Ich fand in diesen Gallen Gallmücken-Larven und eine 
Puppe. Die Larven gleichen denjenigen, die ich in einer ähn- 
lichen, doch nicht behaarten Triebspitzen-Deformation an der- 
selben Pflanze (aus Odessa) fand. Möglicher Weise sind aber 
die Erzeuger beider Gallen doch verschieden. Eine Blüten- 
deformation, ebenfalls bei Odessa gesammelt, zeigt wieder die 
abnorme Behaarung; auch die Larven aus dieser Deformation 
gleichen den vorigen." Ich bemerke hiezu, dass ich nur die 
Beschreibung der ersten dieser 3 Gallen auf die von mir ab- 
gebildete Galle beziehe und dass Rübsaamen von dieser Galle 
1. c. PI. XIIL, Fig. 8 eine Abbildung gibt. Dieselbe repräsen- 
tirt eine solche Galle allein und zwar im Längsschnitte 
und in dreimaliger Vergrösserung. Ein Habitusbild der ange- 
griffenen Pflanze ist nicht vorhanden. Rübsaamen 's Galle 
wurde am 16. Juui in der Krim'schen Steppe gesammelt. 

In der von mir (auf Taf. IV) gegebenen Abbildung sieht 
man drei Gallen auf verkürzten Trieben. Es finden sich an 
diesen Trieben nirgends Blütenknospen. Nebst dem langen Triebe, 
der in den Winkeln einiger Blattbüschel knospenartige Bildungen 
zeigt, sind noch ähnliche 4, jedoch verkürzte Triebe vorhanden. 
Alle diese tragen an ihrem Gipfel eine Anhäufung von gestielten 
Blütenknospen-artigen Gebilden zwischen einzelnen Deckblättern 
und zeigen eine etwas stärkere Behaarung. Es sind wohl diese 
Anhäufungen ebenfalls als Deformationen anzusehen, da an 
der normalen Pflanze die Blüten längs der Aeste blattwinkel- 
ständig einzeln oder in kleinen Knäueln vertheilt sind. Die 
Blüthezeit der Pflanze fallt in die Monate Juli und August. Es ist 
nicht anzunehmen, dass man es in diesen Verbildungen mit einer der 
beiden anderen von Rübsaamen beschriebenen Triebspitzen- 
Deformationen zu thun hat; ich halte auch die von mir er- 
wähnten und abgebildeten Missbildungen an jenen Trieben, 
welche nicht die wolligen, kugelförmigen Gallen tragen, für 
keine Erzeugnisse einer Gallmücke, sondern bin vielmehr geneigt, 
dieselben für ein Phytoptocecidium zu erklären. 

Da Kückia prostrata auch in Ungarn und Mähren vor- 
kommt, ist es nicht unmöglich, dass man hier gleichfalls die 
auf Taf. IV abgebildete Wollgalle finden dürfte* 

ErklttRong der T»f« IV» Kochia prostrata Sohrad. mit drei kugel- 
förmigen, wollhaarigen Ceeidomyiden-Qallen und mit Trieben, welche an den 
Gipfeln eigenthümliehe (wahrscheinlich durch einen Phytoptus erzeugte) Knospen- 
Deformationen zeigen. (Diese Tftfel gehört zum Texte sub Nr. 7.) 

Druck von Jitlius PastcnuLk in Modling. 
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Frlti Wachtl, Wien, XVIIL, WähringWeinhauser-Strasse 21 {L^idoptera, 
Hymenoptera), Arbeiten aber die übrigen Insecten-Ordnungen wollen an 
einen der genannten Redacteare eingesendet werden. 



ttF Die „Wiener Entomologische Zeitung*' erscheint heftwoise. 
Ein Jahrgang besteht aus 10 Heften, welche zwanglos nach Bedarf atlt- 
gegeben werden ; er umfasst 16 — 20 Druckbogen und enthält nebst den 
im Texte eingeschalteten Abbildungen vier Tafehi. Der Preis eines Ja^* 
ganges ist 6 fl. Österr. Währ, oder bei directer Versendung unter Eroiii* 
band für Deutschland 9 M., für die Länder des Weltpostvereines 9Vs Shill»» 
resp. 12 Frcs. Die Autoren erhalten 20 Separatabdrücke ihrer Artikel gratis. 
Wegen des rechtzeitigen Bezuges der einzelnen Hefte abonnire man direct beiii 
Verleger: Edm. Reitter in Paskau (Mähren); übrigens übernehmen das Abon- 
nement auch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 



Trockenpräparate 

von Schlangen, Echsen, Lurchen und Fischen nach L. v. Kirch- 
roih's Verfahren (unter Patentschutz), 

für MuseeD, Scbalsammliuigen etc. In den Amphibien- und Repdlien-Prftpa- 
raten sind die Fleischtbeile erhalten. Von den Fischen werden nur Barsche 
mit dem Fleischkörper pr&parirt, um die Kiemenbögen ersichtlich zu machen. 
Die Objecte, welche, mit Ausnahme des Lackübennges, mit Sublimat gut ver- 
giftet sind, werden steinhart und können den Schalern ohne Anstand in die 
Hand gegeben werden. 

pralSTerselehnlsse kdnuen von I«. ▼. Kirelirotfi» I«elirer In Mttdlinir l»«l 
Wien» oder von mir besoir^ii werden. 

Obige Präparate sind auffallend schön und sauber ausgeführt und das Beste, 
was ich in dieser Beziehung gesehen habe. 



Die Insekten-Börse 

Internationales Wochenblatt der Entomologie 




ist für Entomologen und Naturfreunde das 
hervorragendste Blatt, welches wegen der be- 
lehrenden Artikel, sowie seiner internationalen 
und grossen Verbreitung betreffs Antauf, Ver- 
kauf xmd XJmtausoh aller Objecte die weit- 
gehendsten Erwartungen erfüllt, wie ein 
Probe- Abonnement lehren dürfte. Zu beziehen 
durch die Post. Abonnements - Preis pro 
Quartal Mark 1.50, für das Ausland per 
Kreuzband durch die Verlags -Buchhandlung 
Frankenstein & Wagner, Leipzig, Salomon- 
strasse 14, pro Quartal Mark 2.20 » 2 Shilling 
2 Pence = 2 Fr. 75 Cent. — Probenummem 
gratis und franoo. — Insertionspreis pro 
4ge6paltene Borgiszeile Mark —.10. # 







w^vvv^ -' i^^i^jjMbaocte^ 



Verlag von Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 



Bestimmunss-Tabellen 



der 



europäischen Coleoptepen 

Heft 1 bis 86 mit Ausnahme von Nr. 4, 6, 7, 9, 12 and 18, die momentan ver- 
griffen sind. 

Inhalt der einzelnen Hefte und deren Preis wird über Wunsch umgehend mitgetheiit. 

Französische Uebersetzungen einzelner Nummern sind vorhanden. 



Catalogus Coleopterorum Europae, Caucasi et ürmeniae rossicae, 

von Dr» L. v. Heyden, E. Reitter und J. Weise, 
anter Mitwirkung der Herren: L. Bedel, Dr. Eppelsheim, A. Fauvel und 

L Ganglbauer. 1891. 

Preis der normalen, 2-8paltigen Ausgabe 10 Mark. — Einspaltige Aasgabe 

zum Zufttgen von Notizen, Nachträgen etc. und zu Sammlucgs-Etiketten zu 

gebrauchen (54 Druckbogen) 15 Mark. 



Frasstücke und biologische Objecte 

von den der Forstwirtschaft schädlichen Coleopteren. 

Die meisten Frasstücke der Borkenkäfer, verschiedener Cerambyciden, 
Buprestiden und Curculioniden sind vorhanden; ebenso viele Larven, 

Puppen etc. 
Schöne, instructive CoUectionen derselben, vorzüglich für Museen, Hoch- und 
Mittelschulen, dann für Entomologen und Forstleute geeignet, werden in jedem 

Umfange ausgeführt und billig berechnet. 
Eine separate Preisliste über diese Objecte wur& im Herbste des Jahres 1894 

ausgegeben» 

Mit Sammlern von biologischen Objecten, insofeme sie sich auf Coleo- 
pteren beziehen, wünsche ich in Tauschverbindung zu treten. E. Reitter. 



^^^^^^^^^^^^^^ 



Wiener Entomologitcbe Zeiinng, XVI. .T&hrg., UI. Heft (81. Man 1807). 
Druck TOQ Julittfl Panternak in McSdlinff. 



WIENER 

ENTOMOLOGISCHE 

ZEITUNG. 

GEGRÜNDET, RBDIGIRT UND HERAUSGEGEBEN 
VON 

JOSEF MIK, EDMUND REITTER, 

iC. K. 8CH0LRATH UNO PROF. AM ENTOMOLOGE UND NATURALIST 

AKAD. GYMNASIUM IN WIEN. IN PASKAU IN MÄHREN. 

FRITZ A. WACHTL, 

K..' K, O. PROFESSOR FÜR FORSTSCHUTZ U. FORSTL. ENTOMOLOGIE 
AN DER HOCHSCHULE FÜR BODENCULTUR IN IVIEN. 



XYI. JAHRGANG. 

I'V- nnd "V. H hürTT- 
AUSGEGEBEN AM 3I. MaI 1897. 

MIT II TAFELN. 



WIEN, 1897 

VERLAG VON EDM. REITTER 

PASKAU (MAUR£N). 



INHALT. 

Seite 

Beitter Edm. Fünfzehnter Beitrag zur Goleopteren-Fauna des rassi- 
schen Beiches : . 121 

Schwarz Otto: Neue palaearetische £lateriden- Arten 128 

Eonow Fr. W. : Ueber die Tenthrediniden - GFattungen Gimbex und 

Trichiosoma (Schluss von pag. 112) 137 

M e 1 i h a r L. : Homopterologische Notizen 147 

K e r 1 6 8 z K. v. : Ufeber die Dipteren-Gattung Peleoocera Meig. . . . 149 

Fleischer Dr.: Ein neues Omalium 152 

B d z i a n k W. N. : Forficulidarum species novas deser 153 

M i k Jos. : Zur Biologie von Urophora cardui L. Ein dipterologiseher 

Beitrag. (Mit Tafel I und II.) 155 

Literatur: Allgemeines . . . . • 165 

Bhynchota 167 

Lepidoptera 168 

Diptera 169 

Notizen 172 



MC^ Manuscripte für die „Wiener Entomologische Zeitung^ 
sowie Publicationen, welche von den Herrn Autoren zur Besprechung in dem 
Literatur-Berichte eingesendet werden, übernehmen: Josef Mik, Wien, m., 
Marokkanergasse 3 (Diptera); Edmund Reitter, Paskau in Mähren (Coleoptera) \ 
Friti Wachtl, Wien, XVIII., Währing-Weinhauser-Strasse 21 (Lepidoptera^ 
Hymenoptera), Arbeiten über die übrigen Insecten-Ordnangen wollen an 
einen der genannten Redacteare eingesendet werden. 



ftF l^ie „Wiener Entomologisohe Zeitung^ erscheint heftweise. 
Ein Jahrgang besteht aus 10 Heften, welche zwanglos nach Bedarf aus- 
gegeben werden ; er umfasst 16 — 20 Druckbogen und enthält nebst den 
im Texte eingeschalteten Abbildungen vier Tafeln. Der Preis eines Jahr- 
ganges ist 5 fl. Österr. Währ, oder bei directer Versendung unter Kreuz- 
band für Deutschland 9 M., für die Länder des Weltpostvereines 9Vt ShilL, 
resp. 12 Frcs. Die Autoreu erhalten 20 Separatabdrücke ihrer Artikel gratis. 
Wegen des rechtzeitigen Bezuges der einzelnen Hefte abonnire man direct beim 
Verleger: Edm. Reitter in Paskau (Mähren^; übrigena übernehmen das Abon- 
nement auch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 



Trockenpräparate 

von Schlangen, Echsen, Lurchen und Fischen nach L. v. Kirch- 
rotli's Verfahren (unter Patentschutz), 

für Museeo, Scbulsammlungen etc. In den Amphibien- und Reptilien-Präpa- 
raten sind die Fleischtbeile erbalten. Von den Fischen werden nur Barsche 
mit dem Fleischkörper präparirt, um die Kiemenbögeu ersichtlich zu machen. 
Die Objecte, welche, mit Ausnahme des Lack Überzuges, mit Sublimat gut ver- 
giftet sind, werden steinhart und können den Schülern ohne Anstand in die 
Hand gegeben werden. 

prelsverseichiilsse können tou I«. v. Kircbrotb, I«ehrer In Sffödllnir bei 
Wien, oder Von mir besofen werden. 

Obige Präparate sind auffallend schön und sauber ausgeführt und das Beste, 
was ich iu dieser Beziehung gesehen habe. 



Die Insekten-Börse 

Internationales Wochenblatt der Entomologie 







ist für Entomologen und Naturfreunde das 
hervorragendste Blatt, welches wegen der be- 
lehrenden Artikel, sowie seiner internationalen 
und grossen Verbreitung betreffs Ankauf, Ver- 
kauf und Umtausch aller Objecto die weit- 
gehendsten Erwartungen erfüllt, wie ein 
Probe- Abonnement lehren dürfte. Zu beziehen 
durch die Post. Abonnements - Preis pro 
Quartal Mark 1.50, für das Ausland per 
Kreuzband durch die Verlags -Buchhandlung 
Frankenstein k Wagner, Leipzig, Salomon- 
strasse 14, pro Quartal Mark 2.20 = 2 Shilling 
2 Pence = 2 Fr. 75 Cent. — Probenummern 
gratis und franco, — Insertionspreis pro 
4 gespaltene Borgiszeile Mark —.10. « 
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Verlag von Edm. Reitter in Paskaa (Mähren). 



Bestimmungs^Tabellen 



der 



europäischen Coleoptepen 

Heft 1 bis 36 mit Ausnahme von Nr. 4, 6, 7, 9, 12 und 13, die momentan ver- 
griffen sind. 

Inhalt der einzelnen Hefte und deren Preis wird über Wunsch umgehend mitgetheilt. 

Französische üebersetzungen einzelner Nummern sind vorhanden. 



Catalogus Coleopterorum Europas, Caucasi et Armeniae rossicae, 

von Dr. L. v. Hey den, E. Reitter und J. Weise, 
anter Mitwirkung der Herren: L. Bedel, Dr. fippelsheim, A. Faavel und 

L Gangibauer. 1891. 

Preis der normalen, 2-spaltigen Ausgabe 10 Mark. — Einspaltife Aasgabe 

zum Zufügen von Notizen, Nachträgen etc. und zu Sammlucgs-Etiketten zu 

gebrauchen (54 Druckbogen) 15 Mark. 



Frasstücke und biologische Objecte 

von den der Forstwirtschaft schädlichen Coleopteren. 

Die meisten Frasstücke der Borkenkäfer, verschiedener Cerambyciden, 
Buprestiden und Curculioniden sind vorhanden; ebenso viele Larven, 

Puppen etc. 
Schöne, instructive Collectionen derselben, vorzüglich für Museen, H(föh- und 
Mittelschulen, dann für Entomologen und Forstleute geeiguet, werden in jedem 

Umfange ausgeführt und billig berechnet. 
Eine separate Preisliste über diese Objecte wurde im Herbste des Jahres 1894 

ausgegeben. 
Mit Sammlern von biologischen Objecten, insofeme sie sich aaf Coleo- 
pteren beziehen, wünsche ich in Tauschverbindung zu treten. E, Reitter. 



^aM00aW3<XKtt!XOgCKO!!^^ 



Wiener Entomologitcbe Zeitung, XVI. Jahrg., IV. und V. Heft (31. Mai 18»7). 
Druck von Julius Pasternak in Mödlin«r* 



WIENER 

ENTOMOLOGISCHE 

ZEITUNG. 

GBGRÖNDBT, REDIQIRT UND HERAUSGEGEBEN 
VON 

JOSEF MIK, EDMUND REITTER, 

K. K. 8CH0LRATH UNO PROF. AM ENTOMOLOGE UND NATURALIST 
AKAD. GYMNASIUM IN WIEN. IN PASKAU IN MÄHREN. 

FRITZ A. WACHTL, 

K.. K. O. PROFESSOR FÜR FORSTSCHUTZ U. FORST L. ENTOMOLOGIE 
AN DER HOCHSCHULE FÜR BODENCULTUR IN IVIEN. 



XTI. JAHBOANG. 

'\rj.. .lsLJL'Jr"Z'. 
AUSGEGEBEN AM 20. JuLI 1897. 



WIEN, 1897. 

VERLAG VON EDM. REITTER. 

PASILA U (MÄU&EN). 



INHALT. 



Seite 

E u w Fr. W. : lieber palaearctisohe Tenthrediniden 173 

M e 1 i c h a r L. : Homopierologische Notizen. (II ) 188 

Literatur: Orthoptera 191 

Lepidoptera 191 

Diptera 191 

Coleoptera 194 

HymenoptjBra . . • . . 195 

Corrigendum 196 



SC* Manuscripte fUr die „Wiener Entomologisclie Zeitung^ 
sowie Publicationen, welche von den Herrn Autoren nur Bespreehong in dem 
Literatur-Berichte eingesendet werden, ttbemehmen: Jdief Mik, Wien, lU., 
Marokkanergasse 8 (Diptera); Edmund Reitter, Paskau in MAhren (Coleoptera) \ 
Fritz Waohtl, Wien, XVIII., Wfthring-Weinhauser-Strasse 21 (Lepidoptera, 
Hymenoptera), Arbeiten aber die ilbrigen Insecten-Ordnungen wollen an 
einen der genannten Redactenre eingesendet werden. 



MT Die „Wiener £ntomologische Zeitung'^ erscheint heftweise. 
£in Jahrgang besteht aus 10 Heften, welche zwanglos nach Bedarf aus- 
gegeben werden ; er umfasst 16 — 20 Druckbogen und enthält nebst den 
im Texte eingeschalteten Abbildungen vier Tafeln. Der Preis eines Jahr- 
ganges ist 6 fl. Österr. Währ, oder bei directer Versendung unter Kreuz- 
band für Deutschland 9 M., fUr die Länder des Weltpostvereines 9 Vi Shill., 
resp. 12 Frcs. Die Autoreu erhalten 20 Separatabdrücke ihrer Artikel gratis. 
Wegen des rechtzeitigen Bezuges der einzelnen Hefte abonnire man direct beim 
Verleger: Edm. Reitter in Paskau (Mähren); übrigens übernehmen das Abon- 
nement auch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 



Trockenpräparate 

von Schlangen, Echsen, Lnrchen und Fischen nach L. v. Kirch- 
roih's Verfahren (unter Patentsclmtz), 

für Mnseeu, Scbulsammlangeo etc. In den Amphibien- uud Ueptilien-Pr&pa- 
raten sind die Fleischtbeile erhalten. Von den Fischen werden nur Harsche 
mit dem Fleischkörper präparirt, um die Kiemenbögeu ersichtlich za machen. 
Die Objecte, welche, mit Ansuahme des Lacküberznges, mit Sublimat Rut ver- 
giftet sind, werden steinhart und können den Schülern ohne Anstand in die 
Hand gegeben werden. 

PrelsvemelelkniNae kÖMuea von I«. ▼. Klrehroth» I«elirer In RffttdllMfc bei 
Wien, «der von mir besofea werden. 

Obige Präparate sind auffallend schön und sauber ausgeführt und das Beste, 
was ich in dieser Beziehung gesehen habe. 






-«H»)^ 



-*^*^ 
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Die Insekten-Börse 

Internationales Wochenblatt der Entomologie 




ist für Entomologen uni Naturfreunde das 
hervorragendste Blatt, welches wegen der be- 
lehrenden Artikel, sowie seiner internationalen 
und grossen Verbreitung betreffs Ankauf, Ver- 
kauf und Umtausch aller Objecto die weit- 
gehendsten Erwartungen erfüllt, wie ein 
Probe- Abonnement lehren dürfte. Zu beziehen 
durch die Post. Abonnements - Preis pro 
Quartal Mark 1.50, für das Ausland per 
Kreuzband durch die Verlags -Buchhandlung 
Frankenstein & Wagner, Leipzig, Salomon- 
strasse 14, pro Quartal Mark 2.20 = 2 Shilling 
2 Pence « 2 Er. 75 Cent. — Probenummem 
gratis und franco. — Insertionspreis pro 
4gespaltene Borgiszeile Mark — .10. » 
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Verlag von Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 

BestiininQDgs-Tabellen der earopäischen Goleopteren. 

Heft 1 bis 36 mit Ausnahme von Nr. 4, 6, 7, 9, 12 und 13, die ver- 
griffen sind. 

Inhalt der einzelnen Hefte und deren Preis wird über Wunsch umgehend mitgetheilt. 
Französische Uebersetzungen einzelner Nummero sind vorhanden. 



Cataiogus Ceieopterorum Europae, Caucasi et ftrmeniae rossicas, 

von Dr. L. v. Hey den, E. Reitter und J. Weise, 

unter Mitwiricung der Herren: L. Bedel, Dr. £ppelsheim, A. Fanvel and 

L. Ganglbauer. 1891. 

Preis der normalen, 2-spaItigen Ausgabe 10 Mark. — Einspaltige Ausgabe 

zum Zufügen von Notizen, Nachträgen etc. und zu Sammlucgs-Etiketten zu 

gebrauchen (54 Druckbogen) 15 Mark. 



Coleopteren-Samnilu ng 

M 3000 enrop. Arten, in IW Eiemplaren in 81 franz. Cartons 

nach Oatal. earop. geordnet, richtig determ., verkauft Bohumil FleischePp 
evang. Pfnirer, in Sloupnitz bei Leitomischl (Böhmen). 



^4^^^;^^^^^4^^4^4^^4^[^^^4^4^^4^/^4^4^4^|^4^^^ 



131408 

Stichworte. 



17 Bände ^eb. ä 10 M. 



17586 

I Seiten Text 



Konveksatioris- Lexikbn 



ujiMiuiunti 



:bi!aüjiiS'-Ausg(ibe. 



10406 

1 Abbildungen [322g&rteii,l38Chromo8>| 



1039 

Tafeln. 



Wiener Entomologiscbe Zeitung, XVI. Jahrg., VI. Heft (20. Juli 1897). 
Druck von Julius Pasternak in Mödling. 



WIENER 

ENTOMOLOGISCHE 

ZEITUNG. 

GEGRÜNDET, REDIGIRT UND HERAUSGEGEBEN 
VON 

JOSEF MIK, EDMUND REITTER, 

K. K. SCMULRATH UNO PROF. AM ENTOMOLOGE UND NATURALIST 

AKAD. GYMNASIUM IN WIEN. IN PASKAU IN MÄHREN. 

FRITZ A. WACHTL, 

K. K. O. PROFESSOR FÜR FORSTSCHUTZ U. FORSTL. ENTOMOLOGIE 
AN DER HOCHSCHULE FÜR BODBNCULTUR IN IVIEN. 



XVI. JAHRGANG. 



rv. 



AUSGEGEBEN AM 3I. AuGUST 1897 



WIEN, 1897. 

VERLAG VON EDM. REITTER, 

PASKAU (HAHBEN). 



INHALT. 



R e a t e r 0. M. : Beschreibang zwei neaer Capsarien, nebst Bemerkungen 

über zwei früher bekannte Arten dieser Gruppe 197 

Wasmann £. : Ein neaer Fostigerodes aus der Oapkolonie .... 201 

Wasmann E. : üeber Fustigerodes („Novoclaviger") Wroughtoni Wasm. 202 
B e i 1 1 e r Edm. : Zehnter Beitrag zur Ck>leopteren - Fauna von Europa 

und den angrenzenden Ländern 203 

Zoufal VI. : Zwei neue Gastrallufi- Arten 206 

Meyer Paul: Ein blinder Büsselkäfer aus Algier 207 

Meyer Paul: Notizen zu meiner Tabelle der palaearctisohen Cryptor- 

rhynohiden 208 

Notizen • 212 

Corrigendum. , • 212 



fUS* Manoscripte für die „Wiener Entomologische Zeitnng* 
sowie Pnblicationen, welche von den Herrn Autoren zur Bespreehniig in dem 
Literatiir-Berichte eingesendet werden, übernehmen: iesef Hill, Wien, HL, 
Marokkanergasse 8 (Dipterä); Ednund Reitter, Paskau in M&hren (Coleoptera); 
Fritz Wacbtl, Wien, XYin., Währing-Weinhaoser-Strasse 21 (Lepidoptera^ 
Hymenoptera), Arbeiten über die übrigen Insecten-Ordnongen wollen an 
einen der genannten Redacteore eingesendet werden. 



MT I>ie „Wiener Entomologische Zeitung*' erscheint heftweise. 
Ein Jahrgang besteht aus 10 Heften, welche zwanglos nach Bedarf ans- 
gegHben werden; er umfasst 16 — 20 Druckbogen und enthält nebst den 
im Texte eingeschalteten Abbildungen vier Tafeln. Der Preis eines Jahr- 
ganges ist 5 fl. Österr. Währ, oder bei directer Yersendnng unter Krena- 
band für Dentschland 9 M., für die Länder des Weltpostvereines 9Vi ShiU., 
resp. 12 Frcs. Die Antoren erhalten 20 Separatabdrücke ihrer Artikel gratis. 
Wegen des rechtzeitigen Bezuges der einzelnen Hefte abonnire man direet beün 
Verleger: Edn. Reitter in Paakau (Hähren); übrigens übernehmen das Abon- 
nement auch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 



Trockenpräparate 

von Schangen^ Echsen^ Lurchen und Fischen nach L. v. Kirch- 

roih's Verfahren (unter Patentschutz), 
für Museen, Scbulsammlungen etc. In den Amphibien- und Reptiiien-Präpft- 
raten sind die Fleiscbtheile erbalten. Von den Fischen werden nur Barsche 
mit dem Fleischkörper präparirt, um die Kiemenbögen ersichtlich zu machen. 
Die Objecte, welche, mit Ausnahme des Lacküberznges, mit Sublimat gut tot- 
giftet sind, werden steinhart und können den Schülern ohne Anstand in die 
Hand gegeben werden. 

prelaTerxelchulsse können ¥on I«. ¥. KIrebrotb, I<«brer In Bffttdllnfr hm% 
Wien, oder ¥on mir besoi^^n werden. 

Obige Präparate sind auffallend schön und sauber ausgeführt und das Beste, 

was ich in dieser Beziehung gesehen habe. 

Sd.zxi-a.xid. DE^eittex Izi FetsOsa.'UL (^w^äJaixexi). 



^fr*^ 



Die Insekten-Börse 

Internationales Wochenblatt der Entomologie 




ist für Entomologen und Naturfreunde das 
hervorragendste Blatt, welches wegen der bö- 
lehrenden Artikel, sowie seiner internationalen 
und grossen Verbreitung betreffs Ankauf, Ver- 
kauf und Umtausch aller Objecte die weit- 
gehendsten Erwartungen erfüllt, wie ein 
Probe- Abonnement lehren dürfte. Zu beziehen 
durch die Post. Abonnements - Preis pro 
Quartal Mark 1.50, für das Ausland per 
Bj-euzband durch die Verlags -Buchhandlung 
Frankenstein & Wagner, Leipzig, Salomon- 
strasse 14, pro Quartal Mark 2.20 = 2 Shilling 
2 Pence =» 2 Fr. 75 Cent. — Probenummem 
gratis und franco. — Insertionspreis pro 
^gespaltene Borgiszeile Mark — .10. « 




Verlne von VAm. Reitter in Paskau (Mähren). 



BestiDunongs-TabelleD der earopäischen Coleopteren. 

Heft 1 bjs 86 mit Ausnahme von Nr. 4, ü, 7, 8, 9, 12 nnJ 13, die ver- 
griffen sind. 

Inhalt der einzelnen Hefte und deren Preis wird über Wunsch umgehend mitgetheilt. 

Französische Ucbersetzungen einztilner Nummern sind vorhanden. 



eatilogtts Coleopterorum Europas, Caucasi et Arineniae rossicas, 

von Dr. L. v. Hey den, E. Reitter und J. Weise, 

unter Mitwirkung der Herren: L. Bedel, Dr. Eppelsheiro, A. 1^'aavel and 

L Gangibauer. 1891. 

Preis der normalen, 2-8paUigen Ausgabe 10 Mark. — Einspaltige Ausgabe 

sum Zufügen ron Notizen, Nachträgen etc. und zu Samrnlucgs-Etiketten zu 

gebrauchen (64 Druckbogen) 16 Mark. 



^^^T^ y ^^^^^ ^^ ^^^^ ! ^^^^^^^^ ^ ^^! ^ ^^^ 
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Frasstücke und biologische Objecte 

von den der Forstwirtschaft sehädilohen Coleopteren. 

Die meisten Frasstücke der Borkenkäfer, verschiedener Cerambyciden, 
Buprestiden und Gurculioniden sind vorhanden; ebenso viele Larven, 

Puppen etc. 
Schöne, instructive GoUectionen derselben, vorzüglich für Museen, Hoch- und 
Mittelschulen, dann für Entomologen und Forstleute geeignet, werden in jedem 

Umfange ausgeführt und billig berechnet. 
Eine separate Preisliste über diese Objecte wurde im Herbste des Jahres 1894 

ausgegeben. 
Mit Sammlern von biologischen Objecten, insoferne sie sich auf Coleo- 
pteren beziehen, wünsche ich in Tausch Verbindung zu treten. JS. Reitter, 



Meine 54. Preisliste über 

palaearctische Coleopteren 

erscheint Anfangs November Uiid steht Interessenten kostenlos zu Diensten. 

Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 



Wiener Entomologische Zeilupg, XVI. Jahrg., VIII. Heft (15. Octobpr 1S»7). 
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